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VORREDE 
snr  «raten  4'USgabe  von  ijgi» 


Ich  habe  mich  fichoh,  bey  einer  enidem  Qe* 
legeoheit,  etwas  von  einer  kleinea  Natur- 
pbe  verlauten  laasen«  die  ich  (ohne  Ruhm 
VL  mdden )  mit  dem  berühnuea  Geiaterse« 
her  Swedenborg  gemein  habe,  und  ver^ 
möge  deren  mein  Geist  \  zu  gewissen  Zeiten 
iich  in  die  Gesellschaft   verstorbener  Meai- 


». 
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■ 

sehen  versetzen/  und»  nach  Beliehen,  ihre 

■  •    -;         .  .  •  •    .  . 

Unterredungen  mit  einander  ungesehen  b^« 

I  •  '   -  ■       " 

hordien,  oder  auch  wohl^    wenn  siie  dazu. 

geneigt  dind ,  eich  seihst  in  Gespräche  mit 

ihnen  einlassen  kann.  , 

Ich  gestehe  9 .  dala  mir  diese ,  Gahe  zuWel« 

len  eine  eehr  angenehme  Unterhaltung  ver« 

schafft:    und  da/ ich   sie  weder  zu  Stiftung 

einer    neuen    Keligion,    noch,  zu   Be- 

echleunigung'  des    tausendjährigen 

R^ichsy  noch  zu  irgend  einen!  andern,  dem 

geistlichen  oder  weltlichen  Arme  verdächti« 

gen  Gebrauch »   sondern  bloCs  zur  Gemüths* 

jergetzung  meiner  Freunde,    und  höchstens 

zu  dem  unschuldigen  Zweck,  Menschen* 

künde  und  Menschenliebe  zu  bef5f« 

dem»    anwende;    so  hoffe  ich,  für  diesen 
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kleinen  Vorzug  (  wenn  es  einer  ist)  Verzci- 
hang  zu  erhalten «  tind  mit  dem  Titel  eines 
Geister sehers»  der  in  vnsern  Tagen  viel 
Ton  seiner  ehemahligen  Würde  verloren  hat, 
gütigst  yerschont  zu 'werden. 

Es  ist  noch  nicht   lange,    dafs    ich  das 

j 

Vergnügen   hatte,  eine  solche    Unterredung 

zVischen  zwey^ijeistem  von  nicht  gemeinem 

Schlage   aufzuhaschen,  die  meine  Aufmerk- 

samkeit  um  so  mehr  erregte,  da  diese  Oeiso 

ter  in  ihrem  ehemahligen  Lehen  nicht  zum 

besten    mit  einander    gestanden,     und    der 

eine  von  ihnen  mein,  sehr  guter  Freund  ist* 

Der  letztere^  (um  die  Leser  nicht  unnö- 

*  .  - 

thig  rathen  zu  lassen)  w&r  ein  gewisser  L^- 

cian  —    keiner    von  den   zwey  oder  drey 

Heiligen     Lucianen,    die    mit   einem 


S  y  O  R  R  i;   D    £• 

\ 
/  .  * 

l^oUiktn  Zirkel  um  d«n  Kopf  in  den  Mar» 

ff 

tjxologien*Bg\xrwThnt  ^ii^ch-niobt  Luciai^ 
ätx  tt^nchf  noch  Lupian  der  Pfarrer  zu 
^ afair  •  Gamalä»  der  im  Jahre  d^  f{eüß 
415  80  glücklich  war»  von  St.  Gamalielim 
Ttaume  benachrichtjgert  zu  wiG^rdenj  \v:a.die 
Geheine   des  heiligen  S.tejFanus  zu  ündeni 

seTsn;  noch  Lucian  der  Marcionit»  nodi 

i 

Iiucian  von  Samosata»  der  Ariane r»  voa 

dem  eine  eigene  Nebenlinie  dieser  ungludo 

liehen  JFamUie  den  Nahmen  der  (luciani* 

echen    fährt   — *     aondern    Lucian  -der 

Dialogenmacher»  der  sich  ehemahls  mit 

«einen  Freandto  Momns  und  Men^ppus 

aber  die   Tiiorheifen    der   Gpuer    und  de;^ 

Menschen  lustig  machte»  übrigens  aber  (difk 

«en' einzigen  Fehler  auagtaxunmen)  eine  ,sp 


/ 
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«hrliche  und  genialische'  Seele  war.  und  noch 
diese  Stunde  ist,  aiU  yemahlo  eine  sich  von 
«mem  Weihe  gebären  liefe. 

Der  andere  \v!ar  eine  nicht  weniger  ifttrkr 

m 

würdige  Person»  wiewohl  er  in  seinem  £r-. 
deleben  i|i  aliem  den  ausgemachtesten  Auti* 
paden  meines  Freundes  Lucian  vorstelitef 

V 

und  eine  so  zweydeuti^e  Bolle  spielte»  ddis 
er  bey  den  einen  init  dem  Ruf  eines 
Halbgottes  aus  der  Welt  ging*»  während 
die  andern  nicht  einig  werden  konnten»  6b 
der  Narr  oder  der  Bösewicht»  der  Be- 
trüger oder  der  Schwärmer  iii  seinem 
Kaxakter.  die  Oberhand  gehabt  habe.  Allet 
in  dem  LeJben  dieses  Mannes  war  excen-^ 
ttisch  und  AuFserordentlich :    sein  .  Tod  war 

» 

ts  noch  mehr;  deniot   er  starb  freywillig 


s 

^ 


lO 
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und  feierlich  auf  einem  Scheiterliau« 
terif  den  er  vor  den   Augen  einer  gtotsent 
Menge  von  Zuschauem  aus  al^en  £nde|n  dei^   . 
W^t«  in  der  Gegend  von  Olympia,  mit  eig- 
ner  .Hand  angezündet  hatte. 

V 

Lucian,  der  ein  Augenzeuge  dieses 

/  ■ 

bejnahe  unglaublichen  Scnauspiels  gewesen 
war/  n^urde  auch  der  Geschichte chrei^ 
bet  desselben«  und  glaubte,  als  ein  erklär- 
ter Gegner  aller  Arten  von  filosofischen 
oder  religiösen  Gauklern,  einen beson- 
deren  Beruf  zu  haben ,  die  schädfi'chen  Ein* 
drücke  auszulöschen,  welche  Feregi^in  (so 
hiefs  dieset  Wundermlann,  wiewohl  er  sich 
damahls  lieber  Proteus  nennen  liefs)  durch 
einen  so  aufserordentUcben  Heldentod  auf 
die  Gemüther    seiner  Zeitgenossen  gemacht 
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batte:  nnd  wie  liätte  er  diesen  Zweck  besser 
erreichen  können  ^  als  indem  er  Bie  zu  über- 
leugen  suchte,  dals  der  Mann,  den  sie,  nach 
einer  so  übermenschlichen  Thafc,  für  den 
grö&ten  aller  Weisen,  für  ein  Muster  der 
höchsten  menschlichen  Vollkommenheit  *,  ja 
beinahe  für  einen  Gott:  zu  halten  sich  ge- 
nöthigt  glaubten,  weder  mehr  noch  weniger^ 
als  der  ^ölste  aller  Narren  ,^  sein  -ganzes  Le* 
ben  das  Leben,  eines  von  Sinnlichkeit  und 
anssdlwcifender  Einbildungskraft  beherrsch» 

V 

|en  halh^tf^ahnsinnigen  Scbai^iatAns ,  tmd  sein 
Tod  nichts  mehr  als  der  schicklichst^  Be* 
echlufs  und  die  Krone  eines  solchen  Lebens 

/ 

gewesen  sey,  ,  - 


IS  Y    O^  »    Pt    K    Dt    Kv 

Ich  habe  an  eipem  ßoiiexn  Qrte  ^ )  die 
Grmide  au^geCüfart»  welche  wich,  überieden 
tto»  zu  glauheAs  dala  l«iio^  xuc^ibt  |iur  in. 
allem,  was  er  ^  Aju-gexi  zeuge  yoa  dieseiu 
Peregrin  beri/ohj:et,  sondern  auch  in  Erzäh* 
lung  derjenjgen.Uua^täpde,  die  er  vpn  blpjseni 
Hörensagen  hatte,  ehrlich  zu  Werke  gegaxi-r 
\  gen 9  .lind  •  von  dem  Gedan}:en#  Qeine  Lesex 
zu  belügen  und. dem  armen  Fantasten  vriar, 

m 

ientlich  Unrecht  zu  ihun,  wei^  entfernt  go- 

9 

•  t 

wesen  sey.  Aber  wie  zuverlässig  auch  Lu* 
cians    Aufrichtigkeit    in    dieser    Sacfa,^ 

^  '  • 

imm_er  seyn  mag,  so  bleibt  nicht  nur  die 
Glaubwürdigkeit  der  Qferüchte  und  AnekdOf 
ten,  die  auf  Feregrins  Unkosten  in  Syrien 
und  anderer  Orten  herum  gingen  und  jenem 

i)  Luavis  •ämmtIicheWerk6«3terTlieil  S.95.fuL 
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erzählt  worden  waren,  zweifelhaft,   aondem 

t 

auch  die  Fragen:  ,,ob  Lncian  in  seineiti 
Urtheile  v^on  ihm  so  nnpartey'isch^ 
ab  man  es  von  einem  ächten  Kosmopoliten 
fordern  kann;  verfahre?  und:  ob  Peregrin 
^arklich  ein  so  verächtlicher  Gaukler  und 
Betrüger  und  doch  (was  sich  mit.  diesem 
Earakter  nicht  recht  vortragen-  will)  zu  gler- 
cher  Zieit  eixi  so  heifser  Schwärmer  und 
ausgemachter  Fantast  ge\Ve6en  sey,  als  er 
ihn  ansdchr^j^?  —  diese  Ftti^en,  sage  ichi 
bleibeil  füi?  Lesüer^  welche  eihein  Angeklagt 
ten,  der  sich  selbst  nicht  mehr  vertheidigen 
kann,  eine  desto  schärfere  Gerechtigkeit  im 
Uith^Itto  &ier  dm  schuldig  zu  s^  gliiH>  ' 
»len,  unaüfl'ö^jHcÜe  Prötylenie. 


A 


/ 
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Man  kann  Ach  also  vorstellen  wie  grofs 

< 

poiein  Vergnügen  war»  als  ich  durch  einen 
glücklichen  Zufall  Gelegepheit  bekam»  die 
erste /Unterredung»  die  zwischen  Lucian 
und  Peregrin  im  Lande  der  Seelen 
vorfiel ,  zu  belauschen »  und  aus  dem  eigenen 
Munde  des  letztem  Aufschlüsse  und  Berich*- 
tigungen  zu  erhalten»  wodurch  das  Mangel* 
hafte  i^.  den  Lucianischen  Nächrichten  er* 
gänzt»  das  Dunkle  und  Unerklärbare  ins 
Licht  gesetzt^  und  das  ganze  moralische  Räth** 
sei  des  Lebens  und  Todes  dieses  sonderbar 
Ten  Mannes»  auf  eine  ziemlich  befriedigendem 
Art  ^ufgeldset  ^(vird. 

\  \ 

I  \ 

Wenn  man  sich  erinnert»  dals  seit  dem. 
Tode  beider  re^denden  Personen  beinahe  6ech* 
:^ehn  hund^t  Jahre  verstrichen  sind^  so  wird 
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man  vielleicht  unglaublich  finden,    dals  sie^ 
in  eineiii  so  langen  Zeitraum  nicht  eher  Oe- 
kgenheit  gehabt   ^aben^  sollten,   sich  apzo- 

trefPen    und    gegen    einander   zu    erklären. 

... 

Allein  fürs  ei^ßte  sind  sechzehn  Jahrhunderte» 
nach  dem   MaJbstabe  woran  die  Geister  die 
Zeit  zu  messen  pflegen,  kaum  so   viel  als   ^ 
nach   unserm  Zeitmalse  eben  so  Viel   Jahi^ 
zehende:    und  dann  traten  bey  Luci^n  und 
Peregrinen    noch    besondere   Umstände  ein, 
Ton  denen   (wiewohl  sie  zu  de^  Geheini« 
Bissen  des  Geisterreichs  gehören)  uns 
vielleicht  künftig  etwas  zu  verrathen  erlaubt 
sejn  wird,  die  aber  hier  nicht  an  ihrem  rech« 
ten  Orte  stehen  würden« 


/  » 


i 
i 
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Nach  diesem  keinen  Vorbeiichte  würd« 
niich  nun  nichts  weiter  hindern»  die  Untet- 
redun^  zwischen  den  besagten  beiden  Geis- 

t 

.tbrn  sogleich  mitzutheilen»,  weniirich  voraus- 
jsetzen  könnte »  dafs  der  Inhalt  der  oben  aiv 
gezogenen  Lucianisclben  Schrift  (ohne  wel- 
che diese  ganze  Unterredung  nnverständlicb 
und  ihre  Mittheilung  zwecklos  $ejn  wütde) 
entweder  aus  dem  Original  oder  aus  irgend 
einer  Übersetzung  allen  Lesern  bekaiint  und 
gegenwärtig  wäre.  Da  ea  aber  billig  ist,  auf 
diejenigen»    die  aith  nicht  i;a  diesem  Falle 

befinden^    Kücksicht  zu  nehmen:    so  hoff«  .. 

I 
ich  diesen  letzten^  duirch  folgenden  Auszug    ' 

aus   Lucians  Bericht  von   Fer^grins 

Lebensende    einen    kleinen    Dienst   zu 

erweisen. 


( 


/ 
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Vennltstuiig  ik€im  ÜattttfTtd|Mig«i  xwmhtn  9iB*» 
^  and  Lvmn.    EtWM  ühn  d»$  Heda  odm  Un^ 
ncht^  Sdiwftnneref  und  TlKXriMit'  doMpi  Bpott  hik 
len  sn  woUen.    Per^gifi-tt  nlteM»  dt^on  Ocieg«». 
Init,  dch  g«gen  die  banfii  IXiditfÜe»  wcUha  Ln^ 
eita   in  tetn«r  Schiift  roA    Pcfittgvint    Tode 
itber  ilm  gbßklkf  und  bttoudeMr  gegMi  die  Bet&iiidib 
gnagen  eine»  diria  redind  ^^k^iMunn  tfikgmma^ 
tSB  f o  zu  rertlieldigen^  difr  Lnei^Mi  WtAuheit^ 
lUbe  und  KedMehkeit  dabey  »e  GedifSnge  IcamnA 
Dt  er  iadeteen  nickt  sn  VkugnmS'^hüffthtt »  deft  det 
Ukmn  und   ztmi  Thdä  die  Auf 'bleiien  GrrttdIyeM 
imd  yerleomdiiflgen  1)eMi]ietide  ^fieatliehe  WiHuupg 
gegen  ika  yraxg  to ''WttiMclilf '  %r '  eeiaen   aenen 
Fnend  dur<dt'eine  t^ime'^ffenliibvelge'Beidiiii  eBine» 
gnutt  «beoMilitigen  Leben»  iiv  deirSciod  m.feKttn^ 
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ein  xichtigeret  Urteil  von  ihm  zu  fällen»  haupt* 
•äclilich  aber  die  zweydeatigen  und  rätbtelhaften 
Stellen  ieiner  Geschichte  in  ihr  wahret  Licht  zu 
setzen. •  Lucian  zeigt  sich  geneigt  ihn  anzuhören« 
und  so  beginnt  Peregrin»  im 

I.    Abschnitt, 

seine  Exzählang  mit  einer  kurzen  Nachricht  von 
seiner  Vaterstadt  und  Familie»  um  sogleich  zur 
Schilderung  der  Lebensip^eise  ilnd  des  Karaktera  sei- 
nes Grofs Vaters  FroteuSt  von  welchem  er  erzo- 
gen wurde»  überzugehm,  und  zu  zeigeni^  wie  theils 
dundi  difo»  Erzi^iusg^  ,theiti  dntrch  «af^iUge.UiX)- 
«tUide  schon  ut  seinen  frühesten  Jahren  der  Gran4 
cn '  seinem  'ganten;  Karskf^f.  und  zU'  den  seltsamen 
Tevirxungea,  sbiQer..it4h«ßitjg  fisl^igstep, und. es;aj^tiei;« 
ten  EinbildungskfafCigeli^  wordßn^.  Wiener  schon 
im  ersteh. JiUi^livgHlter. dazu  gekommen«  etwas  da* 
«ionisöhei  -in  sieh  zu  eqkeniien«  und  welche^ 
Einflafs  ^iese  fintdeckung.  auf  seine  fdeen  von  sei« 
ner.  Bestiiamungiuod'dem»  yras  ffr  ihn  da^-höchsto 
Gut  sey»  gehabt  habe.  -<*  Tod  ieiiies  Grofsvatert* 
dessen  Erbe  er..  WAcd*.  .  Wahrfl.;8r9fy|(^t9g:  s^iiift 
ersten  liebesabi^nteufiKs  i^it  djeae .  fr^^i^ke^  £,»  1 1  i  p  p  a^ 
^irpdareh  ^e  schiefe -und  in.  wesex^tlicben  UmstjUir 
den  verCllschte '^^t%»  ytttr  der»  U^i^e n %n nif^  z  u 
Blit  daron'sprieht;  >b«Bi«)ilieet,.iivv;ii;d«.,,  PfiVßgi^^a 
geht  ¥0A  Sanum  j«a«b  Athen.  .*  Ua»t«b^  4ec.  «on- 


I  *  u     br.    a;.  lr\  t.  tj| 

iahsixen  «XjebeziJBarty'Jie  er  ditelint  fftliift.  Zw«yf«t 
vBglacUiches  'Abcnteoer ,  .  welohas  ifaita  nie  einta 
idiönen  Knaben  .'ZU  Aüwn  bc^ggimtf  iinA  ihn  tciileu- 
ntg  nacb  Sxnyciia  absüreu^'betckmiit. 
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•     n.    Abtchriitt. 
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Gemüthsznstand»  worin  Paregrin  Athen  ▼erläfst» 

Wie  sich  sein  Ideal  von  Gldckscligkeit  (  E  u  d  ä  in  O' 

nie)  in  ihm  enrvvi6kelW  wki  durch  eine  natürliche 

Folge   ein    beftiges  Verlangen   4'rauB  entsteht,   y^r- 

BÜtteUt  einei^  vcjmeinten  erl^abenen  Art  Ton  Magie 

in   die    Qemeinsohaft  höherer   Wesen    zu  kommen. 

von  einer  Stufe  diepes  geistigen  Lebens   zur  andern 

endlich    ziiror   i^nmittelbaren  Anschauen  und  Genufs 

der  höchsten  Cra^^öaheit  zu  gelangen.    £r  wird  zu 

8m  yr  n  a   mit   einem .  gewissen  JMenippus,    und 

dnrc^  diesen    mit  dem  Kar  akter -^i^d  der  Geschichte 

des    Apollpni^is    von    Tyana,    bekannt;   auch 

erhält  eff.von  ihm  die 'erste  Nachricht  von  einer  in 

der  Gegend   vpn  HaUkarnafs   sich  auEhaltenden   ver* 

meinilichen  Tpchter  des  Apollonius,   welche" 

sich  anter  detß  Nahmen   Diok.lea  in  den  Ruf  sc- 

setzt  habe,    im  Besitz  der  höchsten  Geheimnisse  der 

theuTgisehen   Magi^   zu  seyn.  .   Pereerin  beschlierst 

diese  wundeffvoUe   Person  -durch  sich  selbst  kennen 

»sf  '  w         .        •  *  *■'  >'■■>'■  J 

SU  lernen,  .geht   nach  Halikarnassus  ab,   und   wird 
Ton    Diokles«   ein^nv  ..von   Apollonius   im   Tr^^um 


S«  Inhalt. 

«vliAlciiiii  B€i£Bhle  BuFeI|fe»  als  ein  sa  ]u^4n  IHng^A 
li»itiiiiilit«r  Oflnftting  dier  Y'9 11  u  •  U  r«  it  i  t »  d«r«i» 
Piri«inviii  «i«  ist,  waigtmotnmmi*  Sais  A,iifiiith«lt  in 
Diokleent  Fels«irwöhiiuiig;  •  Wtuiihrbarrer' AnCuag 
und  Fortgang  aeiner  Liebe  au  dieser  Göttin.  Er«  te 
Theofanie,  dij^  »ihn^r  ja  ilirein  Tempel  wider- 
fährt«  mit  ihren  Folgen. 


I 
III.  ,A^}f$c}^nitt.  ^  , 
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Fertgrin  wird  mit;  eiuet  z^eyten  Theofani« 
tiegluckt,  und  gelangt   zur  unmittelbaren   Vereifii» 
gung  mit  der  vermeinten  Göttin.     Wie  et  in  ihrei: 
Wohnung  aufgenommen  ^und   durch  welche  Mittel 
er  ^ne  kurze  Zeit  in  deir  seltsamsten  aller  Selbsttäa« 
schüngen  unterhalten  Wird.*   Die  Göttin  Tertrandelt 
sich    endlich   in    die  Römerin    Mamllia    Quin, 
titia,   und  macht  unvermerkt  ihrer    eliemahligett 
l^riesterin  Platz,   die  sich  ^eregrinen  iu  einem  g&n^ 
neuen  Lichte  zeigt,  ihm  den  Schlüssel  zu  allfen  zeit- 
her  mit  ihm  Vorgenommenen  Mys'tifikazionen 
snittheilt,  und  sich  mit  abwechselndem  Erfolg  alle 
mögliche.  Mühe  giebt,  ihn  von  seuier  Schwirmerey^ 
zu  heilen  and  mit  seiner  gegen wITrtigeu  Lftge  aus- 
zusöhnen.   Nadi  mehr  als  Einem  Rückfall  versinkt 
Feregrin  in  eine  peinvolle^  Schwermuth.    Er  erhält 
neue   seine   Eitelkeit   nicht   wenig   krtnkende  AufL 
sohlüase  über  deil  Earakter  und  die  Lebens^eschichte 


n 
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ikr  Dioklea  i  «Wr  Üe  Enukckoiig.  ein(it  xieutn  T4* 
lentt  an  des  Irtstern»*  wirft  ihn  in  dio  yorigo  B^« 
saaliariiiig  xmxücki  bn  en<tUch  4er  selunlhlidi« 
Ausgang  «ines  Ton  Mamillen  Teranstalteten  B«iccha- 
nib  ihn  plötzlich  auf  die  Enticliliefsuiig  biingr,  sich 
der  Gewalt  dieser  ihm  zu  mäditigenZaubreiinnen 
durch  oine  heimliche  Flucht  su  ent«ieheo»  die  er 
■och  glAcklicli  bewerkttelÜgt, 

1 

ly.    Abxchttitt. 

Ptycliologische  Darstellung  der  GemntbsTerfu- 
tung»  'vrorin  Pcregrin  nach  Smjrna  zurück  kam. 
Sck^rermuth^  und  VeriinstcTung«  worein  ihi|  das  Ge^ 
lühl  der  L.eerheic  stürzt»  w^elche  das  Verschwinden 
der  fiesauberuDgen,  deren  Spiel  er  gewesen  war,  in 
seiner  Seele  zurück  läfst.  Er  wird  zufälliger  Weise 
(wie  er  glaubt^  durch  die  Erscheinung  eines  uuer- 
klirbaren  aber  /ehr  interessanten  Unbekannten 
ans  diesem  Zustand  aufgerüttelt»  und  jn  neue  Er- 
««V'artHngen  gesetzt;  wohnt,  ohne  zu  wissen  wie  es 
zugeht»  einer  Versammlung  von  Christianern  zu  Per- 
gamus  bey».  und  ein  nci^es  mystisches  Loben  beginnt 
▼on  dieser  Stunde  an  in  ihm.  Der  Unbekannte 
fährt  fort  mächtig  auf  sein  Gemüth  zu  wirken« 
spannt  .seine  Erwartungen  in  dem  mau;isc]ieu  Iltill' 
dunkel,  ivoiein  er  ihn  einhüllt,  immer  höher,  be- 
fiehlt   ihm    aber    nach    Pari  um    zurückzukehren. 
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« 

wohin  San  V-ater  Hin  gerufen  hatte*  und  Atf|[«|^^ 
ruhig  auf  denjenigen  zu  warton,  der  ihm  zum  Ffik« 
rer  auf  den  rechten  Weg  •zi]^eschickt  werden  «oUie. 


V.    Abschnitt. 

Die  '  Unbokannten ,  in' deren  Itänden  Pefegrin 
phne  sein  Wiss^  sich  befindet,'  fahren  fort-, '  iliii 
durch  klüglich  berechnete  Umwege,  Schritt  Ifür 
Schritt •  «dahin  zu  leiten»  wa'  sie  ihn  haben,  wollen. 
Durch  eine  iTeranstaltung:  dieser  Art,  die  er  für 
blofsen   Zufall   hält,    findet   er   die   erste  Nachther- 

berge  auf  .seiner  Reise   bey  einer   einsam    auf  dem 

,■''•  -■-• 

Lande  lebenden  Familie  von  Christianern,  deren  Lie- 

•  •      -      •    '  .  ■  •  » 

b^nswürdigkeit,'  Eintracht,  Gemiithsruhe,  'Einfalt 
der  Seele  und  Unschuld  der  Sitten  einen  so  tiefen 
Eindruckauf  ihn  macht,  dafs  der  Wunsch  mit  sol- 
chen Menschen, zu  leben  von  mm  an  das  Ziel  ^ller 
seiner  Bestrebungen  ist,  zumahl  da  dieser  Eindriidk 
durch  die  Erzählun/»  seines  Wirlhes  von  dem  Tode 
des  Apostels  Johannes,   (zu  dessen  Gemeine   er  ge^ 

hörte)  und    durch    die  Schilderung,    die    ihm    seih 

»  .  ,  '  •    ,        •  ... 

Wegweiser    vpn    dem  /Karakter    des     erhabenen 

Wesens  macht,  nach  welchem  sie  sich  nannten,  ver- 
stärkt  wird.  Peregrin  kommt  in  das  väterliche  Haus 
zurück  und  übernimmt  die  Besorgung  der  Handels- 
geschäfte seines  Vaters.  Bald"  darauf  entdeckt  sicli 
ihm  in   der  Person  seines  ehemahligen  *WegweiS9r9 
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« 

fi^geilas»   ein   Kanfmanti'  ▼oH  j^jioa,    und  eiatc 
der  diätigf ten  Agenten d^s  Uhltekannten«'  Hege« 
das  exwirbt  tick  daroh  aeiiM  KenntmiM'und  Hau* 
dcUverbbiduiigen  das  Veroaiiexl  det  Vataits,  W^cbefta 
6c  seiae  Gemeiiiscluift  nie  den  Ckriiüanerik  itgMrffm 
nm  desto   ungettÖrter'mi.dDm  Sohne  das  .v^n  äem. 
unbekannten    und  ibin    selbst    angefangene  Bekeh- 
rangiweik   betreiben  zu  können.      Peregrin    erhält 
den  ersten  Grad  der  Weihe  von  ihm«    Karakter  des 
Hegesias,    näit  einer   Digression    über    den   Unter- 
schied   zwischen    den    damahligen .  Christianischen 
Brüdergemeine^    und   den  Christianern    unter  den 
Konstantinen  und  Theodosiern.     Der  Unbe- 
kannte«  welcher  fortan  Ker'inthus  heifsen  wird» 
oifen'bart  sich  nun  dem  hinlänglich  geprüften   Pere- 
gTid  etwas   näher,  -und  ertheilt  ihm  den  zweyten 
Grad  der  Weihe,  hüllt   sich  aber  gar  bald  wieder 
in  das  heilige  Dunkel  ein ,   worin  er  ihm  von  An- 
fang an  immer  erschienen  war.     Peregrin  entdeckt» 
dafs  er  erst  in  den  zweyten  Vorhof  des  .Heilig- 
thnros   vorgeschritten  sey,    und  diese  Entdeckung 
▼erdoppelt  seinen  brennenden  Eifer,  sich  der  hohem 
Grade,  die  er  noch  zu  ersteigen  hat,  durch  die  wil- 
ligste Unterwerfung  unter,  jede  Prüfung,  Vorberei- 
tung und  Aufopferung  würdig  zu  machen.    Er  kehrt 
sus  Gehorsam   zu  seinen  Geschäften    nach  Parinm 
zurück,  und   maeht  den  Brüdern   ein  voreiliges 
Geschenk  von  seinem  ganzen  Yermögen«    Sonderba« 


«4 
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re»  aW  schhoes  Benehmen  ddt  H«geti«t  b«y 
dieser  GflAogeDh«tt,  welckei  za  einigen,  der  Bntwiok«» 
lang  der  Geidiichte  zuv^orkonunenden  Anmerkitiigva 
aber  die  tekon  daauM»  immer  licktbarer  werdead# 
jlbweichang  der  Chriitianer  von  dam  Oeiet  und 
Vorbiid  ihrei  Meiiteit  imkft  giebt. 


/ 


•/ 
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AUS     LUCIANS     NACHRICHTEN 


VOM 


TODE   DES   PEREGRINUa 


WvziAiiDt  ^mail*  w.  XJCVn.  B* 


l' 
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i«MM^M^MMi*Mafc««^Miip«MHV< 
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Di«  öffentlidien  l&«npf spiele  zn  Olympia^ 
womit  die  sw^ey  bundert  secbs  und  dreybigste 
O'yoipiade  begann,  waren  der  Zeitpunkt, 
und  eine  Ebene  in  der  Gegend  diesfer  Stadt 
üer  S  c  b  a  u  p1  a  t  s ,  welcb^n  der  Filof öf  P  e« 
regrinus,  ancb  'FroteuH  genannt,  dazu 
iQserseben  batte,  den  Griechen  und  Auslän« 
dem  aus  allen  Tbeilen  der  Welt,  so  diese 
Spiele  zu  Olympia  zü  besncfaen  pflegten,  die 
auiserordeatlicbste  und  scbauerKdhste  aller 
TragödieB,  das  Scbauspiel  eines  sich  frey wil- 
lig verbrennenden  Cynikers,  zu  gebend 


Auch  Lucian,  wie  wob!  er  die  Olympia 
leben  Spiele  *  sehen  dreyinahl  gesehen  hatte, 
ludt  -es  der '  Mühe  werth,  einem  solcbeii 
Schauspiel  zu  liiebe  diese  Reise  zum  vierten 


4  Auszug    aus    LudiAN 

Mahle  su  laachen;  und  als  er  nach  Elia 
(der  nicht  weit  von  Olympia  gelegenen  Haupt» 
atadt  der  Republik  dieses  Nahoii^ns)  gekom^ 
men  war,  hörte  er,  indem  er  bey  demdor- 
tigen  GymnasioQ  vorbey  ging,  einen  cynii* 
sehen  Filosofen ,  /  um  den  sich  eine  Meng« 
Volks  versammelt  *hattci,  mit  der' brüllenden 
Stimme  die  zum  Kostüm  dieser  Kapusinev« 
der  alten  Grie«he«i  gehörte,  detia  Pei^ri- 
^nus  eine  £idbrede  halten,  und  sein  Yorbahen, 
aich  txx  Olympi^su  verbrennen,  in  der,  sei* 
nem  Orden 'eigenen,  populären  und  deklama» 
torischen  Mgnier  rechtfertigen«  —  Von  nun 
an  mag  Luciaa  i|i  eeiner  eigenen  Feraoii 
apredtea« 

„Und  man  darf  akh  noch  erfrechen,  (rief 
^er  Cyniler)  einen  Mani^  wie  Proteas  einer 
eiteln  Ruhmsucht  te  beschuldigen?  O  ihr 
Götter  des.  Himmele  undder  £id^  ^derFluSHe 
und  des  Meeres,   und  du  Vater  Herkules! 

■ 

Wie?  diesen  Protens,  der  in  Syrien  in  Ban- 
den lag,  ihn,  4er  seiner  Vaterstadt  fünf  tau- 
.aend  Talente  schenkte,  ihn,  den  die  Römer 
aoff  i^rtr  Stadt  yeririeben,  an,    dto  uaver* 


TOM       TOIXE      DES      JPf11£#IVIKUS.         5' 

Icoinbarer  ist  jils  die  Son^ ,   «lad  der  es  fflit- 
Jupitex     Olympius    aelbst    eufne'bmea 
Itoftute,  — *    Ilin  bescboldigt  aan  der  Eitel-» 
keitj   weil    er   durchs  Fener  aus   dem  Lebea- 
geben   will?  —   ^bat  etw»  Herkules  nicbt 
eben     daes^be?      Starb    JLskulap     «Ad    Dio»  ^ 
nysos  nicht   durch  ein^  Wett^^trabl?   und 
stunte  sieh   nicnt  £cnpedekles  in  den  Flaoi« 
»eaecldund  des  Ätna?** 

Als  Theagenes  (so  nannte  sieb  der 
Sebreyer)  dieüs  gesagt  hatte,  iriigte  icb  einen 
der  Uüistehenden,-  was  er  mit  seinem  Feuer  ' 
nrinte)  und  was  Herkules  und  -Empedokles 
mit  dem  Proteus  «u  scbaffeti  hätten  ?  —  Du 
weilst  also  nicbt,  versetste  er  mir,  dafs  Pro- 
teus sieb  nacbstens  su  Olympia  verbrennen 
wird?  —  Sich  ir^i^brennen?  rief  ich  mit  Var- 
wunderung":  wie  tat  das  gemeint?,  und  war« 
«m  will  er  sich  verbrennend  -^  Aber  wie 
mir  jener  antworten  wölke,  schrie  der  Cyniker 
wieder  so  abscheulieh|  dafs  icb  kein  Wort  von 
dem  andern  verstehen  konnte.  Icb  horte  also 
nocbmafals  den  erstaunlichen  Hyperbolen  au, ' 
die  jener   auin  ILiobe  des   Proteus  in  einem 


6  Auszug    aus'   LueiAir  . 

Strom  von  Worten  tusgofs.  Dein  Diogenes 
und  seinem  Meister  Antistfaenes  geschähe, 
schon  iXL  viel  Ehre ,  sagte  ßx ,  wenn  man  sie 
«  nur  mit  ^  ihm  rergleichen  wollte.  Dszu  wäre 
nicht,  einmahl  Sokrates   gut  genug:    kur^ 

.    er  forderte  endlich  Jupitern  seihst  cum  Kampf , 
mit  seinem  Hehlen  heraus;    doch  fand  er  au*. 

^  letat  £ür  hesser.    die  Sachen    zwischen    ihnen 
ins    Gleichgewicht   su   hringen^    und    schleus- 
seine    Rede    folgender  M^Isen^     ,,Mit   Einem 
Worte»  die  zwey  gröfsten  Wunder . der  W^^t 
sind  Jupitei^  Olym^ius  und  Proteus ;  jenen  hiK 
dete  die  Kunst  des  Fidias, -diesen,  die  Na*.^ 
tur  seihst;    und  nun  wird  dieses  herrliche 
Götterbild  auf  einem  Feuer  wagen  au  '  den. 
Göttern  zurückkehren  y     und  uns   als  Waisen 
zurücklassen!^^  -— ^  Der  Mann  schwitzte  wie« 
ein -Braten,    indem   er   diefs    tolle  Zeug   vor-« 
brachte;    aber  bey  den  letzten  Worten  brach, 
er  auf  eine  so  ke>mische  Arj;  in  Thräneln  auSf«^ 
dafs   ich   mich   des   Lachens   kaum   erwehren , 

4» 

^  konnte;  er  machte  sogar  An&talt  sich  die 
Haate^usBioraufen,  nahm  sich /aber  doch  in 
Achty  nicht  gar  zu  stark  au  .ziehen.  Eadlicht' 
machten  fiiu|;e  Cyüiker  dem.  Fpssenspiel  ein« 
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&A9  indedi  ^ie.  den:  acUu<;bseiid«ii  RedndKf 
«Btecvielea  Trostspffächen  dairon  fubrton« 

Er  IMF  «ber  kauna  von  der  Kansel  berabl 
gestiegen  y  ao  stieg  •sehon  *  ein  A  n  d  e  r  e  r  -wi^ 
der  binauf  >  Tts  die  Zuborer  nicbt  aus  eman< 
der  geben  xa  lassen,  bevor  er  dem  nocb  fla^. 
menden  Opfei  sdnes'  Vorgäogera  eine  L&ban 
lien  an^egosaea  batte.  Sein  eistea  war,  itkfk 
er  eine  biofte  Lac^e  aufscblug,  wodurcb  er, 
wie  man  wobl  aab«  aeioeni  Zwerobfell  eine 
Bothige  £rleicbtemng  |ver8cba£Fte.  Hierauf 
fing  er  nngefibr  alao  an:  Hafc  •  der  .  Markt« 
sckrefer  Tlieagenes  aaine  yerwünscbte  Rede 
mit  den  XTbränen  des  Heralflitui  beaeblossen^ 
10  £angis  icb  uingekebrt  die  peinige  mit  dem 
Geliebter  des  Demokritur. aub  f^  nnd  nun 
brach  er  von  neuem; in  eio^- i^  aabaltf'ndea 
Lachen  aus,  dafs  die  meislenviron  «ns  An« 
wesenden  sich  nicht  ervrebreii  konnten  ^  ihm 
Gesellacfaaf t  •  &u  leisten.  -Eildlieb«|iahm  er  ai^  ^ 
wieder  zusammen,  und  fuhr  fort:  s,W«s  könm- 

ten   wir    auch   anders    tbun,     mein^   Herren« 

.     '  ■  t       • 

wenn  wir  so  höchst  licheBlicbes  Zeug. in  ^em 

solchen  Tone  vorbringen  ^bor^Jo^,    uaA  sebf^n, 


^ . 
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tlH«  befahrie  Männer,  um  ein«i  v«rac&t)Ub«iä: 
Ueifl^B' Rühmokehs  willen ,  wai  ätSeiAc^m 
Markte  nur  nicl^t  gar  Burzelbäume  liachen  ? 
^aftiit  ikr  aber  S^ch  das  Götterbild  it^ios  nich» 
8t0C  Täg6  iri»*brannt  werden  soll,  it^v^s  naher 
hmhen  lernfet,  so  boret  mir  m>  mit^  der 
9t\k0k  seit  langer  Zeit  seinen  iiinktet  studievt 
Q«^'  sein  Lebe«  beobachtet,  stilserdeiii  abei^ 
itoih  ^«rsebiedenes  von  seiften  Mitbärgerik 
«üd  von  Personen*^  die  ibn  nbtbwetidig  sehe  , 
gensu  btfnoien  mu&ten,  erlttmdijjet  hat. 


^,tKeSeft  gtefile  ^«inder  dev'Wdt  wovde  in 
Armenien,  da  er  katfm  die  Jafare  det  Maanb»«« 
Iteit  erretebt  faatt«V  ^"^  Ehebmeb  ertappt,  und 
genötbigt^  mit  «insm  Rettig  im  Hintern^  «) 
iieh  dtireb  -etnen  Sfirimg  vom  D«ebe  au  tot* 
teil  y  um  »lebt  gar  zu  Tode  geprügelt  au  wer« 
den.  CJeiehvimbl  liefs  «r  mob  b*kl  darauf 
wieder  ge'His^n^  einen  scbönitn  Knaben  «u 
^^füibreni  jü.nd  blols  die  Armndi  def  Altprn^ 


%j  mtit  aamahb  g^ws&Blich«  Art  ^on  Sslbiti'Ache 
beleidigtet  Bbetaiiflker/ 
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£i  sieh  mit  drrjr  tausead  Draebmen  abfinflea 
KefiieQy  war  die  Ursachat  äals  ar  dar  Scbapdat 
für  iett  Stättbaltei  von  Aaian  geführt  zu  wer« 
jlsn,  entging.  Doch,  ich  übergebe aUe  seine 
^endatreicke  dieser  Art;  dann  damaUs  war 
das  Götterbild  frefrlich  noch  ungefonnteff  Thon» 
nad  von  setoer  Ausbddung  und  VoMandnng 
noch  weit  entfernt.     Aber  was  er  aeinem  Va- 

•  / 

tsr  gathaa  y  isV  allerdings  nicht  au  übergehen» 
wiewohl  ihr  vermuthlich  alle  aahon « gebort 
haben  werdet,  däüi  er  den  alten  IVIann ,  weil 
er .  ibfli  mi  aecfaaig  Jafar^i  schon  au  lange 
lebte,  erdroaselt  haben  solL  Da  die 
Stehe  bald  darauf  mchtbar  wurde  1  sahver  sich 
geswnngen ,  sich  selbst  ana  seiner  Vaterstadt 
xa  Tecbannen^  uiid  von  aineas  LAnde  ins  an* 
deie  nnstat  und  fiücbtig  hemm  au  irren. 


nVtn  diese  Zeit  geschah  es,  dafs  er  sich 
in  der  wundervollen  Weisheit  der  Cliristia- 
net  unterrichten  liels^  da  er  in  Palästina  Ge* 
legenheit  fimd,  mit  ihren  Priestern  und  Scfairift* 
gelehrten  bekefint  zu.  werden.  Eis,  schlug  so 
gat  bey  ihm  an »  dafs  ^eine  Lehrer  in  kurzer 
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Zeit  nur  Kinder  gegen  ihn  waren.  £r  ward#- 
gar  bald  aeibst  Profet^  Tiiiasarclii  S<7^' 
nagpgenmeister»  mit  Einem  Wort  AUe»' 
in  Allem,  unter  ihnen.  Er  erldärte  und  koin«^ 
mebt\ette  il&re  Bücher,  und  schrieb  derent 
•elbst  eiiie  grofse  Menge;  kurz,  er  brachte 
es  so  v^eit,  da£»  sie  ihn  für  einen  göttlichenr 
Mann  ansahen ,  si'ch  Gesetze  von  ihm-,  gdiea 
liefsen,  und  ihn  .  au  ihrem' Vorsteher' «fick« 
ten. . —  Es  kam  endlich  daau,^  dafs  Froiene 
bey  Begehung  ihrer  Mysterien^  ergriffen  iind 
ins  GefängniTs  geworfen  wur4e;^  ein  UaiStand» 
der  nicht  wenig  beytrug;  ihm  auf  sein  gan4 
zes  Jjieben  einen  sonderbaren  Stola  eihzuflölsefi, 
und -diese  JLiiebe  sum  Wunderbaren,  und  dÜssee 
linruhtge  Bestreben  nach  ii^vck  ßuhm  eines  aulser» 
ordentlichen  Mannes  in  ihm  anzufachen  «>  die 
seine  herrschenden  Leidenschaften  wurden. 
Denn  so  bald  er  in  Banden  lag,  versuchten 
die  Cbristianer  (die  diefs  ak  eine  ihnen  allen 
zugestofsene  grofse  Widerwärtigkeit  betrachte- 
ten) das  Mögliche  und  Unmögliche,  um  ihn 
dem  GePägnifs  zu  entreifsen ;  und  da  es  ihnen 
damit  nicht  gelingen  wollte ,  liefsen  äie  es  ihna. 
wenigstens    an^  der  sorgfaltigsten  Pfleg*e   und 


/ 
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Wartmig    in   keinem  Scucke   fehlen«     Gleich 
mit  Anbrach    des  T«ges   sah  min  schon  eine 
Ansshl   alter  Weiblein,   Wittyren   und  Junge 
Weisen  sich   nnl  ,das  Gefangnifs  •  h^r   lagern; 
)a  die  voraehmsten  unter  ihnen  bestachen  so 
g^r  die  Gffangenhüter,  und    brachten   gsuae 
Nächte  bey  ihm .  su.     Auch  wurden  reichliche 
Mahlseiten  bey  ihm  zusammen  getragen «  und 
äire  heiligen  Biieher  gelesen ;  hu»,  der  tfaenre 
Feregrin    (wie  er  sich  damahls  noch  nannte )> 
hieO»  ihnen  ein  sweyter  Sokrates.     Sogar  aus 
verschiedenen  Städten  in  Asien  kämen  einiget  . 
die .  von  den   dortigen  Gbristianern    abgesandt^ 
waren -f  ihm  hülfxeiche  Hand  au  leisten,  seine 
Fürsprecher  vor  Gericht  su  seyn,  und  ihn  zn. 
trösten.     Denn  diese  Lente  sind  iu  allen  d^* 
gleichen  Fällen ,    die   ihre   ganze    Gemeinheit 
betreffen,  von  einer  unbegreiflichen  Geschwin« 
digkeit,  und  .sparen  dabey  weder  Mühe  noch 
Kosten.      Daher   wurde   auch  Feregrin en  sei- 
ner Gefangenschaft   halber  eine  Menge  Geld 
von  ihnen   'zugeschickt,     und    er   verschaffte 
.  sich  unter   diesem   TlUl  ganz  hübsche  faa- 
kunffce. 


.    < 


Ifi 
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„Übrigeos    wurde  er   (ä)»6t  ni  geriditJI^ 
^ntft  Eiitsioheid^iig  feines  Scliidteab  kam)  von 
dem  daroabligan '  Statthalter  in  /Syrien  iviiedet 
in  FreyheH'gesetst;    einem  Mannet  der  die 
Filo^ofie  liebte,    nnid  eo  bald    er  merkte  wie- 
/  tß  in  dem   Kopfe    dies«»  Menschen   aussah,, 
und    dafs'^  NarrSv  genug  «war  aus  Eitelkdit 
nnd^  Begierde  «um'  Nachruhm  sterben  an  wolv 
len,  ihn  lieber  fortschickte ,  ohne  ihn  auch 
nur  einer  Züchtigung  werth    su  häl*. 
teni     Peregrin.  kehrte  also  in  seine  Heims th 
aurück ,  fand  aber  bald ,  dafs  das  Gerücht  voa 
seinem    Vatermorde    noch    immer    imter   der- 
Asche^  glühte ,  und  dafs  viele  damit  umgingen^' 
8im  einen   förmlichen  Proaefs  debwegeii  an 
den  Hals  m  werfen.«    Die  Hälfte  seines  vfiter- 
lichen  Vermögens  war  übet  seioen  Reisen  auf- 
gegangen  I '  lind  der  ^est  bestand  ungefähr  in 
funfeehn  Talenten  an  Feldgüt^tn/    Denn  die 
sSrnrntlichAVerlassenschaft  des  Alten  war  höoh« 
stens    dreyfsig^  tausend    Thaler   wertb^     und 
nicht,  wie  Theagenes  lächevlijcher  Weise  ge« 
prahlt   hatte  ^    fünf  Millionen ;    welches  eine 
Sumrtie    wäre,     wofür    das    ganze   Städtchen 
Fariufh   und    fünf   andere   benachbarte   oben 
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drein  nicht  verkauft  ilrerden  könnten.  Wie 
gesagt  also»  der  Verdacht  seines  Verbrecheiia 
war  noch  warm ,  und  es  hatte  allea'AnsebeQi 
dtb  in  kuraem  ein  Anklager  gegen  ihn.  auf- 
treten würdeb  Besonders  war  .das  genleine 
Volk  über  ihn  aufgebrachj:,  und  beklagte,  dafs 
ein  so  wackerer  Mann,  wie  der  Alte  nach 
dem  Zeugnifs  aller  aeiaer  Bekiinntea  gewesen 
war,  auf  eine  so  gottlose  Art  aus  der  Welt 
gekommen  seyn  sollte.  Nun  aehe  man,  durch 
welche  schlaue  Erfindung  der  weise  Proteus 
sich  aua  diesem  bösen  Handel  an  sieben 
Wulste!'  £r  hatte  siofh  inawischen  einen 
groben  Bart  wachsen  lassen,  und  ging  ge- 
wöhnlich .  ia  einem  schntutaigen  Kaput  von 
grobem  Tuch^  mit  -einem  Tornister  auf  den 
Schultern  und  einem  Stecken  in  der  Hand« 
I^  diesem  -  tragischen  Aufaug  erschien  er  nun 
ia  der  ölEentUchen  YevsammluQg  der  Farianer, 
und  erkltrte  ihnen,,  dafa  »er^iermit  die  ganae 
Vedaaaenachaft  ednea  aeligen  Vatera  dem 
Pttblikiiai  überlaasen  haben  woUe*  Diese  Frey^ 
geb^keit  tbat  auf  den  geawuen  Mann  eine 
so  gute  Wiakang ,  dais .sie  in  laute  Beaeigun- 
gen.  ihrea  iDaiakais,  und   ibier  Bewunderung 


* 

I 
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«usbracheii.     Das  heilst  teän  einen  Filosofen, 
fchrieeh  sie  \   einen  wahren   Patrioten ,    emeii 
achten   Nachfolger  des  Diogenes  und   Kratea! 
Nun  war  seinen  Feinden  der  Mund  gestopft, 
und    wer   sich   hatte  unterfangen  wollen    des; 
Vatermotdea  noch  su  erwähnen »    würde   auf 
^er  Stelle  gesteiniget  worden  seyn.     Indessen 
hlit'b  ihm  nach  dieser  Schenkung  nichts   an* 
ders  übrige  als  sich  abermahls  aufs  Land strei« 
chen    su    begeben:    denn    da   konnte   er    auf 
einen '  reichlichen  Zehrpfennig  von  den  Chris- 
tianern rechnen ,    die  überall  seine 'Trabanten 
machten ,     und    es    ihm  '  an    nichts   mangeln 
lielseii.      Auf   diese  ^  Weise    brachte    er    si^h 
noch  eine  Zeit  lang  durch  die  Welt.     Da  er  es 
aber  in  der  Fc^lge  auch  mit  diesen  verdarb,  — r> 
man  hatte  ihn,    glaube   ich,    etwas ^  das   bey 
ihnen  verboten   ist»   essen   sehen  -*-  und    sie 
ihn  defswsegen  nicht  mehr  unter   sich   dulde* 
'  ten^  gerieth  er  in  so  grofse  Verlegenheit,  dafs  . 
er  sich  berechtigt  glaubte,  die  Güter  von  der 
tadt  Parium  surück  au  fordern^    die    er  ihr 
ehemahls  überlassen   hatte.     Er   suchte  '  beym 
Kaiser  um  ein  Mandat   defswegen    an :     weil 
aber  die  Stadt  durch  Abgeordnete  Gegenvor- 
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stellongeti  tbat»  rtclttete  er  nichts  aus,  soif« 
dern  vrurde  befeUigt,  es  bey  dem  zu  lassen, 
was  er  eimnahl  aus  eigener  freyer  Bewegung 
verfugt  habe» 


f^Nunmebr  unternabm  er  eine  dritte  Reise 
som  Agatbobulus    nacb  Ägypten ,   nWO   er 
sieb  durch  eine  gans  neue  und  verwundrungs- 
wurdige    Art    von   Tugendübung    bervortbat: 
er  lieüs  sidh  nebmlicb  /den  Kppf  bis  zur  Hälfte 
glatt  abscheren,  beschmierte  sich  das  Gesicht 
mit  Leiaiy   tbat   (um  zu  zeigen,  dafs  derglei- 
chen   Handlungen   unter    die    gleichgülti- 
gen gehörten )  vor  einer  Menge  VolKs  —  was 
schon  Diogenes  Öffentlich  getban   haben   soll, 
geÜselte  sich  selbst,   und    liefs   sich    von  an- 
dem   mit    einer   I^utbe   den  Hintern    zerpeit- 
schen,  mehrerer  noch  ärgerer  Bubenstreiche  zu 
geschweigen ,   wodurch   er    sich  in    den  Ruf 
eines  aulseror deutlichen  Menschen  zu   setzen 
suchte«      Nach    dieser   schönen   Vorbereitung 
schiflte    er   nach   Italien  über,    wo   er  kaum 
den  Boden    betrat,    als    er    schon    über   alle 
Welt  tu  achiinpfen  und  zu  lä^tetn  anfing,  an 
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jgkeistm  über  4eii  "Kajaery-')  .£%e4  4en..^^ 
.mch  «die  ärgsten  Freyheiten  njn  sa^^^ti^o^tf^r 
herauenahm,  weil  er  waÜBUi  /  da^  es  «djip 
f  auf  teste  und  leutseligste  Herr  waT'  Wji0 
»an  leicht  denken  kann,  bekümmerte  sich 
diese;:/  wci^ig  ^^^  seine  Lästerungen,  und 
bielt  *es  unter  seiner  Würde,  einen  Mea« 
scijien,  der  von  Filosofie  Profession  machte, 
Worte  halber  zu  strafen ^   eumahl  da  er  das 

Lästern    und   Schmähen    ordentliclf    tfls    seia 

« 

Handwerk    trieb.     Indessen  half  auch   dieser 
Umstand    seinen  Ruf    vermefhren:     denn    es 
fehlte   unter  dem   gemeinen  Tolke  nicht   an. 
Einfältigen,   hev   denen    er   sich  durch   sein^ 
Tollheit'  in  Kredit  setzte;   so   dafs   der  Ober- 
polizeymeister     ihn   endlich,    da   ers   gar   su 
arg    machte,     aus    der    Stadt    hinaus    bieten 
muCste,  weil  man,  wie  er  sagte,  solche  Tilo» 
sofen  zu  Rohi  nicht  brauchen   könnte.     Aber 
auch  diels    vermehrte    nur    seine   Celebritat^ 
weil   jedermann    von    dem   Filosöfen    sprach, 
der   seiner   kühnen  Zunge   und   allzu  groiseü 
Freymüthigkeii  wegen  aus  der  Stadt  verwiesen 


s)" Antoninas  Piuf« 


.      f 
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worden  sey,  und  diese  AhnlicUeit  ihn  mtC 
«ineai  .MusoniaSy  einem  Dion,  einent 
Epik  tet,  ^)  und  wer  sonst  von  dieser  Klasse 
das  nehmlicbe  Schicksal  erfahren  hatte ,  in 
Eine  Linie ''stellte« 

^In  Griechenland^  wohin  ersieh  jetst  begab^ 
spielte  er  keuie  bessere  Rolle;  denn  bald  liefs 
er  seine  Schmihsncht  an  den  •  Einwohnern, 
Ton  Elia  .euai^,  bald  wollte  er  die  Griechen 
bereden  dijd  Raffen  g^en  die  Rdftier  zu  et* 
greifen,  bald  lästerte  er  über  einen  durch 
seine  Gelehrsamkeit  und  Würden  gleich  erha*^ 
benen  Mann,  4)  der  unter  mehrern  andern^ 
Verdiensten  um  Griechenland  eine  Wasserlei«. 


5)  Von  welchen  der  6rit0 nnter  dem  Kaiser  ^ero« 
mid  die  beiden  andern  nebst  allen  übrigen  Filosofen» 
10  Tiele  ihrer  damahls  in  Rom  waren ,  dur9li  ein 
Dekret  de»  Kaisera  Domizian  aus  Italien  Terypie- 
sen  werden  w^aren« 

4)  Den  Tiberius  KUndiiis  Attikus  He- 
rodei. 
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tüBg  nacb  Olympia  auf  ^e^ne  Kosten  getShtt 
Itatte,  damit  die  .Ztiscbauer  der^RampfspieW 
Hiebt  langer  tot  Durst  r^rschma^hten  miils» 
ten«  Diese  Wohlthat  machte  ihm  Feregriit 
cum  >  Vorwurf  j  als  ob  er  die  Griechen  dadiircb 
weibisch  geinacht  hätte.  Es  gebühre  sich, 
9^gte  er,  data  die  Zuschauer  der  Olympischen 
Spiele  den  Durst  ertragen  kchinten,  und  A^Y 
Schade  aey  so  grob  nicht,  wann  auch  mancli« 
an  den  hitsigen  Krankheiten^  die  bisher  wre^ 
gen  der  Dürre  dieser  Gegend  daselbst  ins 
Schwange  gingen,  drauf  gehen  müfsten.  Und 
das  alles  sagte  er,  wahrend  er  sich  das  nehociM 
liehe  Wasser  wohl  belieben,  liefs  ;  eine  Unver«* 
achamtheit,  wodurch  die  Anwesenden  so  er^ 

I 

bittert  wurden,  dals  alles  zusammen  lief  und 
im  Begriff  War,  ihn  mit  Steinen  aüsudecken» 
ao  dafs  der  tapfere  Mann,  um  mit  dem  Le» 
ben  davon  zu  kommen,  zu  Jupitern  ^)  sein« 
Zuflucht'  nehmen  mulste« 


5)  Nebmlich  in  äen  l'ettipal  Jupiters   zu  Olym- 
pia s  der»  wie  alle  Tempel«  eine  FreysUtte  wer« 
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,  i,tn  der  naclist  £ötg€xi3enO\fmfhAe  «rscbiex» 
er  wieder  vor  den   Griechen ,  4tikd  -  t\v»r  mit  ^ 
Aner  Hede ,  Vrotän  et  in  den  verflossenen  vier* 
Jahren  gearbeitet  batte,  und. worin  er,  nilter 
£otscbu1dignng   deiner    let^tmabligen    Flachtf 
den  Stifter  dea  Wassers   sn  Oly-mpia  bis  aar 
den  Himmel    erbob.       Wie    6r   aber   gewabt  ' 
wnrde^  dala  sieb   niemand  mebr  um  ibn  be« 
kümmerte ,    und  da£f  er'  kommen  nnd  geben 
lu>nnte»  6bne  das  inindeste  Aofseben  ku  erre« 
^eof  «^^    denn    seine  Künste-  waren  nun  was 
altes  y    nnd  etwas  neues  ^    wodknrch  er  in  £r« 
•tannen   setzen  und   die  Aufmerksamkeit  und.- 
Bswnndemng  des   Publikums    bätte  auf  sich 
sieben  können^  wuIste  er  nicbt  auÄ&utreibeni; 
da  dieb  doch  vom  Anf«ing  an  das  •  Ziel  seiner 
ieidenschaftlicbsten  Begierde  gewesen  war  ««<•« 
so  gerietb  er  endlich  anf  diesen  letzten  talleil' 
EinMl  .mit  dem  Scheiterhaufen ,  und  kündigte 
den  Griechen  bereits  an  den  letzten  Olympi« 
sehen  Spielen  an ,  ^aüs  er  sich  an  den  nächst 
fidgenden  verbrennen  wäcde#         "  c 


^ 


\ 
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„Und  diefs  ist  nun  alag  das  wundervoll« 
Abenteuer,  mit'  dessen  Ausführunig  er,  wie 
%a  heif$ty  beschäftigt  ist,  indem  er  bereit» 
eine  Grube  graben ,  und  ^ine  Mepge  Hol«  zu- 
sainmevl  führen;  läfsty  um  uns  das  Schauspiel 
^il^er  übermenschlichen  StSrJke;  der  Seele  z« 
geben/^  u.s.w«  ^)  .    ' 

.    .  .        / 

r 

1  '       ■ 

Wie  wir  (fahrt  Xjucian  in  eignet  Per«» 
son  fort^  in  Olympin  angekommen  waren^ 
ianden  wir  die  Galletie  hinter  dem  Tempel 
mit  einer  Menge  Leuten  angefiillt^  die  theils 
übel^,  theii»  rühmlicbi  von  dem  TorhabenL  . 
des  Proteus  sprachen«  Endlich  erschien  im 
Begleitung  einer  Menge  Volks  mein  Proteus 
selbst,  und  hielt  eine  Kefde  an  dasi  Volky 
worin  er-  sieb  über  seinen  gansen  Lebenslauf^ 
über  die  maücherUy  gefahrvollen  Abenteuer, 
die  ihm  2ugesto£^en^  und  das  viele  Ungemach^ 


6)  Die  nun  folgende^  Deklamauotf'  äet  l/ng^atann« 
UUg  da  sie  nichtt  hittozischQi  mehr  «nthilc« 
wird  hier  weggelatieUi»  / 
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iis  er  der^  Filosofie  zu  Lieb*  ätisgMtsndeii, 
«n^tändlicli  vernehmen  Heb.  .  Er  sprach  langei 
aber  da  ich  der  Men^e  und  des  Gedränges 
wegen  zu  nv^it  entfernt  war,  konnte  ich  we» 
nig  davon  verstehen,  und  fand"  endlich ,  afis 
Farcht  erdrückt  zn  werden,  {welches  mehr  als 
Einem  begegnete^  für  das  sichersl^ß,  mich  auf 
die  Seite  zu  machen^  nndden  5cfisten  sev^ 
Dem  Schicksale  zu  .überlassen)  der  ntin  ein» 
aiahl  mit  aller  Gewalt  sterben,  und  das  Vei^ 
gnngen  haben' wollte  sich  ^ine  Leichenrede 
selbst  zu  halten.  Indessen  borte  ich  dock 
wie  er.jsagte:  Kr  habe  vor  ^  einem  goldnett 
Leben  eine  'goldne  Krone  aufzusetzen;  denn 
es  gebühre  aich ,  dals  der  Mann ,  der  \^ie  Her- 
koles  gelebt  liabe,'  auch  wie  Herkules  ^terbe^ 
und  in  den  Äther,  woher  er  gekommeh,  zu- 
rück flielse«  9, Auch  gedenke  ich,  sagte  er» 
ein  Wohlthäter  der  IVtenscfa^n  dadurch  zu  seyn, 
dals  ich  ihqen  zeige  ^  wie  man  den  Tod  ver- 
achten müsse ;  und  ich  ^darf  also  billig  erwar- 
ten ,  dafr all'e  Menschen  meine ^Filoktetea 
aeyn  werden/* 


t 


\ 


»;.^DMBe  kut^n  Worte  vemrsachten  ein« 
grq&e  'Bewi9g^ng  Ritter  den  Uoft^^ehenden.  Dio 
E^fäUigatea  brtcben  ia^  Thi^apeii  aus.,  uii4 
xte(eos  Er.bak^  d^;b  für  dieiGfiecbanJ  Andere^ 
die  <neht  Starlie  btttten»  se^riep:  Vollfübr^ 
^as.  du  beacblofisfn  bast ! '  .JPfieaer  Zuruf  9chiei|t 
den  alt^n  JLerl  siemKch  aus  der  Fa^aupg  au 
l»ringäni^d^im  ernnochte  geHpEt .  babei^ ,  dai)| 
ibda.  al}e  Anwesend«  eurück  balteu.und  nötbir 
^en  wurden,  ^  wider  Willf^u,  bejr  Leihen  s^ 
bleibe^.  Aber  dieb  leidige :.  „YpUfubre  wa^ 
^dü  beacblqaaen  bifist;!^*  fiel  il^m  ao  gana  rnseiTr 
i^artet  auf  die  BruBt,  dais  er  nocb  b^äasei: 
iWnrde  ab  vorber,  wiewohl  er  ßcbou  ein^ 
^abre  Leipbeufarbe  gehabt  hatte »  und  e9 
wandelte  ihn  ein  solchem  Zittei:ii  fin^  d^J^  et 

%^  reden  »umhören  mni^tet 

Du  kannst  dir  vorstellen^  wie  lapberlieh. 
mir  das  ganse  Gaukelspiel  vorkam«  Denn  eioi 
ao  unglücklicher  Liebhaber  de9,Enbnis»  wip 
4iesar,  verdiente  kein  Mitleiden^  da  woU 
echwerlicb  unter  allen ,  die  jemabls  von  dieSj^ 
Plagegpttin  gebetot  wurden »  Einer  wftr^  der 
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«reniger  Ansprüche  an  ihre  Gunst  xa  ntclteii 
gehabt /hätte«  Indessen  wurde  er  doch  vom 
Tielen  suräck  hegleitet;  und  seim  Dünicel 
find  eine  Stattliche  Weide,  wenn  er  über  die 
Menge  seiner  Bewunderer^  hinsah,  ohne  dsls^ 
der  Thor  bedachte,  dals  auch  die  Elet^en» 
die  snm  Galgen  geführt  werden^  ein  sehp 
zahlreiches  Gefolge  eu^  haben  pflegen.» 

Die  Olympischen  Spiele  waren  nun  vor« 
|3>er,  und  weil  eine  so  grofse  Menge  von 
Fremden  auf  einmahl  abging ,  dals  kein  Führ« 
yffexk  mehr  a|i  bekommeQ  war,  mufste  ich 
wider  Willen  zurück  bleiben«  Feregrin,  der 
die  Sache  immer  von  einem  Tage  %vLm  andern 
aufgeschoben  faat^e,  kündigte  endlich  die 
Nacht  an^  worin  er  ups  seine  Verbrennung 
som  Besten  geben  wollte.  Ich  yerfügte  mich, 
also  gegen  Mittemacht  in  Begleitung  eines 
qpeiner  Freunde  gerades  Weges  nach  Harpiue^ 
wo  der  Si^heiterhaufen  ^tiand..  .  Wenn  man  von  - 
DlympiaMeben^der  grofsen  Rennbahn  ostwärts 
geht,    hat   man  gerade   zwanzig   Stadien  7} 

7 }  TJ^geAhr  droy  Viertdstundsn  Weges.  . 


;$4 
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da&in  tu  geben.  Wie  wir  ankamen,  fandeil  wit 
d<n  Ilolastofs  in  einer  ellentiefen*  Gmbe  auf« 
gesetzt.  Kx  bestatid  gröfsten  Tbeils  aus  Kien* 
liöla  mit  dürrem.  Reisig  vermischt ,  damit 
das  Ganze  desto  schneller  in  Flamm^a  ge« 
liethe« 

»  So  bald^^er  Mond  aufgegangen  war,  ^^denii 
billig  mufst^  auch  Luna  eine  Zuschauerin  die* 
acr  herrlichen  That  abgeben)  erschien  Per«* 
gVin  in  seinem  ge wohnlichen  Aufzug,  und 
mit  ibm  die  Häupter  der  Hunde,  ^)  vor^ 
nebmlich  der^dle  Tbeagenes,  der  eine  brcn* 
»ende  Fackel  in  der  Hafid  trug,  und  die  zweyte 
Holle  bey.  dieser  Komödie  nicht  übel  spielte« 
Auch  Proteus  selbst  war  mit  einer  Fackel 
bewaffnet.  Beide  näherten  sich  von  dieser 
und  jener  Seite  dem  Scheiterhaufen  und  zun* 
deten  |hn  an.  Proteus  legte  den  Tornister^ 
den  cyniscben  IVIantel  und  den  berühmten 
Herkulischen  Rnittel   ab,    und  stand  nun  ^a 


8)  D^r  cyniscben  Füosofaa« 


l    . 
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einer  Eiemlich  schmutzigen  Tunika  da.  Hier- 
luf  liels  er  nicli  eine  Hand  voll  Weihrauch 
geben 9  warf  sie  ins  Feuer,  und  rief,  das  Ge* 
sieht  gegen  Mittag  gerichtet,  (denn  auch  dieb 
gehorte  zur  Etikette  des  Schauspiels )  —  „O 
ihr  mütterlichen  und  vaterlichen  Dämoxten. 
Bebml:  mich  freundlich  auf!**  •—  Mit  diesen 
Worten  sprang  er  ins  Feuer,  und  wurde  so- 
gleich durch  die  rings  umgebenden  und  au& 
steigendisn  Flammen  dem  Aug^  weatzpgen* 
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EINLEITUNG. 


P«regrin«    Luciap 


Feregvixi« 

Tinschen,  snicli  meine  Augen ,  oder  ist  es 
wirklich  mein  alter  Gönner  Lrncian  von 
S«m4)sata,  den  ich  nach  so  langer  Zeit 
wiedersehe?  **  i 

ufiaui 

ihn  aitlmerlcsam  betr^chteui. 

•  Wir  aind  also  bessere  Bekannte  als  ich 
Weils«  Und  doch  ist  niir  selbst  als  ob  mir 
deine  Züge  nicht  fremd  waren;  sie  mahnen 
mich  an  jemand  den  ich  einst  gesehen  habe, 
wiewohl  ich  mich  nicht  besinne  an  wen« 


gor  tKüEötiiiiti 

Percgrin. 

Es  sind  freylich  über  sechzehn  hundert 
ifafarey  Seitdem  wir  uns  Wf  der  £bene'a^7ri'^ 
sehen  Harp ine  und  Olympia  zum  letzten 
Mahle  sahen« 

^  Luciaxt« 

/ 

Wief/Wfas   für   Erinnerungen  weckst  du 
plötzlich  in   mir   auf?    Solltest   du  wohl  gar 
der  Filosof  Peregrinus  Proteus  seyn,  der 
den    seltsamen 'Einfall  hatte >   sich  frey willig  ^ 
2u  Olympia  au  y^i^hrennen? 

Petegrin« 

Ebem  der,  dem  du  in  deinen  Werken  ein 
nichts  sehr  beneidenswürdiges  Denkmahl?  ge« 
^aetzt  hast«  ^ 

*  — 

Lücian« 

Narrisch  genug ,  dafs  ich  in  meinem  Kopfe 
Jiatte  y  du  liiubtest  nothwendig  über  und 
üb^r-mit  Brandblasen  überdeckt  und  so.  schWaras 
wie  ein  Köhler  seyn !  Du  hättest  noch  zehn«  • 
mahl  vor  mir  vorbey  gehen  kennen,  ohne  dala 
ich  dich  iu  der  glänzenden  Figur ,  die  du 
jetzt  machst,  erkannt  hätte* 


I 


»    Feregrin.  ^ 

Du   dachtest    wohl   damaUs   nicht,    dafa 
wir   uns    nach   sechaefan   hundert  Jahren    iH    < 
Elysi um  wieder  sehen  würden? 

•*  '  ^ 

Lacia-n. 

Aufrichtig  au  reden,  nein.  'Schwarmeil 
Wir  nie  meine  Sache  9  wie  du  weifst. 

/  Feregrin. 

Und  doch  lehrt  dich  nun  die  Erfahrung^ 
iaSa  es  nicht  geschwärmt  gewesen  wäre,  wemi 
in  damahls  über  ^iese  Dinge  gedacht  hättest 
wie  du  )et2t  denfc^t. 

Luciatl^ 

Um  Vergehungl  Wie  offc  sieht  man  aogäf 
im  gemeinen  menschlichen  Leben  Dinge  ge* 
scbehen,  welche  nicht  toraus  gesehen  su- 
haben  dem  klügsten  Manne  nicht  zum  Vor*  ' 
Wurf  gereichen  kann !  Die  Natur  hatte  mich 
mit  einem  kalten  Kopfe  ausgesteuert;  ich 
hätte  das  hitaige  Fieber  in  einem  hohen  Grade 
hhben  müssen,  um  mir  damahls,  als  ich  dich 
m  Harpine,  in  die  Flammen  springen  sah,  ein« 
KttbOden,  .dals  ich  dich  an  einem  Orte  ^i« 
dieser  ttud  "  so  wohlbehalten  wiederfinden 
würde.    ^      . 


/ 
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I  I 

Stirn«  apzustofsen:  .so  sehe  i^  .pich^  .T^fnini 
es^  so  unrecht  seyn  sollte,  über  eineii.  EhneijL* 
mann  zi^  lacLen.,  der,  zum  BeyspieJ ,  ,  sich 
einbildete,,  vermittelst  ich  weifs  nicht  wel- 
ches  eigeja^n  Sinnes  das^  Gras:  wachsen  zii 
hören,  und  dep  Umstand,  da fs  di^s  Gra^  vvirl^* 
lieh  gewachsen  ist,  als  e^n e, Best ätigu/ig,  dien 
.ser  ihm  b^y^*9hnenden  Gabe  geltead  ^acheiL 

W9llt^  ;  ;_.     .       .^  .      .     ....  _  \    .    : 


t  '• 


*  '    t  * 


Per>egj:iii« 


>  v>       >«, 


Und  ich  sehe  eben  so'  vV'enig,  wie  inah 
ihrii  bidw^isefi  konnte,  däfs  er  diesten  Sinn 
nicht  habe^  als  warum  man  ihm  seinen' 
Wahn,  wenn  es  auch  VVahh  wäre,  nicht  lin- 
verspottet  lassen  sollte,  zumahl  wenn  er  SotkSV 
ein  Ulischuldiger  und  guter'  Mensch  ist. 


\ 


u  c  i  a  n. 


^i   - 


Es  gieht  wohl  unter  der  ganzen  unermeCi* 
liehen 'Last  von  Thorheitea,  woran  der  Ver- 
stand der  armen^  Erdenkinder  krank  ist ,  ^re- 
nige,'  die  nicht  an  sich  s,elhst  so  unbedeu- 
tend und  uiischuldig  sind  oder  scbein.f^p^ 
dafs  .sie  .nicht  mit  gleic^hem  I^echte  spjlteu 
fordern  können,  unver^pottet  ihren  Weg.  ge*. 
hen<zi^  dürfen:  und  doch  .««ind  eben  diese  klei^ 
neu    unschuldieen    Thorheiten    susamm-ea 


V 


\ 
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genommen  die  (Quellen  tler  gröfsten  Cli^t, 
von  denen  das  Mersschentreschlecht  geplagt 
wird.  Keine  Tborheit,  witi  unschuldig  sie 
auch  scheinf?n  mag,  kann -also  einen  Frey  Brief 
gegen  den  Spott  verlangen,  der  beynehe  das 
einsige  wirksame  Verwahrungsinittel  gegen 
ihren  schädlichen  EinHufs  ist. 


Feregrin. 

Gut!  «her  gestehe  mir  auch,   dals   gerade 
dieser  grofse  Hang    der  Menschen    »ur   Thpr- 
h«it,    und    diese   fast   aTTg#-meine    Bethörungy 
womit  seihst  diejenigen,  die  sich  die  klügsten 
dünken ,  unv^issend  angesteckt  sind,  es  ihnen 
oft  schwer.'  macht ,  sich  in  ihren  raschen  Ur- 
tbeilen    über    das^«     was    thöricht   oder   nicht 
thöricht  ist,    vor  Irrthum  bu  bewahren.     Im- 
mer wird  viel  Behutsamkeit  vonnöthen  seyn, 
damk  wir   den  Menschen,    indein  wir    ihnen 
gutes  zu    thun  glauben,    nicht  Schaden  zufü«     " 
gen,   wenn   unsre    Arsney   noch    viel  schlim- 
mere Wirkungen  thut,  als  das  Übel  ist,  ieta 
wir  abhelfen   wollen.     .  Welcher   weise    un4 
ente  Mann  wird  sich  gern  der  beschämenden 
Reue  aussetzen,  eine  Meinung,  die  den  Men- 
schen veredelt,    die   ihn   über   sieb    selbst  er- 

hebt   und.   zu    allem   was  ßchön    und  grofs  ist 
begeistert^   als   emeü   thörichten   Wann   dem 
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Spotte  der  Narren  und  Gecken  Preis  gegeben 
^tt  haben? 

Lincian« 

Nicht  alles  was  gleiüst  isfc  Gold ,  mein  ed- 
ier Freund ,  und  manche  Meinung ,  die  kein 
guter  Mensch  ihrer  selbst  wegen  anfechten 
würde,  wird  durch  den  thörichten  Gebrauch, 
welchen  alberne  oder  brennende  Kopfe  von 
ihr  machen  9  belachenswürdig.  überhaupt« 
lieber  Peregrip,  hat  mich  ein  ruhiger  Blick 
•«uf  die  menschlichen  Dinge  in  jenem  Leben 
etwas  mif^ttrauisch  gegen  alle  hoch  fliegenden 
Anmafsungen  gewisser  Leute«  deren  Absich» 
ten  selten  lange  swey deutig  bleiben,  gemacht; 
und  ich  argwohne  immer  eine  Natter  nnter- 
den  Blumen,  wenn  ich  von  Mysterien  oder 
"ibagischen  Operazionen  höre,  wodurch*  die 
'menschliche  Natur  über  sich  selbst  erho* 
ben,  wo  nicht  gar  vergöttert  werden  aoÜ. 
IVIeistens  habe  ich  gesehen,  dafs  diese  Dinge 
nichts  .als  goldfarbige  Fliegen  sind,  womit 
Betrüger  ihre  Angeln  bestecken  und  guther» 
sige  Schwindelköpfe  damit  anlocken,  um,  wena 
sie  einmahl  in  den  Hamen  gebissen  haben, 
etwas  weniger  als  Menschen,  oder,  rund  her* 
aus  SU  reden,  Narren  und  blinde  Werkzeuge 
ihrer    geheimen     Absichten    aus    ihnen     zu 
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Bacben«     Wer  zum  JVIenschen  geboren  wurde, 
soU   und  kann   nicbta^  edleres,    grö&eres   und  . 
besseres   seyn  als  ein  Mensch —  und  wohi 
ihm,  wenn   er   weder  mehr  noch  weniger 
leyn  will ! 

Feregrin. 

Aber ,  lieber  Lucian ,  gerade  um  nicht 
weniger  su  werden  als  ein  Mensch,  mub 
er  sich  bestreben  mehr  su  seyn.  Unlaugbat 
iat  etwas'Dämonisches  in  unsrer  Natur; 
wir  seh  vireben  s  wischen  Hirömel  und  £rde  in' 
der  Mitte,  von  der  Yaterseite,  so  su  sagen, 
den  höhern  Naturen ,  von  tinsrer  Mutter  Erde 
Seite  den  Thieren  des  Feldes  verwandt.  Arbei- 
tet  sich  der  Geist  nicht  immer  empor,  so  wird 
der  thierische  Theil  sich  bald  im  Schlamme 
der  Erde  verfangen,  und  der  Mensch,  der 
nicht  ein  Gott  su  werden  strebt,  wird  sich 
am  Epde  m  ein  Thier  verwandelt  finden- 

Xi  u  c  1  a  n« 

Es  wäre  denn  dals  ihn  die  wohlthatig^ 
Natur,  wie  Merkur  den  Ulysses  beym  Homer, 
mit  einem  Moly  beschenkt  hätte,  durch  des- 
sen Tugend  er  allen  solchen  Bezauberungen 
Trotz  bieten  kann. 
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^P6regri9.  .     , 

Und  wie*i^eAnest  A\x  diesen  wundcrvoilen 
TalisiTian?  Dnih  so  viel  ich  mich'  aus  mei- 
nem Homer  Besinne,  ist*Moly  nutder  Nahme^ 
den  ihm  die  Götter  gaben.       * 

Lfucian.    - 

.Verstand  nenne  ich  ihn,  lieber  Pere- 
grio',  gemeinen  aber  gesundeo  Metischen v er- 
atand.  , 

Peregrin»  ^  » 

indeav<^7  il^i^^  scharf  in  die  A'iigeii  sjfeht. 

Und  dieses  Moly  hätte  Dich  in .  deinem 
Leben  immer  vor  der  Zauberruthe  der  schö- 
nen Circe   verwahrt? 

Lucian. 

Vor  ihren  Verwandlungen  allerdings: 
es  setste  mich  ungefähr  in  das  nehmliche 
'Verhältnifs  mit  ihr,  worein  Ulysses  durch  die 
Kraft  seines  Moly  mit  der  Sonnentochter  kam« 
Denn  seinem'  Moly  allein,  so  wie  ich  dem 
meinigen,  hatte  er  es  zu  danken,  '  dais  er 
jenes  Aristippische  s'/üj   ovk  £%o/uca(  9)^  sagen 

9)  loh  habe  sie,  nicht  sie  mich. 
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konnte,    worauf  in   solcben  fingen   alles  an- 
kommt. MTie  du  weifst. 

•  •  •  \ 

Pcregrin. 

Dafs  du  hjer  bist,  beweiset  viel  für  dich 
—  aber  Abschälüngen  ^^)  mag  es  doch 
gekostet  haben! 

Li  ucian. 

Davon  kann  wohl  nieihand  besser  aus  Er« 
Idirang  sprechen  als  Proteus* 

^eregrin.  ^ 

Die  Luft,  die  wir  hier  athmen,  lieber 
Lncian,  ma.cht  uns  zu  Freunden,  wie  ver-^ 
achieden  wii^  auch  noch  immer  in  unarer  Vor- 
stellungsweise  seyn  mögen.  Aber  gestehe  nur 
aufrichtig ,  du  t^underst  dich ,  wie  ^n  so  ver- 
ächtlicher und  nichtswürdiger  M/ensch,  als  du 
den  armen  Peregrin  geschildert  hast,  .eine 
Thür  ins  Elyaium .  offen  finden  konnte  ?    ■     ^     - 


lo)  WäB  er  änterx diesen  Abschilungen  Ter- 
iteht,  ist  in  eineiti  andern  eljtisfheh  OUIog  zwi- 
schen L  u  c  i  a  n  Wd  D  i  o  k  I  e  t  deutlicher  gemacht« 
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.    .    .     Lucian« 

Ich  schilderte  dich  damahls  ^ie  ich  dick 
sah  oder  zu  4ehen  glaubte.  Freylich  mufs 
indessen  entweder  mit  oneinen  Augen,  oder 
mit  deinem  inwendigen  Menschen  eine  groüse 
Veränderung  vorgegangen  seyn. 

Feregrin« 

Vermuthltch  mit  beiden.  Al^^i^  doch  bia 
ichs  der  Wahrheit  schuldig ,  dir,  wenn  du 
Mufse  hast  mich  anzuhören,  eine  etv^as  bea^ 
sere  Meinung  von  dem,  was  ich  in  meinem  ' 
ÜLrdeleben  war,  beysubringen ,  als  du  der 
Nachwelt  davon  hinterlassen  hast. 

*  "t 

Lucian. 

Ich  bin  swaT  im  Begriff  eine  kUine  Reise 
in  unser  altes  Mutterland  ^u  machen;  aber 
mein  Geschäft  ist  nicht  so  dringend,  dafs  es 
£ile  erforderte.  Uberdiefs  können  mir  die 
Nachrichten,  die  ich  über  gewisse  S|:ellen  dei-  , 
nei;  Liebensgeschichte  von  dir  selbst  am  zuver* 
lässigsten  erbalten  könnte,  vielleicht  bey  de«, 
was  der  hauptsächlichste  Gegenstand  meper 
Absendung  ist,  nic^t  ohne  Nutzen  seya. 
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Feregiin. 

Desto  besser.  Wenigstens  gewinnest  du 
immer  so^riel  dabey,  dafs  du  nichts  von  mir 
lioren  wirst,  als  was  ich  selbst  für  Wahrheit 

Wte. 

liuciaa.  ;.  i 

• 

Wir  sind  zwar  sogar  im  Elysinm  nicht 
gänzlich  von  den  geheimen  EiDllüssen  der 
Eigenliebe  frey:  aber  da  es.  unmöglich  ist, 
dab  wir  vorsetzlich  gegen  unser  Gefühl  und 
Bewufstseyn  reden  sollten,  so  bin  ich  gewils, 
dab  ich  über  alles ,  *was  du  selbst  am  besten 
wissen  kannst»  die  reine  Wahrheit  von  dir 
erUiren  werde.  Die  Quellen ,  woraus  ich 
ebemahls  meine  Nachrichten  schöpfte,  mögen 
wohl  nicht  immer  die  lautersten  gewesen  seyn^ 
wiewohl  ich  allerdings  den  Willen  hatte  dir 
bin  Unrecht  zu  thun. 

Feregria. 

Wer  weib  besser  als  Du,  wie  wenig  au£ 
Jie  Ersahlungen  uüd  Urtheile  der  Sterblichen 
Ton  einander  zu  bauen  ist!  Jene  werden 
schon  dadurch  allein  fast  immer  verfälschti 
iafs  man  diese,  es  Sey  nun  unvermerkt  oder 
Biit  Vorsatz^  unter   sie  einmischt,    und   also 


' ; 
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den  SacTien  durch  unsre  Meinungen  von 
ihnen  fast  immer  eine  falsche  F9rt]!e  oder 
ein  betriigUches  Licht  giebt.  Selten  ist  der 
Erzähler  ein.  Augenzeuge,  noch  .seltner  der 
Augenzeuge  ganz  unbefangen,  ohne  alle  Par- 
teyhchkeit,  vorgefafste  Meinung  oder  Neben- 
absicht; fast  immer  vergröfsert  oder  verklei» 
nert ,  verschönert  ^oder  verunstaltet  er  was  er 
gesehen  hat/  Du ,  zum  Beyspit^l ,  hattest  den 
Willen  '  mir  kein  Unrecht  zu  thun :  aber  ich 
war  ein  Christianer  gewesen »  und  du  hiel- 
test alle  Christianer  für  Schwärmer  oder 
Schelme;  ich  war  in  den  Orden  des  Dioge- 
|i<*s  übergegangen  ,  und  dein  Hafs  gegen  di6 
Cyniker  ist  bekannt  genug,  da  du  keine  Ged- 
iegenheit versäumtest,  ihm  die  möglichste  Pur 
bKcität  zu  geben.  Wie  hättest  du  also  den 
armen  Peregrin,  mit  allem  guten  Willen  ihm 
leiii  Unrecht '  zu  'thun ,  in  keinem,  ungunsti- 
gen Lichte  sehen  sollen?  Ihn,  auf  den  der 
ehemahlige  Chrisfianer  und  der  nunmehrige 
Cyniker  einen  doppelten  Schatten  warf? 

L  u  c  i  a  n. 

Was  die  Cyniker  betrifft,  so  muGi  ich 
•dich  um  Erlaubnifs  bitten  zu  bemerken,  dafs 
ich,  anstatt  ein'  Feind  ,  vielmehr  ein  Bewun- 
derer ihres  Ordens,   seiner  ersten  Stifter  und 
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icr  wenigen  achfen  GUr<ler ,  die  ihÄi  Ehre 
brachten,  war.  Mein  Demonax  und  ntein 
Dialog  mit  einem  C*ft<iker  sollten  mich, 
dächte  ich,  über  clie««*n  Punkt  hinlar^lich  ge- 
rwhtfertiget  haben.  ^  Vermuthlich  wür(!e  ich 
auch  mit  den  Christianern  gelinder  ver- 
labren  seyn  ,  wenn  ich  jemahls  so  gluckhch 
gpwesfn  wäre,  nur  einen  einzigen  edeln  und 
liebenswürdigen  MeDScheu  aus  dieser  Sekte 
kennen  zu  lernen. 

P  e  r*e  g.r  i  n. 

Diefs  wäre  eben  nicht  unmöglich  gewesen ; 
wiewohl  ich  gestehen  mi^üs,  da£)  ein  ächter 
Chri:itiaiier  su  unsrer  Zeit  heynah  eben  so 
selten  war  als  ein.  achter  Gyniker.  —  Aber 
iltia  für  letzt  bey  Seite  gesetzt ,  ant,worte  mir, 
wenn  ich  bitten  darf,    nur   auf  eine  einzige 

Lucian. 

V 

Sehr  gem.     Frage  was  du  willst. 

Paregrin. 

Der  Unbekannte,  der  zti  Elis,  von 
der . öfft'ntlidhen  Redekanzel  herab,  so  viel 
schändlichiB  Dinge  von 'mir  erzählt  haben  soll, 
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war  er  eine  wirkliche.  Person?  oder  hast  dm 
ihn  vielleicht  nur  aufgestellt  um  deine  Koni« 
posision  einfacher  zu  machen,  und  einem  Gin* 
zigen  in  den  Mund  gelegt,  was.  du  vielleicht 
von  verschiedenen  Personen  zu  verschiedenen 
Zeiten  üher  mich  gehört  ha.ttäst?' 

Lucian.' 

Gewisser  Ma&en  beides. 

Peregrin. 

Ich  erinnere  mich  nun  selbst  wieder ,  da£i 
mir  Theagened,  so  hald  er  nach  Olympia 
kam,  etwas  von  einem  Solchen  Auftfitt  su 
£^Hs  erzählte,  wo  ihn  sein  übermSfsiger  und 
(wie  ich  glaube)  nicht  ganz  lautrer  Eifer  für 
den  Ruhm  des  cynischen  Ordens  antrieb,  die 
Kanzel  zu  besteigen,  um  mir  und  meinem 
Vorhaben  die  Lobrede  zu  halten ,  die  dir  so 
anstöfsig  war. 

Liucian« 

Der  Unbekannte  war  kein  Geschöpf 
von  meiner  Erfindung»  Er  schien,  der  Aus* 
spräche  nach,  ein  Bilhyuier  öder  Paflagönier 
von  Geburt,  ein  Epikuräer  von  Profession, 
«nd   übrigens  ein  Mann  za  «seyn,    der  viel 
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gemst  und  kein  Neuling  in  der  Welt  v^ar« 
Die  Hefrigkeit,  womk  dieser  Mann  gegen 
Üch  deklamierte,  hätte  mir  seine  Erzählung 
Tielleicht  verdachüg  mathen  sollen :  aber  mein 
natärlicher  Hafs  gegen  einen  jeden  der  etwas 
lüberord entliches  seyn  wollte ,  die  nachtbei- 
Kge  Meinung   die  ich  bereits  yon   dir  hegte^ 

'  und  die  Übereinsticnmung  des  KarakterSy  den 
er  von  dir  machte,  mit  nfeiner  eigenen  vor* 
gefküten  Meinung,  und  mit  den  Nachrichten, 

,  die  ich  aus  anderti  Quellen  erhalten  hatte,  — 
alles  diefs  susammen  machte  mich  geneigt  ihm 

.la  glauben,  und  die  Hitze ,1.  womit  er 'gegen 
dich  sprach,  einer  der  roeinigen  ähnlichea 
Sinnesart  suzuschreiben.  Hierzu  kam  noch^ 
ia(s  ich  in  dem  Resultat  seiner  ganzen  Er* 
stblung  den  Schlüssel  zu  finden  .glaubte, 
der  mir  das  Aufserord^ntliche  in  deinem  «Le* 
ben,  und  besonders  di^  seltsame  Art  wie  da 
es  SU  endigen  vorhattest,-  aufzuscfaUefsen 
scHten.  Indessen  gestehe  ich  offenherzig,  da£^ 
icb  kein  Bedenken  trug,  die  Erzählung  des 
Ungenannten  mit  verschiedenen  Anekdoten,  die 
seh  zu  verschiedenen  Zeiten  und  Gelegen« 
^en  aufgelesen  hatte,  vollständiger  zu  ma- 
^en.  Auch  kann  ich  nicht  läugnen,  dafs  das 
OVakel  des  Bakis,  welches  ich  ihn  dem 
Spruch  der  Sybille  stehendes  Fufses  entge- 
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« 

gex^. setzet)  liefs ,  eine.  ¥erdthö|iei:ut)g  von'ikiei^ 
aaer  ^genen    Exfiodung.   w^r. 

.    Fet€;grtb.   , 

*^  Mart  'iaifin,  denke  ich,'  immer  flärauf  rech-, 
heri ,  flöfs  SchHftsl eller ,  denen  -es  oiehr  um 
Bt»vtafll~ä1s  um'  »trV^npe  tVahrheit  zu.thi^n  .ist, 
sich  «*ben  kein  Ge'w  issen*  daraus  machen  wer- 
den ,  der  Komposizion   zu  Eiiebe  maijchen  Ein- 

griff  in  die  Rechte'  der  letztern  zu  thun  Ein 
Btfschetf  Unwahrheit  und  Ungerechtigkeit 
hiehr  6<^er  weniger ,  wenn  es  darauf  ankpmqnt 
einen  witzigen'  Einfall  anzubringen  oder  eine 
Periode  '^u  runden,  ist  eine  seht  unhedeu- 
teiftde  Kleinigkeit  in  ihre»  Augen.  .  Wer  das 
üngMck  ^  hat ,  d^r  Gegenstand  einer  F  i  1 1  p- 
p  i  k a  *^  )  zu  seyn ,  muFs  freylich  unter  die- 
sem*  hergebrachten  Vorrecht  witziger  Schrift- 
steller  leiden;  dafüV  iber  befinden  sich  auch 
die  Glücklicheia,  denen  Li  obre  d  e  n,  zu  Theil 
vverden,  desto  besser  dabey^  und.  gewjnnea 
oft,  eben  so  unverdienter  Weise,  dopp^^It  und 
dreyfach  wieder,  was'  Jene  verlbreii*  haben. 
Ich.  kann   also ,   da  du  nieih  Bild  von   Thea^ 


•  •ii. 


*  11 )  Bekannter  Mafsen  werden  die  DekUmazloneu 
des  O  e  rti  o  8  t  h  e  n  e  s  gegen  den  &önig  FiUpp  von 
Macedonieu  lo  genannt.  > 
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genes  vergGÜdctn«  v^cm,  dem  UnbekanDten  luir« 
ge^n  mitKoili  .übertünclieii  liefsesty  iminev 
eues 'gegen  da»; -andere  aufgehen' lassen:  abcs 
es  bleibt  .«air  noch  eine  aadere  kleine  Be* 
s«hwerde>  Äbgicigv  .g^gen  welclie  es  vtelleiclit 
schwerer  ;Si^xi>.dür^e»  dei«^IIiiparteyiichkei« 
hinlapglicb  zu  rechtfertigen. 

Luciaii 

Termnlblicli';  ■  dafs  ich  eo  leU^t  über  die 
Rede  weggittg,*  die  du  selbst  .vvienige  Tag^ 
vor  der  Cev^niottie  an  die  Versammlung  zU 
Olympia   kiehesi?  .i  .  v    .  ;•  : 

'  .  '    •      '-'Feregrlii.-:'^     •  ^    *  •* 

.  i       4.        ..  »       -  I  •   ,  • 

Und   wori|n^  ich  mich-),  wie  du  dich  erin« 
aem   wirst,    über  alle  «wey^eutigen   Stelleu 
meiner    L^bensgeschicht^e.  i^mst^ndliGh    gfi)U{p 
vernehmen  liefs.     Wie  kam  es.  da(s  der  erofäe 
Freund    der   \Yahrbeit  —    der  .  so   gewi^en^ 
naft  war , :  von  allem  was  ^tx.  Unbekannte  zix 
meinem.   Nachtheil    vorgebracht    hatte,     ^!^}V\ 
Wort  auf  die  Erd|e  fallen  %n  lassen   — rr .  voif^ 
allem    was  ich    selbst   zu    meiner   Kechtferlj^, 
guDP  sa£te,  und  was  a  1  s  d  i  e  letzte  £  r  k  1  ä* 
rung  eines  Sterbend  eu;. doch  immer  eiti^i- 
ger  Aufmarksaojkeit  werth  war,  nicht  ein  einr 
ziges  arm^s  Wöitchen  vom. Boden  aufzuhebei^ 
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würdigte?  Denn  dafs  die  «n^efüfane  Ent> 
sohuldiguog' -—  yyin  warea^,  der  Meog^'und 
des  Gedtänges  wegen  ^  tm  yn/^h  entfernjt  ge- 
wesen Hm  etwas  da^on  «u  reratehen**  — ^ 
nicht  eine  blolae  Ausrede  geweser»  sey,  wer* 
den  sicti  unbefangene  lieser  schw^Uch  iibet^ 
reden  lassen*  .♦.  •-  ^   -  • 

Lnciffii 

Aufrichtig  tu  reden/ Ifeb^i!:Piffegfiii9  ich    . 
«wetfle  sehr^   ob' da  damahls,,  .wenn,  du- voii 
mir- ha%^^^^T<iiet^A)AeßC  schreibe» ivSoUen«  gär   , 
rechter  gegen  mich   gewe^n -^wahsst  'als  ioh 
gegen    dich.       Wir   waren  beide   s  u  ganz 
das  was   wir   war§4^    ioh  .eu   kalt,,  du   zu 
warm,    du   zu   sehr  Enthusiast,   ich  ein 
SU   überzeugter  Anliäng er   Epikurs,    lim 
einandier   in   dem  vortheilhafteSten  Lichte  zu 
sehen«      Ein   inniges  Gefühl  von'  Verachtung 
war  mit  dem  Begriff  eines  Schwärmers  1(  un- 
ter welchem  ich  mir  unmöglich  etwas  andrea 
als  entweder   einen  Narren  oder   einen  Spitz« 
Ifüben  denken  kohnte)   zu   genau  in  mir  ver* 
Umideü»    um  nicht,    selbst  auf   eine  instinkt- 
inärstge   Weise,  '  bey    solchen    Gelegenheiten 
auf  mich  zu  wirken.      Ich  hatte  weder  Ach-, 
tung   noch   Neugier'  genug    für   das^    was  du 
dem   Volke^  vottrligst,    um  mich,,  mit  Gefahr 
ha\b  erdrückt  zu  werden  I   durcK   die  Menge 
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Tcm  Menschen ,  welche.  Kopf  an  Kopf  nm  die 
Redskan&el  herum  standen,  naher  hin  £u  drän- 
gen — -  oder  mich  früh  genug  eines  Platzes 
seben  ihr  eu  versichern*  £s  war  also  die 
leine  Wahrheit»  da  ich  sagte  |ch  hatte  wenig. 
oder  nichts  von  deiner  Rede  TarstandeJi ;  und. 
etst,  als  viele,  die  es  in  dem  jerstickenden 
Gedränge  nicht  mehr  aushalten  konoten,  sick 
mit  Händen  und  Fü]Glen  wieder  heraus  arhei« 
teten,  fand  ich  Gelegenheit,  nahe  genug  tu 
kommen  um  den  SchluEs  derselbe^  zu  hören-* 
Um  so  mehr  wirst  du^  mich  demnach  verbin* 
den,  guter  Feregrin,  wenn  du  mir  durch  die 
?ersprochnen  Berichtigungen  deiner  Geschichte 
£a  einer  unverfälschten  Kenhtnifs  deines  Ka- 
nkters  verhelfen  willst.  Wenn  dirs  gefällt, 
so  setzen  wir  uns  dazu  unter  diesen  Platanus,"" 
der  jenem  Sokratischen  am  Ufer  des  U^rssus 
so  ahnlich  sieht. 

Feresrin« 

Sehr  gem.  Höre  iilso,  was  ieh  dir  von 
'  »einer  Jngenj,  voi^  meinen  ersten  Wände* 
^  rangen ,  meiner  Gemeinschaft  mit  ^  den  Chris- 
•  tianem,  meinem  Übergang  zu  den  Cynikern, . 
»einem  Aufenthalt  in  Alexandrien,  Rom  und 
Athen,  und  endlich  von  den  B^wegursachen, 
warum  ich  meinem  irdischen  Leben  ein  so 
snberordentliches  Snde  machte,  mit  aller  Auf* 
/     Wni.ASiM  sisiaul.  W«  XXVIL  li.  D  > 
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richtigkeit»  die  eine  natürliclie  Folge  nnserf 
gegenwartigen  Zustandes  ist,  ersihlen  werde. 
£s  kommt,  wie  du  weilst,  bey  den  Menschen 
nicht  weniger  als  bey  den  Pflanzen ,  sehr  viel 
wo  nicht  alles  daranf  an,  in  welchem  Bo^ 
den  und  unter  welchen  Einflüssen  die  zarte^ 
Sten  Fasern  ihrer  aufkeimenden  Natur  ent« 
wickelt  und  genfihrt  worden  sind«  Du  wirst 
mir  also  erlauben,  lieber  Lucian,  meine  Ge« 
schichte ,  wie  fen'er  Dichter  die  Zerstörung  detf 
Trojanischen  Reichs,  vom  £y  ansufangen« 


■M*aaM-M-a«rtnii-ai>« 


•       l  • 


\ 


» 
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^  I 


I . 


• 


Si 


Peregrin. 


Fanam,^  wo  ich  geboren  wurde,  war  eine 
Komische  Fflansstadt  in  der  Frovini  Myaien 
auf  der  östlichen  Küste  -des  Hellesponts,  die 
^  iüTch  ihre  La^e  an  einem  kleinen  Busen  der 
Propontis,  der  ihr  sum  Hafen  diente,  und 
darch  die  Betriebsamkeit  ihrer  £inwohner  za 
einer  der  blühendsten  Städte  dieser  Gegenden* 
geworden  war.  Mein  Yater  war  ein  Kauf-- 
nmn ,  den  seine  Geschäfte  au  häufigen  Reisen 
reranlalsten ;  und  da  er  weder  Zeit  noch  Lust* 
hatte,  sich  meiner  Ersiehung  selbst  anzuneb» 
■en,  willigte  er  desto  lieber  ein,  mich,  so 
btld  ich  die  vreiUichen  Zimmer  verlieb,  .der 
Aofsicht  und  Pflege  meines  mütterlichen  GroCi« 
nters  Proteus  zu  überlassen,  der  sich  ge* 
!  wohnlich  auf  seinem  nahe  bejr  der  Stadt  ge* 
Wgenen  Liaifdgut  aufhielt« 

Nach  dem  Tade  meiner  Mutter,  die  ich 
«fli  Eintritt  in  meine  Jünglings  ja  hr^  verlor, 
witrde  ich  von  ihrem  Vater,  mit  Bewilligung 
'es  meinigen,    an  Kindesstatt   angenommen, 


.    I 
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und  erhielt  dadurch  den  Beynahmen  Pro« 
teus;  wiewohl  ich  mich  in  der  Folge  auf 
meinen  Wanderungen  ^  je  nachdem  ea  mir 
achiAtlicber  war»  bald  de3  einen  bald  des  an- 
dern Nahmens  bediente»  *  Du  aiebest,  lieber 
Lucian,  dafs  ich  wenigsten^  isiemlich  un- 
schuldig SU  dem  Nahmen  gekommen  Mn,  der 
dir,  au  einer  mir  nicht  eebr  rühmlichen  Ver« 
gleichung  meiner  Wenigkeit  mit  Homere 
Ägyptischem  Meergotte  geholfen  hat* 

^  Lucian# 

•    •  '       ' '   •■ 

Desto  bester  I  lieber  Feregrinns  Protetia, 
desto  besser!  Um  so  msfar. habe. ich Hofinung^. 
Bu  hören  y  dafs  du  zu  einigen  andern  noch 
weaijrer  scbmeichelhaften  Beynahmen^  woa»it 
der  Ruf  deine  Jugend  angescbmitst  hat»  eben 
so  unschuldig  gekoAOieii  bist* 

Peregrin»        ^ 

.  Du  V9it9%  '^  und  kannst  in  der  Lage^ 
\irori«  wir  uns  befinden  »^^  nichts  aU  dia 
reine- Wahrheit  vot^  mir  hören» 


Luoian* 

Das  versteht  sich#    Also  nur  weiter,  wtnu 
ich  bitten  dajEi 


"^ 


\ 
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Fexegrin« 

IMe  Natur  hatte  aiioh  su  einer  gliicklicfaei& 
'  Gestalt  und  Gesichtsbildung  mit  einer  sehr 
uTtenr  Empfänglichkeit  für  sinnliche  Eindrücke, 
und  mit  einer  SuCserst  beweglichen,  warmen 
und  wirksamen  Einbildungskraft  beschenkt. 
Be^  einer  solchen  Anlage  konnte  es  wohl 
nicht  anders  seyii,  als  dafs  Homer,  mit  des-, 
len  Rhapsodien  meine  litterarische  Ersiehung, 
der  Gewohnheit  nach,  angefangen  wurde, 
unbeschreiblich  Auf  meine  Imaginäzion  wirkte ; 
Tomehmlich  alles  Wunderbare,  die  Götter- 
fcenen  auf  deqr  Olymp  und  auf  der  Erde, 
«nd  die  Feerey  der  Odyssee.  Mein  Pädagog, 
der  nichts  als  Wörter,  Redensarten  und  Dia- 
lekte, |;tammatische  und  rhetorische  Figuren, 
Mythologie:,  alte  Geschichte  und  Geograiie 
'—  und  auch  diefs  ^Ues  nur  mit  den  Augen 
eines  stumpfsinnigen  Pedanten  in  dem  Dich«* 
ter  sah,  trug  nichts  dazu  bey,  die  Art,  wie 
dieser  auf  mich  wirkte,  «u  begünstigen  oder 
la  berichtigen,  su  verstärken  odf*r  %\3l  schwä- 
chen. Da  er  in  meinem  Gedächtnifs  alles 
fand,  >^a^  iseine  atolzesten  Erwartungen  be- 
friedigte, so  pries  er  bey  all^en  Gelegenhei- 
ten nur  meine  Gelehrigkeit  an,  und  tbat 
sich  nicht  wenig  darauf  zu  gut ,  dafs  ich  eintB 
Menge  grofser  Stellen  aus  allen  Gesangen,  dav 
jpiMKe  Yerzeichnib  der  Schiffe,    die   f^ekyo« 
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mantie ,  ien  Tod  der  Freyer  und  dergleichen» 
trotz  einem  Rhapsodisten  von  Profession  her« 
Reklamieren  konnte,,  und  nicht  nur  alle  Tro« 
janer,  die  von  Diomedens  oder  Achillens  Hand 
gefallen  waren  y  mit  Nahmen  zu  nennen  ,  son* 
derh  sogar  die  Wanden ,  die  jeder  empfangen, 
so  genau  auEUgi&ben  wufstei  als  ob  ich^Feld« 
arzt  im  Griechischen  Lager  gewesea  veare.' 
Um  alles  übrige,  und  wie  oder  wodurch  Ho* 
mer  zu  viel  oder  zu  wenig,*^  zu  meinem  Vor-«' 
theil  oder  Nachtheil,  ^auf  mich^ wirken  möchte, 
blieb  er  um  so  unbekümmerter,  da,  er  vpa 
einem  Schaden,  den  ieh  dadurch  leiden  könnte, 
eben  so  wenig  »\s  von  der  Behandlung,  die 
In  dem  eineü  und  andern  Falle  nödbig  war, 
die  leiseste  Ahndung  hatte. 

Mein  Grofsvater  trug  allzu  viel  za  der 
ersten  Bildung  meiner  Seele  bey ,  als  dab  ich 
mich  überheben  könnte,  dich  etwas  genauer 
mit  ihm  bekannt  zu  machen.  £r  *  war  einer 
von  den  eben  so  unschädlichen  als  unnützli- 
chen Sterblichen,  die,  weil  sie  selbst  trenig 
von  der  Welt  fordern ,  sich  berechtigt  hallen, 
noch  etwas  weniger  für  sie  zu  thun.als  sie 
von  ihr  erwarten.  Im  Genufs  eines  mfiCsigea 
aber  seinen  Aufwand  noch  immet  überstei- 
genden Erbgutes  hatte  er  binnen  mehr  als 
siebzig  Jahren,  die  er  verlebte^. oder,  ejgcmlp 
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Kcber  zn  reden  ,  verträumte ,  nife  einen  Finger 
gerührt  es  su  vergTÖfsern ,  noeh  einen  Augen« 
Mick  i1a%u  verwanilt,  eine  Vergleiciiung  ewt» 
scben  ibni  selbst  und  seinen  reichern  Nach* 
barn  sum  geringsten  Nachtheil  seiner  Leibes« ' 
Dnd  Geroiithsruhe  anzustellen.  Er  liebte  swar 
das  Vergnügen,  aber  nur  in  so  fern  es  sei« 
Her  Trägheit  nicht  zu  viel  kostet^ :  und  weil 
man,  aufser  den  Stunden  der  Mahlaeit  und 
des  Bades  >  doch  nicht  ioimer  au£  seinem  Au« 
bebettchen  oder  an  einer  rieselnden  Quelle 
achlummem ,  oder  dem  Lauf  der  Wolken  und 
dem  Tana  der  Mücken  in  dej:  Abendsonne 
Eusehen  kann ;  so  hatte  er  sich ,  sum  Zeit« 
vertreib ,  eine  "Art  von  Filosofie  und  T^ittertf« 
tuT  ausgevirahlt^  die  seiner  Gemächlichkeit  die 
zuträglichste  war,' und  die  Stelle  dessen,  was 
bey  anderu  Menschen  Beschäftigung  des  Geis« 
tes  ist,    bey   ihm  vertrat. 

\ 

Der  Zufall ,  ^  der  im  menschlichen  Leben 
so  viel  entscheidet,  hi^tte  ihn"  in  seinen  jün« 
gern  Jahren  etlichemahl  mit  ^dem  berühmten 
Apollonius  von  Tyana  zusammen  ge- 
bracht, und  die  Eindrücke,  die  dieser  aufser«» 
ordentliche  Mann  auf  sein^  Gemürh  machte, 
waren  stark  genug  gewesen,  um  sich  bis  ins 
hohe  Alter  beynafae  in  immer  gleichem  Grade 
der  Lebhaftigkeit  zu  ethalten.      Der  einzige 
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JMaim  t  v4xk  dem  ich  ihn  jemahls  mit  einer 
Art  von  Begeisterung  sprechen  hörte,  waT 
Apolionius«  Apoilonius  w^r  ibo^  das  höch- 
ste Ideal  menschlicher  oder  vielmehr  übes« 
fyienschlicher  yoUkommenheit ;  denn  es  war 
AUS  dem  Tone,  worin  er  von  ihm  sprach, 
leicht  SU  pnarken  ^  dafs .  er  ihn  für  irgend  eineu 
JVIenscfa  gewordnen  Oott  ader  Genius  hielt.; 
und  ^n  der  That  bättß  es  dieser  i^eue  Fytha- 
goras  bey  allen  seinen  Handlungen  und  Keden 
idarauf  angelegt,  eine  solche  Meinung  von  aicli 
jBu  e^vFepken  und  zvi  »nterbaUeo^ 

s.. 

Indessen  l^ind  doch  nie,in  Grolsvater  ]kei« 
neu  Beruf  in  sich,   die  Zahl  der  sieben  Jun« 
ger  SU  verinehren ;  welche  Apollonius  vor  scti« 
»er  Heise  nacsb  Indien  immer  nm  sich  %ik  hal- 
ben pflegte^      AlUs  was  der  vermeinte  Gottr 
mensch  auf  ihn  wirkte,   war»   dafs  die  N^u«- 
gier  für  aulserordentlicbe  Dinge ,   die  ein  $• 
wesentlicher    JLarakterzug   aller   trägen  Men* 
sehen  ist,  eine, bestimmtere  Richtung  bey  ihm 
erhielt ,    und  zu  einer  erklärten  Liebhaberey 
für  das  wurde  9  was  man  in  unsrer  Zeit  Fy* 
^hagorische  Filosofie  nannte*  -FroteuSy 
dessen  Sache    nicht  war,    in  den  Geist  d6r 
Filosofie  eines  Fythagoras  einzudringen,  machte 
aich  einen  so  weiten  und   willkülirJicben    £q» 
jgriff   von  derselben  ^  .  da/i^    iJles    ächte    und 
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wuiobte  Platz  dtitin  bjittei   was  dem  Agypti^ 
icheh    Herme  St   d^"^  Baktrianischeo   Zoro«» 
ftster,     dem  Indischen    Buddas«    dem  Üvm 
perboriscbeo  Abaris,   dem   Thrasisebeq  Or«» 
feus,  und  allen  andern  Wundermännem  def 
iUtertbufns  von   der  Sage  ^ugesebrieben  odeir 
von  yersctimiUten   Betrügern  -untergesebobeis 
wurde-    £r  sammelte  sich  nach  und  nach  einen 
SDsebnlicben  Schatz  von  gro&en  und  kleinen 
Bücherni  tbeosoEschens  astrologischen ,  träum* 
nnd     9eichendeuteris<;ben  ,     magiaehen  »  <  mit 
Einem  Wortb,  übernatürlichen  Jnhalts^-<^  %vi 
F.ergament,  Ägyptisiihem  und  Serischem  Papier^ 
Falmblattern  und  Baumrinden  geschrieben^  — <» 
über   Götter  und   iSeister^  ^^    über  did  ver» 
schiednen  Aiten  ihrer  Erscheinungen  und  Ein«* 
Wirkungen  9  über  ihre  geheimen  Nahmen  und 
Signaturen »  über  die  Mysterien»  wodurch  man 
sich  die  guten  Geister  gewogen  und  die  bösen' 
lintertbänig  machen  könne ,  -—   über  die  Kunst 
Talismane    und   Zauberringe    su    verfertigen, 
über  den  Stein  der  Weisen ,   die  Sprache  der 
Vögel  9  '^—    kuras  über  ^Ue  Schimären ,    womit 
Griechische   und   barbarische  Beutelschneider^ 
^o  genannte  Kaldaer,  herum  isiehende  BetteU 
priester  der  Isis   oder  dei^  grpisen  C  ö  1 1  e  r«* 
jnutter,  und  andere  Schlauköpfe  von  diesem 
Schlage n  die  gern  betrogene  Leichtgläubigkeit 
iiiü£aijger  Tboren  %u  i^nter halten  und  »insbaf 
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SU  machen  wuCnea.  J«  seltsamer ,  dunklet 
und  rathselhafter  diese  Schriften  klangen,  deaj:o 
hoher  stieg  ihr  Werth  bey  ihni  und  wareii 
sie  vollends  in  lauter  Hieroglyfen  geschrie« 
ben,  so  glaubte  er  ein  paar  Blatter  ^  sumaht 
wenn  sie  etwas  mufftcht  rochen  und  ein  An« 
sehn  von  moderndem  AUerthum  hatten,  ünt 
hundert  und  mehr  Drachmen  noch  sehr  wohU' 
feil  beeahlt  zu  haben.  ^ 

Bey  allem  dem  war  es  natürlich,  dals  Sie 
Indolena  des  guten  Proteus  sich  auch  nach 
einer  leichtern  und  verdaulichem  Nahrung 
sehnte;  und  daher  machten  alle  Arten  voa 
'  Wundergeschichten,  Götter*  und  Heldenle* 
'  genden,  Geistermfihrchen ,  MUesische  Fabeln 
und  dergleichen,  keinen  kleinen  Theil  sein^ 
Bibliothek  und  seine  gewöhnliche  Erfaohlung 
aus,  wenn  er  sich  an  dem  vergeblichen  Ver* 
such,  in  jenen  geheimnib vollen  Schriften  klar 
%n  sehlh,  ermüdet  hatte.  Glücklidier  Weise 
für  ihn  waren  die  Eindrücke ,  die  diese ;Lese« 
reyen  auf  seine  Einbildvingskraft  machten^ 
flüchtig  genug,  dafs  er  .sie  da(  Reihe  nach 
swaneigmalil  durchlesen  konnte,  und  jeAeä" 
mahl  wieder  ungefähr  eben  so  viel  Reits  darin 
fand.,  als  eine  Seele  wie  die  seinige  nöthig 
hatte,  um  in  diesen  Mittelstand  von  Traum 
und  Wachen  versetst   au   werden  ,•  worin  dr 


seine  einaaineii  Sliind«n  am  liebstaii  hinsujkru^ 
^en  pflegte.  Dieses  Mittel,  siA  selbst  auf 
«ine  angenehme  Art  um  seine  Zeit  su.  b^trup 
:fjeBf  reichte  um  so.  eher  su,  da  in  der  That, 
ungeachtet  er  fast  JiUe  Gemeijxsohafc  mit  dea 
Parianem  abgebrochen  hatte,  wenige  Tage 
oder  Wochen- 16»  Jakr^  vergingen,  wo  er  sich 
.^•ns  allem  gesehen  hatte*  DeaA  seine  halt 
genug  bekannt  -  gowordono  Neigung  au  deii 
gebeiiüen  Wissenschaften  und  Kikisten  sog 
Am  eine  Menge  Besuche  von  fremden  au» 
,die  das  ihrige  au  Befriedigung .  dersdiben  bey* 
irsgeii  wollten.  Hemm  siebende  Ksldaer  und 
Msgier,  reisende  Pytbagoräer|.«uBd  lisut^,  die 
mit  der  Art  von  Haitischri&en,  auf  die  er 
so  erpicht  war,  handelten,  gingen  bey  ihm 
immer  ab  und  zu;  selten  fehlte  es  ihm  an 
dem  einen  oder  andern  Tischgeuossen  dieser 
^rt,  und  es  wurde  einem,  der  ihre 'Tischre« 
/äen  aufgeschrieben  hätte,  ein  leichtes  gewo- 
.aan  seyn,  in. kurier  Zeit  ganee  Karren.  vqU 
.solcher  J£onvei3asionen  susammen  au  bringen» 
.wie  du  eine  in  deinem  Lii genfreunde  ver« 
ewiget  hast.  In  ,den  lotsten  Jahren  seines 
Lebens  lieCi  er  sich  von  einem  Herme  ti- 
schen Adepttfu  überreden,  eine  geheime 
.Werkstatte  in  seinem  Hause  aaaulegen,  worin 
.Tag  und  Nacht  an  dem  groiseo  Werke,  das 
fatal  in  spat^^rn  Zeiten  den  Stein  der  Wei- 
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#611  ii8iiiit09  geerbeitet  wütd««  Zu  ^gtttelli 
Glücke  staifb  er  noch,  fteitig  genug,  ttm'de^ 
-Plan  des  Adepten^  su  t^etelteln  «  der  sich  wab»- 
tfclieinUoh  itih  guter  Ai*t  2um dEkb^n  des  «ken 
Mannes  £tt  mache»  hoffte«  '     i     * 

Du  ziehest  leicht  ^  lieber  Ilittciani  wascKe 
Erjäehung  4»  dem  Hause  eiires  solchen  Grofa« 
raters  bey  ein^m  jungen  Mfpnschen  mit  ein^ 
Anlage  wie  die  meinige  ^attif liclier'  Weise  f är 
Folgen  hab^tt  mniste.     Dazu  Itam   noch ,  iäh 
ii^h  cier  Liebling  des  alten  Proteus  wir  ^  uöd 
^fs  er  sich  eine  eigne  Freude 'daratis  machte, 
«lieh '  so   gut   et  konnte   tind  wuüne  in  den 
Geheimnissen   seiner 'Piidsofie    su    inisiieren« 
4S6in  Museum  stand    mir  immer    offen;    ich 
4Mu£it^   ihnii  oftf    wenn  e^  auf  seinem  Ruhe- 
hette  lag  9  vorlesen ,   und  er  fand  grofses  Be- 
lagen ^aran^    aus  meiner  Neugier  für  dies« 
Dinge«    und  aus  der  Leichtigkeit  womit   ich 
mch  in  alles  au  finden  wuIste«  au  augurie« 
«en,  dala  de^inst  (wie  er  eich  ausdrückte) 
ein   groTser  Mann  aus    mir    werden    würde« 
1>BS  einzige  ^  Waa  er  x^icht  an  mir  bemerkte« 
war  der  Untersdbied^  der  bey  aller  dieser  an- 
scheinenden Sympathie  «wischen  seiner  und 
meiner  Sinnesart  vorwaltete.'    Ihm  wüi*  dad 
•Wunderbare  ikichts  als  eine  Puppe  i    womit 
n^e  immer  Uadisah  hleibeade  Seele  epidte) 


I 
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hey  mir  wurde  es  der  Gegf^nstand  der  ganseit 
Energie  meinem  Wesens.  Was  bey  ihm  Trau* 
merey  und  Mahtch^n  war,  i  füllte  mein  Ge« 
BÜtb  mit  schwellenden  Ahndangen  und  hell« 
dunkeln  Gefühlen  grdfser  Realitäten ,  deren 
sthwaroierisGhe  Verfolgung  meine  Gedankea 
Tag  und  Nacht  beschäftigte«  Er  belustigte 
sich  nn  fHosofischen  Bildern,  Räthseln  und 
Hieroglyfen,  wie  ein  Rind  an  bunten  Bin« 
men  o^^r  Schnietterlingen  Freude'  hat;  Ich 
besttebte  mich  in  ihren  tiefsten  Sinn  einzu« 
dringen  :  kuras«  £r  liebte  dais  Aufserordentlicbef 
weil  es  den  ewigen  Schlummer  seiner  natür- 
lichen Trägheit  durch  angenehme  Träume  uii^ 
terbrach ,  und  Ich  brannte  schon  als  ein  Mit- 
telding von  Knabe  nnd  Jüngling  vor  Begierde^ 
diese  aufserordentlithen  Dhige  selbst  su  et« 
fahren  and  zu  verrichten« 

Lu4:ian^ 

Oäetf  mit  andern  Worten  i  der  Unter- 
ichi^  zwischen  euch  war  der:  dein  Grols- 
vater  las  diö  Geschichte  der  Abenteurer  zum 
2^itv6rtreib,  und  Du  machtest' alle  mögliche 
Anstalten  selbst  auf  Abenteuer  '•austsuzieben. 
Allerdings  ein  sehr  wesentlicher  t/nterschied, 
und  virovon  du  in  deinem  ganzen  Leben  die 
Folgeil  stark  emj^und^d  hast« 
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Peregrii^ 

Ohne  mich  jemahls  eine  derselben  gereuen 
SU  lassen. 

liucian. 

Uoi' Veraeihung,  dafs  ich  dich  unter bro* 
chen  habe!  Es  soll  ohne  Noth  nicht  wie-, 
der  gescheheu. .  sFahre  immer-  fort  i  ich  bin 
buter  Ohr. 

Feregrin. 

In    der  Bibliothek   meines  Groljivatera    be* 
fand  sich  auch  das  Buch  desEmpedokles  von 
der  Natur,    verschiedene  Dialogen  von  P 1  a  t  q 
'und  einige  kleine  Schriften  des  jlerü^klitus. 
Weil   es  gerade   die   einzigen   waren  ^   die    et 
nicht  zu  lesen  pflegte,  so  mochten  sie«  dicht 
mit   Staube    bedeckt,    hinter   einem   Vorhang 
von  Spinneweben  schon  swanaig  oder  dreyfsig 
Jahre  ruhig  gelegen  haben,  als  ihm  einst,  da  ' 
er  um  etwas  Neues   verlegen  war,   sufälliger 
Weise  P 1  a  t  o  n  s  Gastmahl,  als  ein  Werk- 
chen,   das   sehr   sinnreich   und    unterhaltend  * 
seyn  sollte ,  vor  die  Stirne  kam.     Ich  mufste 
es  hohlen,  und  ihm,  da  er  nach  einer  tüchti«  ' 
gen  MahUeit  aus  dem  Bade  katai,    an  seinem  \j 
Ruhebette  vorlesen.    So  lange  FädruSi  Pauaa?  j 
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ttias»  Eiyxixnacibiis  und  Aristofanes  ihre  Met» 
Hengen  von  der  Liebe  vortrugen »  ging  es 
ziemlich  gut ;  der  letzte  machte  ihn^.  iogar, 
mit  seiner  komischen  Hypotfaefld  über  die  ur- 
sprungliche  Natur  der  Menschen  und  di# 
wahre  Ursaehe  der  verschiedenen  Arten  von 
Liebe  9  mehr  als  Eirnnshl  laut  auflachen«  Bey 
der  eleganten  fijrmne«  die  der  schöne  Aga* 
thon  dem  Amor  ^ingt^  fitig  et  mitttnter  tu 
'gähnen  aui  i^ber  wie  endlich  Soktates  das 
Wort  nimmt  I ,  und  nach  einer  Dia)>uti(ftion 
in  seineif  eignen  Maniet»  die  mein  Alter  seht 
langweilig  fand  I  der  Gesellschaft  den  tjnter* 
rieht  mittheilt«  den  er  ehemahls  vön  der  Pro^ 
fetin  Diotima  über  die  Liebe  uud'  die  Kunst 
ta  lieben  empfongen  eu  haben  Vötgiebt^  schlief 
er  nnvermetkt  so  fest  ein»  dafs  ich  Zieit  hstte^ 
diesen^  theil  des  Symposions  f  der  sich  mei* 
Offt  gena&en  Aufmerksamkeit  4)emächtigtey  twej* 
oder  dreymab)  wiedet  ^u  lesen  und  zu.  me* 
Zitieren  4  bevor  et  wieder  aufwachte«  Ich 
legte  mich  noch  in  derselben  Nascht  nicht  ehetr 
fichlafeti)  bis  ich  dieseRede  der  Üiotimn  heim* 
lieh  abgescbrlßben  hattet  und  &ls  ich  am  foU 
genden  Morgen  |  wie  ich  das  Buch  nn  Seinen 
Ott  fentück  trug^  seine  MitvetbaUnten  in  eben 
demselben  Winkel  liegen  sah  ^  und  aus  den 
bloisen  Titein  und  Nahmen  der  Verfasser  von- 
^^  der    Wichtigkeit    ie$     gefundenen    Sehat&ei 
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«irtbeilte«  nabin  icli  $ie  alle  mit«  und  verwandte 
von  Stund*  an  keinen  Augenblick,  über  den 
icb  Meister  war,  auf  etwas  andres,  als  diesd 
Scbriften  zu  lesen,  wieder  bu  lesen,  su  durch- 
denken, va  yergleicben,  und  aus  den  Ideen, 
die  sie  in  mir  entwickelten,  wo  mÖglicb  ein  Gan* 
zes  in  mir  selbst  zu  bilden.  Mein  bisberiges 
Leben  scbien  mir  dem  Zustand  eines  Menschen 
SU  gleichen,  über  dem,  .nachdem  er  lange  hey 
schwachem  Mondschein  in  einem  dicht  ver« 
wachsenen  Walde  herum  tappte,  die  Morgen« 
dämmerung  aufzugehen  anfängt.  Aber  hua 
ward  es  auf  leinmabl  Tag  und  Sonnenschein 
in  meiner  Seele.  Si^  wurde  Anfangs  dadurch 
geblendet,  stärkte  sich  aber  unvenherkjt  durch 
das  Lichtbad  selbst^  worin  sie  zu  schwimmen 
glaubte,  und  erstaunte,  sich  auf  einer  Anhöhe 
zu  finden,  wo  sie,  von ^  der  reinsten  Hirn* 
melsluft  umflossen,  in  eine,  unermeßliche 
Welt  voll  Schönheit  hinaus  sah,  und.  in  dem 
Wonnegefühl  ihrer  eigenen  Freybeit,  Kraft 
und  Grölse  sich  wie  vergöttert  fühlte. 

L  u  c  i  a  n.     < 

Deine  Seele,  lieber  Peregrin,  mnb  (mit 
der  ehrwürdigen  Frofetin  D  i-o  t  i  m  a  zu  reden  ) 
von  einer  ganz  erstaunlichen  Fruchtbarkeit  ge- 
wesen seyn,  da  sie  nur  die  Berührung  einea 
I^lato»    E'mpedoklea    und    Heraklitus  : 
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aothig  batte«  um  auf  einmahl  von  einer  gan- 
len  Welt  voll  Licht  und  Schönheit  entbun- 
den SU  iirerden« 

Peregrin. 
Wenn  äiefs  nicht  Sehers  wäre,  Luciany 
ao  würde  ich  sagen,  die  Einwirkung  ^ie* 
aer  Weisen  auf  mein  Innerstes  könnte  eher 
mit  einem  Funken ,  den  der  Stahl  aus 
einem  Feuerstein  schlägt,  vergliclien  werden« 
Denn  viras  sie  in  mir  entzündeten,  war  im 
Grunde  nur  eine  einsige  al^er  unauslöschliche 
Flamme ,  die  von  diesem  Augenblick  an  die 
Quelle  alles  Lichts  und  Lebens  in  mir  wnrde» 
Oder ,  um  mich  noch  genauer  •  ausiudrücken,' 
mir  war,  da  diese  Flamme  in  mir  hervor« 
hrach,  als  ob  eine  dunkle  dichte  Rinde,  die 
mein  Wesen  bish(e;r  umschlossen  hätte,  plöts- 
lich  von  mir  abfiele;  ich  erblickte  mich  nicht 
mehr  in  einem  Spiegel  atifser  mir,  sondern 
in  mir  selbst,  erkannte  mi<^h  selbst'  snm ' 
ersten  Mahl ,  und  bedurfte  von  diesem  'Augen- 
blick an  keines  Fythägoras  oder  Piatons  mehr 
dasn;  so  wenig,  als  die  Sonne  einer  fremden 
Beleuchtung  und  Erhitzung  bedarf,  um  lautet 
Liebt  und  Fener  zu  seyn. 

Lucian« 

Ich  bekenne  dir  unverhohlen,  Freund  Fere* 
gmj     da(s''ich    meines    Orts    noch    einiges 


68  ]^EAEGRIlf0 

fremden  Lichtes  notbig  hattCf  um  sa 
verstehen  was  du  mir  hier  ofFenbaresL  Allem 
Ansenn  nach  mufs  mein  Wesen  seine  alten 
Schalen  und  Rinden  noch  nicht  alle  durch» 
brechen  haben« 

Fere^rin. 

Das  könnte  leicht    seyn«    lieber  Ldciau. 
Doch  vielleicht   kann   ich  dir  durch  ein  einr 
ziges  Wort  verstandlicher  werden«     Du  erin- 
nerst dich  vermuthlich,   da  du  Piatons  Sym* 
posion  gelesen  hast«    was  Diotima   ^on  der 
Liebe  als.  eini^m  D^mon^     das    ist    nach 
ihrer    Erklärungi     einem    Mittelwesen 
zwischen    der    sterblichen    und    un« 
sterblichen  Natur,  spricht«     So  einleuch« 
tend   mir   diese  Theorie  War,    die   ich  (wie 
beynahe  alle  Flatonilschen  Begriffe)  immer  in 
mir   geahndet  zu    haben    glaubte ,    so  sah 
ich  ^och  Anfangs  diesen  Dämon  der  Liebe 
noch   aufs  er  mir;    nur  dafs  er  mir,   durch 
eine  sonderbare  Art   von   Täuschung,   immer 
näher   zu  kommen,    immer/anschauli- 
eher   zu    werden  sthien«      Die  Rinde,    von 
der  ich  dir  sagte,  wurde  immer  dünner,  und 
in   eben   diesem  Malse   ward  es   auch  immer 
heller  in  meinem  Inwendigen;  kui'z,  sie  wurde 
endlich  so  dünn,   d^fs  ein   einziger  Ters- des 
Empedokles,   der  mir  zufalliger  Weise  in  die  . 
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i  .  - 

Jkogen  fiel ,-  genug  war ,  sie  ganz  zn  xerspren« 
gen*  '  Nun    fühlte  ieh  mich    gleichflam    v  o  n 
mir  selbst  entbunden,   fühitef   iJm  i&c 
Dämon    der  weisen   Diotima  in   mir,    odec 
vielmehr,    dafs.  i^h   s-elbst  der  Dimon 
sey«     der  keiner  Vermittlung  eines  dritten, 
sondern    blofs   des   ihm   eigenen  ewigen  Ver«p 
langens    und  Anfsti^ebens  nach  dem  höchsten 
Schönen  und  VoUkommnen  nöthig  habe,    um 
im. -GenuTs  desselben  Eudämon*,  das  ist,  der 
reinsten  Wonne,  deren  ein  Oamon  fähig  ist, 
thetUiaf tig    su    seyn ,     und    ikn    Genub    des 
Göttlichen  sich  selbst  vergot;|;^t  m  fühlen«    , 

Lmcisut 

Ich  fange  an  zu   besorgen,  dab,  um  die 
erhabenen  IDinge,  die  du  mir  sagst,  zu  fassen,^ 
ein  eigener  Sinn  erfordert  wird,   womit  die 
Natur    mich    zu    versehen    vergessen    haben 
sfinls« 

Peregrin, 

Es  ist  nichts  als  die  B.inde,  die  du  noch 
nicht  ganz  durchbrochen  hast  ,^  Xiucian* 

Lucian«    ' 

Wie  es   auch   damit  seyn  mag,  so. mufs 
ich  dich  bitten ,  wenn  du  in  deiner  Geschichte 
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fortfulireri  willst,  dich  so  nahe  als  dir  immer 
inBgl^h  ist  an  meine  Rinde  su  halten,  und 
eine  oprache  mit  mir  zu  reden  die  ich  ver* 
stehe  I  wenn  du  willst  dafs  es  nicht  ef>en  so 
y\A  sey  als  oh  du  blols  mit  dir  selber  sprl^« 
eheste 

Peregtin. 

Was  icn  gesagt  habe.  Schien  mir  die  ein* 
fiicbste  Sache  von  der  Welt  su  seyn.  Aber 
sey  ruhig,  Lucian!  es  wird,  so  wie  ich  in, 
meiner  £r8ähluag  fortfahre ,  immer  heller  um 
mich  her  werden,  uikd  ich  bin  nun  nahe  an 
einigen  Begebenheiten  meiner  Jugend,  die, 
wiewoh}  du  sie  ehemahls  in  einem  falschen 
Lichte  gesehen  hast,  doch  so  beschaffen  sind, 
dafs  man  nur  ein  ganz  gewöhnlicher  Menach 
zu  seyn  braucht,  sowohl  um  solche  Ahen« 
teuer  zu  haben,  als  um  zu  begreifen  wie  ^es 
damit  zuging. 

Ich  hatte  kaum  das  achtzehnte  Jähr  zurück 
gelegt, 'als  ^mein  Grofsvater  starb,  nachdem  er 
mich  in  seinem  letzten  Willen  zum  einzigen 
Erben  seiner  Verlassensch^ft  eingesetzt  hatte« 
Ich  sah  mich  nun  im  Besitz  eines  weit  ^röfsern 
Vermögens,  als  i^h  brauchte  um  unabhängig 
zu    leben;    und  mein   erster    Gedanke   war. 
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Pariam  su  verlas'sen,  und  mich  auf  Reisen  zu 
begeben ,   nicht  sowohl   um  das  was  man  die 
Wdt  nennt  zu  sehen,  (die  mich. damafals  we- 
nig kümmerte}  als  um  Menschen  zu  suchen, 
die,    ivie  ich,   von   der  göttlichen  Liebe  der 
Vollkommenheit  entbrannt,  in  dieser  innigen 
Gemeinschaft  und  Yereinijgung  der  Seelen  mit 
mir  leben  könnten,    die  ich  mir  — -  vermöge 
einer  mir  selbst  unbekannten  Vermischung  des 
Instinkts   meines   damahligen  Alters  mit  deo^ 
Bedürfnifs  meines  Herzens  —  ab  einen  wesent» 
liehen  Theil  der  höchsten  Eudamonie  vor- 
stellte.     Aber ^e  Geschäfte,   die  ich  meiner 
Erbschaft  halben  vorher  abzuthun  hatte,  hiel* 
ten  niich.  Wegen  Abwesenheit  meines  Vaters, 
unter   Jessen  Vormundschaft  ich  stand,  noch 
ein  ganzes   Jahr   in  Parium   zurück;    und   in 
diesem    Zeitraimae   begegnete    mir   das  Aben« 
teuer,   das  dein  Ungenannter  in  der  schönen 
Lobrede,   die  er  mir   zu  £Iea  hielt,   so  übel 
verunstaltet  hat,  dals  ich,  wofern  mein  Nähme 
nicht'  dabey  genannt  wäre,    nie  hattfe  vermu- 
then     können    der    unglückliche  Held    diese« 
Mährebens  zu  seyit«        *>  - 

Wahrend  der  ersten  Jahre  meines  Lebens, 
die  ich  unter  der  Aufsicht  meiner  Mutter  zu- 
brachte,  befand  sifh  ein  jungei  Mädchen  in 
unserm  Hause,  die^  -als  das  einzige  Kind  eine* 
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Vfrstorbemeii  Scbwestet  meines  Vaters«  untar 
3t?iDer  VormuQclscb9ft  von  meiiier  Mutter  ef^o^ 
geu  ^arc|<%      Sie   war  nur  ein  Jahr  alter  9b 

~  ich ,  un4  da  sie  eine  Tochter  vom  Hause  vor* 
atellte,  so  wurden  wir  unveiqaerkt  gawohnt, 
uns  als  Sruder  und  Schwester  su  betrachten 
Pie  kindische  I^iebe»  di^  sich  »wischen  un«'^ 
entspann»  wa¥  um  so  unbedeutender 9  df^  ich 
mit  dem  siebente«  Jabr^  in  daa  Kaur  meiiies 
Grofsvaters  yersetat  wurde ,  uud  von  die^^ 
Zeit  an  nur  ««ken  in  die  Stadt  kamt  . 
•  -        ■     ' 

Kultippe  (so  biels  die  Nichte  mfinea 
Vaters)  erwu<^hs  indessen  naph  und  nach  sa 
dem  schönsten  Mädchen  in  Pariunit  Ich  sah 
sie  bis  «um  Tode  meiner  Mutter  von  ^eit  %v^ 
Zeit«  aber  wiev^ohl  ich  etwUs  für  si^  emr 
|»fandt  das  der  Anlage  s;u  etnfer  künitigea 
l^eidenscbaft  ahnliph  Sah,  so  war.  ich  doch 
noch  viel  9^u  jnngy  «oi  reeht  su  wissen  was 
ich  fühlte,  oder  auch  etw3S  andres  für  sie 
^u  fühlen,  als  was  unsrer  nahen  Verwandt* 
Schaft  gans  anständig  war;  i^allippe  hingegen, 
vdie  um  diese  Zeit' schon  das  funfsehnte  Jahr 

^  angetreten  f  hatte  mit  demselben  auch  die 
.Sinnesart  eines  MSdchens  voji  diesem  Alter 
Mgenoaunen,  und  betrachtete  mich  als  einea 
Knaben,  dem  m^ui  ohne  alle  .Gefahi:  liebko- 
S^a  könnte» 
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Bald  darauf  glaubte  mein  'Vater  diese» 
einzige  Kind  einer  Schwester»  die  er  sehr 
geliebt  b»tte  9  aufs  glücklicbste  versorgt  ea 
baben  •  indem  er .  sie  an  eine^  der  reichsten 
und  angesehensten  Männer  in  Partum  verbeiß 
latbete,  ohne  weder  auf  die  Untugenden  sei» 
n^  G^müthsart  und  Silterl,  noch  auf  den/ 
groüieii  Abstand  seiner  Jahre  von  den  ihrigem 
die  geringste  B-ückaicbt  su  nehmen«  Von 
dieser  Zeit  an  verlor  sich  meine  Base  Källippe 
unvermerkt  aus  meinem  Gesichtskreise;  ich. 
b^kam  sie  nicht  mehr  su  sehen ,  mid  bekum* 
inerte  mich,  in  der  Meinung  dafs  ^ie  mit 
ihrem  Loose  zufrieden  sey,  nicht  weiter  um 
sie,  bis  nach  meines  Grofsvaters  Tode  die 
Angelegenheiten  seiner  Verlassenscbaft  mich 
nothigten ,  einige  Monate  in  der  Stadt  aueu« 
bringen. 

Hier  hörte  fchydafe  mein  Vat^r  seine  Ab» 
sieht,  KalHppen  glücklich  zu  machen,  nicht 
leicht  ärger  hätte  verfehlen  können.  Jeder» 
manu-  sprach  von  ihr  al^  einer  Frau^  welche 
die  echönsten  Jahre  ihres  Lebens  unter  dem 
JDruck  einel  unempfindlichen,  ßnstern^  kar- 
gen und  eifersuchtigen  Tyrannen  zu  schmach- 
ten ver^rtheilt  seys  jedermann  bedauerte  sie, 
und  alle  Stimmen  waren  gegeti  dei^  Mann, 
der    einer,  solchen  Frau    übel    zu    begegnen 


/ 


74  PsaEcaiiis 


•ey.  Ich  kumte  den  Laof  disr  Welt 
sn  wenig  t  nm  etwas  von  der  Sache  sa  be» 
greifen;'  ich  sann  hin  nnd  her,  verwarf  aber 
JAieine  Anschlage  inner  wieder  als  nnschick- 
lieh  nfld  nnansfuhrfaar.  Vor  allem  schien  mic 
nothig,  sie  selbst  xu  sprechen:  aber  die  kal^ 
sinnige  Höflichkeit  und  aigwöhnische  Vorsicht 
des  alten  Menekrates  wnbte  es  iotmer 
So  einEurichten ,  dab  ich  keine  Gelegenheit 
dasu  finden  konnte. 

Endlich  erfahr  ich  von  einer  jongen  Skia* 
vin,  der  einsigen  anf  deren  Trene  Kailippe 
ein '  unumschränktes  Vertnuen  setste ,  dab 
ihre  Gebieterin  nichts  sehnlicher  wünsche  als 
mich  8u  sprechen,  indem  sie  mir  Sachen  von 
der  gröCsten  Wichtigkeit  zu  entdecken  hätte. 
Bey  einer  solchen'  Übereinstimmung  unsrer 
Wünsche  war  es  nur  noch  um  die  Ausfüh* 
rung,  nehmlich  um  eine  geheime  Zusammen- 
kunft SU  thun,  die  aber,  in  der  Liage  worin 
sich  RalUppe  befand,  nothwendig  so  behut- 
sam veranstaltet  werden  mniste,  dals  weder 
ihr  Mann  noch  die  Nachbarn  noch  die  übri* 
gen  Hausgenossen  auch  nur  die  leiseste  Ahn* 
düng  davon  haben  konnten.  Auch  hier  fehlte 
es  nicht  an  meinem  guten  Willen :  aber  wenn 
Kailippe  und  ihre  Sklavin  nicht  erfindsamer 
oder  dreister  als  ich  gewesen  waren,  so  möchte 
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es  iTTöU  iminer  dabey  geblieben  seyn;  denn 
selbst  das  geWohnlicbste «  was  in  solchea 
Fallen-  zu  tbun  ist,  ksm  mir  gar  nicht  in  den. 
Sinn.  Dafür  lieb  ich  mich  ^  desto  ^williger 
von  der  ^weiblichen  Klugheit  leiten;  und  so« 
wurde  endlich,  nachdem  verschiedene  andere 
YoTSchlage  als  gefährlich  oder  unthulich  ver* 
worfen  worden,  beschlossen,  dals  man  eine 
kurze  Abwesenheit  des  Menekrates  benutaen 
wollte  ,  Hin  midi  in  der  Stille  der  Nacht  di^rch 
eine  kleine  Gartenthür  in  ein  Kabinet  isu  brin» 
gen^  wo  ich  meine  Base  finden  würden 

'«  ^ 

li  u  c  i  a  n. 

Naturlicher  Weise  gewinnt  die  Sache  un» 
ter  allen  dieseti  Umstanden  eine  ganz  andere 
Gestalt;  und  doch,  wenn  der  Zufall  gegen 
uns  ist^  nehmen  weder  die  Gesetee  noch  die 
Welt  auf  solche  Umstände  Rücksicht 


e^egrin. 

Nur  sn  wahr«  Aber  für  mioh  gab  es 
keine  Gesetze;  öder  vielmehr,  da  ich  mein 
Gesetz  in  mir  selbst  hatte,  so  dachte  ich 
nicht  an  die  Gesetze  von  Pariunu  ,  Und  was 
ist  das  Urthc^il  der  Welt  einem  Menschen, 
der  nach  dem  Beyfall  höhierer  Zeugen  strebt, 
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die  seinem  innern  Auge  so  gegenwSrtig  sind, 
als  ob  sie  auch  dem .  äufsern  achtbar  wären ! 
Ich  dachte  nichts  als  eine  Pflicht  zu  erful* 
}en,  und  in  der  Wahl  der  Mittel  mich  bloDi 
der  Nothwendigkeit  zu  unterwerft)  der 
die  Götter  selbst  nntertban  sind» 

Lucian, 

So  weit  begreife  ich  alles*  Was  mich 
wundert  ist  blofs ,  ob  ich  den  &folg  errathen 
habe  oder  nicht*  Die  Gelegenheit  ist  eine 
gefährliche  Versucherin ,  tind  ich  glaube  aus 
Erfahrunc:  zn  wissen,  was  in  solchen  Fällen 
naögUch  oder  unmöglich  ist. 

Perfegrin* 

Die  Schlüsse,  die  man  aus  seinen  eignen 
Erfahrungeii  auf  das «  was  andere  in  ähnlichen 
Fällen  gethan  haben  oder  tbun  werden, ,  machr, 
aind  schon  trüglich  \  wie  sehr  müssen  es'  erat 
die  9e'yn,  die  man  von  dem  was  meistens 
geschieht,  auf  das  was  möglich  ist,' 
macht!  Indessen  zweifle,  ich  keinra  Augen» 
blick,  Heber  Lucian,  dafs^ich  mit  einer  Art 
ron  Gewifsbeit  sagen  könnte,  wie  Dn  -dielt 
än^  meiner  Stelle  aus  aer  Sache  gezogen  iiät« 
test;    aber   dals   du  diefs  mit  ebenrso  vieler 
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Gdfrilsheit  von  mit  sagen  könnteajti    daran 
zweiOe  ich,   mit  deiner  Erlaubnüb« 


liUciad« 

HHi  hast  Recht,  Tetegrinl  Ich  war  im« 
mer  nur  ein  gewöhnlicher  Mensch,  und  von 
einem  gewöhnlichen  Menschen  läTst  sich  frey« 
lieh  nicht  auf  eia^i  Dämon  schlielseD«  Und 
doch  sollte  micha  jiicht  befremden,  igrenn 
auch  einem  Damot^  (sutitahl  einem  -d^sen 
Natur  Lieben  ist)  in  dem  Körper  eines  blü- 
henden Jünglings  von  achtaehn  Jahren,  der 
sich  nnit  einer  schönen ,  «Ertlichen  und  betrüb* 
ten  Jungen  Base  von  neunaehn  in  der  Stille 
der  Nacht  in  einem  Gartenkabinet  eingeschlos«- 
aen  findet,  unvermerkt  eben  so  au  JVJnthe 
würde  I  als  wenn  er  ein  Mensch  wie  andro 
wäre' 

Peregritt,  ♦ 

Auch  in  meinen  Aug.en  würde  es  kein  grofses 
Wunder  seyn«  Höre  also  was  sich  antrug« 
Unsre  Zusammenkunft  ging  durch  die  schlaue. 
Veranstaltung  der  getreuen  Sklavin  glücklich 
von  Statten.  Die  erste  Ül^rraschung  war  auf 
beiden  Seiten  nicht  gering,  da  Ich  Kailippen 
£am  ersten   Mahl   in   der    vollen   Reife    der 
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Scbönlieit  und  Jagend ,  und  Sie  den  Knubefn 
•von  vieraehn,   den    sie   vor   vier  Jahren   snm 
letzten  Mahle  gesehen  •  hatte ,   in   einen    hoch 
aufgescfaofsnen  Jüngling   verwandelt   sah,   an 
dessen  Bläthe  noch  kein  Wurm  genagt  hatte, 
und  dem  ein  sonderbares  Gemi^h  von  Sanft* 
heit   und  Feuer»    von   Heiterkeit   und   Ernst, 
das    Ansehen    ^nes   weit   reifem  Alters    eab^ 
ohne  dem,  was  die  Jugend  Empfehlendes  oat, 
nachthetlig  su  seyn.     Die  einzige  Lampe,  die 
das  Kahinet  beledchtete  >  trug  wohl  auch  das 
'ihrige  bey,    dals   unser  mit  so  geheimnifsvoU 
len  Umständen  verbundi^nes  Wiedersehen  mehr 
das   Schauerliche   einer   unverhofften  Erschei* 
nung,   als   das    Freudige   einer   veranstalteten 
Zusammenkunft  hatte.      Indessen  fafsten  wir 
uns   hald  wieder,    und  Rallippe  fibag  die  Un* 
terredung    mit    Entschuldigung    und    Recht*» 
fertigung    des    sonderbaren    Schrittes,     wozu 
sie    ai^h    gezwungen^  sähe,     an.       Natürlich 
•  führte   dieüs   zu    einer  iims tandlichen  Ausfuh* 
rung  der  gfoEsen  Beschwerden,   die  sie  über 
ihren  Tyrannen  zu  führen  hatte;   wobey  die 
schöne  Klageria  weder  Redefiguren  noch  Thra- 
nen   sparte,     um    das   Mitleiden    des    jungen 
Menschen  zu  gewinnen,  den  sie  zum  Richter 
oder  vielleicht   zum  Racher  ihi;er  I^eiden  ma* 
chen  wollte.  .  Sie  schien  alle  Fragen,  die  ich 
an  sie  thun  konnte,  voraus  gesehen  zu  haben, 
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mit  so  vieler  Leichtigkeit  antwortete  sie  aaf 
alles ;  und  sie  li^chlofs  endlich  mit  verschie- 
denen geheimen  Aoftragea,  theils  an  meinen 
abwesenden  Vater,  theils  gewisse  Familien« 
umstände ,  die  eine  Begehung  auf  ihre  '^ige*  , 
nen  hatten,  betreffend ^  welche  eine  zweite 
uitd  dritte  Zusammenkunft  vorbereiteten  und 
gans  ungezwungen  herbey  brachten. 

Hatte  ich  danofahls  schon  die  Menschea- 
kenntuiüs  haben  können,  die  uns  eine  Erfah« 
rang  von  dreylsig  oder  vierzig  Jahren  ver- 
schafft, so  könnte  mir  vielleicht  das  Betragen 
der  schönen  Kallippe  einigen  Argwohn  gege« 
ben  haben;  und  wasQ  ich  gesinnt  gewesen, 
wie  beynahe  jeder  andere  in  meinem  damahli- 
gen  Alter,  so  würde  ich  mich  an  allen  Gra« 
zien  zu  versündigen  geglai^bt  haben;  wenn 
•ich  eine  so  gut^  Gelegenheit  aus  denHaaden 
hatte  schlüpfen  lassen.  Aber  bey  mii^  war 
weder  das  eine  noch  das  andere  möglich« 
Wie  sichtbar  auch  die  Schlingen  waren,  die  ^, 
meiner  unerfahrnen  Unschuld  gelegt  wurden, 
ich  sähe  sie  nicht,  weil  ich  nicht  mehr  Be- 
griff von  Schlingen . hatte  als  'ein  neu  ausge* 
brüteter^  Vogel  i  und  vor  Nachstellungen  von 
mir  hätte  die  schöne  Kallippe  nicht  sicherer 
seyn  können ,  wenn  sie  eine  Priesterin  der 
Diana  oder  meine  leibliche  Schwester  gewesen 


»    r 
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witk  Jede  Frau  oAet  Jtiug^rtu  war  in  »ei* 
nen  Atigen  ein  heiliges  Gefab  im  Tempel  der 
'  Natur  I  desto  heiliger  und  untrerletslicher ^  je 
schöner  sie  war«  Wie  sehr  mulste  es  mic 
a!so  die  Gemahlin  deH  Menekrates  Seyn«  die 
durch  Anverwandtscha&i  Schönheit  und  XJn* 
glück  ein  dreyfaches  Recht  an  meine  Theil* 
nebmungj  .meine  Ehrfurcht  und  meine  Dienste 
hatte ! 

Lucian^ 

Wunderbarer- Mensch ! 

Peregrln. 

Ich  Sehe»  mit^deinerErlaubnifi}»  hier  uiclifcd 
Wunderbares;    vielmehr  war*  es  ein  Wunder 
gewesen  I     wenn  ich    anders    gedacht    hätt;e« 
Meine    Ersiehung    hatte    meinen    Leib     und 
meine  Seele  vor  aller  Verderbnifs^  aumahl,vor 
allzu   früher   Erweckung    und    willkiihrlicher 
Aeitaung  des  Instiflkts,  verwahrt.     Meine  Ein- 
bildung war   so  rein  wie   meine  Sinne;    und   ' 
die  Liebe  des  höchsten  Schonen^  die  in 
'dieser  &poke  meines  Lebena  die   Seele    aller 
meiiiier  Gedanken   und   Neigungen   war^^    gab 
.   dem  Eindruck,  welchen  schöne  Gestalten  »nf 
mich  machten f  eine  vom  gewöhnlichen«   wa« 
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asdre  Eir^ensofane  erfahren ,  sa  verscfaielen« 
Tinktur,  dafs  auch  die  Wirkung  de^s^tbea 
Bothnrendig  sehr  verschieden  seyn  niulste« 
übrigens  bitte  ich  dich  nicht -ku  vergessen, 
dafs  icb  mir  kein  Verdienst  daraus  su  machen 
begehrt,  sondern  die  Sache  blofs  eraähle  vri« 
sie  war.  Als  ich  mich  von  Kailippen  ent^ 
feriite,  folgte  mir  jBwar  ihr  Bild,  aber  ohne 
mir  eine  andere  Unniljie  zu  ^^rursachen,  ala 
£e  Sorge,  ihre  Aufträgt  so  gut  mir  möglich 
war  auszurithten. 

Lncian. 

Alle3  Feuer  in  dreiner  Natur  mnifste  sich 
^mahls  in  die  höchste  Kegion.  deiner^  Ein- 
bildungskraft hinauf  gezogen  haben» 


Peregrin, 

Doch  nicht  so  ganz;  denn  ich^ laugn^. nicht, 
Kallippe  wurde,  mit  jedem  MaUe  da(s  ich 
sie  sah  ,  schöner  \und  liebenswürdiger  in  mei* 
nen  Augen :  aber  ich  setzte  noch  immer  nicht 
den  geringsten  Argwohn  weder  in  mich  selbst 
noch  in  sie,  und  fand  nichts  natürlicher,  als 
dafs  mein  Wohlgefallen  und  ni,eine  Theil- 
nähme  an  ihr  iinaler  lebhafter  wurde , '  je  lie- 
benswürdiger sie  mir  erschieil.  ^  W«r'  di6 
Liebe  sum  Schönen  meiner  dämonischen 
VirisLAKni  atiBiBa.  w.  XXViL  B.  F 
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Nator  nicht  eben  so  eigentbümlich  als  meinet 
^ust  das  Atbembohlen  ?  Dafs  auch  Kallippe 
immer  wärmer,  und  immer  sinnreicher  wurde 
neue  Ursachen  und  Wege  su  neuen  gehe!« 
on^n  Zusammenkünften  aussudelnken,  bemerlite 
ich  BWar,  hielt  es  aber<  für  eine  so  natürliche 
Folge  der  rechtmäfsigen  Zuneigung  su  einem 
nahen  Anverwandten,  den  ^e  von  Kindheit 
an  wie  einen  Bruder  anzusehc^n  gewohnt  war, 
,dafs  es  mir  gar  nicht  als  etwas  mögliches 
ein&el,  wie  die  Tadelsucht  selbst  etwas  daran 
SU  tadeln  finden  könnte.  Und  war  es  ihr, 
in  einer  so  verlafsnea  Lage  als  die  ihrige,  am 
Ende  su  verdenken ,  wenn  sie  schwer  daran 
ging  sfch  'des  einzigen  Trostes  wieder  cur  be- 
rauben, der  ihr  einige  Erleichterung  ibres 
traurigen  Zustandes  verschaffte?  —  „Deitfe 
Gegenwart ,  deine  Reden  sind  Nepenthe 
für  mich,  sagte  sie  mir  einsmahls  beym  Ab- 
schied, mit  einer  Stimme  die  wie  Musenge- 
sang in  meiner  Seele  wiedertönte.  -*  Ich 
vergesse  in  diesen  stillen  Augenblicken  der 
Freundschaft  dals-ich  unglücklich  bin:  könn- 
test  du  schon  müde  seyn,'  mir  zuweilen  eine 
Stunde  2U  schenken ,  die  du  nur  dem  Schlaf 
entsiebest  ?  *^  -—  Ich  hätte  mich  für  einen 
Barbaren  gehalten,  Ludan,  wenn  ich  dessen 
^ähig*  gewesen  v^äce« 


•    ,1 
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ucian. 

Lch  wabrlich  aoch!  Aber  gestehe  i  iüU 
in  um  diese  2eit  den  unsichtbaren  Pfeil  schon 
in  der  Leber   stecken  hattest! 

Feregrin. 

Ich  glaub'  es  selbst ,  Lucian ;  aber  damahls 
wiiiate,  ahndete  ich  sogar  nichts  davon:  und 
was  mich  noth wendig  sicher  'machen  mufste, 
i^rar,  daCs  ich  die  Nacht ,  da  v^ir  tras  wieder 
aehon  sollten,  immer  mit' eben  so  vieler  Ruh« 
erwärmte  9  als  ich  sie  mit  Vergnügen  kommen 
tah. 

Indessen  darf  Ich  einen  neuen  Umstand 
nicht  unerwähnt  lassen ,  der  einige  Verände- 
rung in  der  Beschaffenheit  unsrer  Zusammen* 
künfte  machen  konnte.  Weil  Menekrates 
eine  ziemliche  Zeit  lang  nicht  aus  der  Stadt 
kam,  so  wurde  das  Gartenkabinet  fiir  unsiern 
fernem  Gebrauch  eu  gefährlich  befunden« 
Nach  langem  Überlegen  was  zu  thun  sey, 
aagte  endlich  die  Sklavin  mit  der  Miene  ^iner 
Person,  die  auf  etnmahl  das  Wahre  gefunden 
hat;  Ich  weifs  im  ganzen  Hause  keinen  Ort» 
wo  wir  so  völlig  vor  jedem  Öberfalle  Sicher - 
sind«  als  das  Scbtafziminer  meiner  Gebieterin. 
•—  £>a  hast  du  Recht,  versetzte  Ka Hippe  lä«^ 
ahekidi  ich  waiia  mcht^  warnm  es 'mir  nicht' 


9(^1eidi  indeii  SinnlEnB!— -  Aber— aagt« 
iA  etwi»  betreffen,  Menelcretes?  -—  O» 
jkr  ist  in  Jabr  und  Tag  mit  keinen  Fnlse 
über  die  ScbweDe  y kommen ,  nnd  — ->  liat 
seine  Urseeben  dazu,  sagte  die  Sklavin.  Ich. 
scbwieg«  nnd  es  blieb  fnrs  nadiste  MaU  bey 
Kall^pens  ScUafaimmer. 


lucian« 


Ein  acbober  nnd  beqneaser  Ort,  pbne  Zwei- 
fel; aber,  beym  Jupiter!  der  scblupfrigste, 
den  denn  Fhtoniscber  Dimon  awischen  Hinv 
nel  nnd  Erde  finden  konnte! 

« 

Peregrin« 

Dn  wirst  micb   ancb  gar  ra   nnscbuldig 

nennen,*  Lucian,  -~  gc>ivg>  »ti<'  fiel  das  nicht 

ein.     Wäre  Kailippe  bey  dem  Yorscblage  rpth. 

geworden,  bätte  sie  einige  Bedenk] icbkeit  ge* 

aufserty    so    möcbte  yielleicbt    anch    in    mir 

ein  Zweifel  über  die  Scbicki icbkeit  der  Sacli« 

rege  geworden    seyn:   aber  dafs  sie  sd   unbe» 

üapgen,  so  schnell  i|nd  so  ruhig  ihren  Bey  fall 

gab,  liefs  mich  in  meiner  natür!ich,en  Sicher-, 

beit.     Ich   liebte   swar    Kailippen,     aber  mit 

einer  so  jungfräulichen  Unwissenheit  |  dals  ihr 

Schlafaimmer  für  micb  nichts  mehr  war   als 
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jeder  andere  Ort.     Und  in  der  That  hatte  sie- 
im  innersten  Heiligtbum  d^r  Yesta  nicht  sich* 
Ter  vor  geheimen*  Absiebten  und  Anschlagen 
mnf  ihre  Unscbnld  von  meiner  Seite  Sc^yn  kön- 
Ben  als  in  ihreni  jScblafaimmer.  ' 


_  f 

Ijucian* 

"Was  für  ein  schlauer  kleiner  Bube  enev 
Däinon  Amor  ist,  Peregrin!  Wie  er  die  guten 
arglosen  Seelen  dur^bh  seine  kindisch  unschul- 
dige Miene  zu  locken  weiCs !  Und  doch  wette 
ich',  das  Schlaf  simmer  War  die  Ursache  alles 
Unheils» 


/' 


Feregrin«. 

Höre  nur.  Beynahe  hätte  ich  noch  einen 
kleinen  Umstand  vergessen,  der  au<ifa  nicht 
ganz  unwichtig ; war,  wiewohl  ich  damahls 
nicht  auf  ihn  achtete.  Die  junge  Sklavin  war 
immer  bey  unsern  Zusammenkünften  gegen» 
wartig;  Anfangs  ohne  sich  einen  Augenblick 
fsns  SU  entfernen  ^  bey  der  zweyten  und  drit* 
ten  ging  sie  ab  und  su ;  in  der  Folge  blieb 
sie  bald  kürzer  bald  länger  aus ,  of (i  eine  halbe 
Stunde ,  auch  noch  länger  \  ab^r  alles  so  unge- 
zwungen  und  absichtlos ,  dafs  ich  ihre  Abwe» 
senheit  kaum  gewahr  i^urde. 


/ 
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■    ■    ^  ■'  Ilinciän, 

,      Die  SpUBbütin!" 

i  .   .  .  ^       • 

Percgrin, 

Es  vergingen  mehrere  Tage,  ehe  ich  wie* 
der  den  ge^wöhnlichep   Wink  von  ihr  erhielt. 

'j  .   .     LnciAn« 

Auch  das  vielleicht  nicht  ohne  Absicht  — 
Aber  Du  merktest  immer  nichts? 

« 

Feregrin. 

Gewils  nicht ,  au^er  dafs  mir  die  Zeit 
doch  länger  .vorkam  als  ich  ungefähr  gerech* 
net  halte.  Ich  fing  an  'für  Kailippen  nnru* 
hig  EU  werden ,  als  die  Sklavin  mir  durch  den 
gevr5htiliche6  Weg  das  zwischen  uns  abgere- 
dete Zeichen  gab.  Es  war  eine  ziemlich  dun- 
kele Nacht,  und  alles  im  Hause  lag  in  tiefem 
Schlafe  begraben,  als  ich  durch  den  Garten 
zu  einem  niedrigen  Fenster  in  das  Haus  her- 
ein gelassen  wurde.  Ich  konnte  mir  selbst 
nicht  recht  sagen  warum,  aber  zum  ersten 
Mahle  war  mirs ,  als  ob  ich  um  diese  Zeit 
nicht  in  diesem  Haftise  seyn  sollte.  Diese 
kleine  Unruhe  verschwand  zwar  in  dem  Augen<- 
blicke,   da  mir  die  schöne  Kallippe  in  ihrem 


I 
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tAtamet  mit  Aagen  voll  Dank  und  Liebe  enft* 
gegen  kam;  doch  kehrte  sie  von  Zeit  tu 
Zeit  ^^ieder,  wie^^ohl  ich  sie  zu  unterdruk* 
ken  suchte*  Kailippe  ward  es  endlich  gewahn 
Sie  fragte  mich  nach  der  Ursache  einer  Un* 
ruhe,  die  sie  noch  nie  an  mir' bemerkt  hatte; 
und  ich  gestand  ihr,  d^b  ich  sie  und  mibh 
weder  in  diesen  Mauern  noch  in  diesem  Zim* 
mer  für  sicher  halten  könne-  — -  Ohne  Zwei- 
fei  schlagißn  unsre  Hersen  auch  hier  sympa* 
thetisch,  sagte  sie;  du.  irrest  dich  nur  in  der 
Ursache.  Auch  mir,  fuhr  sie  fort,  (und  mit 
einem  EärtlicU  wehmüthlgen  Tone,  der  alle 
meine  Nerven  in  antwortende  Schwingungen 
Betste)  auch  mir  ahndet  dafs  wir  uus  auni 
letsten  Mahle  sehen.  Nicht  als  ob  wir  hier 
das  mindeste  zu  befürchten  hätten«  Ich,  lieb* 
ster  Proteus,  alttre  vor  einer  gans  andern 
Gefahr,  der  einstigen,  die  ich  zu  befürchten 
habe  — «  Ich  daif^,  ich  kann  dich  nicht  lan* 
ger  sehen.  Frage  mich  nicht  nach  der  Ursa* 
che  —  denn  du  bist  unter  alleit  Sterblichen 
dar  letate,  der  sie  wissen  darf. 

Diese  mir  gans  neue  Sprache  setate  mich 
in  Erstaunen  :  ^  aber  Kallippe  liefs  mir  ^  keine 
Zeit  an  mir  selbst  au  kommen.  Sie  sagte  mir, 
mit  einem  Ausdruck  von  Wahrheit  itnd  su- 
gleich  mit  einet  Sanftheit,  die  ihren  Worten 


/♦ 


es 
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einen  unbeschreiblichen  Zauber  gab,  das  sfictp 
lichate  was  die  erste  Liebe  einem  gefühlvoll 
len'  jungen  Weib  eingeben  kann;  und  das 
Ende  davon  war  die  WiederböUung ,  dab  wif 
uns  sum  leisten  Mahl  gesehen  hätten.  Wir 
müssen  scheiden,  rief  sie  mit  erstickter  Stimme, 
indem  sie  ihre  schönep  Arme  um  meinen  Hals 
wand  —  Lebe  wohl,  Proteus!  und  erinnere 
dich  suweilen  - —  der  Unglücklichen.,  die  dich 
deiner  und  ih'reir  Tujgeiid  suCopfert!  ^-^ 
Lebe  wohl!  ^ 


£in  so  uTtvermutheter  Sturm,  auf  mein 
Hers  und  meine  Sinne  zugleich ,  war  su  stark 
um  seine  Wirkung  zu  verfehlen ;  aber  es  kam 
noch  ein  Umstand  hinzu,  der  den  Sieg  der 
schönen  Kailippe  über  den  unerfahrnen  Z^eu- 
ling  entscheidend  machen  mufste.  Sie  war  bey 
•llen  unsern  Zusammenkünften  immer  aufserst 
anständig  gekleidet  gewesen.  Diels  war  sie, 
dem^  ersten  Anblick  nach ,  auch  jetzt ;  nur  su 
leicht  für  die  heftigen  Bewegungen  desSchmer- 
ses  und  der  Liebe,  denen  sie  sich  ia  diesen 
Augenblicken  des  Scheidens  überliefs.  l^ef* 
lieh  war  es  eine  sehr  warme  Sommernacht: 
aber  für  eine  so  zärtliche  •  Abschiedsscene  war 
eine  Tunika,  die  ein  einziger  Seidenwurm 
hätte  gesponnen  haben  können ,  gar  su  dünn ; 
und  als  die  sartlicl^e  Ksllippe  ihre  Arme  um 
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liieiiieii  Nacken  w^nd»  imd  in.  eiiiem  Augen. 
Uickey  inro  der  Gedanke  eines  ewigen  Scbei* 
dens  sie  au&er-  eiph  setzte. ,  ihren  SuseA  etwas 
sa  heftig  an  den  meinten  drücjkte«  .  l^am  nar 
türlicher  Weise  eine  so  duf tauige*  HüUe^iaL 
eine  Unordnung,  die  in  einem  solcl^en  IVte* 
ment  ihren  Reitsen  ein^  au  grofses  Uberg^ 
vrichl:  übet  meine  umrerwabrtien  Sipne  gab^ 

Was  in  diesem  Augenblick  in  mir  verging, 
ist  schwer  zu  beschreiben.  ,  Ein  allgemeines 
Zittern  überfiel  mich,  mir  ward  schwindlig 
und  dunkel  vor  den  Augen,  uiid  ich  wäre, 
glaube  ich^  su  J^oAtn  ge^iimelt«  w^np  mich' 
Kailippe  nicht  in  ihren  Arm^  sufgeballie^« 
und  iLu  ihrem  Ruhebette  geführt  hatte,  wo 
ich  in  kuraem  wieder  sii  mir  selber  kam,  in- 
dessen sie,  deu  rechten  Airm.  noch  immer  um. 
meinen  Leib  geschliingen  ^  Augen  auf  mich 
heftete,  die  "alles  Feue?r  der  Liebe  in  mich 
zu  ergie&en  schieiieii.  Pie  Sklavin  war  bey 
dieser  Scene  nicht  Hingegen;  Kalltppe  mu&te 
meinen  Zufall  nicht  für  gefährlich  genug '  ge^ 
halben  Jiabep,  sie  um  Hülfe  zu  rufeiir 

Die  Götter  mögen  wissen,  ^wie  das  alles 
sich  geendigt  hätte,  w^nn  nicht  in  diesem 
Augenblick  ein  grofser  Lärm  im  Hause  uns 
auf  exBi^hl  aus  unserm  Taumel  gerissen  und 
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genothigt'^haf te ,  auf  das»  was  aufser  uns  ycffi' 
ging.  Acht  zu  geben.  Wir  sihi  verrathen» 
Uef  die  bestürzte  Kallippe«  "itidleni  dms  Ge* 
tümmel  immer  n  ab  er  kam,  und  dite  doi^nerndd 
fitimme  des  Menekrates  sieb  bereits  deutlich, 
tinterscbeiden  liefs.  leb  sprang  auf,  und 
braucbte  mich  nicht  einen  Augenblick  zu  bo** 
sinnen,  dafs  aufser  meinem  plö'tdichea  Ver- 
•chwinden  kein  Mittel  ley  die  Pame  und 
Mich  8Ü  retten. 


Li  u  c  i  a  n« 

t 

'>'  In  solcheii  Fallen  haben  die  Da  man  es 
^hne  Körper  ein  heneidens würdiges  Vor* 
recht. 

Pcrcgrin. 

Ich  lief  an  das  Fenster,  das  in  4en  Garten, 
ging ;  aber j  aufserdem  dafs  difs  Höbe  für  einen 
.Sprung  zu  gefährlich  war,  sah  ich  den  Gar* 
ten  von  verschiedenen  mit  Knütteln  und'  Stan«' 
gen  bewaffneten  Sklaven  besetzt ,  in  dej^ea 
Hände  zu  fallen  i^och  gefährlicher  schien. 
Ein  anderes  Fenster  ging  in  einen  kleinen 
Hof>  der  zu  einem  Holzbehältnifs  zugerichtet 
und  mit  einem  Schindeldache  versehen  war» 
das  nahe  an  Kallippens  Fenster  reichte ,   uiuL 
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Ton** welchem  es  nicht  unmöglich  schien,  durch 
einen  Sprung-  auf,  das  «ieouicb  fliiebe  Dach 
des  niedrigen  Seitengebäudes  eini^  b^na^bbar-^ 
ten  Hauses  su  boiiunen.ic  "  Das  weitere  mulste 
dem  Zufall  überlassen  wi^rdeo.  Menekrates 
pochte  inzwischen ,  mit  ^etnem  so  lauten  und 
berHschea  Befehl  aufsumacbeja,  au  def  ver* 
scbIof$nen  Tbiir  des  Sjcblafsimmei^ ,  da£i  KaW 
)ippe,  ohne  den  Yetdacbt  isu  vergröbern,  nicht 
bnger  versieben  konnte  ^ie  su  öffnen.  Ich 
wagte  also  den  entscbfidenden  Sp^ng.  lob 
gelangte  glücklich  auf  das  benachbarte  Dach, 
und  von  diesem  in  einen. kleinen  Garten^  wo 
es  mir  nicbt  schwer  fiel,  über  eide'iiiedrige 
und  Baufällige  Mauer  in  ei|B  enges  GiCichea 
herab  sn  glitschen ,  an  dessen  Aufgang  ich 
mich  vor  der  Hinterthür  meines  eigenen  Hau* 
wti^  und  einen  Augenblick  darauf  in  der  X<>ey« 
heit  befand ,  von  einer  Gefahr ,  deren  blofser 
Gedanke  alle  meine  Haare  empor  richtete, 
wieder  su  Atbem  s^q  kommen«  Allerdings  war 
es  viel  Gluck,  dafs  ich  meine  so  oft  wieder* 
bohlte  Unvorsichtigkeit  mit  der  blafsen  Ahj^st, 
noch  immer  wohlfeil  genug,  besablte:  indes- 
sen verhielt  sich  die  ganze  Sache  wie  ich  dir 
erzählt  habe;  die  Prügel  und  der  Rettig 
waren  blofse  Vereierungen ,  womit  dein  Unge- 
nannter das  GeS^bichtcben  seinen  Zuhörern 
interessaatec  an   machen  hoffte. 


Wabfsoheinlioh  wartet^  beides  tnf  dich, 
■^Nrenn  dir  dein  guter  Daidoii  nicht  noch  so 
glücklich  durebgeholfen  hitt^.  Übrigiens  s^nj 
diese  y ersieningen ,  wie  du  wissen  wirst,' b'e^ 
Geschichten'  dieser  Art»  wovon  das  publikurii 
meislens  Etwas,  aber  Selten  die  wahren  Um- 
stände erfahrt,  bu  gewÖhnnch,  .a]s*  dafs  maÄ 
dem  ({ngenai^nteii  ein  grobes  Verbrechen  dak^ 
aus-mächen  könnte,  $ie,  irielleicbt  ohne  histo^ 
fischen  Grund,  der  blofsen  Wahrscheinlich« 
keit  zu  Ehren  hinzu  gedrehtet  ^u  haben*  -— 
Aber  wie  ^rgipg  es  der  armen  Kailippe?  Denn, 
wiewohl  ich  gestehe,  dafs  sie-  mir' in  dieser 
ganzen  Sache  bey  weitem  nicht  der  unschul- 
digste Theil  au  seyn  scheint,  so  kann  ich 
doch  nicht  umhin  tu,  wünschen,  dab  sie 
nicht  zu  hart  für  eine  so  verzeihliche  Schwach»* 
hait  gebiibt 'haben  mocht^i^ 


*  * 


Peregrin, 

Es  war  ein  Gluck  für  sie,  dab  ihr^  Skla- 
vin die  Geliebte  eines  Freygeiabnes  war,  wel- 
cher alles  über  den  alten  Menekrates  ver- 
mochte» und  sie,  indem.  <r  sich  für  ihre  Un- 
schuld verbürgte,  von  der  angedrohten  Tor- 
tur rettete^  die  ihr  ohne  Zweifel  das  Gestand* 
nib  der  Wahrheit  ausgepr«b|^  habea  würde« 


/ 
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KaUippe ,  vielleicht  nicht  ao  unvorbereitet  auf 
solche  Scenen  als  ich  ihr  zutraate ,  war  Meis- 
terin genug  über  sich  selbst ,  um  die  Unwis* 
sende    zu    spielen;    und   da  sich  nichts  fand, 
was  gegen  sie  hatte  zeugen  können^  so  blieb 
sie  am  £nde   noch  berechtigej:  9  Genngthnung 
von  ihrem  Unholde  sü  verlangen^  dessen  im« 
leitige    Eifersucht  .ihren    sanTten    Schlummer 
gestört  und  ihre  unbefleckte  £hre  angeschmitst 
hatte.     Zu  gutem  Glücine  war  mein  Vater  eben 
wieder  nach  Hause  gekommen«     Ich  entdeckte 
ihm  den  ganzen  Hergang;;  er  nahm  sich   sei» 
ner  beleidigten  Nichte  an:  und  da  beide Theilc 
äire  Ursadien  hatten  9   die  Sachen  nicht  aufs 
aufseraCe  zu  treiben  und  dem  Gelispel  der  P^ 
flauer  je  eher  ]6  lieber ^ ein  Ende  zu  machen; 
so  uBerliefs  Menekrates  seiner  Gemahlin  die 
Fieyheit,    über  x  sein   Hau»   in   der^  Stadt  und 
über  ihre  Tugend  nach  eigenem  Gutdi^nken  zu 
schalten,  und  zog  sich  bald  nachher  auf  einet 
seiner  Landgüter  zurück,   während  ich  Hn  al- 
ler Stille  Anstalten   traf,   an  eben  deinselbtn 
Tage  nach  Athen,  abzureisen« 

'.  Das  sonderbare  Vorgefühl,  womit  iteh  tn^ 
die  ehrwürdige  Mineryenstad  t  eintnit,—- ' 
die  Meinung  von  ihrem  hohen  Alterthume, 
das  sich  bis  "in  der  G ö 1 1 e r ze i t  verlor,  «— 
Heiligkeit^  ein^-Oitti^,    wd  man  keinen^ 


\ 


I 

i 
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$clintt  thun  kanni.oliiie  d^iö^DenJcmalil  eiiHS« 
Gottes  oder  Heroä  oder  merkwürdigen  Men- 
fcben  SU  begegnen  -»  die  Erinnerung  an  ihren 
ehemabligen  Glanz  ^  an  alles  was  sie  einst  war, 
lind  was  Griecheinland»'  und  durch  dieses  did 
ganse  Welt  ihr  su  danken  hat,  —-.im  Gegen- 
äaU  mit  ihrer  jetsigen  Stille  und  Ruhe,  stimmte 
in  d.ejn  ersten  Tagen  meines  Aufenthalts  zu^ 
Athen  meine  vorhin  schon  wunderbar  g6nag 
gestimmt^  Seele  in  einen  Ton  von  Melanko^' 
lie  i,ind  Feierlichkeit,  der  mit  dem  leichten 
V  ^untern  Geiste ,  der  Athener  einen  starken 
Mifsklang  machte.  Wenig  um  diese  letztenr 
tmd  um  alles  Unbedeutende  was  sie  thaten» 
da  sie  nichts  Bedeutendes  mehr  zu  thu^  hat* 
ten,  bekümmert,  entzog  ich  mich  beynaho 
aller  Gesellschaft,  hielt  mich  immer  an  den 
einssmslen  Orten  auf,  besuchte  den  Kera- 
m i k u s ,  die  Akademie,  die  F ö c il  e:,  daS;- 
Lyceon,  nur  in  den  frühen  oder  nächtli- 
chen ^Stunden ,  wenn  sonst  niemand  da  to 
sehen  war:  kurz,  anstatt  wie  andere  Leutar 
in  dem  wirklieben  Athen  zu  leben ,  schwebte 
ich  blo^  wie  ein  abgeschiedener  Geist  über 
^em  Grabe,  des  gi^ofsen  und  herrlichen  Atfae% 
4as — ^  nicht  mehr  war. 

,.  Die  Schulen  der  Filosofen  hatten  damahls 
keinen    auf su weisen»      der     sich    über    das 


Gewöhnliclie  merklich  erhoben  hatte.     Sogar 
«nter  deiieD  f  die  sich  mit  dem  Pytbagorischea 
und  Platonischen   Kostüm   dekorierten,    fand 
ich  nicht  Einen,    von    dem   ich  mich   im  ge- 
ringsten angezogen  gefühlt  hatte.  Da  die  Stadt, 
ihrer  Gröfse  ungeachtet,  nur  sehr  mittelmäfsig, 
iirie'du  weifst,  bevölkett  war,  und  die  Athe- 
ner alle  mögliche  Mufse  hatten ,  sich  um  alles 
zu  bekümmern  was  sie  nichts  anging:  ao  be* 
tchäftigte  ich   eine  Zeit  lang  ihre   Ayfmerk« 
samkeit  und   ihren  Witz,    und   sie  lielsen  et 
nicht  an  Epigrammen  fehlen,  aumahl  da  ihnen 
meine   Lebensweise   mi^  meiner  Jugend  und 
Gestalt   sehr,  lächerlich    abzustechen    schien« 
Weil  ich  aber,    ohne  darauf  zu  achten,    bey 
meiner  Weise  blieb,   und  nach  Verlauf  weni- 
ger Wochen  in    ein^m  der  nächst  gelegenen 
Flecken  ein  Landhaus  miethete:  hörte  ich  bald 
auf,    etwas  Neues   für  sie  zu  seyn;    und  so 
wie  ich  ihnen  aus  den  Augen  kam ,  kümmerte 
sich  niemand  mehr  um  mein  Paseyn ,  bis  eia 
kleinea  Abenteuer,   das  dein  Ungenani^tev 
XU  £lea  nicht  vorbey  gelassen,   aber  eben  so 
übel  BugeHchtet  hat  wie  die  Liebesgeschichto 
mit  KalHppen,mich  auf  eine  sehr  unangenehmo 
Art  wieder  in  Erinnerung,  bey  ihnen  brachtet^ 


Der  Zufall  lieb  mich  einst   in  einem  ^^ 
höli^  jun  Fuiäo  des  Pente^ns  einen  Knabea 


jXJ 


Perbgrini 


Von  vierzehn  bis  fnnfsehn  labren  finden ,  dei^ 
jtiirres  Reisig  zusammen  las  |  und  •  dessen  unge* 
wohnliche  Schönheit  meine  ganze  -  Aufmerk* 
samkeit  an  sich  zog.  Ich  liefs  mich  in  eia 
Gesprach  mit  ihm  jein«  und  bewunderte  die 
Offenheit  und  Lebhaftigkeit  seiner/ Antworteii. 
Auf  einmahl  fiel  mir  die  Anekdote  von  Aer 
Ersten  Bekanntschaft  ein,  welche  Sokrates 
einst  mit  einein  eben  ]  so  schöllen  Knaben  in 
einem  engen .  Gäfschen  von  Athen  gemacht 
hatte  I  und  dafs  unter  der  Leitung  des  Weisen 
und  seines  Genius  aus  diesem  Knaben  der  be* 

,    röhqite  Xenofon  geworden  war.     Mein  W»Id- 
knabe  schien  mir  ein  nicht  weniger  glückliches 
lOaturell  zu  versprechen ;  idh  beschlofs  an  ihm 
sti  thun  was    Sokrates  an   dem  jungen  ICeno^ 
fon  gethan  hatte,     vergafs  abet  unglücklicher 
Weise,   dafs  Sokrates  dämahls  ein  Mann  vqix 
fünfzig   Jahren  war,    und   ich  kauib  zwanzig^ 
^hlte.      Die   Reinheit   meiner  Seele   und  dSA 
Unschuld   meiner    Absichten .  IJefsen   mieh    an* 
^te^en  Unterschied  nicht  denken;  und  es  fiel 
mir  -—  ^  mir ,    der  das  Ürtheil  anderer   Leute 
xii^    in    Anschlag    brachte   —   Jo   wenig  ein, 
Jfafs  jemand  an  meinem  guten  Willen  für  die« 

'  ifeh'  Knaben  etwas  tädelhaftes  finden  konnte*, 
als  wenn  ich  einen  Vogel  aus  dem  Walde 
üiit  nach  Hause  gebracht  hätte,  um  ihn  sin* 
^  zu  lehren.  ^  Ich  hing  damahls ,  ol&e  da£r 
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wdch  ii9€»uie  l^ine  Etftturuog  mit  ^er  ftehonen 
Kjülippe  b^lMUAiiQAeV   übet    diesen  Punkt  ge» 
totcfat  hätt«)    noch   sehr  stark  an   dem    Pia* 
toaisohatt  .Glanbent    dalil   die  aub^e   Schön« 
heit  «ap  Widerschein  der   innem,  sey^    und 
meine    msmoIhi  Einbildoi^   «weissagte  sich  in 
meine«»  jfef^itk  Xenofon  vielleicht  einen  knnf% 
tigeii  «w«yten  Fythagoras,  oder  Apollo* 
nin«^    <^e  ea  nur  für   möglich  £u  halten« 
dala  oa  aueh  wohl    ein    Alcibiades    oder 
Niciika  aeya  könnte.     Aber  «ulser  dem  Vet- 
dsenste«   das  ich  mir  durch  die  Pflege  einer 
10  ad^onen  Pfiame  ^nm.:die  Menschheit   au 
oiachaün  iiotfcet  hatte  i<:h  t^och  die  besondere 
Absicht^  juirin  ibo»  c^nen  künftigen  GehüU 
im  in  4tm  Myateriisn  det  hohen  Mag,ie*>ia 
eraielicait    äl^  damahla  4^ft  groCse  Ziel  mei* 
aer  WunM^he  ilnd  Gedanken .  tnrar\    und  wo* 
an    ich    die    Pjlhagoris^e    und    Platoniacha 
V3itto£et    w«Ieber  ich  a^U  .^niger  2eit  mit 
gfofsem  Fleils  obgelegen  hatte,  als  eine  Vor* 
Weitung'  ansah«       Pie    Schönheit    und   Un* 
schuld  de4  jnngen   Gabt iaj   war*  eine  aehr 
weaeatUche  Bi^ingung  au  meinen  Absichtent 
so  wie  seine   Unwissenheit  kein    Hinder&i/s 
dersettcA  war^     '  De^n   je    reiner    ieb   seine 
Seda  tr^  er^üj^atelten  Begrifijsn.  nnd  falscher 
Wisa^aacWt  fond^  d^to  geschickter  War .  aiei 
Wiaii*  j»»  «uatstr/  W4  JCXva  ]».  6 


/ 


» 


äie'iiten  aufzufassen,    Mi   weichtfti  kh   sie 
^  Bach  tind  nach   &u  ^  erheben  bo^Oe«. 

Die  Neigung^'  die  den  Knalidttr  gleich 
Anfangs  2u  mir'-sü  »ehen  a^bhien^  ^«rWan» 
delte  sich  ziemKifh  rirefaneil  iü  eine  i9o  grofjM 
AnhangUv^hkeit V  '^dafs'  er  mich*  bat^t  ihn.  als 
einen  Menscherf  zn^  betrachten  ^er  mir 
lieh  ungehöre.  .  Yon^  dieser  Zeit  an  lebte 
einige  Wochen  beständig  mit  mir  m 
vorerwähnten  kleinen  Ijandhause^  Es  seigte 
sich  in4essen  immer  mehr,  dab  meine  Hoff» 
nnng^n  von  der'  Anlage  des  jungen  Gabrias 
lu  voreilig*  gewesen  waren.  Seine  Lebbaf«^ 
tigkeit  war  mit  eindm  Leichtsinn  und  eine  nt 
«  Hang  £um  MuthwH^en  und  cur'  SiiiiiUohkeit 
verbunden ,  der  ihn '  znm  untauglichsten  aller 
Menschen  machte y-'in'Myst^ien  eingeweiht 
zu  werden  9  deren  er'Ste  Stufe  die -Reini- 
gung der  Seele  von  allen  thWiachen  Nei^ 
gungen  ist. 

Sobald  i^hmibh  hiervon  uherseugt  hielte 
verging  mir  alle*  Lust  -  mich  weiter  mit  ihin 
abzugeben.  Hätte  ich  keine  andere  Zwecke 
mit  ihiki  gehabt,  als  ihn  su  einem  leidlichen 
Bürger  von '  Athen  zu  bilden,  so  wiir  frey- 
lioh  die  Hoffnung  (hizu  nichts  ~  weniger  als 
verloren;    er  konnte  sogar  werden  waa  seine 
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Linddente  einen  liebenswürdigen  IVIen*' 
«eben  hieCsen ;  denn  er  war  der  angenehüef^ 
Fhaderer  von  der  Welt,  hatte  Wits  und 
JrcJlige  EinKUe»  machte  auf  einen  Blick 
das  Lacherliche  an  einer  Person  «oder  Sachf 
nsfändig,  und  hesafs.  die  Gahe,  ^^pnderer 
Leute  Stimme,  Geherden,  Gang  und  ührige 
Eigenheiten  nachsuahmen ,  in  einem«^  unge- 
wöhnlichen Grade:  aber  fiür  meine^  Ahsich* 
ten  war  er  unvetbeeaerlicfa ,  und  ich  suchte 
mich  also  je  eher^  fe  lieber  von  ihm  los  zu 
Mchen. .  Dennoch  wuIste  er  mich  awey^odec 
iteymaU  durch  seine  auDserordeSüüiche  |^ieb» 
n  vjnir,  die  er  meisterlich  spielte  und  mit 
len  zärtlichsten  Lfiehkosungen  b/^^gleitete,  wie- 
der dahin  zu  bringen,  dai^i  ich.  iö^h  noch  lan- 
ger bey  mir  duldete;  bis  endlich  seiü  Betra- 
gen X^^^ch^B  ..einem  weniger  Unerfahrnen 
edum  lange  hatte  verdächtig  seyn  müssen) 
l^ea  Zweifel  mehr  übrig  Vihisy  dajs  er  sich 
en  mir  eben  so  sehr  betrogen,  habe  als  ich. 
nach  an  .ihm.  "       .    ..     . 

■  •  ■■».         ^        •  * 

L 

Er  wurde  noch  an  demselben  Tage  aus. 
4eni  Hause  geworfen;  aber  auch  an  dejusel- 
kn  Tage  meldete  sich  ein  alter  schlecht  ge- 
Ueideter  Mann  mit  einer  Miene  von  böser 
Vorbedeutung,  .als  Vater  des  jungen  Gabrias, 
1^7  mir,  beklagte  sich  mit  groiser  Hefugkeit, 


\ 
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cIaCi  ich  3etii€ii  Soiiki  — -  das  unsehuMigst« 
Kind  von  der  Welt,  eh'  er  in  meine  Hände 
gefallen  sey  •*—  verführt  hätte  9  nnd  forderte 
Genngthuuilg  defswegen,  wenn  ich  nicht 
wollte,'  dafs  er  seine  Klage  g^gen  mich  noch 
in  dieser  Nacht  im  Areopagus  lai^t  erschallen 
liebe.  Ich  merkte  bald  genug,  dab  ich  einen 
Mann  vor  mit  habe^  dem  es  nicht  um  Versi* 
cherungen  oder  Beweise  meiner  Unschuld, 
sondern  fim  mein  Geld  sn  thun  war;  nnd  allef 
Sündhaftigkeit,  die  ich  ihm  entgegen  setzte, 
wurde  Bum  Schweigen  gebracht,  da  er  mir 
sagte,  dafs  Gabrias  bereit  wäre,  über  Gewalt- 
gegen  mich  lu  klagen.  --^  Wie  schlecht  diese 
Leute  auch  waren,  so  war  ich  ein  Fremder, 
ohne  Freunde,  und  konnte  darauf  rechnen, 
gane  Athen,  vornehmlich  die  gamte  Zunft  der 
Filosoüen,  die  sich  eine  falsche  Rechnung  auf 
mich  gemaebt  hatten ,  wider  >mich  zu  haben. 
Aber  auch  ohne  diese  Rücksichten  hätte  ich 
lieber  mein  gamseß  Vermögen  hingegeben,  ehe 
ich  in  einem  solchen  Handel  vor  Gericht  er* 
schienen  wäre.  Ich  bequemte  mich  also,  dena 
alten  Bösewicht  die  Summe  worauf  er  be* 
stand,  und  die  in  der  That  nicht  gering  war, 
zu  besahlen,  wie  ich  mich  bequemt  haben* 
würde,  mein  Leben*  oder  meine  Freyheit  von* 
einem  Seetäuber  los  zu  kaufen« 


OBHBi^iE    Geschichte.         loi 

Dieser  ZufaW,  Her  'wie  ein  Blite  bey 
liellem  Himmel  auf  mich  Irerab"  sturste '^  un- 
terbracl^  das  innere  Geschäfte  meiner  Seele 
auf  eine  höchst  schmensliche  Weisen  I}er 
Aufenthalt  zu  Athen  limrde  mir  durch  den 
Gedanken,  w^s  für  Leute  meinen  guten 
Nahmen  in  ihrer  Gewalt  hatten,  unerträg- 
lich; ichiJLonnte  mich  nicht  schnell  und  weit 
jgenug  von  Menschen  entfernen,  die  mir  su 
mein^sm  Zwecke  so  wenig  halfen,  und  unter 
welchen  man  liolchen  Bubereyen  ausgesetst 
war.  Ich  packtdv  also  meine  Sachen  eusam* 
men ,  *  vnd  begab  mich  schon  '.  am'  dritten 
Tage  nach  dieser  verhalsten  Begebenheit  an 
Bord  eines  Schiffes,  das  nach  Smyma  abso* 
g^hen  begriffen  ^ar. 

L^cian, 

Was  da  thatest  um  dir  dieses  Gesindel 
TOm  Halse  &u  schaffen,  wurde  ich,  und 
▼ermuthlich  ein  jedet  anderer,  an  deinem 
Flatse  auch  gethan  haben;  wiewohl  viel- 
Idcht  w^iige  seyn  mögend  die  su  einem 
so  schlimmen  Handel  so  auTerschuldet  ge- 
komtaien  waren  wie  dti.  Der  Verfaster  der 
Liebesgötter,  zu  denen  ich  ebei^  so  un» 
scknldig  Vater  seyn  mu£i,  würde  gesagt  ha* 
bent    da    hättest  .deinfr: Strafe  durch   deine 


#» 


tfnacliuM  verdient':  aber,  mehier  Meinang  naeli^  , 
verdientest  da  sie  durch  die  Uo vorsieh tigk^it^ 
dich  mit  einem  dir  unbekannten  Athenischen 
Knaben  -^  v^enn  er  auch  schöner  als  Gany« 
med  und  Adoi^is  gewesen  wäre  —  in  einen^^ 
Umgang  einsulassen,  der  einen  jungen  Meit- 
sehen  «von  deinem  Alter  nothwendig  vei«- 
dächtig  machen  ibu&ie;  sumabi  da  du  den 
Vorwurf  gegen  dich  hattest»  ein  Sonderlang 
und  ein  Verächter  der  besten  Gesellschaft  to 
aeyn  die  vielleicht  in  der  gansen  Welt  sa 
iinden  war^  denn  dafür  galten  die'Athejier 
unsrer  Z,ekti  ond  nicht  ohne  Grund-,  däucfat 
mich.  Cbrigens  ist  es  sehr  möglich,^  da fs  der 
Alts  so  gane  Unrecht  nicht  hatte,,  sich  va. 
beschweren  dals  du  seinen  Sohn  verfährt 
gäbest. 

Peregrin. 
.    Wie  so? 

• 

r 

L-ucian. 

'  Der  "Junge  konnte  wirklich ,  da  da  ihm 
im  Walde  antrafst,  noch  unschuldige  uad^ 
ohne  die  rasche  6okratische  Liebe  'dior.  du  -  sb 
plötslich  auf  ihn  warfst,  es  noch  lange  f^d-* 
blieben  seyn*  Vermuthlich  ereahlte  ec^s« 
Hause,  was  ihn  -mit  dem  si^lranem« £reind«di 


\ 
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San  im  Walde  begegnet  aey«;    Sein  Vlter, 
fio  dufftiger,   ecbleoht  dextkender,   und   wo 
<8  auf  Gewiun    ankam-  mrenig    bedenklicher 
Mann  y  nachte    sdine   Gloseen '  daräber*     Na* 
torlicber'^Weise   hatte   er  von    einer  86  geui* 
tigea  onintereasierten  Liebe  eu  achönen  Bub» 
dien  oder   Mädchen,   wie   die    deinige   war, 
atcht   die  geringst   Vorstell^ing  .noöh  .Ahn- 
dung;  er   erkundigte  sich  vermuthlich   nach 
4ir,  erfuhr    dafs     etwfts    bey    dem    fremden 
Herrn  au  gewinnen  aey ,  machte  nun  seinen 
Ueinen  Plan   auf- den  einen  oder  , den  andern 
Fall,  und  unterrichtete  den   Junten   wie   er 
[    sich  8tt  benehmen  habe.     Die  Hoffnung  eines 
[    Bafamhaften   Gewinns    ist  für  L^Hte  von  die- 
•em  Schlag    ein«    unwidefftehliche    Verfüh* 
ning;  und  so   hattest    du  ^^h  denn    doch» 
üit aller  deiner  Unschuld,  an .^en  Verführer 
^«  josgen  Gahriaa  ansnsehen. 


Pe^egrin« 

In  diesem  Sinne,  allerdings.  Indessen  war 
fo  weise  Sokrates  selbst ,  nach  dem  unver* 
werfljchen  Zeugnisse,  welches  ihm  der  schöne 
Alcibiades  in  ziemlich  grofser  Gesellschaft  dar^ 
ober  ertheiUe»  nicht  reiner,  von  diesem  seinem 
Liebling ,,  Jiß  ic^  vp?  de^  ju>>gQi^  GabriM ; 
wiewohl  ich!  dich,  versichern  kann.»  dajCs  Afir 


J 
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berucbrigte  Gänktling  fibdrians  ihm  flen  Yöt* 
si^g  der  Schöabeif  kaum  kfitte  ste^^iüg  nmchen 
Idnaeii*  Wäre  ich  gesinnt  gewes<^  wie 
«ehen  teuseiid  endere »  so  hatte  »lies  deor  g^ 
wöbnlichen  GsQg  genoumieii ,  und  dein  Un* 
beJUmater  «u  Elea  würde  wahrscfa^inÜcber 
Weise  eine  Verleumdong  weniger  gegen  mich 
vorsubringea  gehabt  haben.  Ich  beaahlte  also 
meine  Tugend  mit  dn^  tausend  Dracbnieu 
und  einer  Verwundung  meiner  Ehre,  wovo« 
ich  die  Narbe  bi9  an  meinei)  Ted  b^ielt,' 

Lucian* 

Deine  Tugend,  und  ^--^^  dntieo  Mangel 
an  Klugheit,' bitte iehhinaavnsetaen»  Wer, ^ 
ohne  sich  den  Qesetken  dieser  Iftt^em,  w^ 
che  die  grofse  taugend  des  'geseilt, 
flchaftlichen  Lebens  ist,  «u  unterwarf 
fen,  in  seinem  Betragen  gegen  andere  bloCi 
von  seinem  Heraen  und  vou  einer  idealischen 
Vorstellungsart  geleitet ;  wird ,  läuft  imqler 
Gfifdhr  ahnliche  £r&ihrungen  bu  machen* 

Peregrin» 

Diese  Klugheit  war  {teylich  nio  mein« 
Tugend,  Durch  sie  allein  ^Mf4e  mein  gan^ 
aSßS   lieben    eine   andere   OestaU    gewonneia 
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haben ,  «Ue  Abenteuer ,  woraus  es  suSsmmen 
geflochten  ist  ^  würden  .unterblieben ,  und 
Feregria  »-w 

LuciftSf 

—  würde,  mit  Einem  Worte,  nicht  Fere« 
grin  gewesen  s^yn  ^^  welches,  nach  dem 
ewigen  BescUuls  der  grbfs^n  Fepromene, 
oder,  wenn  du  lieber-  willst,  vermöge  der 
Natur  der  Dinge,  eben  so  w6nig  möglich 
war,  als  dafs^Lucian  unschuldiger  Weise 
hätte  in  den  Fall  kommen  können,  aus  dem 
Fenster  des  alten  Hathsherrn  Menekrates  su 
springen,  oder  einem  Athenischen  Sackträger 
drey  tausend  Drachmen  dafür  su  bezahlen, 
dals  er  seinem  Jungen  einen  K.uCi  auf  die 
Stirne  gegeben  hätte» 
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Feregtin« 


Ich  tollte  Boa  itt  neblet  Apologie^  wentt 
ich  es  M>  nenaea  kana»  Auf  dea  Tod  meinet 
Taten  aad  oiaiiia  Gemeinteluift  mit  ilea  Chris* 
tisBeni  kommen«  Aber  ds  verfloseea  einige 
Jthre  swbcben  diesen  BegebealMCea  and  aieL 
nen  Aufenthalt  su  Athen.  Willst  du  dab 
kh  diese  überbringen  soll  ?  oder  hast  du  Ge- 
rald genug  die  Erzählung  etlicher  Geschieh« 
ten  ansuhöreni  die  diese  Zwiscsheaieit  aus« 
fillten,  und  in  der  That  su  besserer  Über* 
sieht  des  Ganaen  meines  Lehens  nicht  gleich- 
gültig sind ,  wiewohl  dein  Unbekannter  nichts, 
bvoQ  Bu  sagen  walste? 


Lu 


cian< 


Da  bist  mir,  ohne  dir  eine  Schmeicheley 
lagen  &u  wollen ,  aus  dem  was  du  mir  bereits 
Tertraut  hast,  interessant  genug  geworden». 
^ili  mir  kein  Umstand  gleichgültig  seyn  kann, 


1 


&1(* 


Pereorins 


der  s  deinen  Rarakter  stärker,  oder  von  einer 
neuen  Seite  beleuchtet,  und  mir  begreiflicher 
machen  hi\jFt,  was  ich  in  deinem  Leben  swey* 
deutig,  rathaelhaft  und  übel  susammea  häüi^ 
gend  fand. 


•■/     A 


Fetegrin. 

-  1      ■ 

So  mache  dich  immer  auf  eine  seh?  seit» 
4a9ie..'G^chjchbe  gefalsti  ^A\mr  ehe  it3l  daht» 
komme,  wird  es  ndthjig  ^seyn  **aooh  :«in  paa?« 
Worte  iTOtti  der  iiinern  Verfiasauig  b«  SBgtei, 
worin  iqji^.iivcb< befand,'  als  ich  .den  £Rt8cUln&; 
nabniMiaicb'.  iAsien  nberaugehsn. 


\' 


»/< 


'  Seitdem  mich  der  DSmon  der  Liebe  ^  den 
die  Wahrsagerin  Diotimä    dem  Sokrates  >o£** 
fehbarte^,   auf  die  Entdeckung  gebracht  hattjev 
dafs  fch  s^Tbst  ein  eihgekÖrperter  Damön'dje*' 
ser   Art  sey^    schien    mit  liichts   natiirlicher,. 
als  da3  Verlangen ,  mich  selbst  und  die  Wesen  * 
meiner  Gattung  «owohl,  als'diö  höheren,  mit 
denen  meine  Natur  verwandt  war,  besser  ken« 
nen  zu  lernen.     Diese  üeimtniCs  war  die  ein* 
sige,  die  ich  meiner  würdig  hielt,  da  sie  mich  * 
geraden  Weges  zur  Eudämonie  führte,  je- 
ner  erhabenen    Geisterwonne,     die     nur 
nichts  Irdisches    weder   geben   noch    raubea 
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luniate  i  und  aaeh  welcher  sü  streben  nein 
iiigebornes  Voit^bt  war.  Und  -  was  konnte 
diese  fiudamonie ' ander»  seyn,  als  das  Le« 
ben  eineiS  Dämans' sn  leben,  mit  Da* 
BoneBs.  nnd  (jöttern  nneugehen,  und 
Tnn  emer  Stufe  des  Schonen. xtir  andern  bis 
amn  Anschauen  und  Genufs  'jener  hoch«- 
sten  Urschönheil,  jener  himmlischen 
Venus  SU  gdangen-,  -welche  die  Qäelle  und 
der  Inbegriff  alles  Sc)idnen  und  Yollkonun«* 
oen  ist? 

Die  grobe  Frage ^  blieb  indessen  immer: 
wie,  «uf  welchem  Wege,  und  durch  was 
für  Mittel  diefs  geschejien  könne  ?  und^ 
wofern  es  mehrere  Wege  gäbe,  welches  der 
nächste  und  kürzeste  wäre?  Da  ^s  mir  nnn 
ausgemacht  schien,  dafs  unter  den  Alten  Py- 
thagoras  und  unter  den  Neuem  Apollo» 
nius  SU.  dieser  höhen  Eudämonie,  und  vi^l* 
leibht  £ur  höchsten  Stufe  derselben,  gekommen 
teyei^^:  so  war  meine  ^erste  Sorge ,  mich  mit 
diesen  so  bekannt  zu  machen,  ab  es  durch 
eignes  Forschen  in  allem  was  sie  hinterlassen, 
nnd  durch  vertrauten  Umgang  mit  Personen, 
die  in  den  Mysterien  ihrer  Weisheit  wirklich 
eingeweiht  waren,  geschehen  konnte.  Die 
Hoffnung ,  Einen"  wenigstens  von  dieser  Klasse 
va  Athen  zu  finden ,  wa^  qur  fehl  geschlagen : 


/ 


•     < 


iia  F  B  M  £  #  R;  I  ir  • 
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ikh  wenig^Q^Pytluigoraef »  die  ich  dpil:  sah 
und  hj&rtet  3ehienen  Leute  si»  seyn«  dte-^icb 
«n  dea  inberlichen  Fonneii  ihrea  Ofdegs  ui»d 
an  Ansprüchea  begnügten,  welche,  sie 'aoir«»* 
lisierea  w^der  wuCiteti  inodli  begeUfte«*>  Icli^ 
sah  mich  also  genötfaigt  die  eip^me  Ije)>^iiK 
art  £tt  ejr«rabUei  die  dc^Zei^treuiiAglieheiuieiiL 
Athenern  so  lächerlich  vivbiiii^  tiftd  mi^h-^a^ 
mein  eige&ee  Forschea^  und  auf  die  Re^nV 
guegen  .und  Übuiigeii  det  Seele %einea* 
schränken »  welche  die  natürliche  Vorbeireituii^ 
SU  den  hohem  Stufen  waren  i  die  ich  ^q  sehn* 
lieh  au  ersteige  wünschte« 


€  •      * 


liuCian« 

Und  fandest  du  denni  guter  Peiregrin,  in 
ganz  Athen  keine  ehrliche  Glycerion,  die 
dir  die  Wohjthat  erweisen  kotintei  dich  voa 
allem  dieseii;i  Unsinn  auf  einmal  und  von 
Grund  aus  su  entledigen?  Denn«  So  viel  ich 
merken  lunui  fehlte  dir  doch  nichts  als  di,es  e 
Kur« 

Feregrin« 

Um  einen  Arst  au  suchen  oder  snsulassen, 
Lucian ,  müfs  man  sich  ffir  krank  hallen,  und 
davon  war  ich  himmelweit  entfernt«  Auf  dem 
Wege  der  Enthaltung,'  den  ich  ging»  hegeg* 
aeC  man  keiner  Glyceriqu,  und  wäre   etf 
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geschehen,  ich  vrürde  sie  wie  ^ne  Empuse 
geflohen  haben. 

^  'LaUCIMU. 

Sage  mir  nur  noch  dlefs  einzige:  Da  äa 
doch  ijeine  ganse  £xistens  an  eine  Eudämo» 
nie  setztest,  die  dich  mit  Dämonen  und  Got- 
tern in  Gemeinscbaft  bringen  sollte ,  stieg  dir 
nie  ein  Zweifel  über  das  Daseyn  dieser  wuxi- 
Jerbaren  Wesen  auf?  Fragtest  du  dich  nie 
selbst:  woher  i^eila  ich  dafs  es  Dämonen  und 
Götter  giebt?     .  .  ' 

.   Feragrin. 

« 

Nie  in  meinem  ganzen  Leben!  so  wenig 
•k  es  mir  ]e  einfiel  mich  zu  fragen,  ob  ea 
cme  Sonne  in  der   Welt  geele? 

Lucian. 
Aber  dafs  die  Sonne  da  sey,  sähest  da  — 

Peregrin. 

Mit  dem  körperlichen  Auge»  aber 
l|icht  gewisser  I  als  den  Gott  der  Sonne  a^P 
dem  geistigen* 

• 

Lucian, 

'den  Kopl  ein  vreuig  schüttelnd* 

Also  weiter,  Freund  Peregrin] 
vrnu.AV]>t  ammüi  W.  XXVIL  B«  H 
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Feregtin. 

Es  scbeint,  lieber  I^ucian,  man  müsse  aus 
e.igener  Erfahrung  wissen,  was  es  ist, 
seine  Seele  mit  lauter  Idealen  von  Schönheit 
und  Vollkommenheit  angefüllt  zu  haben ;  wel« 
che  innere  Ruhe,  welche  Freyfaeit  und  örölse 
es  giebt  9  auf  alle  Gegenstände  der  Wünsche 
und  Leiden  Schäften  der  Menschen  mit  Ver'« 
pchtung  herab  zu  sehen,  «—  im  Getümmel  aller 
dieser  nach  der  Erde  hin  gebückten  Geschöpfe 
seine  eigene  höhere  Natur  zu  fühlen,  -m»  und^ 
während  sie  einen  nie  gesattigten  Hunger,  mit 
thierischen  oder  wesenlosen  Befriedigungen 
SU  stillen  suchen,  sich  am  reinen  Ambrosia 
defr  Götter,  an  Schönheit,  Harmonie  ux^ 
Vollkommetiheit  zu  weiden,  <— *•  kurz,  mitten 
in  der  Hülle  der  groben  Sinnenwel^,  in  einer 
lichtvollen  und  grenzenlos^  Welt  von  Geis- 
tern und  Ideen  zu  leben :  man  muls  y  sage  ich^ 
Termnthlich  aus  Erfahrung  wissen  was  für 
eine  Existenz  diels  ist,  oder  du  würdest  mich 
in  diesem  Zustande  nicht  so  bedauernswürdig 
'  finden,  als  du  zu  thun  scheinst  Aber  soll- 
test du  nicht  wenigstens  diefs  erfahren  haben : 
dafs  es  Träume  giebt-,  die  uns  glücklicher  ma- 
chen ,  als  wir  wachend  je  gewesen  sind ,  u&d 
deren  'wir  uns,  selbst  nach  dem  Erwachen, 
iioch  immer  mit  Vergnügen  erinnern  ? 
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Li  u  c  i  a  n. 

Tranme?  —  Allerdings!  —  Aber  wie 
ging  es  dir  denn  auf  der  Fahrt  nach  Sfciyrna? 
Ihr  hattet  doch '  günstigen  Wind  und  gutes 
Wetter? 

l^etegrin  lächelnde 

Sehr  gutes.  Wir  kamen  glücklich  zu 
Smyrna  an,  und  mein,  Genius  wollte  mit 
so  wohl«  dafs  ich  gleith  in  den  ersten  Tageti 
die  Bekanntschaft  eines  eisgrauen  alten  Man* 
nes,  Nabmens  M'enippus,  machte,  d^r  laeU 
nea»  yon  den  unängesehensten*  in  der  Stadt 
war,  und  in  seiner  Jugend  mit  detn  Weisen, 
den. ich  genauer  au  kennen  so  begierig  war, 
mit  dem  grofsen  Ap oll onius,  vielen  tJak» 
gang  gepflogen  hatten 

Luciani 

Wie?  doch  nidht  des  MeliippuS,  vofi  dem 
Ulis  der  aberwitzige  Oamis  in  seinen  Rei^ 
•  en  des  Apollonius  das  abgeschmackteste 
aller  Amohteilmähr^hen  eräShlt^  die'  Geschichte 
von  der  Em  p u  s  e  oder  La  m  i  e  ^  die^  um  diesen 
Menippus  in  sich  verliebt  tu  machen,  die  Ge« 
stalt  einer  schönen  Frau  aus  Fönizien  angenom* 
meu^  ein  prächtiges  Haus  gemacht,  und  die 
Sache  zwischen  ihr  Und   ihrem   verblendeten 


Itl 
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Liebhaber  bis  siir  Hophseitr  getrieben  bibe; 
da  denn  der  theure  Wandermann  ApoHonius 
gana  unerwartet  zum  Hocbaeitschmause  ge- 
iLonymen,  das  ganse  Zaubargastmabl  sammt 
'allem  Gold-  und  Silbergeschirr  und  allepi  Be» 
dienten  verschwinden  gemacht,  und  die  arme 
in  Thränen  serSiefsende  Braut  genÖthigt  h^be» 
zitternd  und  zähnklappead  zu  gestehen»  dals 
sie  eines  von  den  Gespenstern  sey,  womit 
die  Ammen  den  unartigen  Kindern  zu  drohen 
pflegen,  und  dafs  sie  den  holden  Menippus 
blols  .darum  an  sich  gezogen.,  um  ihn  erst 
recht  fett  zu  machen  und  dann  lebendig  auf* 
zuessen,  indem  sie  und  die  übrigen  Lamien, 
ihre  Schwestern,  gar  grolse  Liebhaberinnen 
von  jungen  wohl  genährten  Mannspersonen 
aeyen,  weil  sie  so  reines  Blut  hätten?  Wara 
etwa  der?  , 

Peregrin. 

Eben  der,  Lueian,  wiewohl  er  die  Ge* 
schichte  mit  der  Lamie,  wie  du  leicht  er- 
echten kannst,  etwas  anders,  erzahlte.  DaM 
angebliche  Gespenst  war .  weder  joebr  nach 
weniger  als  eine  ausländische  He:tfire»  -dim 
schon  seit  Inehrern  Jahren  zu  Korinth  uater 
dem  I<^ahmen  eiff^r  FÖniztsche^  Dame  junge 
{^eute  an  sich  gezogen,  und  auf  die,  eine  oder 
andere»  ode^r  auch  auf  beiderley  A^t  ftugleicbi 
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so  gut  ausgesogen  hatte,  ab  es  eine  leibhafte 
Eoipitse  nur  immer  hatte  thim  könneii«  Me« 
Bippus,  der  sich  damahls  zu  Korinth  aufhielt 
nnd  ein  wohl  gemat;hter  athletenma biger  jun- 
ger Mensch  war,  hatte  sich  ebenfalls  in  den 
Nelzen  dieser  schondli  Menschenfresserin  ge- 
bogen; nnd  Apollonins,  der  ihn  wenige 
Wochen  auvor  in  voller  Blüthe  und  Jugend-, 
kraft  gesehen  hMte,  brauchte  weder  ein  Pro- 
fet  noch  ein  Halbgott  sa  seyn,  um  ihm  die 
Verheerung ,  welche  die  Fönieiarin  an  den  < 
Rosen  seiner  Wangen  angerichtet  hatte,  i^uf 
den  ersten  Blick  anzusehen.  £r  brachte  den 
juDgep  Menschen,  der  ihm  sehr  ergeben  war, 
ohne  Mühe  cum  Gest^ndnifs,  und  Menippus 
mulste  ihooi  versprechen,,  einem  so  gefährli- 
chen Uoigeng  «u  entsagen.  Aber  die  Föni- 
sierin  hatte  keine  Jjust,  sich  einen  Liebhaber 
rauben  eu  lassen,  von  dessen  Wichtigkeit 
niemand  hesser  urth eilen  konnte  als  sie«  Sie 
hatte  wirklich  eine  heftige  Leidenschaft  für 
ihn  gefafst,  and  da  sie  schon  siemlich  weit 
über  ihre  Rosenseit  hinaus  war,  und  bereits 
einen  grofsen  Theil  ihrer  Reitsungen  von  der 
Kunst  borgen  mufste,  beschlofs  sie,  weil  ihr 
kein  anderes  Mittel  übrig  blieb,  den  Menip- 
pus durch  <\en  Antrag  ihrer \  Hand  und  der 
Reichthümer,  die  sie  auf  Unkosten  ihrer 
Liebhaber  erworben  hatte,  sn  sich  bu  fesseln. 


Dieser  liefs^  sich  in  eineai  AugenbUcl  von 
Schwäche  überwältigen.  Die  Fönisierin  veT«* 
anstaltete  eine  prächtige  Hochzeit ,  und  legte 
hey  dieser  Gelegenheit  alles  ihr  Silber  ntid 
alle  ihre  golduen  und  mit  Edel gesteinen  he« 
setsten  Becher  und  TAnkschalen  aus^  ,  um 
ihren  Geliebten  durch  di^  Gröfse  seines  Glücks 
lu  desto  liebhitfterer  Dankbarkeit  aufsufordern« 
Alles  ging  so  gut  wie  sie  es  nur  wünschen 
konnte:  als  auf  einmahl  der  von  allem.unt^r« 
richtete  Apollonius  erschien,  und  der  Hoch» 
zeitfreude  ein  Ende  machte,  tyns^  wodurch 
dieser  aufserordendiche  Mann  den  gröfsten 
Theil  ßeinet  Wunder  wirkte  ,  (sagte  IVl^nip« 
pus)  war  die  majestätische  L/änge  und  Schön« 
heit  seiner  Gestalt,  und  die  Magie  seiner  Be* 
redsamkeit,  die  durch  sein  Ansehen  und  den 
Toi^  seiner  Stimme  eine  hinreifsende  Gewalt 
bekam  -«*-  kura,  ein  Äufserliches,  wodurch  er 
Königen  und  dem  Kaiser  Domtsian  seihst 
eine  Art  von  Ehrfurcht  su  gebieten  gewulst 
hatte.  Was  Wunder,  dafs  eine  so  mancher 
Schuld  sich  bewufste  Dirne,  wie  diese,  von 
der '"unerwarteten  GBgenwart  und  der  don^ 
nernden  Anrede  eines  solchen  Mannes,  dev 
sie  eine  Lamie  schalt  und  seinen  Freund 
ans  ihren  Klauen,  wie  er  sagte,  su  retten 
gekommen  war,  zu  Boden  geworfen  wurde? 
Das  Gastmahl,  das  GoÜi  und  Silber  und  dio 
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Bedienten  verschwanden  fir^y]icb,  aber  auf 
iliren  eigenen  Wink.  Die  bestürate  Fönisie* 
rin  fiel  dem  Apollonius  an  l^üben :  allein,  was 
hätten  ihre  Bitten  und  Thranen  über  diesen 
Mann  Vermögen  sollen?  Er  führte  die  angd« 
fiiDgene  Vergleichung  ihrfs  Karakters  und 
ihrer  bisherigen  Lebensaft  mit  dem,  was  von 
den  Lamien  oder  Empusen  gefabelt  wird, 
ohne  alle  Schonung  und  mit  Worten  von  sol« 
ehern  Nachdruck  aus,  dafs  das  arme  Weib 
beynahe  selbst  aweifelte  ob  sie  nicht  wirklick 
eine  Ijamie  aey  —  und  endigte  damit,  dafa 
er  den  erschrocknen  und  beschämten  IMUnipp^ 
flüt  der  Autorität,  die  er  sich  über  seine 
jungen  Fronde  z^  geben  wuDste,  beym  Arm 
ergriff  und  mit  sich  davon  führte,  indem  er 
augleich  der  verblüfften  Lamie  befahl,  unver« 
zuglich  au^  \Korinth  zu  verschwinden,  und 
sehr  nachdrückliche  Drohungen  hinau  fügte« 
wofern  sie  sich  ~  unterstände  jf^mahls  wieder 
einem  seiner  Freunde  nachsustellen« 

\ 
Lucian«  ^ 

-         .  M 

So  habe  ich  mir  diese  Geschichte  immer 
gedacht,  und  es  ist  bey  diesem,  wie  hty  allen 
andern  Mährcheii  des  Babyloniers  Damis,  aiem« 
lieh  leicht,  das  Natürliche  und  Wahre  von 
dem  Wunderbaren,  wodurch  er  es,  dem  Genie 
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\    seines  Xsndes    geiniis»    anfsiistutzeii    sucht, 
SU  untefscheiden. 

Feregrin. 

-  Per  alte  Menippus  ersählte  mir  eine  Menge 
dergleichen  Anekdoten,,  worauf  d^r  Schild* 
knapp  Damis  und  andere  seines  gleichen  ihren 
Glauben  gründeten,  dafs  Apollonius  wen^ 
stens  ein  Halbgott,  wo'  nicht  gar  ein  ganser 
Mensch  geword^er  Gott  gewesen  sey;  wel- 
che aber,  seiner  Meinung  nacb,  weiter  nichts 
bewiesen,  als  dafs  er  ein  Mann  von^  unge* 
wöhiiJich  grofsem  Genie  und  Karakter  war  -^ 
und  damit  sehr  viel  bewiesen.  Es  ist  natür- 
lich, sagte  er,  dafs  derjenige  vfj^  geineinefei 
Maischen  fdr  mehr  als  ein  Mensch  ge- 
halten wird,  der  das  Grölste  was  ein  Mensch 
seyn  kann,  und  also  so  weit  über  sie  erha- 
,hen  ist,  dafs  ihnen -«chwindelt  wenn  sie  an 
ihm  hinauf  sehen.  Wir  stritten  uns  öfters 
über  diesen  Funkt;  denn  ich  konnte  dem  an- 
genehmen Wahne ,  den  Apollonius  für  eines 
der  glänzendsten Beyspiele  eines  vermensch- 
ten-  Dämons  su  halten ,  ohne  eine  aHge- 
meine  Umkehrung  meiner  ganzen  Vorstellangs-^ 
»rt  uifknÖglich  eptsagen ;  und  Menippus,  ent- 
.  weder  weil  er  diese  Bemerkung  gemacht  hatte» 
oder  weil  er  nicht  stark  an  seinen  Meinun* 
gen  hing,  begnügte  sich  bey  uusern  Disputen 


« 
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uW  diese  Dinge  gemeinigltbh^  sich  mit  einen 
ungläubigen  Vielleicht  in  die  Sokvtttsche 
Unwissenheit  Euräcktusiehen; 

Ich  fra^  ihn  einst,  i^e  es  käme,  daüa 
ein  Weiser  von  so  auiserordentlioher  Avt,  wie 
Apollonius,  keine  ß<^üler,  die  seiner  würdig 
waren,  hinterlassen,  und  da£i  dieser  xweyte, 
eder  vielleicht  ^um  zweyten  Mahl  in  die 
Welt  gekommene  Pytbagoras  »ixi  die  Pytha- 
goiSef  unsrer  Zeit,  so  wenig  gewirkt  habe? 
Menippus  schien  diels  Jiir  eine  Bestätigung  Jff 
nnd  natürliche  Folge  seiner  Meinung  von  der 
Fersen  des  Apollonius  anysusehen«  £in  nnge- 
wohnlich  grpfs^r  Mann,  sagte'  er,  hat  eben 
defswegen  wohl  dumpfe  Anstapner,  aber- 
gläubische Verehrer,  kindische  Nachahmer  und 
mechanische  Wiederhkllfsr  seiner  Worte,  aber 
keine  Söhne  und  Erben  seines  Geistes; 
seiner  Natnrgaben  und  seines  Karakters,  In- 
dessen, wenn  man  einer  Sage,  die  seit  eini- 
ger Zeit  sich  verbreitet ,  glauben  dürfte,  so 
befände  sich  in  der  Gegend  von  Halikamas- 
sns  eine  Art  voa  Profetin  oder  Magieriift,  die  ' 
eine  Ausnahme  hiervon  machte.  Man  spricht 
sehr  verschieden  von  dem  was  sie  seyn  soll.  .. 
Einige  geben  sie  für  eine  Ägyptische  od  er  Syri- 
sche Priesterin  aus;  nach  andern  ist  sie  titcbts 
geringers   als  die  Erythräische  Sibylle, 
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clie  nach  einfer  Yerschivindung  von  tausend 
Jahren'sich  wieder  seben  läfst;  die  meisten 
aber  balten  sie  für  eine  Tocbter  de^s 
Apollonius,  dem  sie  ungemein  äbnlicll 
sefn  soUy  und  geben  ihr,  um  ibren  Ursprung 
nocb  mebr  lu  verberrlicben ,  icb.  weiCs  nicht 
welche  Göttin  üder.Nymfe  sud  Mutter,    mit 

>  welcher  er  sie,  nach  seiner  Verscbwin düng  ans 
den  Augen  der  .Menschen,  in  einer  der  glückp» 
liehen  Inseln,  wehin  er  sich  ohne  au 
sterben  surückg^aogen ,  erzeugt  haben  soll« 
*^  Kurs,  diese  Dioklea,  wie  sie  sich  nennt^ 
ist  eine  sehr  geheimnifs volle  Person :  abeüc 
darin  stimmen  alle  Gerüchte  von  ihr  überein, 
dafs  ihr  nichts  vergangenes  noch  künftiges 
luibekannt  sey/,  dafs  sie  mit  den  Göttern  um- 
gehe, viele  Wunderkuren  verrichtet  hab^,  und 
überhaupt  ganz  unbegreifliche  Dinge  zu  thun 
im  Stande  sey.  Wenn  mich,  setzte  er  hinzu, 
mein  hohe3  Alter  nicht  an  Smyrna  fesselte, 
üo  hätte  ich  selbst  die  Reise  nach  Halikarnafs 

'  gemacht,  um  di^se  wundervolle  Fersen  kea* 
nen  zu  lernen,  und  zu  seben,  ob  sie  dem 
Apollonius,  dessen  Bild  keine  Zeit  aus  mei- 
nem Gedächtniüs'  auslöschen  kann,  wirklich, 
ao  ähnlicb  ist  als  man  sagt.  -^  Besitzest  du, 
fragte  icb  ihn ,  keine  Bildsäule  oder  Büste^ 
von  ihm?  -r—  Mehr  als  Eine,  erwiederte  er, 
bnd  führte  mich  sogleich  in  ein  MuSeomi  wo 
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er  mir  unter  andern  Brustbildern  grober  Man« 
ser  veirschiedene  laigte,  die  den  Apollonius 
vorstellen  sollten ,  aber  an  deren  jedem  er 
vieles  aussnsetsen  hatte»  Ich  drückte  dieje^ 
nige,  die  er  für  die  ähnlichste  erklärte,  tief 
in  meine  Seele,  und  beschlofs  hej  mit  selbst^ 
(wievvohl  ieh  ihm  nichts  davon  merken  liefs) 
dafs  sich  der  Mond  nicht  aweymahl  andern, 
sollte,  ehe  ich  mich  durch  meine  eigenen 
Aagen  überzeugt  hätte  was  an  der  Sache 
wäre. 

Ich  machte  die  Reise'  von  Smyrna  nach 
HaKkamaüs  i;u  Lande,  und  mit  solcher  Eil» 
fertigkeit,  dafs  ich  ^u  Efesus  nicht  einmahl 
so  lange  verweilte.,  um  den  Dianentempel .  zu 
sehen,  dem  ich  su  einer  andern  Zeit  eine 
grobe  Reise  zu  Liebe  gethan  hätte.  Je  naher 
ich  dem  Ziel  meiner  Reise  kam ,  je  öfter  hörte 
ich  von  der  weisen  Dioklea,  oder  A-poU 
lonia,  wie  sie  von  vielen  genannt  wurdo, 
sprechen*  Man  erzählte  seltsaqie,  und  (wie 
es  SU  gehen  pflegt)  übertriebene  Dinge  von 
ihren  Orakeln  und  Wundem,  von  ihredi  ein- 
samen Aufenthalt  in  einem  heiligen  Walde 
^r' Yen  US  Urania,  von  ihrer  Felsenwoh* 
sang,  in  welche  keinem  Menschen  den  Fufs 
zu  setzen  erlaubt  sey  l  und  wo  sie  von  un^- 
sichtbaren  Nymfen  bedient  werde,  und   wie 
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ubel  et  gewissen  Vervregenen  bekommen  «ey^ 
die  sich  aus  Vorwitz  oAet  einer  andern  straf* 
liehen  Absicht  hätten ,  erfrechen  wollen,  ohn^ 
ihre  Erlaubnifs  in  ihre  geheimnifwolle  Woh* 
nung  einzudringen.  Alles  was  ich  härter 
▼erjmebrte  mein  Verlangen «  mit  dieser  Toch« 
tei^  des  Apollonins  (wofür  ich  sie,  ungeae* 
hen»  ynd  upuntersucht «  zu  erkennen  geneigt 
war)  so  bald  als  möglich  genauer  bekannt  ;bu 
werden.  Besonders  war  ich  übet  den  beiU^ 
gen  Hain  der  V  e  n  u  s  U  r  a  n  i  a ,  worin .  si)i 
sich  '  auf  hielt ,  erfreutT  denn  ich  schlofa  dar- 
aus ^  'dafs  sie  mit  dieser  Gottheit»  lu  deren 
Anschauen  zu  gelangen  'schon  lange  das  Ziel 
aller  meiner  Bestrebungen  war ,  in  nnmittel^ 
barer  Verbindung  stehen  mufste^  Die  Schwie- 
rigkeit war  nur ,  wie  ich  Zutritt^  bey  ihr 
erhalten  konnte,  da  meine  Fremdheit,  mein 
Geschlecht  und  meine  Jugend  meinen  Wün- 
schen nicht  geringe  Hindernisse  entgegen 
aetzt^.  Nach  vielem  Hin  •  und  HersinneQ 
schien  ^mir  das  schicklichste  "zu  seyn»  ihr 
mein  Anliegen  schriftlich  vorzutragen.  Ich 
machte  ihr,  mit  Versehweigung  meines  Nah* 
snens,  in  wenigen  aber  starken  Zügen  eine 
Abschilderung  von  mir  selbst;  entdeckte  ihf 
das  mich  unumschränkt  beherrschende  -  Ver- 
langen, in  den  M^^terien  der  höchsten  und 
heiligsten   Magie  iniziiert   zu    werden«    und 
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wie  ipreit  ich  es  in  der  Vorbereilung  dasn 
^bracht  so  haben  ghubte ;  -  und «  um  ihr« 
Zoneigutig  desto  eher  eu  gewinnen,  setst« 
ich  binsuy  (wie  es  denn  auch  die  reine  Wahr« 
faek  ^vrar)  dafs  ich  der  hiaunlischen  VenuSt 
als  der  ewigen  QneUe  und  Fülle  des  hoch» 
iten  und  unvergänglichen  Schönen,  schon  seife 
mehreren  Jahren  ein  heiliges  Gelübde  gethan 
hatte,  mich  von  aller  irdischen  Liebe  und 
allem  sinnlichen  JLiebesgenüIs  rein  eu  erhalten, 
und  mein«  Seele  sowohl  als  meinen  Leib  in 
unbefleckter  Unschuld  für  ihren  Dienst,  dem 
ich  mich  gänslich  gewidmet  hatte ,  aufsube« 
wahren«  Alles  dieses  vorausgeschickt,  legte 
kh  ihr  .diese  ewey  Fragen  vor:  Ob  mein 
Verlangen  de/  Göttin  angenehm  sey? 
und,  was  ich  in  diesem  ^alle  weiter  sti 

ihna  hfitte? 

« 
• 

In  einer  Entfernung  von  viersig  bis  fünf«* 

tig   Schritten   von  dem  Felsen,    worin   Dio» 

Uea  sich  aufhieh,  lief  eine  hohe  und  dichte 

I^ke    v«n    wilden    Myrtisn    um    denselben, 

deren  Pforte   immer  verschlossen   blieb.    Vor 

dieser  Pforte  lag  ein  gtofi^r  Sünx  von  weifsem 

Marmor,  in  dessen  offnen  Mund  alle,  welche 

die   Frofetia  um   etwas    befragen  oder  ersu* 

eben  wollten,   ein   Papier  steckten,    worauf 

ihr  AnKegen  inirs  und  deutKch  ausgedrückt 
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war.  Aber  so,  wie  man  ihre  Antworten  oAet 
ihre  Hülfe  unentgeldliäh  erhielt ,  so  War 
auch  ^^ie  Erlaubnifs^  «ich  durch  dieses  Mittel 
air  sie  au  wenden  ^  auf  eine  einzige  Stulide 
eines  gewissen  Tages  4n  jeder  WoCihe  eidge^ 
aehrähkt,  und  die  £xhÖrüiig  hing  ganzlich 
Ton  der  WtUkähr  der  Gottin  oder  ihrer  PrieS" 
terin  ab.  Auch  durfte  ;iieiiiandy  der  sich 
einer  Übekhat  oder  Verunreinigungy  wodurch 
er  der  Göttin  mifsfällig  seyn  könnte,  bewufst 
war^  den  Graben  überschreiten,  der  d^n  hei» 
Ugen  Beairk  von  dem  übrigen  Walde  abson- 
derte $  und  man  pflegte  sich  daher  gewöhn* 
lieh  eines  Knaben  unter  zwölf  Jahren  «u  he- 
dienen ,  um  die  Briefe  oder  die  Zettel  dem 
Sfinx  in  den  Mund  au  stecken. 

Ich  hatte  mir  jenseits  de^  Gtabens  ^ni 
Zelt  aufschlagen  lassen^,  wohin  ein^  einziger 
aker  Diener,  der  be^  mir  war,  meine  linent- 
hehrticbsten  Bedürfnisse  bringen  mufste«  Ahef 
von  dem  Augenblick  an ,  da  ich  meinen  Brief 
an  Dioklea  abgelegt  hatte,  brachte  ich  den 
ganzen  Tag  in  dem  Innern. des  Hains  zu,  des* 
sen  heilige  Dunkelheit  und  Stille  das  schick* 
liebste  Mittel  war,  die  Abgeschiedjenbeit  oder 
den  Pythagorischen  Tod,  wodurch  ich 
in  das.  dämonische  Leben  übergehen 
mttfst^  zu  befördern,  und  mein  Innetea  dem 
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iimtmlisclien, Liebt  aufzuschliefsen.  worin  ich 
20111  unmitte] baren  Anschauen  der  göttlichen 
Dinge  zu  gelangen  Versichert  war.  £»ne  nn« 
sahlige  Menge  schneeweifser  Tauben  schienen 
die  einsigen  Bewohner  dieses  Hainif  su  ^yn« 
deren  Farbe  das^  Symbol  der  Reinheit,  so  wi« 
ihr  sanftes  Girren  (der  einzige  Laut  der  die 
tiefe  Stille  belebte)  mir  ein  Bild  des  sehnen» 
den  Verlangens  der  Seele  wflr,  ^ich  mit  der 
höchsten  Schönheit  zu  vereinigen.'  Die  da« 
mahlige  Jahrszeil: 9  (es  war  im  Anfang  des 
Sommers)  der.  ^eine  Himmel  dieses  schönen 
Landes,  dem  wenige  in  der  Welt  zu  f  erglei* 
chen  sind ,  die  durch  die  lieblichste  Kühlung 
gemilderte  Warme  i  alles  trug  das  seinige  bey^ 
einen  Jüngling  von  zwanzig  Jahren  1  der  so 
sonderbar  gestimmt  war,  in  diese  Art  von 
wachenden  Traumen  zn  versetzen,  wo,  unter 
einem  Schlummer  der  Sinne  den  dai  Flattertf 
eines  Schmetterlings  erwecken  kann,  das  Zau* 
berspiel  der.  begeisterten  Einbildung  zum  An« 
8  c  h  a  n  e  n  und  die  leiseste  Ahndung  der 
Seele  iZur  Empfindung  wird,  -*^  wo  wir 
in  vorbey  blitzenden  Augenblicken  sehen  und 
hören,  was  keine  Zunge  beschreiben,  kein 
A|ieUes  mahlen,  kein  Günstling  der  Musen 
in  Töne  setzen  kann,  — -  und  das,  was  wir 
an  diesen  un begreiflichen  Augenblicken  erfah* 
ren^    ei  ans   vielleicht    durch  unser  ganzes 


t 
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Leben  unmöglich  macht,  dem  Gedanken  Raum 
sn  geben,  dafs  es  Täuschung,  gewesen  seya 
koniUe. 

liucian« 

'  '£Anfi  glücklichere  Stimmung  hatte  in-  der 
That  die  göttliche  Dioklea  oder  Apolloaia 
ihrem  ■  künftigen  Schüler  nicht  wünscheu 
kdnnen.1 

-    <  Peregrin. 

.  Nachdem  ich  den  grölsten  Th^il  desi-  Ta* 
ges  und  der  Nacht;  i^uf  diese  Weise  voibey 
geträumt  hattet,  war  ich  endlich  in  einer' 
$ül$en  Ermattung  unter  einigen  Lorberbaumen 
mitten  im  liain  eingeschlafen.  Beym  Erwa*- 
chen  fa^d.  ich  die  Antwort  der  Tochter  des 
Apollonius  auf  meinem  Schi^obe  liegen*  Wia 
grofs  war  mein  Erstaunen,  als  ich,  der  in 
meinem  Briefe  nicht  genannt  war  und  schwer^ 
lieh  in  ganz  Karien  vcn  jemand  gekannt  aeya 
konnte,  die  Aufschrift  erblickte u  An  Pere«* 
grinus  Proteus  vonP^rium.  Es  konnte 
m^r  durch  die  Entzückung,  in  welche  mich 
der  Inhalt  setzte,  übert  roffen  werden-  „Mein 
Verlangen  war  der  Göttin  angenehm,  npd 
noch    henta  sollte    ich    mi^h    in   der    arstaa 
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Stunde  B^cb  Q^itteroAcbt  voir  4er  PfoKe  ein* 
fiD4«n«  die  in  d«n  ipnerstei^  ^lirk  de»  bei^ 
ligen  Haisefi  fübrte.'^ 

•      »  •- 

Ich    erlasse   dir,    lieber  Luciaii,    die  Ber 

Schreibung   alles    dessen ,    was    bie    sn    dieser 

feierUchea    ersten    Stunde  ,  nach   Mitternacht 

ia  mir  vorging.     Du  kennst  nun  bereits  dei» 

nen  Mann  so   gut,   als   ein  Geist   ans  deiner 

Klasse  ihn    su   kennen   fähig  ist;    und  übei|^ 

di^b.bahe    ich  dir   noch  $0    viele  sonderbare 

Dinge    bsB  j&u   dem   Avgenbjid^   meiner  Ver- 

lüftung  (wie  es  dein  Unbekannter   in  nen-^ 

neu  belit^bt  bat)  zu  e^eäblen,   da£s  ich  micb^ 

wo   es    nur  iinmer  ohne  N^chtbeil  der  Sache 

gescht^ben  kann^v  der  möglichsten  Kürze  we/de 

beflei£sigen  müssen. 

liucian. 

^  D<i  iMiiftMt  wenigstens  atif  einen  wiHigen. 
n^d  «lenkbaren  Hörer  recbnpeti,  Peregfln«  6^ 
lange  du  meine  AufmerksaMikeit  unvermerkt 
immer  höher  spannst ,  werde  ich  denae  £reeb>- 
Ivng  ni^  tf«  umständlich  finden*     \ 

FeregiriiSk 

Nachdem  ich  mich  in  der  heiligen  Quelle, 
die  aus  einem  Felsen   des  Hains  hervor  spru- 

Wisx^vpt  timivt^  'W.  XXVII.  B.  I 
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delte,  dreymafal  gewaBclien,  und  ein  schnee« 
weifses  Kleid  angezogen  hatte ,  begab  ich  mich 
^an  den  bestimmten  Ort,  nnd  wartete  mit 
klopfendem  Herzen  bis  die  Pforte  sich  öffnen 
würde.  Siie  Öffnete  sich  endlich,  nnd  sclilofs 
sich  sogleich  wieder  hinter  mir  zu«  Ich  be^ 
fand  mich  zwischen'  zweyen  mehr  als  manns* 
hojien  Myrten  wänden ,  in  einem  sehr  langen 
TSange,  der  mich  zu  einem  Rosenhain  führte,  wo 
die  schönsten  Rosen,  die  ich  jemahls  sah,  in  un- 
endlicher Menge  und  Mannigfaltigkeit  der  For- 
men an  hoch  aufgeschofsnen  und  zierlich  durch 
einander  geschlungenen  Büschen  in  voller  BKi- 
the  standen,  und,  im  Glänze  des  beynahe 
Vollen  Mondes,  durch  die  anmuthigste  Ver- 
mischung ron  ^icht  und  p.ammerung,  und 
den  Abstich  starker  Schlaglichter  mit  Schwar- 
zen Schatten,  eine  beynahe  magische  Wir» 
kung  auf  mich  thaien.  Ich  schien  mir  in  ^i^' 
Sfare  verzückt  zu  «eyn ,  die  der  eigene  Wohn« 
aitz  der  Göttin  der  Schönheit  und  Lieb.e  ist; 
der  Glanz,  der  mich  umöofs,  war  der  Wie- 
derschein ihres  Lächelns,  und  die  Luft,  die 
ich  einsog ,  der  Rosenathem  ihres  himmlischen 
Mundes.  Das  Wonnegefühl,^  wovon  mein 
ganzes  Wesen  durchdrungen  war,  befreyte 
mich  von  aller  Baogigkeit;  mir  "war  als  ob 
ich  keinen  Körper  mehr  hätte,  ich  fühlte  mich 
lauter  Seele,    und  noch   nie  war  ich  mir  so 


\ 


leMaft^und  uiQig  meiner,  dämonischen  Natur 
bevrofiit  gewesen. 


In  die^m   Znstande  irrte   oder  «chwebte 
ich  vielmehr  unter  den  saub^riscb^^n  Rosenge- 
büschen uflober,    ais  eine,  ehrwürdige  Gestalt 
kngsam   auf  mich   su   kami»    in  welcher  ich, 
ao  wie  sie  sich  näherte,  (es  sey  nun  dafs  es 
Tauschung  oder   Wahiheit  war)  immer  mehr 
und    mehr   die  anffa)lendst;e   Ähnlichkeit   mit 
iem  Bild«  des  Apollonius,   und  der   Abschil* 
dening ,  die  mir  der  alte  I^^enipp  von  ihm  ge- 
macht   hatte «   entdeckte.    -  Es  war  eine  Frau 
von  hohem  acblankem  Wuchs  und  feiner  Ge- 
stalt,  dem  Anaehen  naph  awischen  dreyfsig  und 
vierBig ,    von  ^iner  schönen  Gesichtsbildung, 
worin  gerade  äo    viel  Weiblichkeit  war,   als 
erfordert  wurde,  den  Ernst  ihrer  edeln,  bey* 
nahe  männllcfhen  ^uge  angenehm. zu  machen. 
Sie  war,    unter  einer  langen,  weifsen  schmal 
gefalteten^ Tunika,  die  ein  breiter  funkelnder 
Gärtd  unter  dem  Busen  susammen  hielt,   in 
ein  himmelbjauesi  mit  silbernen  Sternen  durch« 
wirktes  Gewand  gekleidet,  dessen  weite  Är- 
mel   bis  auf  die^  halbe   Hand    herab    hingen. 
Ihre  s^hwarsen  Haare ,  um  die  SUrn  mit  einer 
weifsen     j>riesterlichen     Binde    umschlungen, 
wallten    in  langen  dichten ,  Locken   um    ihre 
Schultern  den  Rücken  hinab*     Ich  blieb  ste« 
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hen,    indem  sie  mit  Grazie  und  W^de  feng- 
sam  auf  mich    zuging ,    und  da  sie, '  in  einet 
Entfernung  von  drcy  oder  vier  Schritten  slill 
hielt,    näherte   ich  mich  ihr   ehrerbietig  upd 
sagte;    Ich  gtauhte   mich  nicht  ii*ren  «u    köa- 
neD,  wenn  ich  die'Tochter  des  grofe^n-  ApoUo- 
niu^  und  die  Eihfii  seiner  erhiabenen  Weisheit 
in  ihr  verehrte;    wer  ich  selbst  wfire,    hätte 
ich    nicht    nöthig    derjenigen    «H   sagen,  '' ilie 
mich   in   diesem   Lande   Unbekannten,    sogMr   . 
ungesehen  schon    gekannt  hStte.  ^*  Sie  ^rwi^ 
derte:    wich  würde  mich  nicht  mehr  hierüb<*,r 
wundern,   wenn   sie  mir  sagte,    dafs   ihr    in 
der  ersten  Nacht  meiner  Ankunft  «u  Halilka*- 
nafs  Apollöniui  im  Traum  erschienerf  sey,  und 
sie   angewiesen  hahe,     mir   auif   Befriedigung 
meiner  Wünsche  behülfliöh  ta  Seyn."  —     leh 
gestehe,    dafe    Sich    ineme    EigenRelje-  durch 
diese    EroflFnung    nicht    wtnig    geschm^icheh 
fand;  denn  sie  versicherte  mich  der  Wahrheit 
meiner  Wleinung  von  mir  selbst  tiüd  aller  mei- 
ner Lieblingsideen ,    und  ich  isthfeti  mir  nun  . 
A  mit  meinen  stolzesten  Ansprächen  nach  nichts 
Bu    streben ,     als   wozu    ich   gleichsam    durch 
meine  Geburt  berechtigt  war. 

"  Dioklea  führte  mich  hierauf  aus  dem  Rö- 
senwäldchen  in  einen  Gang ,  der  mit  einer 
doppelten     Reihe    *hoher     Phrneraniexibaumie 
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b490€«t  WtT,  nni  auf  «fnef  (|*ai^  .^por  stei- 
genden Anhöhe  zu  einem  marmornen  Tempel 
führte.  Wir  setzten  xins  unter  dem  vordem 
Säulengang  anf  eine  Bank,  und  sie  wuüite 
mich ,  mdewofal  sie  wenig  sprach ,  unvermerkt 
Aahitt  SU  bringen,  daß  ioh  ihr  eine  vmtftEnd- 
liche  Erafiblung  der  Geschichte  meiäes  Le* 
bens  machte.  Bald  darauf»  als  ich  aiit  mei» 
ner  Erzählung  fertig  war,  stand  sie  auf,  nahm 
mich'bey  der  Hand,  führte  «lif^h  an  der  lin* 
ken  Seite  der  Anfaf»he  nqf  ,  einem  durch  Gc» 
boacbe  eich  mndenden  Ffa4e  hflliab,  und,  in* 
dem  sie  mich  mit  tkmtm,  I^tii^fti  Druck  der 
Hasd  versicherte,  dab  ich -«bald  wieder  von 
ihr  hören  würde.  Sab  ich  mich  unversehens 
wieder  vor  der  Pforte^  d^rcb  die  icE  herein 
gekommen  War«  Sie  öffiiote  und  schlols  sich, 
•wie  das  erste  IMabl,  votn  selbst,  .Dioklea  war 
verschwunden,  und  icb  befand  mich  in  d^r 
Verfassung  eines  aus  dem  schönsten  Traum 
erwachenden  Menschen  in  dem  aula^m  Be* 
nike  des  Hains  allein.       .    . 


Lncian«. 

.Deine  Dioklea  legitimiert  sich  als  eine 
ächte  Tochter  des  grölsen  Apollonius;'  denn 
sie  könnt«;  ein  wenig  hexen,    wie  es  scheint 
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Ich  gestebe  tbd  du  meine  Neugier  gewaltig 
aufgeregt  hast^  •'    ^ 

Feregrin. 

Sa  wirst  dich  nich^  betrogen  finden,  wenn 
du  von  einem  solchen  Anfaoge  nichts  alltag* 
tiches^erwartest*    ,     ..      ' 

» 
Die  Sonne  hatte  ^  Hälfte  ihres  Lau^ 
aurückgelegt ,  als  ich,  ni^ch  einem  leichten 
Mahle,  unter'  dem  a^genehm^n  tjewirre  yon 
Gedanken,  Ahndungen  und  Träumereyen,  -die 
das  Abenteuer  det  vergangnen  Nacht  in  met* 
ner  Seele  theils  zurück  gelassen  theils  erweckt 
hatte,  einschlummerte,  und  nicht  eher  wie* 
der  erwachte,  als  nachdem  sie  -bereits  untei^ 
gegangen  war.  Wie  ich  die  Augen,  aufschlng, 
slh  ich  einen,  nackten  Knaben  vdn^  neoi^  bis 
zehn  fahren  vor  mir  stehen,  dessen  Schön» 
heit  mir  mehr  als  menschlich  schien.  Mit 
Rosen  bekränzt,  in  der  Hand  einen  Lilien- 
stangel,  der  mich  an  Anakreons' Amor 
erinnerte,  winkte  er  mir  mit  einem  lieblich 
unschuldigen  Lächeln,  ihm  zu  folgen.  £r 
ging  immer  schweigend  vor  mir  her,  und 
führte  mich  durch  ein  Gewinde  unbekannter 
Büsche,  auf  einem  durch  Kunst  geebneten 
schneckenförmig  steigenden   Ffad    an    einem 
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Fdsen  btnamf.  Auf  etimuilil  8ti»doii  wir  am 
Eiogang  eiaer  hol)«n^  g«w<äbteB  <6]fOl;te,  die 
von  einer  einzigen  Lampe  erleuchtet  war, 
und  in  ihrer  Vertieftuig  mit  jedem  Schritte 
niedriger  tind  enger  ^^tirde.  .Afein  kleiner 
Fuhrer  öffnete  eine  Thür ,  nnd  ich  befand 
mich  in  einem  mit  Marmor^  zierlich  ausge- 
legten Yorsahle ,  durch  dessen  innere  Öffnung 
ich*  in  einem  grölsern  schön  erleuchteten  Ge- 
mach eine  kleine  Tafel  gedeckt  aah. 

Indem  ich  mich  nach  meinem  verschwund- 
nen  Führer  umsah,  kam  mir  die  Tochter  des 
Apollonius  entgegen.  Du  hist  mir  aü  gut  em- 
pfohlen worden,  Proteus,  — -  sagte  sie  mit  / 
einem  -leisen  Lachein,  das  den  Ernst  ihrer 
Zuge  jsehr  angenehm  erheiterte  und  ihrer  Miene 
etwas  einladendes  gab  —  als  dafs  es  inir  er« 
lanbt  wäre ,  dich  nicht  als  einen  Gast  su  be- 
trachten,  den  mir  ApoUoniiis  augeschickt  hat. 
Und  hiermit  nahm^  sie  mich  bey.  der  Hand 
nnd  führte  mich  su  einem  vergoldeten  Stuhl, 
wo  ich  mich. an  der  kleinen.  Tafel  ihr  gegen- 
über setaen  muiste.  Sie  war  leichter  und  ein- 
^cher  als  gestern,  aber  aufserst  edel  angeso* 
gen,  und  hatte  mit  ihrer  priesterlichen  Binde 
nm  die  Stirn  das  Ansehen  einer  Vestalin  in. 
ihrer  Hauskleidung.  .  Die  kltiine  Tafel  war 
niedlich  besetet,  und  eine  einaige  junge  Nymfe, 


/ 
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IleUUh  uad  «nentfaltet  wie  ekie  Roftenknospe, 
verrichtete   den    Dletut»  '  der     dabey  nötkig 


war. 


Während  ich  mit  aller  Efslast  isines  Men« 
sehen  vo^  oieinein  damahligen  Alter,  der  seit 
etlichen  Tagen  nur  a«*br  leichte  Mahlzeiten 
gethan  hatte,  dem  Gastmahl  meiner  freund- 
lichen Wirthin  Ehre  machte,  sprach  sie  mit 
mir  von  meiner  /Reise,  von  den  Schönheiten 
der  Stadt  Smyrna,  und  von  dem  Dianentem- 
pel  zu  Efesns;  und  es  schien  ihren  fieyfall 
EU  hahen,  dafs'  ich,  vor  lauter  Verlangen  bald 
zu  Halikarnafs  zu  seyn,  keine  Zeit  gehabt 
hatte,  dieses  Wunder  der  Welt  in  Augen- 
schein zu  nehmen.  Als  die  Tafel  abgetragen 
war ,  gofs  sie  etwas  Wein  in  eine  goldene' 
Schale,  machte  der, Göttin  eipe  Libazion  da» 
mit,  und,  nachdem  sie  die  Schale  wieder  ge- 
füllt hatte»  br£^;hte  sie  mir  den  gewöhnlichen 
Gast-  und  Fr,eundschaftatrunk  in  einem  Weine 
zu,  der  ^ur  dem  Nektar  d^r  Götter  weichen 
konnte.  Wir  standen  endlich  auf;  und  wäb« 
TfinA  uns  die  junge  Nymfe  Wasser  zum  Wa* 
sehen  in  eipem  vergoldeten  Becken  reichte, 
verschwand  die  Tafel,  ohne  dafs  ich  sab  wo-^ 
nin  sie  gekommen  war« 
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« 

Kmm  Anmerknogv   'le  ich  «rat  lange  her- 
nach machte,    war,    dab  Dioklea   hty  Mem 
Wnadervrürdigea,,  das  iht^n   Aof enthalt  von 
der  Wciuning  gewdhnUcher  SterMiohen  nntet^ 
schied,  gerade  »er  auMah  aU  (A^  Ikicht»  aHt§g-< 
licfaers.aeyn  köntire  alt ' diese' Dinge,  dnd  daf» 
sie    meine  wenige  Befremdung  darüh^  ehen 
90  wenig  eu  bemerken  schien.     Bald  nachHeiA 
irir  von  Tische  aufgestanden  wai^n,    öffnete 
tte  eine  ^hür,  die'  auf 'eine  kleine  Terrasse 
fixhrte ,    von   welcher   mm   über   einen   Theil 
dieser  anmuthigen  Wildnifs,  'uÄa  weiter  hin 
dnrch  eine  Öffnung  des  Wlsldes    in  die  See*, 
wie  ins  Unendliche/'  hinaus  sab.     Hier  sehst en 
wir  uns  wieder,  und  die  junge  Nynife  brachte 
ihr  eine  Laute.     Dioklra  spielte  einige  sanfte 
melodische  Stücke,    und    endigte  'tait    einem 
Hfoinus  an  YennsUrania,  der  meine  Seele 
mir  heiligen  Gefühlen  durchdrang;  Ich  glaubte, 
die    hohe  Theano  oder  ihre  Tochter  IVIyja 
dem    stillhorchenden    Pythagoras   und   seinen 
Freouden   himmHsehe    Ruhe  susingen  au  ho«*' 
Ten.     Nach  dieser  Pytbagorischen  Vorbereitung 
snm  Schlafengehen  gab  sie  die  Laute  surück, 
führte  mich  in^^ein  kleines,   nur  vom  Mond- 
Schein   schwach  erhalltes   Schlafgemacb,   flas 
für   mich  subefeitet  war,   wünschte   mir  mit 
feierlicher   Miene  einen    gesunden   und   heili» 
gen  Schlummer,   und  entfernte  sich. 


t 

'  Was  dir  yielkidit  son^flrlNirer  th  alle 
diese.  Feeref  rorkomoieja  wird»  ist  diels: 
dsfs  u^  dasaUesi  wie  gesagfi«  bkoe  firitau- 
neu  oder  Yefwufiderni^ ,  «Is  etw#a  das  meine 
Erwartdog  nidit  abertraf,  kmrz  als.  die  iiat'ür- 
/"  lichste  ,und  sobicMichste-  Sache  vob  der  Welt 
aufnahm.  Die  ganae  Wirkung,  die  es  anC 
mich  that,  \^ar,  mich  gleichsam  unter  Ge- 
währleistu]pg  aller  meiner  Sinne  ge^ls  zu 
machen ,  ^als  ich  wirklich,  bey  der  Tochter 
des  Apollpnius,  der  Erbin  seiner  Weisheit 
und  erhabenen  Geheimnisse,  sey.  Diels  vor«^ 
ausgesetst,  hätte  alles  noch  weit  aulserordent-* 
lieber  bey  ihr  seyn  ]u>nnen ,  -  ohne  dafs  ich. 
einen  Aiigenblick  stutaig  darüber  geworden, 
wäre*  Meine  Einbildung  war  von  früher  Ju» 
gen4  an  mit  allen  Arten  des  Wunderbaren 
vertraut,  und  was,. im  gemeinen  Lanfe  der 
-  pihge  wunderbar  heiCit,  w^r,  nacli  m^iriler 
Yorstellungsart,  in  dem  höhern.  Kreise »  su 
yrelchem  Dioklea.  gehörte,  nattirlich.  Ich 
.  überliefs  mieb  also  mit  dem  ruhigsten  Zu^ 
trauen  der  Freude  über  eine  Aufnahme«  die 
alles  was  ich  erwarten  konnte  übertraf,  und 
schlief  in  Hoffnungen  ein ,  die  der  Traumgött 
selbst  mit  aller  seiner  grenaenlosen  Macht 
nicht  'hätte  übertreffen  können. 

Als  ich  mit  dem  Tag  Erwachte  t   war  das 
erste  was  mir  in  die  Augen  fiel,  ein  wonder* 
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•cbÖD»  GemihMe^  welches  in  «19001  piäi^hti« 
gea  Rahmen  va9  y^ng^^detem  iSrcbi^it^virfxk 
eine  ganxe  Waod  «letn^e«  Schlafg^iaachf  ^n» 
luibfii.  Ks  atellte  Venus  und  Adionia  vor: 
jene,  in  dem  Augenblioke»  wie  sie»  vq^  einer 
roaeofarbnen  .Wolke  umgeben,  auff  einer  An- 
höbe des  Idaliaqb^  üii^a  svtf  ibTem  &cbwa« 
nenwikgen  steigt,  ii^idsfu^eiine  von  ilbren  Gra- 
nen die  Zügel. hält ^ /and  die  beiden  andern, 
mk  der  Göttin  Aißiia^Y^^^te  Gruppe  macbendi 
ihr  im  Auasteigeti  behulflicb  sind;  diesen, 
wie  er>-an  ihren  FüTsen  liegei^,  ipit  dem 
wJirnasten  Ausdtuck  der  anbetenden  Uebe  su 
ihr  ei6por  schaut,,  in  ^oer  Stellung, ^)#  Qb  er 
die  Arme  g^g^n  si^  aiMibreit^n^  vfolltjß,  aber 
plötaüob  von  einm  heiligen  Schauer- aar ücfc 
gelialten  würde. 

vEs  wäre  spbwei?  :dje  •  Bewegn^gen.  au  ber 
achreiben,  die  dieser. mi«rvrartete. und. meinjea 
eigenen  innern  Zustand  mir  so  lebhaft  vor* 
spiegelnde  Anblick  in  meinem  gansen  Wesen 
hervorbrachte^  Genug,  dieses  Gemäiilde  be* 
scbSfUgte  mich  einige  Stiinden  lang  um  so 
angenehmer,  da  ich  jes  als^  em  Unterpfand  be- 
taachtete»  dala  ich  dem  Ziele  meiner, Wün» 
sdie  nahe  ^ey.  Indeasen,  wie^rols  und  blen- 
dend mir  auch  die  Schönheit  der  Göttin  An- 
fsngs^  vorkam,  so  verlor,  sie  doch  bey  so  oft 
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,Terriierktf  und  schien  jnir  nrtet«t 'W#it  ii«t«r 
dem  Ideafe  zu  bleiben^  dts  ick  in  niefai#t  S^e 
trttg.  Weht  als  ob  i^h  mir  wirklicb  schönM» 
Formen,  oder  im  «Gänsen  ein-  voUkommn^res 
Kid  von  ihr 'hätte  einbilden  köklMn:  MMidoni 
weil  ihm  die  Olorie,  worin  ich'  sie  mit 
daebte,  ^lles  das  Unaussprecbliebe ,  Himmli- 
sehe  und  Göttliche  •  'das -sieh  nicht  mabWn 
Üfst,  fehlte,  «—  odef  vielmehr,  weil  das  go» 
mahlte  Bi)d  die  gaiise  Wi¥l|ung  ^cht  *i^ 
mich  thaty  die  ich  fon  ebi^r- Ersdieinüag  der 
Göittn  Selbst  erwartete.  ^'^Indessisn  fcftm  ich 
Bb<^h  ?on  Zeit  su  Zeit  su.  ihm  saföcki  um 
den  Gedanken  an  ihm  en  nähren,  was  AAo^ 
iA»  hejnx  Anschan^  d«r  gegeti wältigen 
Göttin  empfunden  haben  müsse,  d»  diS»  Uoise 
gefärbte  Schatten  des  Bildes ,  das  ein  Mahler 
Hioh  von  ihr  vorstellen  konnte ,  sehon  so  viel 
^  Anaiehendes  und  Lieheatfamendes  hallle» 


\. . 
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•Wie- sehr  ^' guter  Peregrin,  bestit^t  dein 
Beyspidl  die  grobe  Wahrheit,  da£i  es  nicht 
die  Ptnge  selbst^  sondern  nnsre  dnreh 
die  Indi vidualitit  bestimmten  Vorstellun» 
gen  von  ihnen  sind,  was  die  Wirkung 
auf  uns  macht  i    die  wir  den  IHngen  seibat 
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BQtchreibeiiy    weil  wir  me  tto«tifhddidft  mH 
oDsera  Vorstalliuigea  vervfrM^seki'l 


Peregtin. 

leli    scdlte  an  flieaem  Morgen^  «»f. »ebU 
als  £üie  Art  äbeiMcdit  werden.      Imisai'  iA 
yencbieäeoe  wliäae  Stücke,  w^mik ^^esi^  G^ 
macb  msgezUct   %rlMP>    dhnchgiag^  wwrd   ich 
•nf  einem    kleinen   £cktiflche   v«n    Ehesliok 
eines  elfenbeiBemen  KisteiMiiS' gewebt^ •  frorta 
«tu  goHne«  Schlüssel   steckte.     Da.  ich  diefii 
för  eine   Erlauhnib  ansah  es   ^u  Öffnen,    se 
idilofs  ieh  ee  auf ,  imd  fand  — -«  eine  ailr  goldU* 
n^  Boehetahen   beschriebene  Rolle  toh  ^n»' 
ptnlerbnem  l*erga«'ent  daria^  weiche  dfe  Übex^ 
scbrift  hatte:   Apollenius   von  Theofa* 
iiien.    ^)      Du  kannst    dir   vorslxdleti,    mit 
wachem   Entsficken,    vxA  sugieich  mie  ^se 
yisl  £hrerhieuiag  mwl  Glanhm  ich  dteseir  hoet» 
baren  Schats  ia  die  Hasid  nshm  *  wcnä  wie  be^ 
gierig  ich  sa   lesen   anfing.       Ich    war  noch 
nieht  weik  gekomeaen ,  als  mir  Dieidea  durch 
die  j«nge  Nymfe  wissen  liefs^  sie  wäre  yer>' 
bhtdett  mieh    diceen  Movgett  an;  sehen;   kh 
wiffde>aibec  et^was  gefandea  haben,  da»  meine 
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MuÜHi  binUiigHch  besokiftigeii   köamtet   «nil 
ich  möchte  es  übtigeiis  ia  allen   Stücken  ao 
halten,  als  ob  ich  in  meinem  eigeneil  Hause 
wäre.      Ich  steckt^  also  die  Rolle  in  meinen 
Busen,    und   begab   mich  ^n  eine  Lianbe  des 
Rosenbainsy   der  nahe  aii  Dtokleens  Felsen* 
Wohnung  lag.    Bald  darauf  eraehien  der  KAabei 
der  gestern  mein  Führer  ^Owesen  war,  wi^ 
der,    eetete  ein    aui  GoMdraht    gc^flocbtejeies 
Körbchen,   wottn   mein   Frühstück   war,   ais^ 
einen  kleinen  Marmortisch ,  •  und  schwand  wie- 
der  ans  mi^inen  Augen,    ohne  ein  Wort  su 
sagen.     loh'  brachte  den  ganzen  Moi^en  mit 
Lesen  und  Wiederleaen  der  gefundnen  Hand* 
Schrift  au,  die  mir  zwar  in  ihrer  bilder vollen 
mystischen  Sprache  nicht  viel  deutliches  offen- 
barte,    aber   eben   darum    mein    Gemüth   nor 
desto  lebhafter  in  Bewegung  setzte.     UnVer- 
merkt'  überschlich   mich  die  Mittagshitze  bey 
dieser  süfiien  Beiu^häftiguag,   und  ich  schliiaa- 
merte  unter  den  seltsamsten  Träumereyen  ein. 

A 

Als  iiß  schwülsten  Stunden  des  Tages 
vorüber  wareü,  liefs  sich  mein  stummer  Auf« 
warter  wieder  sehen,  um  mich  in  ein  sierll«^ 
^hes  marmornes  Bad  zu  führen,  wo  er  mich 
stillschweigend  mit  allem  bediente,  was  man 
in  einem  Bade  verlangen  kann;  denn  bey 
Diokleen  zeichnete  sich  srlles  4urch  YoHkoni- 
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menheit  aufl.     Wie   endlich   der  Tag  sich  sti 
aeigeii  anfing ^  Uefa  sie  mir  sagen,  sie  erwarte 
micli  in   der   Grotte,  'WO   sie  in  der  heifsen 
jahrs^eit  den  Abeiid  zuenbriog^en  pflegte^    Sie 
empfiDg  mich  mit  einem  Ausdruck  von  Wohl* 
wollen,   der  .den  £rnst  ihr^    IMiene  nnver^ 
merkt  erheiterte.      Das  Buch  äe$  Apollonius 
von  Theofanien   wurde    bald  der   Gegen« 
stand  unsers  Gespräches ;   und  da  ich  ihr  an£ 
die  Frage,     ,,ob.ich    alles   darin    verstanden 
hätte? '^    mit  einem   zögernden  Nein  antwor- 
tete, nahm  sie  Avon   Gelegenheit,    mir  über 
d|is,  was  oiir  noth wendig  darin- duHkel  seyn 
müfste,  so  viel  Licht  zu  g^ben,  ab  ich.  der« 
mahlen     ertragen    könnte.  '    Sie    unterschied 
sweyerley     Arten     Von     Theofanienl 
Die  Götter,  sagte  sie,  sind'  von.  jeher  einigen 
besonders  von  ihnen  geliebten  Menschen  sieht« 
hargeworden:  zuweilen  ohne  Zuthnn  der 
letztern,  aus'blorseai  Antrieb  ihres  eignen 
freyen  Wohlv^ollenS^;  «oweileu  -^auf  Veran- 
lassung   der   Menschen,  und  durch  die 
Mittel  dazu  bewogen ,  welche  die  t  h  e  u  r  g  i- 
sche  Magie  in   ihrer  Gewalt    hat.     Nicht 
als  ob  es    nicht   immer   von   den  Gölftern  ab^ 
hinge,    sich- mehr  oder    weniger,     oder  gar 
nicht  miteutheilen ;   sondern   weil  es  möglich 
ist  ^auf  die   Neigung  ihres-  Willens '  selbst  zu 
wirken,  und  sie  durch  die  Allgewalt  der 
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Itiph^  snr  Gegenliebe  fa  DÖtbfgeu;  J^l 
jedem  'Fall  aber  Ut  es  luUQÖgUch  anders  z^ 
dieser  Mittbeilung  eu  gelatij^n,  ala  stufen- 
weisjßt  und  durch  Mittel,  wodufch  sie 
selbst,  in  eben  dem  Mause«  wie  wirunf 
%U  ihnen  rrbebe/U,  sich  zn  uqs'heral^ 
lassen.  Die  höchsten  und  wohhhätigsten 
Götter  haben  sich  dahe^  ioinier  in  menscii^ 
lieber  Gestalt  gezeigt ;  und  blols  bter auf 
gründet  sich  die  Verehrung ,  die  wir  .ibreü 
Bildern,  als  Denkjtnähl.ern  ehe  mahl  i- 
|rer  Theofanien,  und  weil  sie  diese  Ge- 
stalt gewisser  JVlafseu  au  ihrer  eigenen 
gemacht  haben,  schuldig  sind.  >  Nicht  seHei^ 
^ind  diese  Bilder  -»  nach  Mafsgabe  der 
Starke»  womit  die 'Seele  durch  ihr  unvar* 
wandtes  Anschauen  sich  von  allen  andern  BiV 
•  derm  abauscbeiden,  und  in.^nem  einzigen  rei« 
neu  Gedanken  des  Herzens  sich  die  unsiohlr 
bare  Gottheit  selbst  anschf«lich  zu  iqachcf. 
fähig  ist  *—  Ranale  auIs^x;ordei^tHcher  Gnadaa 
d^  Götter  gewesen;  und  es  ist  daher  immec 
wohl  gjsthan,  sich  dieses  Mittels  zu^bedie» 
nen>  was  auch  der  Erfolg  seyn  magj  der  zvvar 
inimer  ydh  der  Willkühr  der  Gottheit,  aber 
^ewiüs'sehr  viel  von  der  B^baffenfaeit  des 
Subjekts  und  der  £nergie  der.  Gefühle  ab- 
hängt,   wodurch    wir  uns  zm  ihnen    auf- 
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Aebwi'neen  lind  .tie   eu  uns    lierunt^ir 
«iehen. 

Dtfse  Theorie  .u-  von  welcher  i^h  dir 
Hier  bloffl  diD«n  «laichten  Uwrib  mache  ^^ 
batte  4^^^  mehr  eioleuchtendes  .für  mich. 
4a  sie  anit  meinen  eigenen  VorsteUungen  sehr 
Mt  zusamiipen  stimmte,  und  mir  su  einer 
Tollgukigenfiestäiigunfi  derselben  diente«  Oia* 
Uea  satste  noch  verschiedenes  hinAu*  d$s  mir 
^inen  hohen  B^rifiT  von  ihren '  Einsichten  in 
die  göttliche  iVIagie  gab»  und  aprsch  un* 
ter  andern  mit  Verachtung  von  gewissen  Mit» 
teln,  wodurch  manche  angebliche  Tbeurgen 
üie  Götter  zum  Erscheinen  nöthigen  au 
können  vorgäben.  Es  sejr  awar  nicht  zu 
Üugnen,  sagte  sie,  dab  es,  aum  Beyspie), 
gewiaae  auseirlesene  Wohlgerüche  geb«^» 
die  ihnen  angenehm  seyen ;  denn  sie  Siebten 
dms  reiiial^  und  vollkommenste  in  jeder  Atpi 
aber  aie  dt^rch  Raucherurgen  o<)er  Zaüberlie* 
der  anstehen  au  wollen,  sey  ein  kindischer 
Gedanke,  und  es  werde  niie  ein  anderes  Mit* 
tely  aie  xn  uns  au  aiehen,  geben,  als  eben 
■das,  vrddurch  wir  uns  «u  ihnen  aufschwün- 
g;en9  nehmlich  dad  heifseste  VerUngen  einer 
von  jeder  ändern  Be^erde  und  Leidenschaft 
gereinigten  Seele.  Vielleicht  j^i^tten  jene  ver» 
«»Qioten   Thenrgen  gehört,    d^e  Götter  pfit^ 
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Seiten  war  ein  Gemach,  ««m  AnkleiAsn  «let 
Personen;  die  in  Jen  Tempel  eingehen   durf- 
ten,  bestimmt.      Dioklca  bfgab  aich  mit  d«n 
drey  Nymfen   in  das   eine,   und  winkte  mit, 
den  Knaben  in  das  andere   «u  folgen.     Alle« 
was  bier  »u  thun  war ,  wurde  stillschweigena 
verrichtet.-v  Tch  wn8ch<iror  allem  mein  Gesicht 
und   meine  Hände.       Hierauf  «ogen  sie   mir 
Oiein  Oberkleid  ab,  bekleideten  mich  mit  einem 
langen   Rock   von   weifser  glänzender    Seide, 
ond    gürteten  mich  mit  einem  breiten  Gürtel 
von  glattem  Goldstoff  mit  den  feinsten  Perlen, 
gestickt.     Als   ich    angekleidet  war,  führten 
sie  mich  heraus,  bückten  sich,  die  Arme  Übet 
die  Brust  gefaltet,  vor  mir  und  verschwanden. 

•  Bald  darauf  trat  auch  «lÄ  Priesterin  wtfr 
der  heraus.  Sie  war,  Über  ein  rosenfarbnes 
Gewand  das  nur  bis  an  die  Krtöchel  reichte, 
in  ein  Violett  purpurnes  Oberkleid  mit  langen 
weiten  Ärmeln  gehüllt;  ihre  dichten  Haare 
flössen  los  gebunden  um  Ihre  Schultern,  und 
,  „itten  auf  der  priesterlirhen  Binde  um  Ihite 
Stirn  funkelte  «in  Stern  vop  citronfarfjoen  ' 
Diamanten.  Sie  hatte  in  diesem  Aufsuge  bey^  , 
nah«^  selbst  das  Ansehen  eilier  Göttin ,  und 
noch  nie  wat  sie  mi^  so  schon  und  blendend 
vorgekommen.  Die  drey  Nymfen  erschienen 
in  einer   Art    enge  gefalteter  Ldbröcke   von 


v^eibet  Siüdßy  mh  hteiteu  rasenfarbnaa  Gor« 

teJuy   und  ihre  Haa^-e   waceil  aii(  eiiimii  gold« 

nen    Bande   aufgebunden,    deaaen    Enden   aii 

beiden  Seiten  bia   an  die  Knie  ^  herab  hingen. 

Alle   yier    gingen*  mit    aur   Erde    gesenktem 

Blicke  vor   niir   vorbey;    Diaklea   öffi^ete  mit 

einem  goidaen  Scblüasel  die  innere  Pforte  det 

Tempel«,   trat   mit  ihren  Dienerinnen  hinein« 

und  8cbh>fa  die  Pforte  wieder  hinler  aich  au« 

Mach  einer  kleinen  Weile  ihat  sieh  dieae  wie* 

4er  auf ^   Sfe  kamen  heraua  und  langsam  «nf 

mich   an,   jede   etwas  in  der  Hand   halteudi 

das   aie   aua  dem  Tempel   mit^bracht  hatten  , 

Dieklea   band   mir.  eine  der  ihrigen   ahnliche 

Binde  um  die  Stirhi  eine  der  Nymfen  aeteie 

mir  einen  Myrtfenkrans  auf,   die  aweyte  gab 

.mir   einen  LiUensta&gel   in   die  rechte  Hand, 

vnd  däe  dritte  einen  Rosenaweig  in  die  Hnke« 

Hierauf  berührte  die  Priesterin   jedes  meiner 

Augen  mit  den  drey  Mittelftngem  ihrer  rech« 

tea    Hand,   winkte   mir   ih   deu  Tempel   hin» 

ma  an  gehen  y   und  achloia  die  Pforte  luntea 


Lucian« 


Wahrlich,  viel  Ceremonien,  und  mehr  ala' 
Bu  viel    um   diese  Mysterien    yerdächtig   au 
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jon^cliai!    Ich  ;bfA  ttugeäuldig'  mi  höfen,   wi^ 
sicbdaä^  alles  ^^aien  wird. 


.  Percctin.   * 

«  Was  auch.cle.r  Zweck  dieser  Feierliehkei« 
teti  war,  so  'viej.  ist  gewifs«  idaüs  iiair  daa 
Hera  beym  Eiötriü;  ia  den  Tempil  ,Jiiefklich 
höher  schlug.  \  Ich  blieb  nahe  Aa^der:  Pforte 
'  stehen  f  und  üJÜt»  knich  «nsammefi  ao  gut 
mir  möglich  war^  andern ieh  mich. umsah  und 
dfen  edeln  Geschmack  der  innern  Baukunst 
lind  "V^rjueriuigi. bewunderte  f.  so  viel  ddi  da* 
von  bey  dem  : Lichtstrom  seh^n  k^onnte,  der 
aus  einer  halbrnndea«  Vertief ofig  ^hervorbrach» 
wo  die.  QÖtttil  iu...^iner  hohen  'veigoldeten 
Blende  stand.  Voi:  ihrf  etwas  seitwärts  nach 
der  .  rechten  Hand »^ ^  kniete  ei|i  ^marmorner 
Amor  mit  einer. goMtieti  Pfanne,  an ^iF^tm.dem^ 
Hörn  4er  AmaUh^ä  ähnlich,  ans.  welcher  mit 
dem  lieblichsten  Wbhlgeruch(  eine-  ubgemein 
belle  Fl»nai6  if>  d^  Dicke  eii^er  Zirbelnufs 
empor  lodert«,  und  dem  geglätteten  Marmoi>» 
bilde  der  Göttin  eine.  £um  Verblenden  tau- 
schende Beleuchtung  gab'.  Dieses  Bild  war 
merklich  grölser  als  ^Ue  Venusbilder  die  ich 
noch  gesehen  hatte,  und  verband  Jln  meinen 
Augen  die  Majestät  einer  Göttin  mit  einer 
Schönheit»  welche  gleich  beym  ersten  Anblick 
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alkes,   womit  man    sie  hatte  yatgleichen  Icoii* 
neu,   aualöschtei   und    nichts    vöIlkommBeret 
wünschen  liefs.    Eine    «nfreywillige .  Gewalt 
warf  aiich  vor  ihm  auf  die  Erde  nieder»  i^h 
betete   in    ihos   den   aichtb.areti  Abglans 
der    höchsten    geistigen  Schönheit    an^    und 
fiShlte  in  seitfem .Anschauen  mein  ganses  We» 
sen  in  die  reinste  Liebe  aufgelöst.     Doch  ich 
wiil  nicht  versuchen,  unbeschreibliche  Empiin» 
jungen,   oder  Tauschungen ,  wenn  du  willst, . 
beschreiben  su  wollen ;  denn  in  der  That  war 
€8   doch   wohl  Täuschung ,    dafs   ich   auletst,' 
ob  schon  nur  einen  Augenblick,   die  Göttin 
selbst  in  ihrer    gansen    oberirdischen   Glorie, 
vor  mir  su  sehen  glaubte. 

/. 

Lucian  Uchcina* 

Das   soUt'  ich  beynahe  auch   vermuthea. 
Aber  was  wurde  sületat  aus  dem  allen? 

Feregrin« 

Ich  waird  endlich  gewahr,,  dals  die  Fackel 
Amors,  die  sti  diesen  Mysterien  unentbehr- 
lich war,  in  wenig  Augenblicken  erlöschen 
würde,  und  sog  mich,  noch  früh  genug  um 
die  Thür  des  Tempels  ohne  tappen  su  finden, 
surück,    nachdeni   ich    meinen   Myrtenkrans 


V 


1A&  P  E  i  B  6  A  f  ir  • 

t 

«lebftt  dem  Roiensweig  und  Iwiliehaitiiigel 
d«n  Fii£ien  der  G5ttia  niedergelegt  hau«.  Ich 
fand  vor  der  Thiir  einen  voh  den  Knaben^ 
def  mir  aas  feierliche  Gewand  wieder  ab* 
Aaha»,  tiBd  i%h  kehrte  mit  einem  neuen  fiilde 
in  meiner  Seele  surück,  das,  so  su  sagen« 
ihre  ganae  Wmte  ausfiäke,  aber,  anstatt  kal* 
ter  Maraior  so  seyn,  von  aller  d»  lAebe  be» 
labt  war,  die  -r* 

Lucian. 

-^  der  kalte  Marmor  in    dir    angesundet 
hatte!  ^  . 

Pereg,rin' 

nach  eioer  IdciAen  Faule« 

Mein  Zustand  in  dieser  Nacht  war  wa- 
chend und  schlafend  ein  immer  wahrender 
Traum  von  meiner  angebeteten  Göttin;  Bald 
lag  ich  wieder  im  Tempel  zu  ihre^  Füfseo, 
hald  wandelte  ich  an  ihrer  Seite  im  Hain  von 
Amathunti  bald  fand  ich  mich  mit  ihr  in  .die 
himmlische  Sfäre  der  Schönheit  und  Xfiebe 
verzückt »  und  sah  und  fühlte  unausi>prechli» 
che  Dinge.  Diese  Gern ürhs Verfassung  wäre 
vielleicht/  bey  jedem  andern  völlig  erklärter 
Wahnsinn   geworden:   aber  bey  mir  war  4«. 
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dorch  mWea  vorhergehende  so  gut  vorbereitet^ 
hing  mit  meinen  hetrtcben^len  Ideen  so  schÖoT 
aasammen,  und  war  meiner  gansen  Art  tu 
aeyn  so  angemessen,  dab  ^ieh  micli  4n  meinem' 
Leben  nie  so  heiter,  so  gut  und  so  glücklich 
gefühlt  hatte.  Kura«  mein  Zustand  war  — 
bey  aller  ÜberspannvDg  meiner  Fantasie  «— 
der  Begeisterung,  worin  sich  jeder  gefühlvoll« 
und  noch  ungeschwächte  Jüngling  in  den  gold- 
sen Tagen  der  ersten  Liebe  befindet,  ihn« 
lieh  genug,  um  im  Grunde  die  natürlichste 
Sache  von  der  Weltsu  seyn* 


Ich  brachte  einen  '^hefl*  des  folgendetf 
Morgens  mit  EUokleen  in  den  Rosengebüscben 
zu.  Sie  sagte  mir:  däfs  ick  von«nuti  an  de» 
Tempel  so  oft  besuchen  könnre  als  ich  wolite, 
ohne  dafs  es  dasu  ihrer  Gegenwart  oder  be-»' 
sonderer  Feierlichkeiten  vonnötben  liatte;  sie 
würde  mir  au  diesem  Ende  eineü  eigenen 
Schlüssel  austeilen,  um  davon  freyen  Gebrirueh' 
au  machen;  nur  mit  dem  einzigen  Vorbehalt, 
dals  der  Temp#l  nie  vor  Untergang  der  Sonne 
angeschlossen  werden  dürfte,  und  bey  ihrem 
Aufgang  wieder  augeschlosseii  seyn  niüfüte* 
Die  Göttin,  setate  sie  hinau,  hat  WohlgefaU 
len  an  der  hohen  Reinheit  deiner  Elaipfiodun* 
gen,  ^fte  unter  den  Sterblichen  einem  Wun» 
der  I  ähnlich  islf    und  ich  müiste  mich  sehr 


/ 
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irren,  oäet  du  ist  ein  Looe  Veschieden,  dam 
selbst  «nt^jr  ,ien  Söhnen  Aet  Weisen  nur  Bei*, 
ten  ein^n  Glücklichen  bü  -Tbetl  wird,  wie* 
wobl  mir  niükt  erlaubt  ist  ^dic  mehr  dayonsiL 
sagen.  v 

liucian«    ^  ^ 

AhiBi !  Ich  sehe  sie  kommen !  — n  Dachte  icht 
doch  gleich  vom  Anfang  an! 


P 


erecrin» 


/" 


g 


.  Ich  errathe  deineh  Gedanken:  aher  nicht 
mix  voreilig,- iJucian!  du  konntest  dich  betro* 
gen  finden.  Man  ist  mit  den  Leuten,  in  de^ 
ten  Gesellscbaft  ich  dich  gebracht  habe,  nicht 
^o  leichtj  im  .Klagen«  Gedulde  dichl  das  Draina 
näher  t  sich  seiner  *  E  e  r  i  p  e  t  i  e. 

.Mein  gestriger  erster  Besuch  deü  Tempels,, 
und  was  dabey  in  mir  vorgegangen,  ^war  na- 
turlicher Weise  der  vornehmste  Gegenstand» 
worüber  sich  Dioklea  mit  mir  unterhielt.  Si» 
^agte  mich,  ob  ich  jemahls  zu  Knidos  ge- 
wesen sey?  und  da  ich  mit  Nein  antwortete, 
fuhr   sie  forf::    Du  kepnst  also  die   berühmte 

Yenus    des  Praxiteles  ' 'nur   dem   Nahmen 

'  **• 

nacht    abet   ye^muthlich   hast  rdu  die  Venus 

4as    Alkamenea    zu    Ajthetf   gesehen?  -— ? 
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Öfters,  war  meine  Antwort:-  aUein  ^  o  wie 
wenig  ist  sie  mit  dietergo  Vergleiches!  oder 
vielmehr,  wie*  unendlich  iat  der  Unteriohied 
Bwiscfaen  dem  was  ich'beyrf»  Anschauen  der 
ekiett  und  der  andern-er&hren  hahv!  — m  Jene, 
tagte  Dioklea,  flö&te  dir  wohl  mtr  kalte  m» 
fcige  Bewunderung  ein;  aber,  dieae?  -^  itEki 
Gefcihi;  das  meine  Brust  isu  zersprengen  schien^ 
das  meine  ganze  Seele  ktfnm  au  ertragen  ver* 
ftochte*  In  jenen  a»h'ich  nur  das  Symbol 
der  höchsten  Schönheit;  in  dieser  erkannte 
und  fühlte  ich  die  gegenwartige  Göttin 
eell^st^^'  •—  Bey  ellem  dem^  versefcte  sie, 
nrais  ioh  dichiaerionern  gegen  deine  Fisintasie 
auf  der  Hut  zu.seyni  sie  arbeitet  oft  zu^ 
Unzisit  der  höhern' £i»wirkung  entgegen,  und 
weidet  uns  mit  S che  t't  en ,  da  wir  ohne  ihre 
SU  grobe  Dieuatferti|^keit  d  as  W  e  s  e  n  s  el  b  s  t 
haben  könnten«  £>ü  glaubtest  die  Gegenwart 
der  Göttin  zu  fühlen,  und  es'  war  vielleicht 
UoCse  Täuschung..  Daa  sicherste  Mittel  dich 
vor  den  Blendwerken  der  Einbildung  zu  ver« 
«rahren,  ist  ihrer  Geschäftigkeit  Einhalt  zu 
th«n ,  nnd  dich  gänzlich  den  Gefühlen  deinea 
Herzens  zu  überlassen.  Purch  diese  all^ein 
kanni»t  du  hoffen ,  ^  die  Göttin  dir  gunstig  zu 
QMich^n.  Das  Herz,  nicht  die  £inbildungs« 
kraft,  ist  da»  Organ,  das  ihrer  Mittheilun-p- 
f/uk  empfänglich  ist*  •—    Nach  diesen  Worten 
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'verltets  sie  mich,  dawU  iph  mir  diese  Lehr99 
durch  #«igenes  Nacbdtnkeii  wahr  maeban 
könnte*  •  V      - 

Um   deine    Geduld  dorch  Etaabliing.  des 
stuf enweisfm' Wachs thums  meiner  vermiitbli«li 
heyspieUos«»  Leidenschaft  nicht  anf  eid*  aUsii 
. groDs^  .  Probe  zu   stellen,    will    ich    vpn' deni 
Besuche  f   den  i^h  in  der  folgenden  Nacht  iin 
Tempel  machte,  nichts  wieiler  sagen,  A%  dalis 
dtefsmckhl   die  Art,     wie  das  Anschauen   deer 
Göttin  auf  meine  Sinne  wirkte^   indem  icb 
mich  (Aach  dem  Aathe  der  Tachter  des  ApoV 
lomas)  den  Empfindungen,    dA|   sie  mir  eim 
fiöikte,  ginaltch  überlassen  wollte  — ^  »amleftaa 
so  lebhaft  wurde,    dais.  sie  mich  erschreckte 
und  gegen,  fnic^   selbst   milstrauiscb  .mach^ 
Ich  ieilibe  in  grolser  Unrnbe  aus  dem  Tempel 
hinweg  9  und  besdilob  mich  der  Gottin  nicht 
wieder  su  nahern,    bis  ich  durch  die  sorgfak 
tigste  Reinigung  meiner  Seele  alles  Sinnliche 
von  meiner  Liebe  abgewaschen  hätte,,  welche^ 
meiner  Meinung  nach,  gans  rein  nnd  geistqf 
seyn  mü&te,    um  mich  der  wirklichen  Theo» 
fanie  als  des  einsigen  Zieles  meiner  Wünsche 
fähig  zu  machen.     Ich  konnte  nicht  von  mir 
erbalten-,  mit  einer  so  heiligen  Jungfrau,  ala 
Dioklea   in   meinen   Augen    war,    vpn  dieser 
EntschlieCittng  su  ^preoheui  weil  ich  mir  keina 
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Worte  lu  finden  getraute,  das,  Vm  sie  ver* 
«nlafst  hatte*,  sart  genug  ausmidrück^,  um 
keine  nnsieml^cfafn  VorsteUungen  in  ihr  %^ 
TeranlaMen.  Sie  konnte  indessen  leicht  bemev» 
ken,  dafs  es  nicht  gans  richtig  mit  mir  ste» 
hen  müsse:  ich  war  unmhig,' tiefsinnig,  seiv 
itreuti  und  suchte  die  Einsamkeit  uni  meine 
Oemüthsverfassung  vor  ihr  eu  V^erbergen,  ohne  \ 
Bu  bedenken,  d^afs  ich  sie  eben  dadurch  ver» 
rieth.  Indessen  that  sie  doch,  al^i  ob  sie 
nichts  daton  gewahr  würde,  und  yermied, 
nach  detai  Beyspiel  das  ich  ihr  gab,  alles  was 
mich  eu  einer  Erklärung  hatte  nöthigen  kÖn» 
nen.  So  ging  der  Tag  vori]iber,  und  in  der 
nächsten  Macht  hatte  ich  wirklich  so  viel  6e* 
walt  über  mich  selbst,  ^mir  das  Anschauen 
meiner  geliebten  Göttin  zu  versagen ,  wiewohl 
ich  miph  mehr  als  sehnmahl  auf  den  Weg 
,  machte  y  und  ein  mahl  schon  bis  an  die  aulsere 
tiottfi  gekommen   war« 

Diese  grausame  Selbstpen  igung  kostete  mir 
-eine  schlaflose  Nacht.  Meine  Unruhe  wurde 
dadurch  mehr  vergröfse^t  als  vermindert,  und' 
ich  sah  am  folgenden  Tage  so  blafs  und  hohl-  > 
angig  aus,  dais  Dioklea  sich  nicht  länger  über* 
heben  konnte,  Kenntnifs  davon  £u  nehmen. 
Was  bt  mit  dir  vorgegangen  ,  Proteus  ?  fragte 
sie  mich:  Wo  ist  deine  vo^t^e  Heiterkeit un4 
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Ruhe?    Woh^  dies«  BlaMe  Ainnes  GeütkXBf 
dieses    tirübe  Feuet  in   deinen  Augen?,    Und 
warum    besuchtest    du    gestern    den    Tempel 
nicht  y   sondern  schweiftest   die    ganse  NachJt 
4ttrch  im  Hain  und  in  deii  Gärten  umher?  «-^ 
'  Ich  fand  lange  keine  Antwort  auf  diese  Fra* 
gen.     Endlich  bemühte  ich   mich ,  nicht  ohne 
grofse  Verlegenheit  und  vieles  Stocken»  in  so 
behutsamen  Ausdrücken   als  ich   (mit  Gefahr 
ein  wen,ig  unveitständlioh  au  seyn)  nur  immer 
finden  konnte,,    ihc   die    Bedenklich keiten  za 
eröffnen ,  die  mir  die  Pflicht  auferlegt  hatten, 
mich  freywillig  aus  den  Augen  der  Göttin  mm 
verbannen.     Sie^^igchien  mir  mit  Ersitaunen  ia 
die  Augen  bu  seheta ,  wiewohl  sie  mich  mehr 
als    au   wohl  verstadden   hatte.     Si^  schwieg 
eine  gute.  Weile.     Endlich  nahm  sie  mich  lär 
chelnd  bey  der  Hand  und  sagte:  Du  bist  ein 
wenig   wunderlich,   Proteus,   und  die  Göltia 
ist  nur  au  gütig  gegen  dich.     Steht  es  etwf. 
nicht  in    ihrer  Willkühr,   durch  welche   Ar^^ 
von   Einwirkung    sie  ihre   Macht    über  dich' 
beweisen  vfill?  Und  wie  sollten  deine  Sinn^ 
allein  bey   den   entzückenden  Einströmungen 
ihrer  Gegenwart  unempfindlich  bleiben ,  da  si^ 
sogar  die  leblose  J^atur  mit  Wonnegefühlen 
dürchscljüttert?  Wie  kannst  du  glauben,  da£s 
die  Göttin  etwas   unmögliches  uiiid  unnatürll» 
ahes  von  dir  fordern  werde  ?  *—  Jjst  dfi>  Liebe, 
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ÜB  sie  dir  eingeflölÜst  hat«  niclit  ibr  eigenes 
Werk?  Kanu  Liebe  ebne  Verlangen,  ^Verlan« 
gen  ohne  Ausdruck  seyn?  Die  reinste  Liebe 
—  Yeniis  Urailla  kann  keine,  andere  erwek* 
^en\  —  veredelt  nnd  verfeinert  die  Sinne, 
erhöht  nnd  begeistert  sie,  aber  vernichtet 
eie  nicht. 

Dioklea  war^  indem  sie  diefs  sagte,  leb- 
hafter, geworden  als  ich  sie  noch  nie  gesehen 
hatte:  sie  bemerkte  diels  vielleicht  ib  meinen 
Augen,  und  hielt  auf  eiitmahl  ein.  -«-*  Soll 
ich  dir  sagen,  (*fufar  sie  nach  einer  eiemlich 
^laugen  Pause  in  einem  ruhigem  Tone  und 
not  eittem  kaum  merklichen  ironischen  Liebeln 
fort)  soll  ich  dir  sagen,  was  ich  von  deiner 
Liebe  denke?  Sie  täuscht  dich!  oder  viel- 
mehr ,  du  täuschest  dich  selbst  mit  einer  Art 
Ton  fantasierter  Liebe ,  die  du  gleichsam 
durch  Kunst  und  durch  theurgische  Mittel  in 
dir  erswingen  willst,  weil  du  dich  durch  sie 
im  einer  Stufe  von  Yollkomnienheit  empor  en 
•chwingeh  hoffest,  die  deiner  stolsen  Eigen- 
liebe schmeichele  Wahre  Liebe  ist  su  stark 
-mn  ihren  G^enstand  geheftet,  tu  tief  in  ihn 
versenkt,  um  so  viel  auf  sich  selbst  Acht  sn 
geben  ,^  und  so  behutsam  und  ängstlich  iiber 
unbedeutende  Dinge  bu  seyn.-  Du  bist  vieW 
leicht  einer  sich  so  rein  und  gans  hingen 
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jbemleB  Liebe  nicht  fSbig:  i^aber;,  gUub»  niri^ 
iUa  Götter  lassen  sich  mit  weniger  nicht  ab* 
finden;  niid  wiewohl  es  möglich  ist.  durch 
ihre  besondere  Ganst  cu  }ener  Tbeilaehmung 
kn  ihrer  Macht  %u  gelangen,  die  das  einzige. 
jZiel  detper  W^Bsche  scheint,  so  giebt  es  doch 
kein  Mittel  ibnen  diese  Gunjft  wider  ihten 
Willen  absunöthigen/ 

Dioklea  becübrte  mich  durcji  diese  Rede 
en  eifern  sehr  empfindtachen  Theile;  d^nn  in. 
der  That  war  ich  mir  sehr  wohl  bewubt,  mit 
den  Absichten,  die  sie  mir  au^ohrieb,  an  i^ 
^ekoieiBen  iu  seya;:  aber  auf  der  andern  Se4r{& 
fühlte  ich  noch  lebhafter,   dals  mir  das  Bald 
-der  Qottin  eine  Liebe  eingebaucbt  hatte ,  die 
4Bieine  ganse   Seele  hescfaäfiigte ,    nnd   wovx>a. 
dss,  was  ich  ehe^ahlji  für  &a Hippen  fiiblte, 
kaum    eine    leise    Ahndung   genannt   weiden 
jü)nnte.     Oa  mich  nun  ihr  Vorwurf  ton  diap 
«er  Seite   nicht  traf,   so  anjtwortete  ich  mit 
«einer' Zuversicht,    die  ihr  vermuthlich  nicht 
«naugenehm    war  :     diefsmahl    wäre    wohl. 
Wenn  ich  es  sagen  dürfte,  Sie  selbst  diejenige 
«die  sich  irrte,    wwin  sie  mich  beschuldigte» 
fdais  meine   Liebe  Uolser  Selbstbetrug ,   oder 
gar  eine   heuchlerische  Maske    eigenuütarger 
Absichten  sey*      Ich   erklarte  mich  so  warm 
«nd  jlebhaf^  über  diesea. Punkt,  dab  si^ \geiie^ 
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tUgt  war,  ibren  Worten  einen  niMem  Sinn 
sn  geben ,  oder  yielavebr  zu  behaupten ,  ick 
bitte  den  ibrigen  nicht  recht  gefafst.  ~  Diese« 
Ueine  Streit,  der  erate  nnd  letite  den  wir 
■dt  einander  hatten,  endigte  sich  in  einer 
Aussöhnung,  wodurch  v^ir  bessere  Freund« 
wurden  als  jemahls,  und  braciite  eineLebhsf. 
tigkeit  in  die  Unterb^tungen  dieses  Tages, 
die  der  Einförmigkeit  unsrer  Lebensart  sehr 
sn  Statten  kam. 

\        - 
Meine  Ungeduld,  die  Göttin,  wieder  su  se* 

ben,  gab  den  Vorstellungen,  welche  DiokleA 

meinen  vielleicht  allau  aärtlicben  BedenkJicb* 

ketten   entgegen   gesetat   hatte,    so  yiel  Ge* 

wicht,    dafe  ich  das  £nde  eines  Spasiergstigs, 

WOBO  sie    mich   nach  der  Abendmafalaeit  ein* 

lud,  kaum  erwarten  konnte,  wiewohl  sie  sichs 

'SO  angelegen  ^seyn  liefs,    mich  angenehm  au  ■ 

nnterbalten,  dafs  sie  nicht   wohl  befürchten 

konnte  mir  lange  Weile  sa  machen.     Es  Wte 

schon  ueotlicfa  spat,  als  sie  ttch  von  nir  beup* 

lanbte^     und    ich   eilte    nun    mit    beflygelten 

Scbritten   dem  Tempel  au.       Mie  hatten  die 

Naebtigallen ,   die  in  grofser  Menge  ein  dich« 

tea  Gebölse  zur  Linken  des  Tempels  bewohn» 

-ten ,    sich  so  sehr  beeifert  meine    Aufmerk-  * 

samkeit.  auf  ihre    lieblichen  Wettgesange   tu 

lieben  s  aber  nie  war  ^es  ihnen  weniger  geki»> 
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gen.  Meine  ganse  Seele  war  bereits  in  mei- 
nen Augen.  Ich  verdoppeke  meine  Schritte^ 
eoblolfl  die  JPfotten  des  Tempels  baatig  auf» 
und  — *•  stand  auf  einmaU  wie  versteinert,  da 
ich  Amors  Fackel  ohne  Feuer  und  den  Tem- 
pel so  dunkel  fand^  dafs  die  geö^Faete  Tbür 
nicht  Licht  genug  ejnliefs,  um  das  Bild  der 
'Göttin  nnterscheiden  zu  können. 

Unter  tausend  Zweifeln  und  Besorgnissen, 
die  sich  über  diese  unerwartete  Begebenheit, 
in  meinem  Gemüthe  drängten ,  behielt  endlich 
der-  Gedanke  die  Oberhand ,  dar9  die  Göttia 
mich  vielleicht  auf  die  Probe  stellen  wolle» 
ob  ich  iFahig  se/,  sie  auch  ohne  Beyhülfe  einer 
meine  Sinne  irührenden  Gestalt  eben  so  ge* 
g^iwärtig  Bu ,  denken »  als  ob  sie  in  diesem 
Marmor  vor  meinen  Augen  stände.  Aber  wenn 
dieb  ihre  Absicht  war,  so  liefs  sie  mir  we- 
nigstens nicht  Zeit  genug  die  Probe  su  ma- 
chen. Denn  unversehens  erfüllte  den  Tempel 
^e  hell  leuchtende  Klarheit  und  ein  leises 
Wehen  der  lieblichsten  Rosendüfte ;  und  statt 
der  Bildsaule  erblickte  ich  in  einer  helldan- 
keln  Wolke ,  welche  die  ganse  Vertiefung  edr-  >  { 
füllte,  die  Göttin  selbst  in  lebendige«  -1 
unaussprechlicher  Schönheit  und  Glorie ,  &wi- 
schen  ihren  ewig  jugendlichen  Grasien»  weU 
ehe.  Hand  in  Hand  wie  in  einem  leicht;  schw^    J 
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htaien  Tanze  sich  um  ate  her  bewegend^  von 
.  Augenhlick  cu  Augenblick  ihre  himmlischen 
Reitze  bald  umschleierten  bald  wieder  siebt* 
bar  machten.  Ich  stand  in  Entzückung  und 
Anbetung  verloren ,  als  die  Göttin ,  mit  einem 
Lachein  das  den  ganzen  Tempel  zu  erb  eitern 
schient  einen  Blick  voll  Huld  und  Majestät 
auf  mich  warf»  und  plötzlich  wieder  aus  mei« 
Ben  Augen  verschwand. 

Lucian. 

Freund  Peregrin!  ^    was   willst  du  daCi 
ich  glbrnben  soll? 

Peregrin. 

.    ,Dals  ich  dir*  nichts  sage  als  was  ich  gese« 
hen  habe. 

Lncian.  ,    , 

Gesehen  nennst  du  es?  Geträumt  willst 
da  ssgen  «—     ' 

Peregrin. 

Ich  versichere  dich»    dafs    ich   in    die* 
I     sem    Augenblicke   nicht    mehr    trSume    als 
damahls. 
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Liucian* 

So  war  es  docli  wenigstens  einer  von.  den 
wachenden  Traumen ,  wovon  du  vorbin 
sprachest y  wo  man  in  vorbley  blitzen- 
den Augenblicken  siebt,  was  kein  be- 
sonnener Menscby  dessen  Vernunft  und  Ein- 
bildung im  gehörigen  Gleichgewichte  stehen, 
je  mit  gesunden  Augen  gesehen  hat. 

Feregrin« 

Denke  dAison  was  du  kaunst,  Lucian. 

« 

Lucian« 

Bey  allem  dem  müfsten  die ,  geschworen- 
sten Gegner  aller  Täuschungen,  Demokrit 
und  Epikür  selbst,  gesteben,  dafs  du 
in  deinem  Erdenleben  mit  einer  beneidens- 
würdigen  Imaginazion  ausgesteuert  warst!  -— 
Aber  wie  lange  dauerte  diese  himmlische  Er- 
scheinung? 

Feregrin. 

i    /   ^ ' 

Diese  Frage,  lieber  Lncian,  ist  schwerer 
zu  beantworten  als  du  glaubst.  Ißrscbeinun- 
gen  dieser  Art4assen  /sich  mit  keinem  gewöhn» 
Ikhen  Zeitmafse  messen;  und  wer,  der  ttift 
einem  solchen  Gesichte  beseligt  wird,  k<diin%e 

\ 
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daran  denken  dessen  Dauer  messen  sn  wol- 
le n,  iT^enn  es  auch,  möglich  wäre?  Alles 
was  ich  dir  davon  sagen  kann ,  ist »  dals  sie 
mir,  als  alles  v^ieder  verschwunden  war,  nur 
wenige  Augenblicke  gedauert  zu  haben  schien, 
aber  dafs,  meinem  Gefühle  nach, 'diese  Augen- 
bücke,  gegen  die  zwanzig  Jahre,  dici  ich  bis- 
her gelebt  hatte ,  eine  Ewigkeit  gegen  einen 
Augenblick  waren. 

Liuclaa* 

Ich  merke  aas  allen  Umstanden,  dafs'd« 
noch  etwas  im  Rückhalt  hast,  das  ii4r  ku{ 
die  eine  oder  andeie  Art  aus  dem  Wunder 
helfen  witd:  denn  A>lles,  was  dir  in  dem 
Zauherhaine  der  wundervollen  Tochter  des 
l  Apolloniua-Iieg^iiet  ist,  ki^nnst  dn  doch  nicht 
wohl  geträumt  naben* 


Peregrin* 

Wenigstens  würde  ich  nicht  so  nnbeschei- 
jlen  gewesen  se;^ ,  dich  mit  einem  so  langen 
Traume  aufzuhalten.  Aber  ich  fühle  selbst« 
Jab  es  Zeit  ist,  dir  aus  dem  Wunder  zu  hel- 
fen, wie  du  es  nennst,  und  wenn  es  auch 
nicht  auders  geschehen  könnte ,  als  indem  ich 
ikh  in  ein  jdeues  noch  weit  gröfseres 
werfe. 


/'/ 
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Lucian. 

Dp  wirst  mich  sehr  verbinden;  denn  ich 
mofs  gestehen,  dafs  ich  den  Geoiüthesnatand, 
in  welchen  du  mich  hinein  gesäubert  hast, 
nicht  lang'  ertragen  kann.  ^ 

Feregrin. 

Du  glaubst  mir  wohl  ohne  Schwüre^  da6 
Venus  Urania  nach  dieser  Erscheinung 
keinen  inbrünstigem  Anbete  in  der  weiten 
Welt  hätte  als  mich.  Das  ganse  System  mei- 
ner theurgischen  Schwärmerey  hatte  durch 
diese  offenbare  Theofanie  eine  neue 
Stütse  erhalten , '  und  war  in  diesen  wenigen 
Augenblicken  so  verdichtet  und  über  allen 
Zweifel  hinaus  gesetzt- worden,  dafs  ich  nun 
das  Wunderbarst^  und  Unglaublichste  zu  er- 
tragen fäbig  seyn  mulste/  So  wie  die  won* 
ne volle  Erscheinung  verschwunden  war,  wur^e 
mir  auch,  der  wieder  verfinsterte  Tempel  zu 
enge.  Ich  eilte  ins  Freye>  um  meiner  von 
EntKÜcken  fast  erstickten  Brust  Luft  xu  ma* 
eben.  Diese  Nacht  kam  natürlicher  Weise 
eben  so  wenig  Schlaf  in  meine  Augen  als  in 
der  vorigen;  aber  die  aufgehende  Sonne  über- 
raschte mich,  da  ich  sie  noch  weit  entfeffit 
glaubte. 
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^  DioUea  erblickte  mich  als  ich  vor  ihrer 
Wohnung  Vörbey  ging,  ßie  war  Schon  völlig 
angekleidet,  kam  lu  mir  herab,  und  sagte: 
Sie  wäre  so  früh  aufgestanden,  weil  sie  noth* 
wendiger  Geschäfte  wegen  in  die  Stadt  reisen 
mülste :  aber ,  setste  sie  mit  Verwundernng 
hinsu ,  wie  kommt^  es ,  dafs  ich  t)ich  zu  einer 
solchen  Tageszeit  schon  so  munter  ^finde?  Ich 
ersahke  ihr,  mit  aller  Redseligkeit  eines  Men» 
sehen ,  der  kein  dringenderes  Bedürfnifs  hatte 
mls  seinem  au  vollen  Herzen  einige  Erleich tei- 
mng  zu  verschaffen ,  was  mir  diese  Nacht  im 
Tempel  begegnet  war.  Ich  mufste  es  ihr 
mehr  als  Einmahl  mit  allen  Umständen  erzäh- 
len, bis  ich  sie  von  allen  Zweifeln  geheilt 
sah,  dafs  meine  Fantasie  die  Schöpferin  die« 
ses  schönen  Gesichtes  gewesen  seyn  könnte« 
Die  Stärke  meiner  eigenen  Überzeugung  nö- 
thigte  ihr  endlich  auch  die  ihrige  ab ;  sie  freute 
sich  meines  Glückes,  und  trennte  sich"  nun, 
wie  sie  sagte,  mit  desto  leichterem  Herzen 
auf  einige  Tage  von  mir,  da  sie  so  gewifs 
seyn  könne,  dals  ich  ihre  Abwesenheit  kaum 
gewahr  werden  würde«  Ich  sollte  mich  in* 
zwbchen  als  denjenigen  Einsehen,  der  in  dem^ 
ganzen  Bezirke  des  heiligen  Hiiins  unuito* 
schränkt  zu  gebieten  habe;  alle,  die  von  ihr 
abhingen,  wären  angewiesen,  meine  Winke 
eben  so  gehorsam  wie  die  ihrigen  bu  befol* 
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fjbni.  auch  hatte  sie  dafür  gesorgt,  diCt  ee 
mir  an  nieht^  fehlen  würde,  was -ich  .nöthig 
haben  oder  wünschen  kannte,  ohne  dab  ich 
inic)i  selbst  defs  wegen  su  beküaimern  lirauchte. 
Nach  diesen  Worten  umarmte  sie  mich  mit 
der  Vertraulichkeit  einer  alten  Freundin,  he* 
stieg  mit  einer  ihrer  Nyrafen  und  einem  Die- 
ner einen  mit  swey  schneeweiCseu  Pferden 
bespannten  Wagen,  und  verschwand  in  kor« 
lem  aus,  »einen,  ihr  nachfolgenden  Blicken* 

I>ie  Entfernung  der  Tochter  des  ApoUe« 
iiius  hatte  mir  nie  weniger  unangeneho^  seyn 
können  ^  als  in  meiner  damahligen  Yerfüssimg. 
Der  e  k  s  t-e  t  i  s  c  h  e ,  oder,  wenn  du  willst, 
nymfoleptische  Zustand,  wofein  mich 
die  Erscheinung  der  vergangenen  Nacht  ver- 
setst  hatte,  machte  mirs  sum  Bedürfnifs,  mir 
selbst  und  meinen  Empfindungen ,  übeiflaasen 
SU  werden.  Doch,  was  sagö  ich  mir  selbst? 
da  mein  gansses  Selbst*  in  jenes  himmlische 
Gesicht,  das  noch  immer  in  ätherischer  Klar* 
heit  vor  mir  schwebte,  übergegangen  war.  — • 
Nichts* aölseres  um  mich  her,  nichts  -^  als 
Piokleens  Gegenwart,  hatte  mich  in  dieser 
aüfsen  Entsückung  stören  können;  denn  sie 
würde  mich  freylich  unvermerkt  verleitet  ha* 
ben,  Von  dem  Uoaassprecb liehen ,  das  mein 
'ganses  Wesen  aui^füHte,  ;su  sprechen;  und 
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wie  wenig  wäre  das»  was  ich  ibr  von  mei- 
ner Wo9ne  hätte  mittheilen  können,  gegea 
das  gewesen ,  was  mir  gelbst  dadurch  entgan« 
gen  wäre!     *• 

Ich.  bag^b  mich  nun  in  den  dunkelaten 
nad  stiUaten  TheO  des  Hains,  und  es  gingea 
einige  Stunden  hin ,  ^  ehe  die  in  meiner  Ein« 
bi]dui>g  noch  immer  fartdauernde  Yisioa 
durch  ein  fast  unmerkliches  Ermatten  des 
Lichts  .und  der  Faiben  so  viel  von  ihrer  er* 
sten  Lebhafdgkeit  verlor,  dals  ich  wieder  su 
mir  selbst  kam,  midi  wieder  da  sah  wo  ich 
war,  mich  mit  einer  Art>on  süfsem  Erstau- 
nen fragte,  ob  ich  es  sey,  dessen  Augen  mit 
dem  unmittelbaren  Anschauen  der  Göttin  be- 
seliget worden?  und  mir  selbst  diese  Frage 
mit  der  Gewifsheit  des  ini^igsten  Gefühls  be- 
antwortete«  Die  Gedanken,  die  jetst  mit 
aufserordentlicher  tLlarheit  und  Leichtigkeit 
in  mir  aufstiegen,  waren  nicht  mehr  Gedan- 
ken, -eines  Sterblichen ;  mit  meiner  Liebe  sa 
Venus  Urania  hatte  sich  bereits  . meine 
Dämonisierung  angefangen.  Könnt'  ich~ 
noch  aweif^ln  ob  diese  Liebe  der  Göttin  an- 
genehm sey?  Sie  ha|;te  mir  ja  den  stärksten 
Beweis  davon  gegeben ;  hatte  sich  herab  ge- 
lassen, mir  in'  der  einaigen  Art  von  Eracbei- 
ming ,  die  meine  Sinne-  ertragen  konnten ,   in 
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Aer  Gestalt  der  höcbsl^en  weibliclien  Schön« 
lieit,  sichtbar  eu  werden.  —  Sollte  sie  bey 
dieser  ersten  Gunst  stehen  bleiben  wollen? 
Unfehlbar  war  dieses  Gesicht  nur  ein  Pfand 
noch  vollkommnerer  Mittheilungen ;  mit  jedem 
höheren  Grade  derselben,  hoffte  ich,  «würde 
sich  nieiite  eigene  dämonische  Natur  mehr 
enthüllen,  bis-  ich  endlich,,  ron  einer  Stufe 
aur  andern,  «um  reinen  unmittelbaren  An- 
schauen Ihres  WeSens,  und  sum  vpllen 
Genuls  aller  Vorrechte  des  Mei^igen. 
gelangen  würde.  — ^  Welche  Hoffnungen! 
Welche  Aussichten!  Wie  gana  anders  ver- 
sprach ich  mir  selbst  mir  die  Liebe  der  Göt- 
tin au  NaUse  su  machen ,  als  die  A  d  o  n  i  s  und 
find^mionen  der  poetischen  Fabel!  Schon 
durchflog  ich  mit  ihr  in  Gedanken  das  uner- 
mefsliche  Weltall,  durchschaute  alle  Geheim- 
nisse -der  Fythagorischen  Zahlen ,  hörte  die 
Harmonie  der  Sfären ,  und  begriff  den  tiefsf en 
Sinn  aller  Hierogiyfen  der  Natur.  Nicfa^ 
was  ein  Dämon  wissen  kann ,  war  mir  ver- 
borgen, nichts  was  er  wirken  kann,  unmög- 
lich. —  Welche  Wonne,  welch  ein  Vorgc-* 
fühl  neuer  Krfifte,  neuer  weit  ausgebreiteter 
Thatigkeit,  lag  in  diesem  vergötternden  Ge- 
danken! Und  non  ergols  sich  auf  einmahl  die 
ganie  Gutmüthigkeit  meines  Herzens  in  ihn. 
Ein  neuer  Prometheus,  bildete  ich  schon 
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in  meinet  all  vermögenden  Fantasie  das  Men* 
fchengeschlecbt  zu  guUrtigen  und  glücklichen 
Geschöpfen  um;  alles  £lend  verschwand  von 
der  Erde;  ich  rief  Astraen  wieder  Vom  Him- 
mel  beraby  stellte  die  Unschuld  und  Gleich- 
heit des  goldneh  Alters  wieder  her,  und  be- 
seligte es  mit  allem ,  was  Künste ,  Musen  und 
Grasien  zur  Ausschmückung  und  Veredlung 
'des  menschlichen  Lebens  beytragen  können. 

Lueian« 

Armer  Ikarus!    Wie  hoch   schwangst  du 
dich  auf  deinen  Wachsflügeln  empor,  und  wie 
scbmerslicb    mufs   der  Fall  aps  einer  solchen' 
Hohe  gewesen  seyn! 

Feregrin. 

Ahndest  clu  schon  meinen  Fall,  Lucian? 
—  Ganz  andre  Ahndungen  schwellten  damahls 
meinen  Busen !  Auch  nicht  der  kleinste  Zwei- 
fel, nicht  'der  leiseste  Laut  einer  unglück- 
weissagenden Vorempfindung,  störte  die  Wonne 
meiner  bezauberten  Seele;  und,  wenn  es  wahr 
istf  daCs-  kein  wirklicher  Genufs  an  das  reicht 
was  uns  die  Einbildung  davon  verspricht,  so 
war  dieser  einsame  Tag  unstreitig  acr  glück- 
lichste meines  Lebens. 


Ich.  hatte  iuwischen,  ohne  daratif  Acht 
SU  geben,  den  Ort  mehr  als  Einmahl  verän- 
dert, und  befand  mich  in  einer  Laube  des' 
Bosenwäldchena,  wo  ich'endlich  in  der  heibo* 
sten  Stunde  des  Taget  unvermeriit  einge* 
achlummert  war,  als  ich  beym  Erwachen  einen 
Tisch  mit  verschiedenen  Speisen  und  einer  in 
Eis  stAenden  krystaUnen  Flasche  Wein  vor 
mir  sah,  ohne  gewahr  worden  an  seyn  wie 
er  hierher  gebracht  worden.  Solltest  du  es 
glauben?  aller  seiner  hohen  dämonbchen 
Schwärmerey  sa  Trota,  fiel  der  besauberte 
Liebhaber  der  himmlischen  Venus  mit  der 
Efshist  eines  gemeinen  Erdensobns  über  die 
anziehend  duftenden  Schüsseln  her,  und  liefs, 
wiewohl  sie  für  xwey  mafsige  Esser  zurei- 
chend gewesen  waren,  nicht  so  viel  übrig, 
da£i  ein  Schoolshündchen  da?on  hätte  satt  weo- 
den  können« 

Lucian. 

Dieb  ist  gerade  was  mich  von  allen  .Synv 
ptomen  deines  damahligen  Fiebers  am  wenig- 
sten befremdet.  Wiewohl  man  au  glauben 
pflegt,  bezauberte  Personen  bedürften  weder 
Speise  noch  Trank ,  so  bin  ich  doch  überzeugt, 
dafs  bey  der  verliebten  Art  von  Besauberung 
gerade  das  Gegen theil  Statt  findet,   und'  daia 
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Ton  allen  Äxten  d^r  Liebe  keine  toßht  Auf- 
wand vcm  Lebenegeistern  y emisacht  ^  und  also 
ihre  öftere  £raet8ung  nodiwendiger  macht, 
als  die  Platonische*  Vielleicht,  da  dodi 
die  Qu^e  -der  Ahndungen- an  diesem  Tsge 
CO  reichlich  bey  dir  flols,,  war  diese  aulseror- 
dentUche  ££slust  auch  eine  geheime  Ahndung, 
dala  du  an  den  neuen,  vermuthlich  nahe  b^- 
Tocstelienden  Mitthetlungen  der  Gottin  einer 
aelcben  Vorbereitung  nötbig  haben  kdantesL 

'    '  Feregrin. 

Wie  d^m  antJi  gewesen  seyn  n^ag,  so 
Bweifle  ich  nidit,  da£i  Hippokrates  oder  Ga- 
leutts  diese  Begebenheit  sehr  natürlich  gefun- 
den haben  würden.  ViTas  ich  dir,  übrigens 
för  gewi£i  sagen  kann«  ist,  dafa  die  Schüssel^ 
leer  waren,  bevor  uik  eiik  Wert  daron  wubte, 
^ttd  dab  die  erhaben^i  Traüoie  meiner  Fan- 
tasie sehr  wenig 'durch  dieses  animalische  Ge» 
sohlst  uatetbrooben  wurdenT  Wirklich  habe 
ich  in  apatern  Zeiten  oft>  die  Bemerkung  ge- 
macht >  dab  Seosle  und  Leib  bey  der  Art  von 
MeaKhen,  irater  denen  ich  damafab  keiner 
der  ^g6I»gsten  war,  eine  gana  eigene  .Wirth- 
sdiaft  saaammeti  fnhrea«  Bald  treibt  jedes 
seilie  Gescbif te  f ta:  sich,  ohne  von  dem  andern 

-mindeste  fienatnib  au  nehmen ;  bald  ver* 
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tauscben  sie  unvermeTJ^t  ihre  Rotleii  imt  ein* 
a^der;  bald  leben  sie  in , offenbarer  Fehde; 
aber  ehe  man  sichs  versieht,  sind  sie  wieder 
80  warme  Freutide,  dafs  nichts  in  der' Wbit 
^t,  wus  sie  nicht  für  einander  su  thun  oder 
za  leiten  bereit  wären.  «-—  Doch  vergieh, 
dafs  ich  dich  mit  unnöthigen  Bemerkungen 
aufhalte,  da* ich  dir  blofs  meine  Geschichte 
versprochen  habe  9  und  in  der  That  einer  seit» 
samen,  Auflösung  der  Räthsel  nahe  bin^  wo« 
mit  ich  dar  eine  Weile -her  den  Kopf  warmr 
8u  machen  genöthigt'  war. 

Ob  es  blofs    eii^e    Folge  der   aatiirlicbeit 
Veränderlichkeit  der  menschlichen  Seele  war» 
die  sich  nicht  lange  in   einer  und  eben   der* 
selben  Stimmung  erhalten  kann^   oder  ob  die 
i beträchtliche  Verstärkung,  die  der  Strom  mei« 
ner  Lebensgeister  so  eben  erhalten  hatte,-,  das 
ihrige  daau  beytrug,   —   gewiCs  ist, 'dals  die 
halcyonische  Stille,   welche  in  der   er* 
sten  Hälfte  des  Tages  mein  Gemüth ,  wie  eia 
iieitrer  wolkenloser  Himmel    die  Erde    unter 
ihm,  umgeben  hatte,  sich  in  der  andern  Halft  a 
unvermerkt  verlor«     Ein  geheimer. Drang,  ein 
•unruhiges  Sehnen,  ^a^    mit  jeder  Stunde  .des 
sich  neigenden  Tages  annahm ,  trieb  mich  biu 
und>  her,   und  lieb  mich  nirgends  lange   ve^-  ^ 
weilen.     Das^  Bild  der  Erscheinung,   die  ich 
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in  der  letzten  Nacbt  gehabt  hatte,  stand  wie- 
der mif  neuer  Lebhaftigkeit  und  mit  neuen 
unbeschreiblichen  Äeitsen  vor  meiner  Stime. 
Aber,  das  ätherische  Licht,  worin  es 
mir  diesen  Morgen  vorschwebte,  war  nicht 
mehr.  Ich  sah  die. Göttin  in  einer  Beleuch» 
iong,  die  ihre  Schönheit  mehs  zu  verkör- 
pern, ihren  Reitsungen  einen  Zauber  vol 
geben  schien ,  dessen  Gewalt  ich  noch  nie  s6 
lebhaft  gefühlt  hatte.  Das  Verli^ngen  siewi^ 
der  SU  sehen  wurde  .immer  feuriger,  immer 
ungeduldiger.  Oft  breiteten  sich  meine  Arme 
unfreywilUg  aus  sie  bu  umfangen.  Ich  sprach 
mit  ihr,  sagte  ihr  alles  was  die  höchste  Scbwar« 
merey  der  ersten  Liebe  dem  Liebhaber  einer 
Göttin  eingeben  kann,  schweifte  im  gansea 
Hain  unaher,  und  befand  mich  immer  unvor- 
setzlicb  vor  der  Thiir  des  Tempels.  Je  naher 
die  Sonne  ihrem  Niedergangs  kam ,  desto  laa- 
gei  wurde  mir  jede  Minute,  welche  sie  noch 
über  dem  Horizont'  verweilte«  Eine  geheime 
Ahndung  -«—  die  im  Grunde  wohl  nichts  an» 
dres  war  als  das  instinktmaJsige  Harren  des» 
sen  was  wir  sehnlich  wünsche;n  —  hitfs 
micrh.  von  dem  Besuche ,  den  ich  diesig  Nacht 
wieder  in  dem  Tempel  machen  wollte,  irgend 
eine  neue  noch,  gröfse;re  Gunst  der  Göttin 
hoffen.     In  jener  ersten  Erscheinung  hatte  sie 
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blob  den  Versocli  geinacht,-  wie  viel  meufce 
'Sinne  Fon  ihrer  Gegenwart  ertragen  kann« 
ten.  Vielleicht  f  dachte  ioh^  lalst  aie  aibh. 
dielamahl  langer  ^  vielleicht  in  einem  noch 
mildern  Glanie  sehen;  yieUeicht  nähert  aib 
«ich  mir,  würdigt  mich  einer  Anrede »  la£i£ 
'mich  ans  ihren  eigenen  göttlichen  Lippen  ko- 
aren«  wa^  ich  thun  mufs,  um  unmi^telhare» 
xer»  voHkommnerer  Mittheilnngen  würdig  su 
werden.  Wahr  ists«  da£i  ich  mir  von  diesen 
Mietheilungen  nur  sehr  dunkle ,  oder,  besser 
SU  jreden,  gar  keine  Vorstellungen  machen, 
konnte :  aber  die  Wirkung  dieses  dunkeln  Vor» 
gefiihls  auf  mein  Gemüth  war  nur  desto  ge* 
waltiger  9  und  mein  Wesen  erlag  beynahe  un* 
ter  der  unnennbaren  Wonne  des  Gedankens 
^-^  von  Vekius  .Urania  geliebt  nu  ^eyn 
11  ■  ■'  so  i^ie  mir  in  der  That  die  Sprache  sa 
.gebrechen  anfangt^  da^  ich  dir  mit  einiger 
Wah;rheitJ  schüdi^rn  möchte,  was  in  diesena 
seDtaamen  Zustande  mit  mir  vorging. 

Lucian. 

j 

Es  ist  freylich  schwer  von  unaennbiH>% 
ten  Dingen  zn 'sprechen,  und  von  auÜBet«» 
ordentlichen  Gefühlen  einem  andern,   der  ia 
«einem  Leben  nichts  auCierordentliches  gefühlt 
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hat,  etnen  Begriff  zu  geben.  Ich  entblöde 
.dich  »Iso  eines  vergeblichen  Versuchs  um  so 
lieber,  da  du  mir  bereits  genug  gesagt  hast, 
um  sehr  deutlich  einsuseheui  daC«  du,  mit 
aller  möglichea  Bestrebung,  dem  BUndenp 
den  du  vor  dir  hast,  keinen  anschauli* 
ehern  Begriff  von  den  Farben  der  un* 
sichtbaren  Gegenstande,  die  du  ihm 
schil4erst,  mittheilen  könntest. 


Vptegtin. 

Ich  versteh^  den  Wink,  und  werde  in 
meiner  nä<ihsten  Beschreibung,  wo  nicht ^so 
deutlich,  doch  wenigstens  so  kurs  als  mög- 
lich-^  seyn. 


WisiAin^r  flsuia  W.  XXVII.  B. .  M 
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Peregrin. 

xJie  Sonne  war  uicfat  lange  untergegangen, 
als  icli  mich  nach  den  gewöhnlichen  Vorbe- 
reitungen auf  den  Weg  &um  Tempel  machte. 
Aher,  wie  grofs  meine  Ungeduld  nach  diesem 
Augenblick  gewesen  war«  so  befiel  mich  doch, 
da  ich  -unter  /den  Säulengang  trat  und  im 
Begriff  war  den  Schlüssel  in  die  Pforte  eu 
ätecken,  ein  so  wunderbares  Schaudern,  dafs 
ich  wieder  umkehren,  und  den  langen  Gang 
Ton  Pomeransenbäumen  swey-  oder  dreymahl 
hin  und  her  gehen  mu(ste,  bis  ich  Muth  genug 
gefafst  hatte,  die  Pforte  aufauschlieben* 

'Ich  fand  das  Innerste  des  Tempels  nur 
schwach  beleuchtet,  ohne  au  sehen  wo^as 
Licht  herkam;  der  Amor  mit  der  Fack^t 
fehlte,  und  die  tiefe  bogenförmige  Blende, 
wo  das'  Bild  der  Göttin  zu  stehen  pflegte, 
war  mit-  einem  purpurnen  Vorhang  bedeckt« 
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Mit  hocli  scfalagendein  Herzen  stand  ich  in 
ehrfurchtsvoller  Entfernung,  die  Augen  auf 
den  Vorhang  geheftet,  als  er  von  zwey  eben 
so  schnell  erscheinenden  als  verschwindenden 
Liebesgöttern  plötzlich  aufgezogen  wurde,  und 
iie.  Gö.ttin  in  ihrer  geyi^öhnlicben  Stellung; 
meinen  entzückten  Augen  zeigte.  Der  ein^ 
zige'  Unterschied  war,  dals  sie  nicht  auf  ihrem 
Fufsgestelle ,  sondern  auf  einer  kleinen,  mit 
einem  purpurnen  Teppich  belegten  Erhöhung 
stand ,  zu  welcher  fionn  *  auf  zwey  niedrigen 
Stufen  empor  stieg« 

^  Wahrend  ich  dieses  Ideal  der  höchsten 
Schönheit  mit  einer  Liebe  und  einem  Ver* 
langen ,  als  ob  ich  es  '  mit  meinen  Augen 
einsaugen  wollte,  betrachtete,  schien  mirs,  die 
Statue  belebe  sich  unvermerkt  unter  meinen 
Blicken ;  ihre  Augen  funkelten  von  einem  über- 
irdischen Lichte,  ihr  Busen  schien  sich  zu. 
heben,  und  eine  liebliche  Röthe  alle  Lilien 
ihrer  nach  dem  schönsten  Ehenmafse  gebau- 
ten Glieder  in  Rosen  zu  verwandeln. 

Du  wirst  mir  gern*  glauben ,  dafs  ^ein 
Gefühl  bey  dieser  Erscheinung  «—  mochte  sie 
nun  Täuschung ,  oder  Wahrheit  seyn  -—  all^ 
Beschrei(>ung  zu  Schaiaden  machen  würde. 
Von  einem  unwiderstehlichen  Zug  überwältigt 
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wagte  ich  es  endUch^  mich  ihr  mit  sogern* 
.<[en  Schritten  sü  nähern  r  ein  unheachreiblich 
flüfser  Blick  schien  mich  dasu  einznladeui  'und 
in  eben  ißiai  Augenblicke,  da  ich  meinen  nn« 
freywillig  sich  ö&enden  Armen  nicht  langet 
gebiaten  kannte,  breiteten  sich  die  ihrigen 
gegen  mich  ans«  Ich  flog  ihr  entgegen» 
Schlang  jeden  glühenden  Arm  um  ihren  Leih, 
fühlte  ihren  elastisich^n  BuSen  den  meinigen 
umwallen;  dieses  göttliche  Feuer,  das  die 
ganze  Natur  beseelt  ^  blitste  und  strömte  ans 
,  ihr  mit  einer  Wollust,  die  ich  nicht  ertragen 
konnte,  in  mein  ganaes  Wesen  über,  alle 
meine  Sinne  taumeilten ,  "  alle  Bande  meines 
Körpers  lösten  sich  auf,  meine  Augen  erlo« 
sehen,  und  ich  verlor  i^Ues  Gefühl  meiner 
selbst.  "  ^ 

liucian. 

Eine  seltsame  Geschichte!  <-—  und  ioh 
Grunde  doch  die  gen^einste  von  der  Welt. 
Alles  kommt  hey  diesen  Dingen  auf  die  vor- 
'  hergehenden  und  hegleitenden  Umstände,,  und 
vornehmlich  auf  die  Beschaffenheit  und  Stim«^ 
mung  des  Subjekts  an«  -<^  Indessen  inufs  ich 
gestehen,  Föregrin,  du  warst  ein  glücklicher 
Erdensohn;  und  wäre  deinb  Verbrennung  au 
Hiirpine  die  einzige  Bedingung  gewesen ,.  un«' 
ter  w^her  das  ^  Schicksal  dir   erlaubt:  hatte 
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•olcbe  Erfahruiigen  su  Biaoben«  du  bäi» 
t^tft  »ie  wahrlich  nicht  ta  the^er  beMblt! 
Wftnp  die  Sterbliicbeu  eines  Ge|ritt$se8  fähig 
BmAi  d^r  ihnen  das  Gefühl  aipb  zu  vergdt- 
lern  giebt,  so  i«t  ^  daft^^  was  Ou  in  dieaMi 
A«fi6u blicken  erfuhrst*    '    -  ^  -^ 

Peregrin. 
Die  Vergöttemn|r ,  lieher .  Lucian,  erfbigta 
erttv  als  sich  der  Todte,  ohne  tu  wissen  wria 
ihm  geschah,  auf  einem  zugleich  äob^^rst  wei- 
ehen  und  elastischen  Ruhebette  -—  in  den 
Armen  der  Göttin  wiederfand.  Aber  übe« 
diese  Mysterien  rersiegelt  (mit  der  Ho« 
henpriesterin  Dioklea  su  reden )^  das  hei-, 
lige/^chweigen  meine  Lippen.  Allea 
was  ich  dir  schuldig  zii  seyn  glaube«  ist^ 
dich  nicht  läiiger  in.  der  Ungewilsheit  su  las* 
Ben ,  wer  diese  irdische  Venus  Urania  war^ 
di^.  den  unbedeutenden  .Sob^i  eines  Borgers 
von  Parium,  mit  «inem  ^sdlcben  Aufwand  von 
wonder baren  Anstalten  und  tbenrgiscben  Vor* 
bereitungen,  su  ihrem  Adoats  su  machen 
würdigte«  z 

Ohne  Zweifel  mufst  du  schon  selbst  ge- 
funden haben  t  dafs  dein  Verdacht  irre  ging, 
da  er  auf  die  ehrwürdige  Tochter  des  Apol* 
lonins    fiel      Ware    die  Piieaterin    und    die 


Goltin  nur  em&  und  eben  dieselbe  Person 
gefresen,  so  mufste  ich  den  Betrug  scbton  bey, 
der  ersten  Theofenie,  da  ^ie  mir  itiit  ihren 
Graeien  in  der  Wolke  erschien,  und  noch 
deutlicher  in  dem  Augenblicke,  da  ihre  Bild* 
•Mule  sich  so  unverhofft  für  mich  belebte» 
noth wendige  entoeckt  haben,  und  sie  hatte 
sich  aUo  dieser  Mittel  su  meiner  Besanberung 
nicht  bedienen  können.  Denn«  wiewohl  Dio» 
klea,  den  Mangt^l  der  Jugend  abgerechnet, 
eine  sehr  schöne  Frau  genannt  werden  konnte, 
so  sah  sie  doch  der  Bildsäule  nicht  gleich; 
hingegen  war  die  Ähnlichkeit  des  Bildes  mit 
der  Göuin  ^  die  ich- in  den  ..Wolken  sah  und 
in  der  blende  des  Tempels  umarmte, ^durchaus, 
in  allen  Tb  eilen,  Formen  und  Zügen  so  voll- 
kommen ,  da£s  das  Leben  allein  den  Unter- 
a^hied  Bwischen  dem  einen  und  der  andern 
machte. 

WisselslsQ»  Freutidv  dsJb  der  heilige  Hain, 
die  Felsenwphnimg  .  der  Dioklea ,  die  Gärten 
^um  aier  her  f' und  der  Tempel  der  Venus  Ura- 
nia —  einen  TbeiW  eines  groben  Landgutes 
ansmachten,  welches,  nebst  vielen  aitsehnli» 
chen  Lindereyen  injonien,  Karien,  Lycien 
und  auf  der  Insel  Rhodos^  das  £igenthum 
einer  edlen  Römerin  war,  die'  hier,  im 
Mittelpunkt    ihrer  Besitsungen   und    iu    der 
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ToUkommekisten  Unabhängigkeit,  den  Rest 
ihrer  Jugend  y  nnd  die  Reichtfaiimer ,  ^ie  ihr 
«in  betagter  Gemahl  hinterlassen  hatte,  nach.- 
einem  eigenen,  romantischen,  aber,  (wie  du 
gestehen  wirst)  nicht  übel  ausgedachten  Plana 
sn  geniefsen  beschlossen  hatte.'  Sie  nannte 
aich  Mamille  Quintilla,  nnd  würde  in 
den  Zeiten  eines  Kalignl'a,  Klaudius^  odeir 
Nero  durch  ihre  aufserordentliche  Schönheit 
sich  eben  so  leicht  zu  dem  Range  der  Pop« 
peen  nnd  Messalinen  erhoben  haben,  als 
es  ihr  unter  der  Regierung  Hadrians  ge^ 
lang,  sich  ^*-' mit  Aufopferung  ihrer  ersten 
Käthe  an  einen  alten  Römischen  Ritter^  der 
durch  Handelschaft,  Glück  und  Pachtung  der 
Staatseinkünfte  ganzer  Provinzen  in  Asien 
ein  unermelsliches  Vermögen  susammen  ge« 
bracht  hatte  -^  in  wenig  Jahren  zur  ^rbin 
desselben  zu  machen« 

Wenn  die  Dame  Mamilia  Quintilla  den 
besagten  Kaiserinnen,  aulser  der  Schönheit,- 
»och  in  einer  andern  Eigenschaft,  die  ihren 
Ruhm  bey  der  JNachwelt  mehr  als  zweyden- 
tig  gemacht  hat ,  ähnlich  war ,  so  ^  ist  wenig* 
atens  nicht  zu  läugnen,  dafs  sie  einen  so 
ainnreichen  Geschmack  in  der  Art,  wie  sie 
ihre  Lieblingsleidenßchaft  befriedigte,  und  io 
viel    Feinheit   in    der  Wahl    der    Personen»  * 
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welche  sie  dazu  vonnStfaan  hatte,  zeigte;  daia' 
es  nicht  geruht  wäre,  sie  mit  fenen  übel* 
herüchtigten  Augusten,  oder  andern  Ri^me» 
rinnen  ihrer  sahlreicbfen  Klasse ,  in  eben  die« 
selbe  Liinie  zu  stellen.  ^  Ihre  Fantasie  hat1;ey 
wie  die  meinige ,  in*  früher  Jugend  einen  ge*  ' 
wissen  dichterischen.  Schwung  bekoihmen; 
und  da  sie  vermuthlich  von  den  Tischfreun* 
den  ihres  alten  Tithons  oft  genug  mit  der 
Göttin  von  Gythere  verglichen  worden  warf 
so  mochte  ihr,  als  sie  sich  mit 'zwanzig  Jah* 
ren,  in  der  Fülle  des  Lebens. und  der  Schön- 
heit, frey  und  im  Stande  sah  jeder  ihrer  Nei- 
gungen und  Launen  ein  Genüge  zu  thun,  der 
Gedanke  leicht  genug  gekommen  styn^  sich 
einiger  Vorrechte  dieser  Göttin  anzomafsen,« 
nixi  die  Freuden,  welche  sie  au  empfangen 
und  zu  geben  gleich  geschickt  und  -  geneigt 
war,  einer  gewissen  idealischen  V-oll» 
kommenheit  so  nahe  zu  bringen,  als  es 
einer   Sterblichen    nur    immer    möglich  seyn 

könntiBu  ^  '  ' 

/  . 

In  dieser  Absicht  hatte  sie  ihre  Villa  zu 
einem  wahren  Zauberpakst ,  und  den  weit*, 
lauftigen  Bezirk,  der  zu  derselben  gehörte«^ 
zu'  lauter  Idalisiihen  Hainen  und  zu 
einem  zweyten  Dafne  umgeschafien.  '  Di« 
prächtigen  Gebäude,  wotaus  die  Villa  bestand^  ^ 
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waren  nut    einer    saUlosen  Meng« 
.  schöner  Rdftbbn  zwischen  echt  und  swölf»  und 
reitsender  Mädchen  zwischen  zwölf  nnd  sech- 
^hn  Jahren  angefiilky  die  sie  aus  allen  Pro- 
vinzen des  Römischen  -Reichs  mit   der  eigen» 
ainnigRten  Auswahl  hatte  ^^ammen  kf  ufen  las- 
sen.    Kein  Fürst  konnte  sich  rühmen ,  schö- 
nere Stimmen  und  Instrumente,  vollkommnere 
Tänzerinnen,  hessere  Köche,  und  geschicktere 
Künstler,   von  allen  Gattungen  die  dem  Yer* 
gnügen  und   dem   Luxus   dienen,     in   seinen 
Diensten  zu   haben,   als  die  schöne  Mamilia i 
nnd  sie  hatte  sich  der  letztern  so  gut  zu  be*. 
dieneii  gewufst,  dafs  ihr  Palast  und  ihre  Gär» 
ten  eben   so   vielen   künstlichen  Scenen 
glicihen,  wo  alles  zu  jedem  Schauspiel,  jeder 
Theaterveränderung,  die  zu  ihrer  Absacht  n^ 
thig    seyn    konnten,    aufs   sinnreichste    ein- 
gerichtet   und    vorbereitet    war.       UncT  wie 
es     von     Zeit    zu    Zeit    solche    Günstlinge 
der     Glücksgöttin     gieht ,      zu     deren     Vor- 
'theil  alle  Zufälle   sich   mit  einander^ v«l:abre- 
det   zu   haben   scheinen,    so   mufste   es   sich 
fügen,  dafs  auch  diese  Römerin,  deren  Ein* 
l»ildttng  auf  einen    so   romantischen   Lebens-? 
genufs  gestimmt  War,  die  einzige  G riech  in 
antraf,   die   ganz   dazu  gemacht  war,   ihr  zu 
Ausfahrung  ihrer  feinsten  und   sonderbarsten^ 
Ideen  behülflich  zu  seyn. 


Doehf    ich,  wäl   mir  tiidit    länger  seihst 
djireh  eine  nihere  Erklärung  sturor  eilen,  di« 
nock    seitig    genug    an    ihrem    recjbten»  Octe 
koDimen  wird.     In  den  Augenblicken,  wo  ^e 
Emblung  meiner  Abenteuer  stehen  geblieben 
ist,   war  ieb  Ooch   naeadlick   weit  von  dem 
leisesten  Argwohn  entfenU;,  däb  ich  in  allem 
dem  Aufserordentlichen,  was  mir  seit  einigeu 
TageB    begegnete«    nur    das  Spielseug    einer 
iantastisch  -  wollüstigen  |nngeli  Römerin  und 
einer  *—  alternden  Giiecbischea  Sbhaospieleri» 
seyn  kdnnte«    Freylich  wurde  jeder  andere, 
der  nicht,  so  gaiM  unerlshren  in  den  Angele- 
genheiten der  Göttin  von   Gychere  gewesen 
wäre  als  ich,  durch  eine  solche  Entwicklung 
des  Lustspiels  auf  einmahl   ins  Klare  gekom- 
men sejn;   aber  bej  mir  stieg  gerade  durch 
das,    was  jedem,  imdem  die  Augen  geöffnet 
hätte,  die  Tansehong  auf  den  höchsten  Grad. 
So  glücklich^  als  ieh  in  den  Armen  der  schd^ 
^  B«i  Mämilia. war,    konnte,  meinem  Gefühle 
"  juach ,  nur  die  Göttih  delr  Liebe  machen ,  und 
nur  ein  Halbgott  könnte  unter  solefaam  Über« 
.iilalEi  von  Wonne  nicht  erliegen.      Wirklich 
wandte  die  achlaue  Römerin  alles  an,    mich 
.nicht  einen  Augenblick  aua  dieser  Betauschung 
.aUer  Sinne  eu  mir  selbst  kommen   sn  lassen; 
nnd  die  Leiehtigkeit ,    womit  es   ihr  gelang, 
•dhien  etwM  9m  "Akw^  SAt  sie  au  seyn,  dalb 
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•ie  (ohne  eisige  tauschende Kaoste  vbn  mei- 
ner Seite)  endlich  selbst  versndit  war,  mich 
iat  etwas  mehr  als  .  einen  Sterblichen  sn 
halten* 

Indessm»  da  sogar  die  Gotter  von  Zeit 
sn  Zeit  njotfaig  haben,  der  nnverlöschharen 
Flamme  ihrer  ewigen  Jngend  etwas  Nektar 
nnd  Ambrosia  snsugieisen,  so  erschidnen,  vei^ 
mutblich  au£  irgend  ein  geheimes  Zeichen, 
.plötdich  eben  die  drey  lieblichen  Mädchen^ 
die  bey  ihrer  ersten  Theo£einie  die  Grasien 
vorgestellt  hatten,  nnd  boten  nns  anf  golde- 
nen Schalen  nnd  in  zierlichen -Gefölsen  von 
geschliffenem  Krystall,  Etfrischnngen  an,  die 
einen  bey  grolser  Fmgalitat  euferaogenen  Bär- 
ger von  Parium  sehr  leicht  in  dem  Wahn 
erhalten  helfen  konnteh,  dals  er  in  die  WoV 
unng  der  Liebesgdtcin  versetst  sey.  Die 
Grasien  lie&en  nns  wieder  allein,  nnd  ^— 
kurs,  Frennd  Ludan,  als  ich  nach  einenli 
Ueinen  Schlnoimer  wieder  erwachte,  war  der 
Tag  angebrochen,  die  Göttin  verschwund^it 
nnd  ich  befand  mich,  ohne  zn  wissen  wie, 
Ton  einem  Gewimmel  Jdeiner  Amoretten  nm- 
adi wärmt,  in  einem  lanen  Bade,  dem  reiv 
mnthlich  einige  Tropfen  Rosenöhl  den  ambro- 
sischen Wohlgemch  mittheilten,  der  anch 
hier  nicht  fehlte,  aich  mit  so  vielen  andern 
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Umstfiinden  am  vereiaigeii ,  am  mtine  Siti|ii# 
in  immer  wahrende!  Trankeabeit  ^iind  Tau» 
idinDg  SU  erhalten« 

t 

Lucian« 
I 

In  der  That  seheint  die  Ciree,  In  deren 
Schlingen  du  ge£alleB  warst,  an  Alles  gedacht 
SS  haben.      '       ^ 

Peregrin. 

Nachdem  ich  das  Bad  verlassen  hatte,  nud 
in  einem  daran  stobenden  kleinen  Gemache 
mit  einer  selir  zierlichen  Kleidung  von  Fuls  auf 
angethah  worden  war,  offiiete  sich  eine  Thur^ 
nnd  i^h  befand  mich  in  einem  grolsen  Parterre^ 
in  welches  Flora  alle  ihre  schönen  Kinder 
som  Vergnügen  der  Göttin  der  Liebe  yer« 
sammelt  hatte. ;  Eine  Menge  Idelnisr  Zefyre, 
die  unter  den  Blumen  umher  schwärmten. 
Impften  mir  mit  Kränzen  und  Sträulsem  ent- 
gegei^y  und  führten  mich,  in  tausend  liebli- 
chen Gruppierungen  vor  mir  hergaukelnd,  durch 
dnen  kleinen  Wald  von^  immer  blühenden 
Qtronenbaumen ,  auf  eine  sainft  empor  stei- 
gende Anhöhe,  wo  ein  prSchtiger  doppelter 
Säulengang  sich  um  einen  gtofsen  Platz  herum 
zog,  in  dessen  Mitte  ein  Brunnen ,  mit  Grup» 
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pen  von  vergoldetein  Bete  gesiert»  4aa  ««^lidiü« 
sie  Wasser  in  ein  geiäamiges  Becken  voft 
laspis  tfttsstfömte. 

Ich  folgte  meineti  kleinen  Führern  in  einem 
Zustande^ von  Begeisterung,  den  du  dir  ebes 
einbilden  kennet«  a]e  ieh  ihn  ^  besehiPieibea 
könnte.  In  meinem  Liebea  hatte  ich  tAdhi 
nie  so  leicht  gefühlt ;  mir  war  als  ob:  »^ 
mit  scharfem  Aug^n  sähe  und  mit  feinerii 
Ohren  "hörte ,  oder  vielmehr  als  ob  ich  jetst 
erst  zu  leben  anfinge  ^  und  mit  jedem  Augenp 
blick  ein  n^uer  ^Bdy  eine  n^ne  Qoellf  .]geia* 
tiger  iQ^f^hle  si<:h  ihi  mir  ajufthäte. 

LM.ci.ann  i 

T\nk  sehr  Haf ürliehe  FMge  der  tnlmlitelbit. 
ren  Mitfhetltingeri  der  Lte^belgöttin  bey  ^nett 
sVNnifgl&hrigefi  NetiUäg  til  ?bren  My^telfelr;  ' 
der'  durch  sein  ganzes  bisheriges  Leben  ^  msA 
To^nehmlidi  durch  die  guten  Dienste  eüiet 
'  Tochter  des  Apöllonitis,  vorbereitet  war^ 
auf  eine  so  angenehme  Art  init  def  Wah«^ 
heit  selbst  getauscht  stt  werden! 

'  Peregrin«  •   , 

Im  Grunde  des  Pbtaes  erhob  sich  swiseB^ll 
den  jswey    Bogen  >   .die    der    Säulengang   na 


hfüegi  Seiten  maciit^»^  «m  P«^ilUoii^M>n  Fry»  - 
gi^chem.  M^fmor,,  «M  4a98«a  weit  ofia«^ 
Pforte  mir  zw^ey  Köre  junger  Nyoifeti  ain-.  . 
geiid  und  tausend  entgegen  kamen»  die  mich 
in  diesem  Palast,  ajs  meiner,  künftigen  Wob- 
muiig»  willkommen  hUüeuj  and  das  Gluck 
des  neuen  Adoab  {Mriesen.  Sie  eatschlüpfteu 
/mir  wieder'  aus  deu  Augen ,  imd  gime^ 
Schwärme  neuer  .Amarinen  und  Zef3Fretten* 
hii{i^iL  von  allen  Seiten^,  herj^ey-,  um  jmicb 
in  den  schimmernden  Marmcfirsahlen  und  wißt» 
Ucfaen  Qemächefn.  meiner  neuen  Wohnuvtf; 
herum  zu  fühten,  welche  mit.  dem  oeichste^  un^ . 
ausgesuchtesten,  was  alle  der  Wellust  dienst* 
hären*  Künste  va  Befriedigung  des  feinstem 
Geschmacks  9  der  üppigsten  Funtasie  und  der 
v^ewöhnteaten  Sinnlichkeit  erfunden  haben, 
las  But  Verschwendung  angefüllt  'war.  Abip: 
weder  das  alles ,  noch  die  Menge ^  der  sehe* 
Ben  Gemähide,  Bildsaulen  uud  Heipmen,  wo- 
mit .die  Gallecie  eu^esiiert  war,  konnte^i 
mehr  als  einen  flüobligen  Überblick  von  mir 
erhalten :  meine  Augen  suchten  überall  nur 
die  Göttin,  und  suchten  sie  vergebens* 
Der  einsamste  Busch,  die  dunkelste  Höhle, 
viro  ich  mich  ungestört  dem  Anschauen  ihres 
Bildes,  das  sich  mii  .aX^s  meiner  eignen  Seele 
«ntg^en  spiegelte ,  und  den  .  süisen  Eriune- 
xvmgeUf  die  keinem  andefu  (iedanfceu  in.iMr 


* 

% 


i^4        '   ¥  iK  R  £  0  &  i'fr  d 

Räum  gilben,  überlassen  konnte ,  wafe  mir 
tausend  mahl  lieber  gei^esoKi  ab  alle'  diese 
Herrlichkeiten. 

leb  eilte  also  wieder  in  die  Girteti ,  ^i?f 

mich  neben    einet  Quelle  9'  die"  äns^  der  Upii4 

einer    schönen    marmornea   Nymfe  sprudelte^ 

unter   ein   dichtes  (je^olbe   vom   hohen  Bau* 

-nren   und  -  doft^nde^   Oebüscheri  ^   tind^  yerlot 

mich   im    Gefühl    meines   Glücket >    ift    einei? 

Art  voii'Enteückungy   worüber  vielleicht  alle 

andere  ^Bedürfnisse   vergessen-  worden  waren^ 

v^enn  die  Liebesgötter,    die  n&t   zugegeben 

wareii,  mich  liicht  £ur  gewöhnlichen  Zeit  za 

mir  selbst  gebracht  v   und   aü'  einer  Tafel   gew 

"führt' hätten,   die  unter  einem  dichten  Laub» 

gewd)be  für   mich    bereiteit   war.      Pie  lteb>- 

Jichste  Musik  unterhielt  mich »  ohne  diab  ick 

sah  woher  sie  kam,  während  ich  meine  durck 

"die   höchste  Kunst  des  Komus  gereitste  und 

befriedigte  Efelust   stillte^   und  dauerte,    stck 

•unvermerkt  entfernend,  noch  lange  fort,  nadx« 

''dem  die  Tafel  und  die  Aitiorinen  wieder  Tor- 

•  seh  wunden  waren.     Endlich  überschlich  micE 

«eine  -  woUüst^    Mattigkeit,     und     ich    ver* 

schiufomerte  die   heifsen   Stünden   des  Tagea 

unter  den  geistigsten  Träumen,  die  vermnth* 

lieh  jemabls  ein  aus  den  ersten  Umarmttngeii 

aainet  Gottin  kommender  Yerliebter  geträumt 


bat.  Ich  erwachte  wieder'  um  4i€f  Zeit,  4» 
4)ie  Sonne  ungefähr  noch  den  sechsten  Theil 
ihrer  taj^ichen  Reise  su  vollenden  hat^.uiid 
eilte  mit  aller  Munterkeit  und  Ungeduld,  di# 
ein  Vorrecht  unverdorbener  Jugend  ist,  meine 
äuagebetete  Göttin  so  lange  eu  suchen  bis  si(l 
sich  finden  Heise.  Ein  anmuthiger  Schlau* 
jgengang  führte  mich  auf  einem  sanften  Abr 
hang  uQvermerkt  in  ein  enges  von  busc^higea 
Felsen  umringtes  Thal  -—  . .  .  •  ^ 


•  t 


Lucian. 

-—  dessen  Beschreibung  ich  .  dir  erlasse, 
wie.  romantisch  es  auch  ebne  Zweifel  gewe« 
sen  aeyn  wird; 

Peregrin» 

Daran  thust  du  mir  etne«t  grofsen  Oefallen, 
lieber  Lucian r  denn  in  der'  Tba£  sah  ich  von 
alleA  seinen  TomanUschen  Schönheiten  so  viel 
als  nichts,  weil  ein  gana  anderes  Schauspiel 
sich  meiner'  Augen  bemächtigte,  und,  hättei 
ich  ibrer  auch  so  viele  gehabt  als  Argus, 
aie  alle  sugleich  angesogen  und  beschäftigt 
haben  würde*  In  einer  der  Felsenwände ,  die 
diefs  lieblicbe  Tbal  voii  jeder  andern  SeitjO 
als  d^r ,    woher  ich  hinein  gekommen  war. 


V 
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«BBUgangbir  nacbt^n,  iurtte  die  Kmist  ekit 
liiAe  unA  geräcumge  Grotte,  sad  m  dieser 
iGvette  ein  so  schönes,  lieimliohes  und.  einla« 
^ebdee  Bad  erschaffen,  als  sich  irgend  eine 
üdttim  te  ihrer  lErfriscbnng  in  den  glükenden 
^gen  des  Sommers  mir  inuner  wünschen 
isonnte.  In  einem  Gebüsche  von '  Rosen  und 
-fllynen ,  das  die  Grotte  umgab  ,  umher  irrend, 
<^ar  ich  ihr  nahe  genug  gekommen ,  um  cinroh 
ein  leichtes  Plätschern  nach  der  Ursache  des- 
selben neugierig  zu  werden,  tuid  •—  wen an- 
dei^  als  meine  Göttin?  in  eben  der  Lage  zu 
erblicken,  worin  eine  nicht  so  gefallige  Un- 
aterbliche  überrascht  eu  haben  dem  unglück- 
lichen Aktion  einst  so  übel^Hbekam«  Wie- 
wohl ich  nun ,  allem  Ansehen  nach ,  kein  aba« 
liebes  Schicksal  zu  besorgen  hatte,  so  bielt 
mich  doch  Ehrfurcht  und  Entzücken  bey  die- 
sem unverhofften  Anblick  so  gefesselt,  dalf 
ich  mir  kaum  zu  athmen  getraute  — -  ato 
gljtickUcher  Weise  war  das  Gebüsche  zugleiidi 
io  dunkel  und  so  durchsichtig,  dala  ich  sehsn 
konnte  ohne  gesehen  zu  werden.    ^ 

Lucian. 

Man  sollte  denken,   deine  Augen  müCsteki 
durch  die  Bildsäule,    die  der  Göttin  so  ahn« 
lieh  war,  mit  ihrer  Gestalt  schon ^o  bekaotit 
^get^esen  seyn  «i—     - 


aEBIIME      &fi«OHICftT£.  ^fjt 

'  Peregrin. 

Bekannt?  — -  O  ]a;  aber  was  für  gans 
andere  Augen  hatte  mir  die  letzte  NacLt  ge- 
geben! WelcK  ein  Unterschied!  Nicht  gerin* 
ger^  als  ob  einer  in  ein  Buch  schaute,  dess^. 
Karaktere  ihm  unbekannt  waren  ^  oder  ob  er 
die  Sprach^  und  die  Reichen  yerständef  worin 
es  geschrieben  iat. 

Iiucian« 

On  hast  Recht,  Peregrin!  daran  .dachte 
ich  nicht,  und  das  macht  doch  in  der  Thät» 
•elbat  für  einen  so  kalten  Ahsehauer  der  Schön- 
bett  als  ich  und  meines  gleichen,  einen  grollen 
Unterschied. 

V 

Feregtin« 

Zudem  yereinigten  sich  hier  noch  vevr 
schiedeee'kleine  Umstände,  die  Schönheit  der 
ööttin  in  ein  Licht  sn  setzen ,  worin  ich  sie' 
jäoch  nie  gesehen  halte.  Die  Graaien ,  die  iclr 
in  immer  abwechselnden  Gruppierungen  uitr 
eie  her  beschäftigt  sah ,  waren^bek^eidet ;  zwar 

*  leicht  und  nymfenhaft,  aber  doch  genug,  um 
mit  allen  &ren  Relta^sn  eine  Art  von  Schatten 

"  SU  machen ,  der  die  unverhüllte  Schöaheit  de9 
Göttin  desto  mehs  erhob.    Überdte£i  war  die 


V 
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Perkoriit« 


Zeit  dieser  i^euen  Tfaepfanie  so  scfalan  gewählt 
worden ,  dafs  einige  gebfochue  Sonnenstrahlen 
zwischen  den  Felsenspalten  gerade  iu  die  ge» 
geniiber  liegende  Grotte  fielen ,  und  eine  Glo-  ^ 
riß  auf  die  badende  Göttin  warfen,  die  meine  . 
Bethörung  hätte  vollenden  müssen,  wenn  noch 
etwas  darall  xu  vollenden  gewesen  wäre« 

Lncian. 

Du  glaubst  also,  dals  auch  diese  Badeseene 
ahsichtlich  angelegt  war? 

Feregrin. 

\  Ohne i Zweifel ;  denn  ich  hatte  (wiewohl 
ich  damahls  nicht  darauf  merkte)  immer  den 
einen  oder  andern  sichtbaren  oder  unsichtha* 
ren  Amor  neben  mir,  oder  über  mir,  oder 
hinter  mir,  der  auf  alle  meine  Bewegungen 
Acht  gab,  und  kraft  diesei^  Vorsicht  konnte 
Quintilla  genau  wissen,  um  welcne  Zeit 
ich  ui^gefähr  auf  dem  Spaaietgang,  den  mix 
einer  von  ihnen  gezeigt  hatte ,  nicht  weit  von 
4er. Grotte  anlangen  wurde« 


Die  Gottin  Wurde  ihrer  Rolle  Qher  müde 
als  ihr  Zuschauer,  der  seinigen';  sie  verliejb 
daa  Bad   meiner ,  H^clMiung  nach,,  sehr  bald» 
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wmi  xkßMihi!^  die  viyA  ihiBn,,  Gmzw  witAet 
•aogekleidet  yvotden  w^r»  v^urden  plötzlkb  aU5 
ein  gegebenes  Zeichen  allei  Gebüsche  umher 
lekfinAig ,  und  i^m  .  unzählige  Menge  junger 
M^adfen  ii^d'  kleiner  Ampriaei^  eilte  h^rbejv 
sje  sxHTÜck  «u.bftgMt^Ut  IcH  entfernte  inifii. 
aa  sqhpell  ich-k^xin^;  uadjalgr  ijch  «ine  Weil«^ 
darauf  voq  tl^er  «a^eri^  S^Uei. gegen  den  Pa•^ 
yillion  Küriick;  giiig  |^  fiel  mii^j  iijAiiften  .ii|  einei;a  • 
donkeln  |i^yrtei)WJiJM<<)>e<3^  eiu  kleiner  Tempe) 
in  4ie  Augea.j-yor  .deaseq.halb  qffner  Pforte; 
•lil  Amor,  npkit  dem  Zeigefinger  i^i^f  .^en^Lip^ 
p'ev^  stand,-  !$c  wu^l^t^e  nuir,  !öS^te  die  Pforte« 
schlofs  sie, hinter  ildiF  ^u«  ^n.d  ii^h  befand  micli« 
iQ  eiqeqd  Augenblif^'k  ai|  den  FiuTs^n  der  Göt?, 
tin,  die  in  halb  sitzender  Lage  auf  einem, 
tbronförmigftn  Ruhebette  mich  zu  erwarten 
acbieut  Die  WoUvcst  selbst  rhi^tt;e:  dieses  Ge* 
mach  9  wie  zur  Scene  ihrer  ^i^ege,  mit  einem 
^uberischen  Ilosenlichte  beleuchte^,  dessen 
Quelle  verborgf^n  war;  und  ,ein  .  Pausaniaa 
)iatte  etliche  Bls^tter  «u  Bespfareibung  allec 
Wuuder  der  Kun^t ,  wooiit  es  ausgezieirt  war| 
Terwenden  können.  Aber  besorge  nichts,  Lu« 
oaa*;  wiewohl  das  Ganze ,  auch  bey  einem 
unaufmerksamen  Anblick,  noth wendig  eine 
wunderbare  Wirkung  that ,  so  wurde  ich  doch 
nicht  so  viel  von.  den  Theilen  gewahr;  dafs 
ich    dir   diese    Wirkung  begreiflich    machen 


/ 
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köoBtfiFiL   denft    aoA   Uer  sA   iok  mtt  4S§r 
Göttin/  ^       ,  :       ^      . 

.V 

'      *   .- 
Die  in  der  l^stfeten  Naclif:  atigeftngeiie  Eiit- 

•  w'eihTmg  in  ihren  *  Mysterien  -  wiit^   in  ^ie- 

^er  voWeniet:    ähiet  da  iW.^r   Zwang  ihrer 

Gottheit  ^endMch'  lästig  trerden  mochte ,    so- 

verwaindehie  ^iiöh  V  eiius  Uratflä  linverm^ifkc 

hk  dkf  Mbhtfite  Mamilift  Qnintillli;  und, 

ilt^Wölir  in  dem   sü&en   Tauni«fl^/   wotin  si^ 

üi'ren  Adonia  an'  ethalten   waisit^y  afelbsedatf 

Übeiitatts    iinrer    Guüeister#eisaiigefn    di^  Ttei' 

ach^ng  «ine  2ieit  lang  befördertem  sokttockfelr^ 

Endlich  der  Aügenbliek-,  i^ö  liie  JttBchehattDg 

der  Graden  eben  56  c^wundcht  als  noehwea« 

Äg  wai^."      ' 

Sie  erächünüen  atoll  y^ie  gestern;  aWiteit 
ihrer  Ankunft  tösefe  sich,  leider  F  der  Zauber 
auf,  der  meine  Yeriinnft  seit  einiger  Zeit  so 
aeUs'am^  gellenden  hatte.  Ein  gewisses  8{>dt^ 
felndei  Lächrein,  das  ich  in  den  Augen  und 
Lippen-  derjenigen,  die  mir  die  Nektarschtfie 
anbot,  überraschte ,  machte  mich  stützen.'  IbK 
h'^Btraehtete  sie  mit  einher  mifstraüiiiöh'en  AtCß* 
in^rksadikeit ,  heftete  dann  mit  Bestürsung 
meine'  Augen  auf  die  <7Öttin ,  nnd  glaubte  -*— 
o  Hiihmel,  welche  Vterwandlung!—  in  der 
GrAtie  nur/ eine  Gyjftassii,  und  itk  der  w> 


•— 
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xMfBten  Venus  Uramu  nur  eine  sehr  irdkchsi 
Lait  oder  Fryne  n  entdecken. 

f 

Die  plotsHdlie  Veränderung»  die  bey  die^ 
veoBt  Gedenken  in  mir  Torging,  war  zu  groGi^ 
imr  einer  Kenn^in  wie  Mamilia  unbemerkt 
SU  Uelben ;  aber  ohne  dtfs  geringste  Zeichea 
von  Verdruls  darüber  sehen  au  lassen,  sagte 
9^  mit  einiMn  unbeschreibKch  iiLfaen  Lachela 
Ba  mir:  Da  bedtfi^st  der  Ruhe ^  mein  Gelieb- 
te^l  —  Uttd^  tof  eiuenr  Winky  den  sie  ihre» 
HiSdefaen  suw^if ,  biUlte  sie  sich  in  einein 
grofsen  Schleier  ein^  nad  ^eraehwand  mit  ib* 
u^n  aus  jueitien  Augist^ 

Vfit  bedürftige  ich  auch  (nach  dem  Ür« 
äieH  der  schonen  Mamilia)  der  Ruhe  seyn 
^lochte,  so  war  doch  in  dem  Zustande,  wor«* 
ein  mich  meine  so  |>l6tz]iche  <— •  wiewohl 
£reyKcfa  iiehr  natütliche  •<—  Entzauberung  ge« 
wörfe'n  hatte,  füi*  diese  Nacht  an  keine  Ruhe 
ftiehr  SU  denken.  Der  Fall  eines  Faeion^ 
mit  wehrhep  Farben  ilui  auch  ein  Dichter 
ausmahle»  konnte ,  gäbe  nur  ein  schwaches 
Bild  des  Sturzes  ab,  des  meine  taumelnde 
Seele  von  'der  Spitze  ihrer  vergötternden  Aus- 
sichten that,  als  der  magische  Nebel  so  auf  ' 
einmahl  von  meinen  Augen  niedersank.  Keine 
Beschreibung    konnte    die  Beschäanung    ixM 


/ 
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lietrognen  .Dünions.  itnd  den  UnwaUe« 
erreichen,  worin  er  über  sich  «elhst.  entbrannte,* 
der  H^ld  einer  lacherlichen  Posse ,  das  Spiel« 
seng  einer  Baiida  leichtfertiger  Weibsstiicke 
gewesen  zu  86711,  die  sich  [sqsamaiea  v^k< 
schworen  hatten,  ihren.  Math  willen  mit  seji« 
.ner  Unschuld  und  Aufrichtigkeit  s^  treiben^ 

Da  meine  Unerfahreaheif  mich  in   diesem 
Augenblicke    noch    unwissend    dasäber    liefsy 
wie  vielen  Antheil  vor  zwey  Tag^n  der  Über«; 
flufs^  meiner  Ijebensgeister  au  meiulpr  Besä««' 
herung,     und   nun   die  Erschöpfung  äu    dar 
'  Auflösung  derselben   hatte:     so   war   ea   Wy 
einem  Menschen   von  meiner  Vorstellnngaart 
nicht  wbhr anders  möglich,   als  dafs  ich  von 
cineyi  Äußersten  ins  andere  fiel ,  mich  selbst 
sowohl  als  die  Gegenstände ,  •  denen  meine  Fan- 
tasie und  mein  Mera.  unwissender  Weise  eine 
idealische  Vollkommenheit  geliehen  hatte,  auf 
einmahl  tiefer  als  recht  war   herab  würdigte, 
und  indem  ich  mir  alles,  wa^  seit  acht  Tageii 
mit  mir  vorgegangen,  mit  den  kleinsten  Uan« 
standen  ins  Gedachtnifs  zurück  rief,  nicht  he? 
greifen  konnte,  wie  es  möglich  gewesen  sey, 
dals  ich   die  Kunst,    momit  Diokles   und  die 
vorgegebene  Göttin  mir  ihre  Schlingen  gelegt 
hatten,    nicht  viel  früher  gewahr  geworden» 
Der  Unmuth,    womit  mich  diese  Gedankea 


GEHEXDIE      <7E5CBICll.T£^  fiO|| 

erfüllten»    mächte  mir  die  Scene    meiner 
Bntgötterung  uneiträgUth;  ich  floh  in  den  ^ 
endegensten  Tbeil  des  Waldes ,   der  die  Gar<r 
tea  lungah«  warf  mich  unter  einen  Baum»  und^ 
katte  schon  einige  Standen  in  dieser  von  mei-. 
ner  vorige^  Wonne  so  stark  abstechenden  Gop 
miithslage  hingebracht,  als  eine  Erscheinung» 
deren  ich  mich  gerade  am  wenigsten    ye^sah» 
den   Lauf  meiner  jgranl^epd^n  Ifet^echtungen 

l&emmte« 

«  • 

Es  war  die  Tochter  des  Apollonins  selhsl^ 

die  mit  der  Ruhe  und  Unbefangenheit  einer 

Peisson»    welche  keine   Vorwurfe,   befürchtet 

iweil  sie  keine  verdient  su  haben  glaubt ,   auf 

mich  zukam  und  micl^  anredete.     Wie?^agtp. 

Me  mit  einer  angenommenen  Miene  von  Yer* 

wunderung»    wie  finde  ich   dich  hier»    Fror 

teus  ?  -^     Möchtest    du   mich  nie   gefunden 

haben !  antwortete  ich»  mein  Gesicht  mit  einem 

iiefen  Seufzer  von  ihr  wegwendend,  «-r^    Ists 

möglich»    versetste    sie.  schalkhaft  lächelnd» 

dab  Proteus »  nach  allem  wes  seit  unsrer  Tren«» 

iiiing  mit  ihm  vorging»  eines  so  undankbaren 

Wunsches  föhig  iseyn  l^aan?  «^    »»Undankba« 

reu?   \ — .    Und   Du»     kannst   du  nach  dem 

schändlichen  Bebug »  den  du  mir  gespielt  hast» 

nochPank  erwarjten?**  •—  Seltsamer  Mensch! 

Wenn  du  das  Betrüg  nennest»  wo  iat  4sc 


^\ 
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König,  Ser  sieb  nieht  glücklich  scbaftste  so 
betTogett  SU  werden?  Du  bist  ma  u»begrei£>  . 
Itch^  Proteus!  —  9>Und  du,  Dioklea,  oAsr 
wie  da  heifsen' magst  — •  denn  wadrum  sollte: 
xriebt  tfucb  dein  Nabrae,  wie  alle»  andsere  an; 
dir,  fnlscb  seyn?  ^—  kamist  du  Idngn^a*,  da£r 
die  Venus,  in  4svea  Arme  du  midi  betrogen 
bast,  eine  — " 

Dtoklea  liefs  mich  nicht  vollenden  wa»  ida 
selbst  nicht  heraus  su  sagen  vermochte.  Da 
bist  in  einer  Laune ,  fiel  sie  ein ,  worin  du 
nicht  wBi  fühlen  scheinst,  wM  dir  lu  si^en^ -^ 
odet  mir  aniuhoren  geaiemt  -*-  Und .  mit 
diesen  Werten  eutfernte  sfe  sich  mit  ihrer 
gewöhnlichen  Majestät,  und  lief»  mich  in 
ein«m  Zustande  vob  Verwimiug  und  Uu2u«^ 
fi^edenheit  über  meine  eigenen  Gefühle,  den 
ich  mir  selbst  nieht  hatte  erklären  können» 
Genug,  es  zeigte  sich  bald,  daCi  mein  Un» 
wille  niebt  lange  gegen  diese  r&thselhafte  Frau 
aushalten  konnte.  Die  Züverucht  mit  ^r  sie 
»ich  mir  darstellte,  ihr  Anblick  seU>st,  der 
eVUe  Anstand  womit  sie  dem  Ausbruch  mdave« 
IJnmuths  Einhak  tliat.,  alles  an  ihr  gebot  mxt 
eine  unfreywvllige  Ehrerbietung;  und  so  wm 
sie  sich  etttfärnte ,  wurden  alle  dKe  wunder« 
baren  und  zauberischen  Eindrucke  wieder  rege^ 
die  die  von  unsrec  ersten  Sekanutsdiaft  an 
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,ma£  midi  gemacht  hatte.  Kvtz^  sie  eihsel^ 
wieder  ihre  vorige  Gewalt  über  mich;  und 
kaum^  hatte  ich  sie  acta  den  Augen  verloren» 
als  ich  in  einer  plötsclichen  Anwandlung  von 
X^ene.  über  mein  ungebüfartiches  Betragen  auf' 
fSpsang,  und  ihr»  zwar  nicht  <obae  innesit 
Kax^fl)  Aber  wie  Von-  einer  starisem  Kraft 
fortgesogen,  nachsugehen  anfing. 

Es  währte  eine  ziemliche  Weile,  bis  ich 

sie  wieder  zu  Gesichte  bekam.     Sie  safs,  mit 

einer  .Nadelarbeit  auf  ihrem  Schoolse  9    unter 

einer  Laube  des  Myrtenwäldchens,  und  schien 

nicht  SU  bemerken  -dafs  ich  ihr  immer  naher 

•xockte.    Nachdem  ich  in  einiger  Verlegenheit 

eine  ^2eit  lang   hin   und  her  um  die  Laube 

heram  «gegangen  war ,  <dine  dals  sie  sich  nach 

mir  umgesehen  hätte,  konnte  ich  mich' nicht 

länger   Zurückhalten    hinein  ^au   treten ,   und 

^mich   etilleohweigend  ihr  g^enüber  ;«u  set» 

sen.     Sie  schien  meine  Gegenwart  nach  immer 

niteht   SU  achten,    und   diese   stumme   Scene 

äaueräft  eo  lange  biiB   ich  zu  seufsdn   anfing* 

War  d^^  nicht  ein  Seufzer,.  Proteus?   sagte 

eie  in  .Muem  scherzenden  Tone.     Du  ^bist  in 

.der  That   sehr   zu  bedauern,   ^daJb  man  dich 

fwides^  deinen  WiUen  dabin  gebracht  hat,  ein 

•^eUnärisohes  Glück  gegen  ein  wid[liches,.da8 

lalles  wma  ^  die  jemahls  einbilden  konnte» r 
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Übertrifft)  sa  yertauschen !  «—  Ich  glaube 
selbst,  sagte  ich,  dafs  ich  mich  sebr  ^lück- 
.lich  finden  würde,  wenn  ich  so  denken  könnte. 
wie  du  es  jetst'  su  verlangen  scheinet,  '— 
Glanbst  da  das?  versetzte  siß  mit  einem  klei« 
"nen  Nasennimpfen.  Aber,  fuhr  sie  in  ^em 
ernsthaften  Tone»  den  iqh  an  ihr  gevftohnt 
war,  fort,  indem  sie  aufstan4  und  auf  den 
Pavillion  zuging,  wir  sind  jetzt  nicht  aufge« 
legt,  v^on  einem  so  iearten  Gegenstai^de  su 
sprechen.  Die  Gebieterin  dieses  Ortes,  von 
d^ren  Stand  und  Vermögen  du  dir  ans  alleot 
was  du  hier  siehesl^  die  richtigste  Vorstellung 
machen  kannst,  ist  durch  unv^mnthete  Ge- 
schäfte naeh  Müet  abgerufen  worden,  und 
hat  mit  aufgetragen,  in  ihrer  Abwesenheit 
dafür  zu  sorgen ,  dafs;  dir  die  Weile  nicht 
lang  werde.  Wentl  es  dir  nicht  zuwider 
ist ,  wollen  wir  die  Zeit  bis  zur  Tafel  mit  Be«' 
sehung  der  merkwürdigsten  Dinge  in  dieser 
--     Villa   hinbringen. 

% 

Hiermit  nahm  sie  mich  bey  der  Hand^ 
führte  mich  in  die  Gallerie,  die  ich  zuvor 
nur  flüchtig  übersehen  hatte,  und  zeigte  mir, 
indem  sie  die  mannigfaltigen  Kunstwerke,  wel« 
che  Reichthüm  und  Geschmack  hier  aufge«^ 
häuft  hatten,  mit  mir  betrachtete,  so  viele 
Kenntnisse 'in  diesem  Fache ,    und  bey  jeder  ' 


Gelegefiheit ,  die  sich  dasa  anbot^  so  viel 
Weltkunde  und  Bekanntscbaft  mit  allen  merk* 
würdigen  Personen  der  Zeiten  Trajans  und 
HadrianSf  daf»  die  Bewundernd^  i  die  sie  mir 
einflöfste^  mit  jeder  Minute  höher  Stieg,  und 
alle  Beschwerden,  die  ich  gegen  sie  lu  füh* 
Ten  hatte,  auf  die  Seite  drängte.  Kurz,  Dio- 
Uea  war  so  rei^h  an  Erfindung  angenehmer 
ZeVstrcmungen ,  so  unerschöpflich  an  Unter« 
faaUung  wenn  wir  uns  allein  befanden,  und 
»o  aufmerksam,  jeden  leeren  ZJwischenrauni  mit 
Musik,  Tansen,  Pantomimen,  oder  den  übri* 
gen  Künsten ,  die  hier  für  Mamiliens  Ter- 
gnügen  beschäftigt  waren,  ausaufütlen,  daia 
mir  die  drey  Tage-,  welche  die  Dame  des  Hau* 
aes  abwesend  war ,  wie  einaelne  Stunden  voi^ 
bey  kamen*  Die  Wolken,  die  mein  Gemüth 
uBUsogen  hatten,  aerstreuten  sich ;  meine  Ein* 
bildung  klarte  sich  wieder  auf;  die  tausend« 
£Bchen  aauberischen  Eindrücke,  welche  l^atnr 
und  Kunst  auf  alle  meine  Sinne  machten,  ge- 
inraanen  unvermerkt  die  Oberhand,  und  ehe 
der  sweyte  Xag  vorüber  war,  befand  ich  mich 
"wieder  so  lebendig  und  so  hohen  Muthes  als 
jemahls;  mit  dem  einxigen  Unterschiede,  .^afii 
die  Götternach  te  der  VenusMamilia  einen 
.Sinn,  dessen  geheime  Forderungen  mir  so 
lange. unvetständ lieb  geblieben  waren,  in  eine 
Thatigkait  gasatat  hatten,   die  sich  nicht  sa 


leicht  beruhigen  liels»  und  sich  ymn  des  Ein* 
flosses  nnd  der  Obermacbt  bemeistexte»  in 
ideren  Besita  ehemahls  die  Fantasie  gesfe- 
sen  war.  •—  Warum  sollte  ich  dir,  da  ich 
doch  einmahl  im  Bekennen  bin  y  nicht  alle 
meine  Verirr ungen  und  Bethörongen  gestehen? 
2wey  Tage  Abwesenheit,  die  Ruhe  einer  ein- 
4Munen  Nacht  y  und  der  üppige  Überfluß  einer 
JVpmjschen  Tafel  hatten  der  schonen  Mamilia 
in  meiner  Einbildung  ihre^  gante  Gottheit 
wiederg€»geben ;  ich  sehnte  mich  nach  ihrer 
JZurückkpnf t :  aber  sie  war  abwesend  ,  uad  di^ 
Tochter  des  ApoUpnitts  war  gegenwärtig.  Ihre 
«hemahlige  priesterliche  Feierlichkeit  war  mit 
jiisx  Binde ><aai  ihre  Stirn  verschwunden;. sie 
hatte-  sich  allmählich  ihrer  natürlichen  licb- 
jb^ftigkeit  überlassen  ;  luid  x  so  wie  sie  all« 
^eitse  ihres  Geistes  vor  mir  entfaltetet»  schien 
sie  sich  auch  picht  länger  verbunden  s^  glau« 
•ben  9  mir  jaus  den  eben  so  4aianntg£sltigen  Keit* 
sen  ihrer  Person  langer  ein  Gehetmnils  m 
iiuachen.  Nie  waren  vieHescht  die  ^^Srasien 
feinen  W^ibe  bqlder  gevt^esen  ab  ihr,  und  in 
]der  Kunst,  die  Gunstbezeigungen  ^der  Natur 
tmit  Anstand,  in  tdas  vorthetlhafteste  Licht 
loder  Helldunkel,  und  was  der  Zahn  der 
«Zeit  etwa  daran  benagt  haben  mochte,  in  den 
ATorthailhaftesten  Schatten  zu  setzen,  halte 
«ie  Acbw^rlich  jümnUa  >hres  gleichen  gehabt 
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Knn,  wi^wob)  sie  die  Hälfte  ihrer  Jabre  h$ct0 
«bgeben  moMen  um  die  Göttin  der  Jagend 
vorzustellen  I  so  blieb  ihr  doch  \  mehr,  «Is  für 
einen  Neuling  meiner  Art  i^ötbig  w^,  U19 
in  einer,4siEi>Aiernden  Rosenlaul^  oder  jin  dem 
kleinen  Tempel  des  Stillschweigens  die  Ab- 
wesenheit diuL  Göttin  Mamilia  vx  erpetsea. 

Luctan. 

Und  sie*  machte  sich  yermuthlich  eben^so 
wenig  Bedenken  daraus,  als  der  Neuling  sich 
machte  diese  Untreue  an  seiner  ^  Göttin  su 
begehen!^ 

Peregrin^ 

Er  glaubte  Mamilien  keine  Treue  schul- 
dig SU  seyn. .  Aber  die  erfahrne  -Dioklea 
kannte  die  Männer  2u  gut,  als  dafs  sie  ihm 
den  Sieg,  den  tx  über  ihre  Weisheit  erhielt, 
nicht  schwer  genug' su  machen  gewufst  hatten 
um  den'  Werth  desselben  in  seinen  Augen 
sehnfach  su  verdoppeln.  -^  Soll  ich  dir  noch 
mehr  sagen  ?  So  lächerlich  e^  in  u^erm  der- 
xnahligen  Stande  seyn  mag,  vop  den  Spiel* ^ 
seugen  und  Kursweilen  unsrer  ehemabligen 
Kindheit  mit  einem  gewissen  Wohlbehagen 
SU  sprechen  I  so  kann  ich  mich  doch  der  Toch- 
ter des  Apollonius  nicht  ohne  das  Vergnügen 
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erinnern ,  welches  den  Gedanken ,  irgend  ei- 
was  Schönes  ^  oder  Gutes  in  seiner  höchsten 
Yollkommenheit  genossen  zu  haben ,  natürli- 
cher Weise  hegleitet.  Wie  weit  war  die  Rö- 
merin auch  in  diesem  Stücke  unter  der  feiner 
organisierten,  Seelen  vollem ,  erfindungsreichem 
Griechin!  einer  Griechin,  die, r von. allen  Mu- 
sen und  Gxa^ieA  mit  ihren  Gaben  überscbüt« 
tet ,  einige  Jahre  lang  unter  andern  Nahmen, 
als  Mimentänzerin  die  Augenlust  und  der  an- 
gebetete Liebling  der  halben  Welt  gewesen 
war! 
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Da  jkannst  dich  nun  verbrennen  vi^enn  du 
willst,  Peregrin!  Du  hast  gelebt,  und  in  einer 
einzigen  Woche  auf  der  Villa  Mamilia  zu  Ha- 
likarna.fs  des  Lebens  mehr  genossen,  als  Mil* 
}ionen  Menschen  in  der  gansen  Zeit  ihres 
Daseyns. 

Peregrin. 

Gut!  Aber  ehe  wir  zu  jenem  letzten  und 
höchsten  Lehensgenuis,  zu  meinem  Y  e  r  h  r  e  n*> 
nen  kommen,  Luciaü,  wirst  du  wohl  noch 
einige  Scenen  meines  Lebens  -  Mimrus 
(wie  CS  Cäsar  Auguatus  nannte)  anhören  müs- 
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sen,  die  zur  Vorbereitung  dieses  letzten- Auf« 
tritts  notfawendig  waren. 

L  u  c  i  a  n. 

Für  ]etst  bin  ieh  nur  begierig  8u  sehen | 
wie  du  dich  aus  den  Händen  zweyer  so  ge« 
fahtlichen  Personen ,  als  deine  Venus  Mami- 
Ua  und  ihre  Friesterin  su  seyn  scheinen,  ret- 
ten wirst. 

Feregrin^ 

Wiewol^l  Dioklea  die  priesterliche  Masker 
mit  der  Gleichgültigkeit  einer  Schauspielerin, 
die  ihre  Theaterkleidung  von  sich  wirft,  abge« 
legt  hatte,  so  war  sie  doch  viel  zu  klug, 
meinen  Enthusiasmus)  durch  dessen  magische 
Wirkung  sie  Vortheile,  die  ihr  nicht  gleich* 
gültig  SU  seyn  schienen ,  über  mich  gewonnen 
hatte,  geradezu  bestreiten  zu  wollen.  Sia 
suchte  ihm  nur  eine  andere  Richtung  zu  ge- 
ben, und  unvermerkt  den  Gedanken  i|n  mir 
la  veranlassen^  dafs  es  keine  andere  Göttin- 
nen gebe  als  liebenswürdige  Weiber,  und 
keine  höhere  Magie  als  den  Zauber  ihr^t 
Reitzungen  nnd  des  Instinkts  der  uns  zu  ih» 
aen  zieht;  und  diesem  Flan  zu  Folge  fand 
m  für  gnt,  mit  in  einer  verttauUchen  Stund# 
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den  iSchlüssel  su  dem  ganzen  ZauberspieU 
SU  geben,  dessen- Held  icb,  ohne  es  sn  mer- 
ken  y   gewesezi  war. 

Naclidem    sie    mir  von   Mamiliens^  Person 
Ttnd  Karakter »  und  von  üirer  eigenen  Verbin- , 
düng  mit   dieser    Römerin«    so    viel    ab    icb 
(ihrer   Meinung    nach)    zu    wissen   brauchte, 
entdeckt  hatte,    sagte  sie  mir:    Diese  Dansif 
werde   durch    gewisse.  Kundspiiafter ,    virelcht 
sie  %u  Halikarnafs  und  an  verschiedenien  noch 
entferntem  Orten  halte,  so  gut  bedient,  dafs 
sie   schon    am    ersten   Tage    meiner   Ankunft 
eine    ziemlich    genaue    Beschreibung«  meiner 
Person  erhalten  habe.     Da  ihre  Aufmerksam« 
keit  dadurch  nicht  wenig  gereitzt  worden  sey, 
habe  sie  nicht  nur  alle  meine  Schritte  aufs  ge- 
naueste beobachten  lassen,  sondern  auch  bahl 
Mittel    gefunden.,    aus   meinem   alten  Dienef 
(einen    arglosen    und   kurzsinnigen    Frygier) 
so  viel  von  meinen  Lebensumständen  auszufi- 
schen,   dafs   der   Anschlag,   sich    meiner    auf 
die   eine   oder   andere    Art    zu    bemaehtigeUf 
schon    vor   dem    Empfang   meines    seltsamen 
Briefes  an  die  göttliche  Dioklea  eine  beschlos- 
sene Sache  gewesen  sey.     Dieser  Brief,   (sagt« 
Dioklea)   indem    er  die  schone   Hömerm  maS^ 
einem   Karakter    bekannt   machte,     der  •  allem 
möglichen  Reit«  der  Neuheit  und  des  Waa«« 
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3erliai«n  für  sie  hatte ,  trieb  ihre  Vorstellung 
von  der  Wichtigkeit  ^eiixer  Eroberung  auf 
den  höchsten  Grad,  und  «eigte  uns  sugleieh 
den  einzig  möglichen  Wegt  au£  welchem  sid 
SU  machen  ,war.  Wie  viel  Dank  «wurde JetAt 
dem  Unbekannten  gesagt,  der  Yor  mehrem 
bondert  Jahren  einen. Theil  der  Waldungen, 
welche  au  Mamillens  Halikatnassiscfaen  Gütern 
gehörten,  der  Venus  Urania  geheiligt 
hatte!  Wie  glücklich  prhs  mSn  sieh,  dafs 
man  den  Einfall  gehabt  hatte,  der  Göjttin, 
itatt  ihres  alten  in  Ruinen .  gefallnen  Kapell- 
chens, den'  schönen  marmornen  Tempel  auf», 
mführen^  und  ihn  mit  den  Hauptgebäuden 
der  V411a ,  besonders  mit  demjenigen ,  welches 
SU  theatralischen  Vorstellungen  eingerichtet 
war,  in  unmittelbare  Verbindung  eu  bringen? 
-^  Der  Plan  und  die  Ausführung  gab  sich 
nun  von  selbst;  und  die  wenigen  Tage,  die 
db  in  dem  heiligen  Hain  und  bey  mir  kt 
meiner  Felsenvi^ohnung  anbrachtest ,  viraren 
völlig  hinreichend,  alle  au  unserem  Zauber* 
spiele  nikhigen  Maschinen  in  Bereitschaft  tm 
setaen» 

Du  begreifst  nun,  fuhr  Dioklea  fort,  wie 
natürlidi  es  anging,  dals  du  aur  deinen  Brief 
ohne  Nahmen  eine  Antwort  mit  der  Auf- 
schrift,   aifi  Feregrinus   Proteus   von   Farium, 
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auf  deinem  Scboofse  fandest ,  als  du  im  Hain 
aus  einem  Schlafe  erwachtest ,  der,  ohne-  dafa 
du  es  merktest,  behr  genau  beobachtet  wor«% 
ißn  wsr*  Mamilia ,  die  vor  Ungeduld  branntii 
den  wunderbarei^  Jüngling  selbst  in  Augen* 
achein  au  nehmen,  hatte  ihn  mit  eigner  Hand 
.  auf  ^  deinen  Schools  gelegte  Der  schlafende 
Endymion  kann  schwerlich  seine  Göttin 
stärker  besaubert  haben,  als  du^  die  deinige ,  da 
sie  dicV»  wie  in  einem  sülsen  Traume,  in 
der  schönsten  Beleuchtung  des  durch  einige 
Zweige  ^gebrochnen  'Mondlichtes «  vor  sich  lie- 
gen sah.  Du  wirst  mir,  da  du  die  Lebhaf* 
tigkeit  dieste  feurigen  Römerin  nun  kennst» 
gern  glauben,  dals  ich  alle  Mühe  von  der 
Welt  hatte,  sie  wieder  wegaubringen,  ehe 
afe  sich,  durch  den  Kuls  den  sie  dir  geben - 
wollte,  in  Gefahr  setste,  den  schlummernden 
Traumer  wlx  Unzeit  aufzuwecken.  Mir  kos-* 
tete  diese  Scene  meinen  Schlaf;  denn  ich. 
mufste  den  ganzen  Rest  der  Nacht  an  Mami* 
liens  Bette  zubringen,  um  die  ErgieCsungen 
ibre^  Leidenschaft  anzuhören,  und  ihre  Un- 
geduld durch  die  Beschreibung  aller  Maschi- 
nen, die  zu  ihrem  Yortheile  zusammen  spie- 
len sollten,  einzuschläfern.  Wir  konnten  nicht 
zweifeln,,  dafs  die  blolse  Versetzung  in  einen 
so  romantischen,  mit.  lauter  schönen.  Gegen*, 
standen  angefüllten  Ort,    verbundei;^  mit  deoi 
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Scheiae  des  .Wunde.r  baren»  den  alles  vöii> 
•ich  werfen  sollte,    auf  einen  Neuling»  dem 
seine  eigene  Schwärmerey,  und  die  ihm  unbe» 
wü£ste  Magie   des    noch   mit    seiner    ganzen 
Starke  wirkenden  Naturtriebes,  so  gana'  wehr* 
los  in  unsre  Hände  lieferte,    schon  sehr  viel* 
aar  Beförderung  unsers  Anschlages  thun  würde. 
Aber  das   meiste   kam  doch    auf  9en    ersten 
Eindruclc  an,  den  die  Tochter  des  ApoUonius 
bey  der  ersten  Zusammenkunft  auf  dich  ma* 
eben  sollte ;  uncT  daher .  wurden  auch  (  wie  du 
dich   erinnern  wirst)    alle   Umstände   so  ge« 
wählt  und  verbunden,   dab  sie  die  verlangte 
Wirkung  thun  mulsten,  und  d als  keiner  hätte 
fehlen   dürfen,    ohne  dieser  etwas  von  ihrer 
Stärke  zu  benehmen.     Alles  muüste  mit  deinen 
enthusiastischen  Ideen  zu3ammen  klingen,  alles 
aralste  sie   wahr  machen    und  immer    höher 
spannen,    alles   in   deinen   Augen   ungewöhn* 
lieh  und  wunderbar  aeyn  und  dir  doch  natür- 
lich vorkommen,   alles  übereinstimmen   deine 
Vernunft    vollends   zu   betäuben ,    und    deine ' 
bezauberte,  Seele  mit  ungewissen  Erwartungen^ 
neuen   entzückenden  Gefühlen*,    und.  dampf  er 
Abadung  der  bohen  MystbHen ,    die  der  Ge- 
genstand deiner  Wünsche  waren,   anaufüllen. 
Bey   einem   so  arglosen,,  so  ui^erfahrne^ ,   so 
schwärmerischen  JungUng   war  wenig   zu  be-^ 
sorgen,  da£s  er  das  Maschinenspiel ,  wodurch 
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er  gefatigen  werden  sollte»  so  laicht  entdeckea 
WÖrde :  t  aber  du  wirst  dich-  üun  auch  hinten 
nach  erinnern  f  wie  sorgfaltig  alles  darauf  an- 
gelegt war,  dir  eine  solche  Entdeckung  jun» 
möglich. sn  jnachen.  Unsere  .Nymfen  und 
Amoretteifi  9  di^  gewandtesten  GescböpjFe  von 
der  Welt,  wären'  jedes  sii  seiner  Rolle  anfo 
beste  abgerichtet.  Die  BeschafSenheit  des  Or^ 
teSy  und  die  Arjt,  trie  die  Gärten  der  Villa 
von  dem  >  geheiligten  Hain  und  deaa  Beairke, 
der  die  Felsenwohnnng  umgi^,  abgesondert 
^ind ,  liefs  dich  nicht  ahnden  •  dab  eine  sol» 
che  Villa  in  der  Nähe  sey.  Wiewohl  der 
hintere  Theil  des  Tempels,  der  dem  Anschein 
nach  an  einen  Felsen  angelehnjt  ist,  ünmittel« 
bar  mit  derselben  «usammen  hängt;  so  war 
diese  Verbindung  doch  durch  die  dichten  Ge* 
büsche  nnd  hohen.  Bäume,  die  den  Tempel 
umgeben,  so  gut  versteckt^  dafs  sie  ohne^^ine 
•ehr.  genaue  Untersuchung  schin^erlich  entdeckt 
werden  konnte;  ^nd  sowohl  damit  du  hierzu 
keine  Gelegenheit  finden  möchtest,  als  um 
die^  gute  Wirkung  der  Theo^anien,  womit 
wir  dich  beglücken  wollten^  '  su  befördern, 
wurde'  dir  gleich  Anfangs  sum  Gesets  gemacht, 
dals  der  Tempel  nur  nach  Sonnenuntei^ang 
besucht  werden  dürfe.^  Die  Bildsäole  der  Göt^ 
tin  war  schon  lange  zuvor  nach  dem  Modell 
der  schönen  Mamilia  verfertigt  worden »  und 
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cuie  )ede  andere,  trfire  es  anch   die  Kniii* 
sehe  selbst  gewesen,  würde  zu  unier^ir  Ab- 
sicht nicfaU   getaugt  haben.       Ohne  Zweifel 
wäre  diese'  Absiebt  eben  so  wenig    erreicht 
worden,  wenn  sie  dir  bey  Tageslicht  und  an 
eiaem  andern  Orte  ^' als  das  Bild  irgend  einer 
sebönen   .  Bömerin ,  .  geseigt     woi^den    'wäre. 
Aber  nachdem  die  Idee  der  Göttin  in  deiner 
Fantasie   nnn   einmahl  mit  diesem   Bilde  au« 
sammen  geschmolsen  war,  und  Msmüia,  sogar 
im  Marmor,'  schon  ,beym  awejrten   Besuche 
deine   Sinne  so  sturk   beunruhiget  hatte:   so 
durften  wir  es  wagen,  sie  Jirmit  ihren  Gra« 
aien  in  eigener  leibhafter   Gestalt^   wiewoht 
m  Wolken  und  in  einem  übernatiiflich  siihei* 
nenden  Xiichte^    erscheinen    au  Jessen ,    und 
könnten  um  so  gewisse«  seyn,  dals  die  abge*»^ 
sielte  Tauschung   bey  dir  erfolgen,  und  dab 
^r  selbst  der  Taumel   deiner  Sinne  als  eine 
natürliche    Folge    der  vermeinten    Theofisnie 
erscheinen  werde,  da  du,  zu  -allem  Uberflufs, 
durch  die  zwischen  uns  vorgefallenen  Untere  • 
redungen  (deren   dii    dich   vermütblich   noch 
besinnest)  so.  trefflich  zu  dieser  Scenl^vorbe- 
reitet  warst.     Denn  du   wirst  nun  leicht  be» 
greifen,  wsrum  ich  zu  eben  der  Zeit,  da  ich 
dich*  des   Wohlgefallens    der   Göttin    an    der*^ 
Reinheit    deiner-  £mpfin.dnngen     veieicherte, 
mir  flo  angelegen  seyn  liels,   dich   zu  über«» 
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sengen,  dab  es  in  ihrem  Belieben  stehe,  'dof  db 
welche  Art  von  Einwirkung  sie  sich  dir  mit«" 
theiien  widie.  •—     Spitzbüb'inl  rkf  ich,  (wie*" 
wohl  mit  einer  Umarmung^'  die  ich  ihrer  teit>-' 
send  schalkhaften  Miene  nicht  versagen  kpnnte)' 
ich     erinnere     mich     noch    deiner    eigenste» 
Worte:    „Ift   die  Liebe,    die  sie   dir  einge-* 
flöCst    hat,    nicht   ihr  eigenes   Werk?    Kanm 
'Liebe  ohne  Verlangen,   Yerlangen  ohne-Ans^ 
driick  seyn?    Die    reinste   Liebe   -—     Venu»' 
Urania,  kann  keinfe  andere  erwecken  —  rar» 
edelt   und   verfeinert   die   Sinne,    erhöht  und« 
begeistert  sie,   aber  vernichtet   sie  nicht***  — ^ 
Du  hast  «in  treSliches  Gedachtnib,  versetste 
eie  lächelnd :  vermuthlich  verstehst    du  nun 
auch,  -^  nachdem  wir  dir  den  Schlüssel  nicht 
nur  SU  dem  was  mit  dif  vorgenommen» 
wurde,   8oi;idern  auch   su  dem  was   ia  die 
Tor'ginrg,  gegeben  haben  «—  was   ich  dam|^ 
meinte ,    als    ich  zu  zweifeln  schien ,    „ob  du 
auch  einer  eo  rein  und  ganz  sich  hinge«« 
h'enden    Liebe,    wie   die    Göttin    verlange» 
fähig  seyest?**  -^    Und  gleich wbHl,  bey  aller» 
diesen  ^Täuschungen ,   glaubtest  du  nicht ,  als 
dir  BAamilia   mit  ihren  drey  Mädchen  in  der 
helldunkeln  .Wolke"  von  gemähUer  Leinwand 
erschien,  die  Göttin  der  Liebe  selbst  mit  ih.*^ 
ren  ewig  jugendlichen  Grasien  zu  erblicken.?, 
und  kannst  du  läugaen,,  dala  dich  diese  v#iH 
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meinte  Theobnie  unansspiechlich  glücklich, 
machte?  — *  Weil  ich  sie  füc  Theofauie 
}iielt|  fiel  ich  ihr  ins  Wort*  Odafs  ihr  mich, 
doch  ewig  in  diesem  Wahne  geksaen  hattet ! «— 
Sey  versichert,  antwortete' Dioklea,  es  wäre 
geschehen,  wenn  nicht  däe  Natur  selbst 
es  unmöglich  gemacht  hätte,  nach  dem.höch*- 
aten  Grade  von  Genuls,  dessen  die  Sinne  fa« 
big  sind,  noch  langer  getäuscht  su  werden« 
Aber,  wer  .wollte  sich,  wenn  er  so  glücklich, 
geworden  ist  als  i^  ein  Sterblicher  seyn  kann, 
noch  beklagen,  dab  man  ihn  nicht  gar  sum 
Gott  gemacht  hat?  Und  sudem,  hattest  dii 
nicht,  in  den  Stunden  da  sich  die  Göttini  in 
nSamilien  verwandelte,  Augenblicke,  worin  du. 
dich  wirklich  vergöttert  fühltest?  «»*>  „O  da 
war  mir  Mamilia  noch  immer  die  Göttin 
selbst/*  •— «  Und  sollte  sie  es  nicht,  trota 
aller  Aufschlüsse  die  du  bekommen  hast,  wie* 
der  werden  können?    sagte.  Dioklea« 

Die  ^  Zurückkunft  der  schonen  Römerin, 
die  dieser  sonderbaren  Unterredung  ein  Ende 
machte,  verfehlte  die  Wirkung  nicht,  welche 
die  Tochteri  des  ApoUonius  von  ihren  Reit- 
lungen  und  meiner  starken  Anlage,  imicer 
a^f  eine  oder  andere  Art  su  schwärmen  und 
getäuscht  8u  werden,^  erwartete.  Meine  Ver- 
führerinnen   glaubten    die    außerordentlichen 
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Mitt^y  die  nmi  nicht  länger  sa  gebranchea 
waren,  auch  nicht  länger  nothig  au  haben« 
Sie  hatten. den  Zauber,  der  rorher  auf  meiner 
Einbilduttgakraft  lag,  nun  anf  meine  Sinne 
geworfen,  und  a^eifelten  nicht,  in  der  fort» 
if^lhrenden  Trunkenheit«  worin  sie  mich  durch 
imnier  nbwechsdinleii  Genufa  der  ausgesuch* 
teaten  Vergnügungen  "w^  erbalten  wubten, 
inich  ni^vermerlLt  dahi^  au  bringen,  da&  meine 
vorige  Denl^ungsairt  mir  selbst  endlich  eben  so 
lächerlich  werden  imüCite  als  sie  ihnen^  war. 
Kurs,  sie  hofften  mich  aus  dem  eifrigsten 
Verehrer  und  Nachahmer  def  Pythagor^s  und 
ApoUonius  in  den  ausgemachtesten  Epiku* 
iräer  Bti  verwandeln.  Auch  in  den  Künsten, 
die  au  einer,  sol^chen  Operacioh  erfordert 
wurden^  war  Dioklea  eine  ausgelernte  Mets^ 
j^rin;  uiid  hättp  nur  Mamüia  mehr  Gelehrig«  ' 
heit  fjir  ihre  Uaterweisungen  gehabt,  so 
möchte  es  ibr,  wo  nicht  auf  eine  »ehr  lange, 
doch  gewifa  auf,  eine  weit  längere  Zeit  ge* 
langen  säyn,  mich  in  dem  Taumel  su  erhal« 
ten,  der  in  den  ersteti  Tagen  nach  ihrer  Zu* 
rückkunft  mein  ganzes  Daseyn'^in  einem  fort> 
dauernden  Moatent  von  Genufa  und  Wonne 
verachlang.  'Aber  diese  kluge  Mäfaigung,  die 
allen  Befriedigungen  der  Sinne  so  nothig  ist, 
»diese  Kunst  dem  Uberdrufa  voi^  f^rne  schun.^ 
Buvor  SU  kommen  >  die  Begierde  immer  leben^ 


dig-^su  erhallen  ^  sie  auf  i  tausendfache  Art  zu 
ihrem  desto  giöfsem  Vergnügen  au  hinterge- 
hen', sie  in  jedem  Genufs  einen  noch  voll- 
konunnerA  ahnden  zu  lassen  ^  und  diels  alles 
auf  eine  so  ungeewungene  Art  und  mit  so 
viel  Grazie  an  he werkstelligeui  da(s  es  Natur 
scheint,  -^  alle  diese  feinen  Küpste,  ^orin 
Dioklea  unübertrefFlich  war  i  vertrugen  sich 
sieht  mil*  dev  raschen  Sinnesart  ip^  feurigen 
Römerin.  Der  ^Zwang,  deit  sie  sich  hätte 
auflegen  müssen,  um  ihren  Adonis  wie  einen 
Liebhaher,  den  man  verlieren  k^innte,  su  be- 
handeln I  war  der  Tod  des  Vergnügens  in 
ihren  Augen ;  kurs ,  sie  betrug  sich  als  oh 
sie  wirklich  die  Göttin  wäre ,  deren  Rolle  sie 
so  gern  spielte ;  und  ihr  Günstling  hatte  nichts 
geringers  als  4er  ewig  junge  Apollo  oder  der 
unerschöpfliche  Sohn  der  Alkmena  seyn  müs- 
sen, una  nicht  viel  eher,  als  sie  es  vielleicht 
erwarten  mochte,  gesättigt,  ermüdet,  ^  un4 
wieder  su  sich  selbst  gebracht   su  werden. 

Wie  unangenehm  die  Gefühle  und  Betrach* 
tsngen  seyn  ^luisten  ^  die  auf  dieses  sweyte 
Erwachen  folgten^  wird  dir  die  Kenntnib, 
die  du  bereits  von  dfr  eigenenForm*^  mei« 
ner  Seele,  und  der  sonderbaren  Vorstellungs« 
art  die  ihr  natürlidK  war ,  erlangt  hast,  an- 
schaulicher ifutcben,  als  ich  ^es  4urd]i   irgend 
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«iiie  Schilderung  bewirken  konnte*  Diese 
Form,  diese  Vorstellungsart  war  mir  zu  we- 
sentlich ,  um  durch  irgend  eine  zufällige  Ver- 
«anderung  ausge3öscht  zu  werden.  Die  unge- 
wohnte Trunkenheit  9  worein  Mamiliens  Zau* 
berhecher  meiqe  Sinne  gesetzt  hatte,  konnte 
iintet,  keinen  Umstanden  von  langer  Dauer 
seyn';  und  ihre  verschwenderische  Art  zu  He*  - 
ben,  beschleunigte   nur   den    Augenblick    des 

'Erwachens.  ' 

% 

Mein  erstes  Gefühl  in  diesem  achmerzli* 
eben.  Allgen  blicke  war  die  Höhe,  «von  wel- 
cher ich  gefallen  war,  und  die  Tiefe,  worin 
ich  lag.  Aber  glücklicher  Weise  war  es  nicht 
der  Stürz  eines  Ikarus,  dessen  mit  Wach» 
zusaihmen  geleinite  Flügel  an  der  Sotine 
schmolzen,  sondern  der  Fall  eines  Fla  ton  i* 
sehen 'Dämons  aus  den  überhimmlischen 
Räumen  in  den  Schlamn^  der  gröbern  Ele- 
mente» Wie  grofs  auch  meine  Beschämung 
darüber  war,  so  fühlte  ich  doch,  dab  micli 
dieser  Fall  iiur  erniedriget  und  besudelt,  nicht  ' 
zerschmettert  hatte»  Die  Schwingen  meineif 
Seele  waren  nicht  zerbrochen ;  ich  konnte  sie 
wieder  los  winden,  mioli  wieder  in  die  rei- 
nen Lüfte,  die  ich  gewohnt  war,  empor 
schwingen,  und  die  Erfafarungep  selbst,  die 
mioh  jetzt  demüt|iigten ,  ^konnten  mir  dazu  die- 
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Men,  mich  Jcühftig  vor  ahnlicben  VerirruDgen 
SU  hüten ,  und  das  Ziel  meiner  innersten 
Wunsche  desto  sicherer  zu  erreichen. 

Dieses  Gefühl  allein,  oder  vielmehr  die 
Ahndung  dieser  Gedanken ,  und  das  dunkle 
Bewufstseyn  der  in  mir  Hegendeik  Kräfte  und 
Hülfsquellen  war  es ,  was  mich  in  den  ersten 
Augenblicken  vor  Verzweiflung  bewahrte. 
Aber»  es  fehlte  viel>  dais  Geidanken  wie  diese 
gleich  Anfangs  die  Oberhand  gehabt,  und  mit 
ihrer  gaüzen  Stärke  auf  mich  gewirkt  hätten. 
Im  Gegentheil,  ich  wurde  finster,  mifsmu« 
thig  und  übellaunisch;  alles  umher  verlor 
seinen  Reitz  und  Glanz,  und  nahm  die'Farbe 
meiner  düst^rn  Seele  an;  ich  verachtete  mich 
selbst,  und  zürnte  bitterlich  auf  diejenigen,' 
die  mich  dazu  gebracht  hatten.  •  Und  dennoch 
hatte  dieses  Seelenfieber  seine  Abwechslungen  ; 
und  ich  lernte  nun  verstehen,  was  Xenof9ns 
Araspes  mit  dem  Streit  seiner  beiden  Seelen 
sagen  wollte ,  denn  ich  erfuhr  es  in  mir  selbst. 
Ich  schSmte  mich ,  wie  ein  anderer^  nektar- 
trunkner  Ixion,  eine  Theatergöttin  für  Ve- 
nus Urania  genommen  zu  haben,  und  erin« 
nerte  mich  doch  mit  Entzücken  der  Augen-* 
blicke ,  wo  mich  diese  Täuschung  zum  glück- 
lichsten aller  Sterblichen  machte.  Ich  betrach- 
tete in  Aen  Stunden  der   bösen  Laune  die 
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üppige  Mamilia  «Is  eii^  saaberbcfae  Laratfli 
die  mtcli  blob  debwef^ea  nährte  und  liebko- 
setef  ußk  mir  alles  Blut  aus  dea  Adern  ^ 
saugen;  und  bald  darauf,  wenn  ein  Becber 
Toli  umrermischten  Weins  Ton  Thasos  itf  der 
schonen  Han^  die^r  Lamie  dargeboten,  nod 
«uvor  von  ihren  woDustathmenden  Lippen 
beschlurft,  meine  X^ebensgeister  wieder  in 
Schwingung  setste,  war  ich  wiedev  schwach 
genug,  eine  irdbche  Venus  in  ihr  zu  sehen, 
und  in  ihren  immer  wiDigen  Armen  neuen 
Stoff  SU  der  bittern  Reue  su  hohlen ,  die  i|ieia# 
einsamen  Stunden  vergiftete. 

Wie  sehr    ich  mich  auch  eine  Zeit  lang 
bemuhte,    diesen   peinvollen   Zustand  meines 
Gemüthes  vor  MamiUen  und  ihrer  scharfsich« 
tigeii  Freundin  su  verbergen,  so  war  es  doch  1 
(wie  du   leicht  denken  kannst)   eben  so  ver« 
Jörne    Miihe^   als  alles  was  diese  Damen  si* 
gen  und  thun  konnten,   um  die  emmahl  auf* 
gelöste    Bezauberung  der    ersten    Wonnetage 
wieder  herzustellen.      Die  Röoierin  hoffte  e 
durch  Verdoppldng  dessen,  was  si^  ihr^  Z.art 
licfakeit   nannte,    zu    bewerkstelligen^ 
schleunigte  aber  dadurch  die  gegenseitige  Wir< 
kung.     Die  Tochter  des  Apolloniius  versuch 
e3  auf  einem  andern  Wege.      Sie.  lieb  mei 
Sinne  nnangefoch^eti  j  macbte  blob  die  Freu 
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ctin  vni  Ratbgeberin »  schien  niehts  angelegna* 
res  in  haben  als  mich  tu  beruhigen  und  mit 
mir  selbst  i^ssttsöfanen;  und  indem  sie  die 
Unterredung  bey  jeder  Gelegenheit  vom  Ge* 
genwärt^en  ablenkte  und  ins  Allgemeine 
spieke,  suchte  sie  mir  unvermerkt  eine  feine 
Aristi'ppische  Art  au  filosofieren  einleuch» 
tend  au  machen  ^  die  in  ihrem  Munde  eine 
80  einnehmende  Gestalt  annahm  ^  dafs  die 
g9ii96  Widerspenstigkeit  eines  aum  Enthusias» 
ten  gebornen  Menschen  daau  erfordert  wurde« 
nicht  von  ihr  gewonnen  su  werden*  Si^  er» 
hielt  indessen  doch  immer  so  viel,  da£i  die 
Graiien  ihres  Geistes,  die  sich  in  diesen  Ge- 
sprächen ^  in  so  mancherley  vortheilhaftem 
Liebte  seigen  konnten»  mir  ihren  Umgang 
iouner  unentbehrlicher  und  gar  bald  su  dem 
einaigea  machten  9  was  mich  an  diesen  Ort 
fessdte.  Wir  verirrten  t^ns  unter  diesen  Ge* 
sprächen  £uwei1en  in  ihre  Felsenwohnung, 
oder  in  das  Rosen wäldchen,  dessen  Anblick 
viel   angenehme   Erinnerungen    in   meiner 

ide  wieder  anklingen  machte ;  und  nicht  sei- 
«ndigte  sich   dann  unser  Streit  über  die 

Verschiedenheit  mnsrer  Grundbegriffe  auf  eine 

^rt,  die*  das  Übergewicht  der  Aristippischen 

'ilosofie  über  die   Platonische  völlig  au  ent* 

iden'  schien;    wiewohl  im  Grunde  nichts 

idurch  bewiesen  >wurde,  als  die  Schwache  des 
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Pktonikers ,  und  d}d  gtohe  Fertigkeit  %eixiti 
Gegnerin  in  dem,  waa  usan  die  SoEsterey 
ihrea  Geschlechta  nennen  möchte.  Genug«  sie 
verhalf  der-  S(^hlimmern  Seele  zu  manchem 
schmählichen  Sieg  über  die  bessere :  aber  eben 
diefs  stürzte  mich  unversehens  in  jenen- ge* 
•waltsamen  und  qualvollen  Zustand  zurück, 
der  von  dem  eWigen  Widerspruch,  zwischen 
einer  Art  zu  denken,  deren '  Wahrheit  mai» 
im  Innersten  fühlt,  und  einem  Betragen,-  das 
isan  immer  hintennach  milsbilligen  mufi,  dia 
natürliche  Folge,  ist. 

*  ' 

Wahrend  dieses  seltsame  Verhältniü»  swi» 
sehen  Diokleen  und  mir  bestand ,  hatte  Mami- 
lia,  deren  Leidenschaften  eben  so^sobnell'ver» 
brausten  als  aufloderten  ^  einen  neuen  Gegen- 
stand für  ihre  launenvolle  Fantasie  gefunden. 
Sie  war  -  fast  .jimmeic  abwesend  ^  und.  schien 
sich  •  eine  geraume  Zeit  gar  nicht,  mehr  um 
mich  zu  beküiumern.  Ohne,  Zweifel  trug  dia 
Ruhe«  die  sie  uns  lieCs,  viel  dazu  bey,  daCi 
auch  )eneS/ Verstand nifs  mit  Diokleen,  das  im 
Grunde  weder  Liebe  noch  Freundschaft  war, 
den  Reitz  ziemlich  bald  verlorn,  den  es  Anfangs 
für  mich  gehabt  hatte.  Der  leeren  Stundea« 
wurden  immer  mehrere,  rin  welchen  der  Zwey- 
kämpf  der  beiden  Seelen  sich  erneuerte,  und 
der  Sieg  sich   endlich   auf  die  Seite  der  Wa* 
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s^ni  neigte»  ohne  dab  Dioklea»  diQ  es  auf 
der  andern  Seite  an^  manch ertey  Kriegslisten 
nicht  fehlen  liefs^  mehr  als  einige  Verzog^^ 
rung  ihrer  glnslichen*  Niederlage  bewirken 
ionate..  Ich  .  sah  mich  inil:  Unwilljen  und 
Sdbstrerachtung  wie'  in  den  Stall  einer  n^uea 
Circe  eingesperrt.  Jeden  Morgen  stand '  ich 
von  meinem  weichen  aber  meist  schlaflosen 
Lager  mit:  dßm  Vorsats  zu  eniiliehen  auf^  tind 
legte  mich  jede  ^acbt  mit  Grifinai  über  nijx:h 
selbst  nieder,  dafs  ich  «»den  Muth  nicht  g«* 
habt  hatte- ihn  aussuf übten.    '      ^         ,  .    ■  .    ' 

• 
Einsmahls ,  da  ich  mit  der  eisten  Morgen« 
röthe  aufgestanden  war,  und  in  dem  ab^e« 
gensten  Theile  des  Waldes^  der  an  MaufiiJiefis 
Gärten  stieüiY  verdriefslicfa  und  unentschlos* 
sen  herum  irrte,  kam  eiiue  reitsiende  weibUr 
che  Gestalt  swischen  den  Bäumen  hervpr  ger 
schlichen,  die  n^ich  aufauaucben  schien,  und 
in  welcher  ich  bald  eine  dec  verjneiiiten  N  y  m« 
fen  erkannte,  die  uns  in'Didkleens  Felsen^ 
Wohnung  bedient  hatten.  Oiese  Sklavin, 
Myr.tO/  genannt,. wsr  eines  von  den  Ges<;böp« 
fen  ,  die  eine,  allgemeine  Srnpfehlung  an  dl6 
ganse  Welt  in  ihrem  Gesichte  tragen;  und 
sie  redete  mich  mit  SQ  vieler  Anmuth  un^  an* 
scheinender«  Schüchternheit  j»ii,  dai's  ich  nich^ 
stark  genu^  wax  }  di«  UnhÖflichfceit  xu  bege^ 
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heH  tind  ibr  den  Racken  suzukehren,  wie 
mein  eAter  Gedanke  gewesen  wat',  da  icli 
sie  erkannte*  Sie  sagt%  mir,  sie  habe  schon 
lange  diese  Gelegenheit  gesucht^  mich  allein 
SU  finden,  um  mir  verschiedene  Dinge,  die 
mir  nicht  gleichgültig  seyn  könnten,  su  ent- 
decken; nnd  nachdem  wir  uns  in  einem  6e- 
husche,  wo  wir  i^icht  überrascht  zu  werden 
besorgen  durften,  gesetzt  hatten,  fing  sie  da* 
mit  an,  mir  im  engesten  Yertrauen  eine  Menge 
geheimer  Nachrichten  ■  von  Mamillen  mitsn* 
theilen,  die  nicht  sehr  geschickt  waren  den 
Widerwillen  zu  mildem,  den  ich  bereits  ge* 
gen  diese  Venus  Fandemos  gefabt  hatte. 
Aber  was  der  guten  Nymfe  ganz  besonders 
am  Herzen  lag,  war  die  allzu  günstige  Mei- 
nung herunter  zu  stimmen ,  die  ich  von  ihrer 
Gebieterin  Dioklea  zu  hegen  schien.  Die 
umständliche  Geschichte,  die  sie  mir  von  ihr 
erzahlte,  würde  uns  tu  yrtit  von  dej:  metni- 
gen  entfernen :  ich  will  also  nur  das  wesent- 
lichste davon  ber{ihren« 

Die  so  genannte  Dioklea  war,  unter  den 
Nahmen  Ghelidonion,  Dorkas,  Filinna, 
Anagallis,  und  einer  Menge  anderer  dieser 
Art,  schon  zwanzig  Jahre  in  Griechenland, 
Italien  und  Gallien  eine  der  bekanntesten  Per- 
sonen ihrer  Klasse  gewesen,  ehe  sie  zu  Ifali-' 
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Itaniafs  als  Prpfetin  auftnit  und  sich 
nennen  lieb«  Ein  jnnger  Thessalier  hatte  sie 
beynahe  noch  als  Kind  eu  Korintfa  einem 
Manne  abgekauft,  der  mit  hübschen  Mädchen 
handelte,  und  ein  feines  Sortiment  vöii  die* 
ser  schlüpfrigen  Waare  bey^ammen  hatte.  Ein 
paar  Jafate  hernach  bekam  ein  alter  Epiku* 
rier  su  Athen  Lpst  su  iht,  als  sie  mit  einer 
kleinen  .Truppe  von  herum  ziehenden  Tanoem 
und  Luftapringem  in  Gestalt  einer  FlÖtenspie* 
lerin  vor  seine  Tfarür  kam:  er  nahm  sie  su 
sich,  und  fand  grobes  Belieben  daran,  die 
mannigfaltigen  Talente,  die  er  in  dem  Mad- 
chen aufkeimen  sah ,  aussubilden,  und  il^r-die 
Maximen  von  Klugheit  und  WohlanstSndig- 
keit  einsuprägen,  durch  deren  Beobachtung 
sie  sich' in  der  Folge  so  weit  über  die  meis- 
ten Personen  ihrer  Klasse  erhob,  Naöhdem 
sie  noch  durch  verschiedene  andere  Hände  ge- 
gangen war,  und  allerley  Abenteuer  bestanden 
hatte,  erschien  sie  su  Antiochia  und  Alexan- 
clria  unter  dem  Nahmen  Anagallis  als  die 
schönste  uhd  geschickteste  Mimen tanaerin, 
die  man  jemahls  in  Syrien  ütid  Ägypten  gese- 
hen hatte.  Sie  zeigte  sich  nach  und  nach  in 
dieser  Eigenschaft  in  verschiedenen  Provinzen 
des  Römischen  Reichs,  und  endlich  in  Rom 
selbst,  wo  sie  einige  der  Ersten  Senatoren  und 
Hofleute   unter  ihren  Anbetern   zählte«    Nun 
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erschien  sie  nicht  mehr  öffentUch  auf  deni 
Schauplatz ,  sondern  lebte  von  den  Einkünften 
ihrev  Reiize  und  .Geschic^klichkeitea,  mit  dem 
verschwenderischen  Aufwand  einer  Person, 
die  es  in  ihrei^  Gewalt  xu  ha'ben  gli^ubt,  steh 
überall  di€  wächtigsten  und  reichsten  zinsbar 
zu  machen.  lud  essen  hörte  sie  unirermei:kt 
auf  neu  unH  jung  zu  seyn^  die  Quelle^  ihr^ 
Aufwands  flössen  immer  spärlicher/,  und  sie^ 
fand  sich  endlich  genöthiget,  in  Gallien^  Slci- 
lien  und  Griechenland  ihre  vorige  Profession, 
wfeder  auszuüben.  Da  sie  aber  die  grofse 
Wirkung  nicht  mehr  that,  die  sie  in  der 
glänzendsten  Zeit  ihrer  Bjüthe  zu  thun  ge« 
wohnt  worden  war,  so  gab  sie  diese  Lebens- 
art wieder  auf,  veränderte  ihren  Nahmen,  und 
gesellte-  sich  Su  einer  ia  Pontus,  Kappado« 
^ien  und  Syrien  herum  wanderaden  Bande 
von  ,1  s i  8  p  r  i  e  s  t  e  r  n,  deren  tjewerbe  sie  durch 
ihre  eifinderische  Einbildungskraft  und  die 
Mannigfaltigkeit  ihrer  Talente  sehr  einträgt 
lieh  zu  machen  wufste.  In  dieser  Epoke  ib» 
res.  Lebens,  fuhr  die  Nymfe  fort ,  war  es,  wo 
sie  sich  mit  allen  den  goetischen.,  magi- 
schen und  theiirgi$chen  Myst;erien  und 
Künsten  vertraut  ^^chte,  wodurch  sie  ge* 
schickt  wur^e,  einige  Zeit  darauf ,  als  die. 
besagte  Bande  durch  ein  unangenehn^es  Ahen* 
,  teuer  ^  aus  einander  getrieben  worden  war»  di^ 
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RoHe  einer  v^or^ebfichen  Tochter  des  gotdi- 
dien'  ApoUoiiiuA  su  spielen,  und  unter  dem 
Schutze  der  Rönierin  JVIamilia  Qutntilla ,  einer " 
erklarten  Liebhaberin  alles  Aufserordentlichen. 
eine  Art  von  Orakel bude  in  dem  heiligisa 
Hain  der  Venus  Urania  ,v  der  ein  Zugehör  ifa- 
ser. Halikarnassischen  Güter  ist,  aufeurichten. 
Der  Nahnie  einer  Erbin  der  Wissenschaf  teil 
des  grofsen  Apollonius,  der  mystische  Schleier 
worein  sie  sich  hüllte,  ihre  sondelhare  Le«>. 
bensart,  und  die  vielerley  Gerüchte,  die  sie 
von  ihrer  proEetischen  Gabe ,  ihrem  geheimen 
Umgang  mit  den  Göttern,  und  den  Wunder* 
dingen  die  sie  verrichtet  hättet  unter  das 
Volk  zu  bringen  wuIste,  fing  schon  an  in 
Kaiien  und  den  benachbarten  Gegenden  zu* 
wirken,  und  gab  der  Profetin  gute  Hoffnung, 
'in  dem  Aberglauben  begüterter  Thoren  eine  ' 
neue  ergiebige  Quelle  von  Einkünften  zu  fin* 
deA;  als  die  Ent^chliefsung  der  Dame  Mami- 
lisy  diese  Villa  zu  ihrem  gevpöhnlichen  Auf« 
eathalte  zu  machen,  .der  ganzen  Sache  eine 
andere  Wendung  gab.  Dioklea  w^rde  nun  he» 
lannter  mit  der  edlen  Rdcnerin,  und  bemäch- 
tigte aiqh  in  kurzem  ihrer  Zuneigung  in  einem 
so  hohen  Grade,  dafs  sie  die  vertrautesten 
Freundinnen  wurden:  und  da  die  Profetin 
kein  Gebeimnifs  mehr  für  ihre  neue  Freundiii 
hatte  I  80  ^urd^  beschlosseni  da&  sie  die  ange? 
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fangene  Rolle  i    wiewohl    mit    verschied  enen 
Ahändeningenjdie  £u  Mamiliens  Absichten  nö* 
thig  schiened,   foitsetsen  sollte.     Die  Myste- 
rien dev  Venus  Urania,    zu  deren  Priesterin 
sie  sich    aufvrarf,    schienen   der   wollüstigen 
Römerin   eine  Menge  unterhaltender    Scenen 
3Ea  versprechen,   wodurch  sie  das  Einfornbige 
des  ländlichen  Lebens   zu    vermannigfliltigen, 
und   ihrem   Hang  «u  romantischen*  Einfallen 
und    sonderbaren  Liebesabenteuern    Nahrung 
SU  geben   ho£Fte«       Dioklea  ordnete  alle  Ein» 
richtungen  an ,  die  in  den  Gebinden  und  Gar« 
t(ßn  der  Villa  zu  diesem  Ende  für  dienlich  ge- 
halten wurden  I  alles  ging  nach  Wünadi  Von 
Statten ,    und    schon  mancher    Unvorsichtige 
hatte  sich  in  den  Schlingen  gefangen »  die  der 
treuherzigen  oder  lüsternen  Jugend  hier  über« 
all  gelegt  waren,  ehe  mein  VerhängnÜs,  oder 
-^  um  die  Sache  mit  ihrem  rechten  Nahmen 
zu  nennen ,  meine  Thorheit  mich ,   wiewohl 
auf  meine  eigene  Weise, -zu   ihrem  NachfoW 
ger  machte.       Es  wär^,  setzte  die  geschwat^ 
zige  Nymfe  hinzu ,  zwischen  den  beiden  Sire* 
aen^  verabredet,  dafs  Mamilia  die  Ungluckli«^ 
cheUf^dte  ihnen- in  die  Klauen  geriethen,   ao 
bald   iht  die    Fantasie    zu    ihnen    vergangen 
wäre,  ihrer  dienstfertigen  Freundin  überliebe. 
Dieses  schreckliche  Schicksal  würde,  wofern 
ich  es  nidit  bereits  erfahren  hätte,  auoh  daa 


« 
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jneinige  seyn.     Sie  tf<;liild«rte  mir  hierauf  di^ 

Dame  mit  den  vielen  Nahmen  ala  eine  vrabrer 

Zauhterin ;  es  sey  nicht  anders  möglich  ^  sagte 

sie,  das  Weib  müsse  unerlaubte  magische  Mit« 

tel  da&ii  gebrauchen  |  uhi  die  feinsten  Männer 

so  unbegreiflich   su    verstricken,    dafs  sie  in 

einer  Hetjlte,  /die   der   halben   Welt  ange* 

hört  habe»   nnd  die  ohne  die  Hülfe  der  Fär« 

heknnst,   des  Pinsels  und  aller   nur  ersinnli* 

chen  Geheimnisse  des  Put^tisches,  der  Komai« 

sehen  Sibylle  gleich   sehen   würde ,    die   lie* 

benswordigate  Person  ihres  .  Geschlechtes    su 

umkrme^   glaubten«       Aber  dieib  sey  gewifs, 

dals   ich   mir  vergeblich    schmeicheln  würde« 

|emahls  diesen   Ort  yerlassen  zu   können,   sa 

lange  Dioklea    mich   snrück  behalten  wollet 

nnd  ich  könnte  versichert. sey n,  dafs  sie  diefs 

so  lange  wolle ,   bis  sie  mich   durch  ihre  ver* 

derblichen  Liebkosungen  sum   Schatten  abge« 

mergelt,  und  in  ein  wahres  Gespenst  verwan* 

delt  haben  werde«. 

Die  Lebhaftigkeit,  womit  die  schöne  Myrto 
diese  Übertreibungen  vorbrachte,  hatte  mir 
.  ibre  Absicht  bey .  der  ganaen  Vertraulichkeit 
schon  verdächtig  gemacht ,  als  sie ,  nach  einer 
kleinen  Pause,  mit  dem  Tone  des  sartlichsten 
Mitleidens  und  mit  aller  Verführung,  die  si< 
m  ihre  schwaraen  Augen  legen  konnte,  fort* 
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fuhr :  Det .  Gedanke  t  da£i  ^ein .  so  Uebeu^iwüiV' 
diger  Manu  wie  ein  Watjbflbild  an  dem  Zau* 
berfeuer  einer  so  schändlichen  E  m  p  i|  s  e  da- 
hin schmelzen  sollte,  sey  ihr  unerträglich;' 
sie  hätte  seit  dem  «rsten  Augenblicke ,  da  ata 
mich   in   der   Felsenwiohnung  gesehen,   eijiea 

>^  Antheil  an  mir  genommen,  dej:  sie  su  meiner 
genauen  Beobachterin  gen^acht  habe;  sie  finde 
mich  eines  bessern  Looses  würdig;  und  kurs, 

'  wenn  ich  ihce  uneigennützige  Freund* 
Schaft  mit  einiger  Gegengunst  belohnen 
wollte,  so  fühle  sie  sich  stark  genug,  mir 
^lle  Annehmlichkeiten  ihrer  Lage  in  diesem 
Hause  aufzuopfern,  meine  Flucht  au  befÖr* 
idern,  und  mir,  an  welchen  Ort  der  Welt  es 
mir  gefiele ,  tu  folgen. 

.  liucian. 

Das  tineigennützige  Nymfchen  hätte  also 
doch  mit  dem  Rest,  den  die  Empusen  von  dir 
übriggelassen,  grofsmüthig  fürliebgenommen? 

Peregrin. 

Sie  war  noch  uneigennütziger  als  du  denkst^ 
denn  es  zeigte  sich  in  der  Folge,  dafs  sie, 
wie  ihr  der  Anschlag  alles  zu  haben  nicht  ge» 
lingen  wollte  bescheiden  genug  gewesen  wäret 


f^EHgxvi^     GmsQiticnrE, 


«35 


mich  mit  den  Empuai^  fttf  theilen.    Ich  mocbta 
mich    mit   so  guter   Art    a]s  iph    konnte  von 
ilir  läSj    indem   ich  ihr  .ein  nnverbrücbUch^s 
Scillschvi^f^igen  über  die '  Geheimnisse ,  die  sie 
mir  ^vertraut  hatte  y    angeloben   mufste.       Die 
Flucht,  womit   ich  schon  mehrere  Tage  um- 
ginge war  mit  ^o  wenig  Schwierigkeiten  ver* 
hunden ,  dafs  ich  der  Hülfe  dieser  Sklavin  da» 
£u  nicht  vonnöthen  hatte.     Aber ,  anstatt  daCi 
ihre  geheimen  Nachrichten  von  DiokleenSL  bis- 
herigem  Liebenslau^,  und  die  Furcht,   die  sia 
mir  vor  ihrer  ai^eblichen  Zauberey  ein£u|a* 
gen  hoffte,    meine  Lust  «zum   Fliehen   hätte 
' vermehren  sollen,  fand  ich  mich  nach  dieser 
Unterredung  weniger  dazu  geneigt  als  jemabls* 
Ich  konnte  mich  nicht  entschliefsen ,  die  Villa 
JVIaopiiUä    zu    verlassen,     bevor   mich   Dioklea 
eine  Probe  ihrer  so  hoch  gerühmten  Geschick- 
lichkeit   in    der    pantomimischen     Tanzkunst 
hatte  sehen  lassen.     Ich   ergriff  die  erste  Ge- 
legenheit,   die  sich  anbot,   um   zu  versuchen 
ob  ich  ihr  Lust    dazu  machen  könnte,   ohne 
ihr  merken  zu  lassen,   dafs  ich  mehr  von  ih« 
rer  Geschichte  wisse,    als  sie  mir  selbst   da- 
von zu  entdecken  beliebt  hatte.     £s  traf  sich, 
dafs  einer  von  den  Knaben  und  ^ines  von  den 
kUinen  Mädchen  ^  womit  dieses  Haus  .so  reich- 
lich beivolkert  War,   während  wir.bey  TLsch# 
wf#8»,  die  Fabel   von  Am^ruqd  fs,ycb« 
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ganz  artig  für  Kincler  Ihres  Alters  tansten. 
Ich  möchte  wohl ,  sagte  ich ,  nachdem  wir 
ihnen  eine  Weile  zugesehen  hatten ,  ein  so 
schönes  Sujet  von  der  b^ühmten  Anagallis 
tansen  gesehen  halben!  Mein  Wille  war,  in-  * 
dem  ich  diefs  sagte«  so  unbefangen  dazu-aus^ 
zusehen,  däfs  Dioklea  glauben  müfste,  ich 
dächte  nicht  mehr  noch  weniger  dabey,  als 
wenn  ich  gewünscht  hatte '  die  Glycera  des 
Menanders  öder  die  -Korinna  des  Ovidius  ge* 
sehen  zu  haben:  aber  ich  erröthete,  'zu  mei- 
nem grofsen  Verdrufä,  so  plötzlich  und  stark 
bey  dem  Nahmen  Anagallis ,  dals  sie  leicht 
merken  konnte,  ich  müsse  mehr  von  ihr  wis- 
sen als  ich  das  Ansehen  haben  wollte..  Ohne 
die  geringste  Betroffenheit  in  ihrem  Gesichte 
tv^  zeigen,  versetzte  sie:  Du  hast  also  auch 
von  dieser  Anagallis  giBhdTt?'Und  da  ich  mich 
verwunderte,  wie  sie  daran  zweifeln  könnet 
flüsterte  sie  mir  lächelnd  zu:  Ich  bin  eine 
mächtigere  Zaubrerin  als  du  deckst ;  du  sollst' 
sie  tanzen  sehen  ^  wiewohl  sie  schon  eine  ge-  . 
rtiume  Zeit  aus  der  Welt  verschwunden  ist. 

Ein  paar  Tage  darauf  lud  sie  mich  zu 
einem  kleinen  Schauspiel  ein,  das  sie  mir  su 
Ehren  veranstaltet  hab6«  Die  Scene  war  mit 
zwey  Kören  von  Liebesgöttern,'  Zefym  nnd 
jungen  Nymfen  besetzt,    die  unter  einem  mit  • 
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JMos^k  begleittstdn  Tass  einen  Lobge9aiig  auf 
Amor  und  j^fiyche^sa  singen  jinfizigeni)  Bald 
darauf  theilten  sie  sich  wieder  zu  beiden  Seir 
len,  und  es  erscbiön.eine  Tänseriny  die  mir 
beym  ers.ten  Anblick  die  nebuilicbe  F  s  y  c  b  • 
darstellte ,  die  ich  öfters  in-  Mamiliens  GalleU 
rie  betrachtet  hatte ^  wo  sie»  Von  der  .Hand 
Aetions  gemafalt»  unter  die  vonsüglicfastea 
Zierden  derselben  gere<;hnet  wurde.  Ihre  Klei^ 
düng,  von  einem  sehr  sarten  Indischen  Ge» 
webe,  Zeichnete  mit  Anstand  und  Graeie  die 
sierlicbste  Jugendgestalt,  und  eine  Fülle  der 
feinstisn  goldgelben  Haare  flals  in  grofsen  rin»» 
gelnden  Locken  um  ihre  scbönen  Schultern 
den  Rücken  hinabi  Ohne  diese  gelben  Haare 
hätte  sie  beym  ersten  Anblick  Dtokleik  schein 
nen  können^  i;i4ewohl  die  Tänaeria  auch  noch 
schlanker  und  £einer  gebildet  schien.  Ich 
betrachtete  sie  mit  einem  halb  schauderlichea 
Erstaunen,  uaigewib.  wofür.  t2:h  sie  halten 
seilte y  und  beynahe  zweifelhaft,  ob  das  was 
ich  sehe  nicht  wirklich  ein  W'under  der  2iau- 
berkünste  «ey,  deren  die  Sklavin  Myrto  ihre 
Gebieteria  beschuldigt  hatte«  Aber  das  .$o^ 
gleich  angehende  Spiel  ihrer  Atme  und  Hände, 
•der  Tielmehr  die  bewundemswüidige  Musik 
aBer  Glieder  und  Muskeln  ihres  ganzen  Köri 
fetSf  die  mit  unbeschreiblicher  Fertigkeit, 
W*farheit  und  Anmuth  au  eiitem  immer  mah« 
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lertscbeii  und  rorbildeadeii  Ausdruck  der  Fa^ 
bely  deren  v^is^hiedene  Sc^rten  sie  darstellt^^ 
musammett  stioioiteo»  -^  bemächtigte  sicVoiei- 
tier   gau^n    Aufmerksai&keit    au    stärk , ,  um 
einem   andern    .Gedanken    Raum     au     lassen» 
Dieser    pantomimische   ^ant  .  ^^    der ,    ohn« 
Hülfe  der  Wortspraehe ,  blofs  von  einer  melo* 
"  diÖsen  und  ausdrucksvollen  Musik  untecstütat, 
.in  einer  allgemein  verständlichen,  unmittelbat 
aur  Empfindung  und  Etnbiidungskraffe-  reden* 
•   den  Sprache  j,  die  fieinst^&n  Schattierungen  nicht: 
nur  d«r  stätkern  Leidenschaften,  sondern  so* 
gar  der  sartesten  Gemüthsi'egungen,  den  Augeiir 
mit  der'  grolsten  Deutlichkeit  votäeichnete  '— * 
gewährte  mir   ein   Vergtiiigen,   das  nach  itnd 
nach   zu  ^  einem   nie   gafiihiten    päd    beynah« 
unaushaHbaren    Entsücken   sti^g.       Aber  waiS 
wurde    erst    aus    mir,    als   auf  einmahl    alle 
Amoretten   und   Nymfen    verschwanden,   und 
die  reitaende   Psyche   in  meine  Arme   flo^g 
mich    vollends    au    überseugea^    dsfs   sie   mi« 
Wort  gehalten,    und  -«-^    um.  mich  eini&n  li^v 
stärksten  Züge  aus  dem  Nektar becher  derWol* 
lust   thun   zu    lassen   — »   wieder   AnagaHi.s 
geworden    seyl  *— ^    Ö  gewifs  warst    du' eine 
Zaubrertn,   Üioklea !  wiewohl  in  einem  andetm 
Sinn  als  es  die   uneigennützige  Myrto  aabtn';^ 
in  dem  einsig«»n,  worin  es  vermutbliqh/jemahle 
ZaubrerianeiKgegeben  hat  2  dennellea  was  Natur  ^ 
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ttHd  Kunst  Reitsendes,^  Verfäbverisches  und 
iSddienscbmelzendes  haben^  war  in  dir  aufgQ« 
häuft  I  Wer  batte,  mit  einer  Empfindlicbkeit 
wie  die  sneinige,  deinen  Zaubereyen  wid^r^ 
stehen  können!  •^«-'  Diese  einzige  Stunde» 
Lucian  y  wurf  raicb  auf  ein  mahl  mitten  in  den 
Taumel  der  ersten  Tage  meiner  Verirrongen 
zurück:  und  da,  die  Gefälligkeit  der  wiedei 
auferstandnen  Anagallis  eben  so  unerscbdpf« 
lieh  war,  als  die  Quelle  dieser  neuen  Art  voir 
Unterhaltung  f  wozu  icb  ihr  so  unverhofft  Ge* 
legenbeit  gemacht  hatte;  so  dauerte  dieses 
neue  und  letate  Rückfall  länger,  «la  ick  dir 
ehn«  Beschämung  .gesteben,  dürfte« 


ucian« 


leb  glaube  gar«  du  willst  dir  nocb  Leid 
leyn  lassen,  dafsdie  Gotter  des  Tergnügens 
mit  ihren  Wohltbateii  so  vexs9bwen4eriscli 
gegen  dicb  gewesen  sind?  Täuschung  oder 
nicht!  welcher  König  C möchte  icb  mit  Ana* 
gallis  •  Dioklea  sagen )  ja  welcher  Weise  in 
der  Welt  hätte  sieb  nicht  um  diesen  Preis 
täuschen  .lassen  wollen! 


eresrin* 
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Vm  die  Sflcfae  tu  ihr^m  v  wahren  Liebte  su 
s«h«a  ,  liebet  Luoian  |^  moftt  du  dich  in  mein« 
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eigenste  Person  kinein  denken«  und  den  Zv>' 
stand,  worin  du  mich  so  beneidenswimiig 
findest,  mit  demjenigen  vergleiche»,  worin 
ich  von  Kindheit  an  aufgewachsen  war,  und  der 
in»  Grunde  als  eine  blofse  Entwicklung 
meines  Ichs  anzusehen  ist.  Ware  meine 
Torige  Gemütfas Verfassung ,  und  die  ganse  Sin- 
nesart, woraus  sie  entsprang,  blofs  das  Werk 
einer  unfreiwilligen  Beraubung  angenehi|ier 
Gegenstände,  und  also  eines  ttodigedrungnen 
Bedürfoisses,  den  Mangel  /eines  rjsellen  Ge^ 
süsses  durch  Schimären  au  ersetzen,  —  kura, 
wäre  das  hohe  Selbstgefühl,  die  innere  Ruhe, 
die  Zufriedenheit  mit  mir  selbst,  das  Ahnten 
einer  erhabenen  Bestimmung^  und  das  Auf- 
streben £u  idealiscber  VoUkommenheit,  die 
mein  vormabUges  Glück  ausmachten,  bloGse 
Täuschung  gewesen:  dann  wäre  wohl  nichts ' 
begreiflicher ,  als  warum  sie  gegen  eine  R^tte 
der  lebhaftesten  und  ausgesuchtesten  Veignu- 
gungen  der  Sinne  und  des  Geschmacks,  wel- 
che keine  Täuschungen  sind»  nicht  hat- 
ten aushalten  können, .  Aber  jene  Ideen  und 
Gesinnungen,  wie  viel,  oder  wenig  sie  auch 
mit  Wahnbegriffen  in  meinem  Kopfe  ver- 
schlangen seyn  mochten,  waren  meinem  Ge» 
müthe  natürlich  und  wesentlich;  die  mora- 
lisch e  Ve-nu^,  .  die  meinem  Geiste  vor» 
ach  webte,   war  kein  Fanioin,  sondern  ewig« 


ttn wandelbare  Wahrheit;  tiicht '^eftM^^IIealj 
iondera  laeioe  durch  erwachende  Naturtriebe 
nberraachte  Fantasie,  hatte* «nich  in  das  künst» 
Uche  Netsgeloclit,  das  meiner  erfahmngslo» 
sen  Jugend  von  sinnlioher  Liebe  nnd  Wo)* 
Just  gestellt  worde^  Dieis ,  daocht  michi 
macht  einen  gTdEfsen  Unterschied  f  nnd  bef 
disser  Bewandtniüs  dev  Sache  ist  wohl  nichÄ 
natürlicher  y  als  da£s  ich  keine  dauernde  Zti^ 
friedenheit  in  einem  Zustande  finden  konntOi 
worin  tausend  andere  sU:h(&  viele  Jahre  lang 
den^  Göttern  gleich  ^dachtet  hätten. 

1 

Indesaen  dauerte  docl»  dieser  letfete  Rueh^ 
&11  in  das  goldne  Nets  der  Zünbrerin  D2d» 
klea  lange  genug,  dafs  ith  das  Vergnügefn 
hatte  mein  belinhtes  Rosenwfildchen  cum  swc^y* 
ten  Mahl  in  .voller  Blnthe  mü  sehen.  Walfeb 
send  dieser  Zeit  hatte  Mamilia  mehr  als  Eiti^ 
maU  den  EinEpU  '  gehabt ,  utid  Mittel  gefutl^ 
den,  ihre  vernachlissigtcn  Anspifiiöhe  wiiedet 
gsltend  au  machen s  da  sie  aber,*  nach  ihrer 
leichten  Sinnesart^  blofs  -  die 'Vergnügung  einer 
augenblicklichen  Laun^  streifte ,' und  Weder 
SU  liehen  vwulste  noch  geliebt  au  Werden  ver- 
langte, so  sdii^a-aie  mich  ihrer  Freundin 
immer  wieder  mit  eben  jn>  wenig  Eifersucht 
sniück  stt  geben  ^  wie  sie  ihr  alles  nbrige, 
^as  sie  hatte,  anm  Gebrauch  uberliefs-.    Demk 
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^a,thfkt.Ae;g!Aitßo  wenigem  Votbelialt,  daCi 
ein  Freunder   lingeungewild«  bleiben  könnte» 
welcbe  von  beiiUn  die  E>«nie  des  Hauses  sey* 
,       Überdiels  bmcfite  sie  einen  grof^f^jnüiTlieil  Aei 
f  Zeitf    die   ich   noch  hier  TeQw.eilte,    hald^aa 

i  JVIilet,  bald.ikuf  ihren  Güjtc^ntj  »u  .Rhodus  su» 

«nd  «chiea.  sich,  ohne  .umii*  gut  genug  an 
j>elus|igen  ^  uni  von  unserm^Thun  und  Lasaeä 
Ib^^ne  KenntniJ3  su  nehmen»  iv     .  ^v 

^    ^j-i        ..       '^*;.  »ü'    *  '•  ■'•'.■: 

Dioklen  bediente  sich  dieser  .Fxeyheit  mit 
so  vieler  fiehutsamkeit,  hatte  eine  so  grob* 
Mannigfaltigkeit  reitsender  Formen  tmd  Umge« 
j|taltttngen  in  ihriefr^Gewalt»  wnlsteauf  so  vie- 
Jerley.  Art  zfi  gefallen,  unJl '  dem < Überdx^ 
^lit^h  eime  scf  groJbe  Abwediahzipg'  imd  esai 
so  feine  Mischpi^  der  Veignügungen  i%i 
j^inne,  der  £linbildui»gskraft^  und  des  Geschmacks 
imvorsuko^ifnenV  dafs  sie  sich  mit  einigem 
Rechte  schmeicheln  konnte,  einen  bey  öbea 
so  vieler  Empfindsamkeit  weniger  sonderbaren 
Menschext  al»  ich  war,  nooii  siemlich  langj^ 
in  ihren  Fesseln  «u  erhaljten.^  Gleichwohl' 
konnte  sie  t  mit  nUen  ihr^  Künsten  nicht  vep» 
liindeirn,  4a^  die  Täuschung,  die  daau  ge»» 
hörte,  wenn  sie  sich  sogar  in  den  Augen 
eines  sehr  von  ihr  eingenommenen  Zuschauers 
in  eine  Psyclie,  Oanae,  oder  Leda  yet* 
yvai^delii  sollte,    immer  schwerer  .wurde,  je. 


-> 
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oft^r 'man  sie  in.  dergleichen  Rollen  gesehen 
'  hatte ;  und  wie  nichts  unterm  Monde  vollkom« 
'  men  seyn  kann«  so  war  es  gans  natürlich,  dafs 
sie  mir,  nachdem  die  Starke  des  ersten  Ein- 
drucks durch  öftere  Wiederhohlung  geschwächt 
worden  war,  zuletzt  immer  weiter  unter  dem 
Ideale  su  hleihen  schien,  dem  sie  so  nahe  als 
möglich  sä  koqimen  sich  beeiferte* 

Die  Zeit,  da  auch  dieser  Talisman  alle 
seine  Zauberkraft  an  mir  verlor,  rückte  immer 
naher  heran,  als  die  schöne  Mamilia  auf  den 
Einfall  gerieth^  die  bevorstehenden  Diony- 
sien  durch  ein  grobes  Bacchanal  zu  fei- 
ern, wobey  Diokleä  die  Ariadne  und  ich 
den  Bjiccfaus  vorstellen  sollte. 


Du  wirst ,  mich  i  denke  ich ,  gern  mk 
einer  Beschreibung  dieses  Festes  verschonen; 
dessen  ich  mich  ungern  erinnere,  wiewohl  es 
würdig  gewesen  wäre ,  einem  Sardanapal  bdel^ 
Elagabalus  ge]geb^n  zu  werden.  Die  üppiga 
Römerin,  die  sich  viel •  darauf  zu  gut  tbat^ 
die  ganze  Einrichtung  dieser  Iwustbarkeit  mit 
allen  ihren  Scenen  selbst'  erfunden  und  ange^ 
ordnet  zu  *  haben  \  hatte  sich  vorgesetist ,  di% 
Darstellung  eines  achten  Bacchanals,  wie  es 
von  Mahlem  und  Dichtern  geschildert  wird) 
it  weit  zu  treiben  als  sie  nur  immer 'gehes 
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Jtonnte;  und  sie  batte  zu  dieseto  Ende  eine 
siemliclie  Anzahl  frischer  wobl  gebildeter  Jung* 
linge  aus  ihren  weitläufigen  Landgütern  su» 
lammen  gebracht,  welche  die  Faunen  und  Sa- 
tyrn vorstellen  mufsten,  während  sie  selbst 
eich  an  der  bescheidenen  Rolle  einer  gemei* 
lien  Bacchantin)  genvigen  liefs.  Aber,  ihrer 
Meinung  nach,  der  feinste  Zug  von  Imag|- 
nasion  an  dem  ganzen  Feste  y  und  etwas,  wo» 
dnrch  sie  mich  auf  eine  sehr  angenehme  Art 
nu  überraschen  hoffte,  war:  dafs  sie  mit  ihrer 
immer  geSlUgen  Freundin  die  Abrede  genom* 
Aien  batte,  weni^  diese,  als  Ariadne,  ihre 
Person  bis  zum ,  letzten  Akt  ^gespielt  haben 
würde,  sich,  unter  Begünstigung  der  Dun» 
kelheit,  unvermerkt  an  ihren  Platz  au  setzen, 
und  das  übrige  'in  ihrem  Nahmen  vollends 
auszuspielen.  Der  arme  Bacchus,  von  einer 
zweyfachen  Trunkenheit  erhitzt,,  £ind  den  Be- 
tru<r,  als  er  ihn  endlich  entdeckte,  '  so  ange- 
nehm, dafs  er  in  dem  Taumel,  w^orein  der 
Zusammenfluls  so  vieler  berauschenden  Unip 
Stande  seine  Sinne  setzte ,  mehr  Bacchus  war 
als  einem  Sterblichen  geziemet.  Mamilia  Ue£| 
nichts,  was  dem  Karakter  einer  Bacchantin 
Ehre  machen  konnte,  unversucht,  ihn  daczn 
aufzumuntern;  und  iflb  dieses  achte  Satyrspid 
init  einem  recht  lustigen  Ende  zn  krönen^ 
pufste  zuletzt  Ariadne  i^n  der  Spitze  einfs 
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SdtWarms  von  Faunen »  Satyrn,  Manaden, 
Amoretten  und  Nyinfen,  alle  mit  Fackeln  In 
der  Haild,  tinvers^hena  dazu  kommen,  uni 
ihrep  Ungetreuen,  unter  einem  uifgesähmteil 
Gelächter  des  ganzen  Th  ya  a  o  s,  auf  der  Tbat 
ertappen« 

Dieser  ~  letzte  Zug  stellte  den  bestürzten 
After  •  Bacchus  auf  einmahl  in  die  vollkom« 
menste  Nüchternheit  her,  und  der  2^uber, 
onter  welchem  er  so  lange  gelegen,  war  un« 
wiederbringlich  aufgelöst  £in  Mensch,  der 
in  einem  entzückenden  Traum  an  Jfupitera 
Tafel  mitten  nnter  den  seligen  Göttern  gesea» 
len chatte,  und  im  Erwachen  sich  von  Ge- 
spenstert, Furien,  Gorgonen  und  Harpyen 
uanzingelt  fände,  gönnte  von  keinem  grauoop 
yoUern  Erstaunen  ergriffen  werden ,  als  ich^r 
da  ich.  mich  in  einfer  solchen  Lftge  dem  un* 
sittigen  Muth willen  einer  solchen  Gesell» 
Schaft  Preis  gegeben  sah.  Indessen  behielt 
ich  doch  so  viel  Gewalt  übet  mich  selbst,  dab 
ich  die  Bewegungen  zurück  hielt,,  deren  Aus* 
bmch  meine  Demüthigung  nur  vergroHtert, 
und  die  £ntschliefsuug  ^  die  ich  auf  der  Stelle 
fidste,  vielleicht  unausführbar  gemacht  habea 
wurde.  Aber  so  bald  das  Unvermögen  es  lan- 
ger auszuhalten  diesen  Scenen  der  wildesten 
Schwarmerey  endlich  ein  Ende  machte,  nni 


ü^6  P  E  R   B  G  IBL  I  N  • 

die  samiiitiichen  Bewohner  der  Yillt,  die  darta 
Theil  genommen  hattctn,  in  einen  allgemeinen 
Schlaf  versanken  lagen:  raffte  ich  mich  auf, 
bekleidete  mich  mit  der  einfachsten  Kleidung 
die  ich  finden  konnte ,  und  verliefs ,  ohne  von 
Mamilien  und  ihrer  Fi^eundin  Urlaub  su.  neh- 
men, mit  einem  Vorri^h  neuer  Begriffe  und 
Eifabrnhgen ,  den  ich  mit  dem  Verlust  mei- 
ner Unschuld  und  Gemütheruhe  theuer  g6nug 
bezahlt  hatte,  diesen  verbalsten  Boden/  ohne 
auch  nur  Einen  Blick  auf  die  Wunder  der 
Katur  und  .Kunst ,  womit  er  bedeckt  war,  su* 
xück^u  werfen.  ^ 


r 

Lucian^ 

Vermuthlich  war  die(s  gerade  was  ii6  edle 
Römerin  wollte/  ,  'Denn^  ich  kann  dir  nicht 
„bergen,  dieses  Bacchanal,  und  diese  Abrede 
-mit  der  ehrwürdigen  Venuspriesterin  Anagal- 
lis ,  hat  mi^  gänt  das  Ansehen  eines  Anschlags» 
einen  Menschen  ,  der .  uns  lastig  £u  werden 
anfängt,  mit  guter  oder  böser  Art  los  xu  wer- 
den. Die  scharfsichtige  Dioklea  mulste  dich 
zu  gut  kennen,  um  die  Wirkung,  die*  ein  so 
übertrieben  ausschweifendes  Possenspiel  auf 
dich  thunmufste,  nicht  voraus  tu  sehen. 


^ 
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Peregrin. 

Ich  denke    du  hast   es   getroffen,   ob    ich 
gleich   noch  immer  glaube  9   dafs  Diokiea  tbey 
dieser  gansen    Sache  blofs   einer   alliu  ^grofaen 
Gefälligkeit  gegen  ihre 'Freundin  schuldig  war. 
Wie  es  aber  auch  damit  seyn  n^ochte,  so  war 
doch  jeder  Tag^  um  den  ich  eher  laus  diesen 
Sirenen  kl  ippen  entrann,  Dankes   wertb;    und 
wenn  ich  ihn   auch  dem  Uberdrufs   der  edlen 
Mamiliä     QuintiHa     schuldig    gewesen    wäre* 
Allein    so   viel   gutes    traute  ich  ihr   damahls 
nicht  Eu;    ich  besorgte  vielmehr,  dafs  es  der 
launischen     und    viel    vermögenden    Römerin 
leicht  feinfallen  könnte,  mir  nachsetzen  zu  las- 
sen.      Diese  unnÖthige   Furcht   bewog   mich, 
so  bald   ich    zu   Haflikarnafs  anlangte,    anstatt 
den  Weg.  gerade  nach  Milet  zu  nehmen,  iie* 
fer  ins  Ljand  hinein  zu  gehen;  wo  ich  einige 
Wochen    in  grofser   Verborgenheit  damit    zu- 
brachte,   dea\  was  mit   mir  vorge^ngen  Wat 
nachzudeakeil ,     und  zu    überlegen,    was   für 
Mittel  mir  übrig  geblieben  seyn  könnten,  das 
so  übel   verfehlte  Ziel  meiner   Wünsche  m 
«neichen« 
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'     Luciau. 

leb  mufs  gesteben ,  Freund  Peregrin ,  dafs  da 
einen  reichen  Stoff  eu  Selbstgesprächen  aus 
der  Villa  Mamilia  mitgebracht  hattest. 
Mit  aller  meiner  Kälte  kann  ich  mich^doch 
SO' ziemlich  in  deine  damabKge  Lage  hinein 
denken ,  und  ich  zweifle  sehr ,  ob  sich  eine 
seh  merz]  ichere  für  einen  Jünglinge  der  mit  &• 
hohen  Erwartungen  dahin  gekommen  war, 
ersinnen  lielse.  -  \   " 

( 
Peregrin. 

So  wie  d^  mich  nun  kennest,  wirst  .du 
mir'  ohne  Mühe  glauben,  dafs  das,  was 
mich  am  meisten  schmerzte,  nicht  der  Verlust 
der  Wollüste  und  Vergnügungen  war,  womit 
die  schöne  Römerin  und  ihre  sinnreiche  Freun* 
dia  mich  ein  ganzes  Jahr   lang  überfüllt  hat* 


/ 


teo.  Seibat  die  Veraichtusg  der  scliwanneri» 
schfii,  Hoffnungen,  die  mich  nach  Ha)ikar* 
Hasans  sogen , ,  Jcrankte  mich  jetat  so  wenig, 
dafa  ich.  ini  Gegentheil  unbegreiflich  fand^ 
wie  es  möglich  gewesen,  dem  Urbilde  der 
Yollkommenheit  eine  Venus  Urania, 
und  dieser  ein  Mä^morbild,  das  aoa 
Ende  doch  nur  eine  wollastathmehde  Erden» 
tofhter  vorstellte,  unterauschieben.  Mein« 
ganze  ehemahlige  Vorstellungsart  htftte  durch 
eine  fyaische  Folge  meii|er  neuen  Erfah* 
Hingen  eine  grofse  Veränderung  erlitten.  Meine. 
Einbildungskraft  war  abgekühlt.  Alles  was» 
in  meinen  ekstatischen  Träumen  und  Gesich- 
ten Täuschxung  gewesen  war,  erschi-en 
mir.  jetat  auch  als  solche;  und  ich  glaubt» 
deutlich  au  sehen,  wofern  es  ja  n^öglich  ware^ 
SU  jener  einst  30  feurig  gewünschten  Erhö«' 
hung  meines  Wesens  und  Empfänglichkeit  fuif 
die  Einflüsse  der  gottlichen  Maturen  su  ge* 
langen,  so  müfste  es  wenigstens  anf  einem 
gana  andern  Wege  geschehen,  als  auf  demt 
'der  mich  an  der  Hand  der  sehr  unächten 
Tochter  des  ApoUonius  in  die  Arme  einer 
Yenus  Mamilia  geführt'  hatte. 

I 

/ 

Aber^  wenn  gleich  die  Fantomen,  die'icb 
ehemahls  als  Wjshrheit  liebte,  verschwundeit 
waren,  so  war  doch  der  Raum  noch  da,  4^it 
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de  eiii|;enoinmQn  ^hatten;  und  dieses  iiiige* 
heute  Leere  wieder  auszufüllen  ^  wuVde  nun 
das  dringendste  meiner  Bedürfnisse.  Ich  hatte 
mich  verirrt;  aher  das  Ziel^  wohin  ich 
wollte«  stand  noch  ^mmer  un verrückt,  als 
der  einzige  Zweck  meines  Daseyns ,  in  dun» 
kler  Ferne  vor  meinen  Augen ;  und  bis  ich 
den  rechten  Weg  dahin  gefunden  hatte,  war 
keine  Ruhe  noch  Glückseligkeit  füjr  mich« 
Hlein  Zustand  in  dieser  Gemüthslage  ist  der 
dunkelste  Schatten  im  Gemahlde  meines  Erde- 
lebens, woraus  ich  dir  jetzt  die  lichtesten 
St^en  aushebe.  Alles,  was  ich  mich  davon 
erinnern  kann,  ist,  dafs  es  mir  unmöglich 
schien ,  aus  diieser  Leerheit ,  diesem  Hin  •  ^iitd 
Herschw&nken  ,|  dieser  immer  getäuschten  Be* 
strebung  in  einem  bodenlosen  Moore  Grund 
unter  mir  zu  finden,  mich  jemahls  heraus  zu 
'arbeiten,  und  dafs  mir  diese  Unmöglichkeit 
endlich  unausstehlich  wurde.  Ich  irrte  von 
einem  Orte  zum  andern  und  konnte  nirgends 
^bleiben.  ,  Da  ich  mich  aber ,  nachdem  auf 
diese  Weise  mehrere  Monate  verstrichen  wa* 
ren,  jetzt  vor  allen  Nachstellungen  der  Rqine- 
ria  sicher  hielt,' kehrte  ich  nach  der  Ioni- 
schen Küste  zurück ,  |ind  langte  zu  ^Anfang 
der  schönen  Jahreszeit  in  Smyrna  an,  ohne 
dals  die  körperlich^  Stärkung,  die  mir  diefs 
piühsame    Heramwandern    verschaffte,     eine 
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merkliche  Erlieitening  meines  Gemutlies  liStte 
bewirken  können. 

» 

Zu  Smyrna  war  mein^  erste  Sorge,  den 
alten  Menippns  su  besuchen,  flerj  o|)na 
seine  Schuld  die  Veranlassung  «n  allen  Aben« 
teuern  gegeben  hatte,  ^welche  mir  seit  unse- 
rer ersten  Zusammenkunft  sugestofsea  waren«: 
aber  ich  fand  ihn  nicht  mehr  unter  dan  Le« 
benden.  Der  Anblick  einer  unsähligen  Mengp 
von  Fremden ,  wovon  dieser  grofsQ  Handels« 
platK  wimmelte,  und  worunter  ich  viele  Agyp;« 
ter,  Syrer  und  Armenier  sah,  weckte  jets^ 
auf  einmahl  den  Gedanken  wieder  in  mir 
auf,  der  mich  vor  anderthalb  Jahren  nach 
Smyrna  geführt  hatte;  un4  ich  beschlo£s,  zu 
Ausführung  desselben  mich  an  Bord  des  er« 
sten  Schiffes  su  begeben,  das  nach  Laodicea 
abgehen  würde. 

Wahrend  ich  die  Anstalten  su  einer  so 
langen  Reise  machte,  ttaf  es  sich  eines  Tages» 
■daCs"  mir  «u£.  einem  einsamen  Spaziergange» 
den  ich  in  einer  Gegend  des'Df^rs,  wo  det 
Fufstritt  ^ines  Menschen  etwas  seltenes  war» 
beynahe  alle  Abende  va  machen  pflegte,  ein 
Mann  in  den  Wurf  kamy  der  hier  eben  so 
fremd  su    aeyn   schien    als  ich,   und  durch 


y 
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f ^ine   Gestalt  und  '  Mieoe  sowohl    als    durch 
feine  Kleidung,  did*  einen  Syrer  odec  Fönizier 
veroiuthen   liefs,  -  meine  Aufmerksamkeit  auf 
sich  zog.     Nie   sah   ich   so  viel  Tie£sinn  i^it 
«o  viel  Feuer,  einen  %o  finstern  filick  mit  einer 
so  '  offnen   Stirn.,. und   etwas   so   aneiehendes 
mit  einem  soldhen  EhrAirchf-  gebietenden  Ernste 
in   Einem  Gesidhte  vereinigt.     Idh    fand   ihn^ 
indem.  Seh  um   die  Ecke    eines    vorrsgjenden 
Felsen  herum  k»m,>*'iB    einer-  natürlichen  Ni«f 
sehe,   wdche  die  Zeit   in   den  Felsen  gegra- 
ben hatte,'  auf  etnem  -Steine  sitsen^  mit  eineni 
aufgerollten  Budie  auf  seinem  Schooüse,  in  des« 
senlies^nger  begrt&n  war,  als  ihn  meine  unvetr 
nnthete  Erscheinung  aufsuschauen  bewog.    Et 
warf,  unter  seinen  schwarzen  überbangendeil 
Augenbraunen  hervor,  einen  scharfen  filick  auf 
mich,  und  fuhr  wieder  fort  in  seinem  Buche  zu 
lesen«     Ich  weifs  nicht  welcher  geheime  Zug 
sich  bey  seinem  Anblick  in  mir  regte.   Meine 
\  erste  Bewegung  war,  mich  ihm   au   nähern: 
aber  ich   sah  so  wenig  Einladendes    in  sei* 
nem  Auge»    dala  ich   es  nicht  wagte.      Ich 
ging  tiefer  in  den,  Wald    hinein «    der  sich 
auf    dieser    Landspitze    bie    nah    ans    Ufer 
erstreckte ,       nnd.  ^als     ich      zurück    .  kani^ 
find  '  ich t    deii    Uabekanatea    nicht 
mehr* 


Des  Colgehden  i^bends  trieb  mich  ein  mdiT 
als  gewöbnlicber  Grad  von  Trübsimi  aber«- 
JBiahb  in  diese  GegendL  Ich.  saii  mich  lange 
Tergebens  nach  dem  Fxemdling  iuxr,..den  icb^ 
ohne  «u  wissen  warum»  hier  nieder  änso» 
treffen  hoffte.  All^s  weit  umher  war  einsam» 
still  und  schauervolL  Meine  Gedanken  wnr* 
den  immer  trüber.  Ich.  stand  mit  gesenkter 
'  Stirn »  an  den  Rumpf  cän^r.  alten  Eichd  ge- 
lehnt, als  ich  auf  einmahl  den  Framden  ge» 
ti^ahr^  ward,  der  langsam  bcy  mir  vorabec  . 
ging.  Er  hielt  einen  Augenblick  still,  heftete 
•inen  Blick  auf  mich,  der  mir  bedeutungs* 
ToU  schien,  'wiewcdil,ich  ihn  nicht  entsiffem  ' 
konnte;  und  als  ich,  nach  einigem  Zaudern, 
sum  EntschlujEs  kam  ihm  au  folgen»  war  er 
wieder  verschwunden. 

Der  Mann  fitig  an  mich  zu  beunruhigen« 
Ich  entfernte  mich;  aber  sein  Bild  folgte  , 
mir;  ich  konnte  mich  nicht  davon  los  ma» 
.  chen,  und  e§  kam  mir  sogar  im  Schlafe  wie* 
der  vor.  Etwas,  das  ich  mir  selbst  nicht 
erklären  konnte,  \;kie\t  mich  am  dritten  Abend 
sürück ,  den  emsamen  Ort,  wo  ich  diese  son* 
derbere  Erscheinung  sohop  sweymahl  gehabt 
hatte,  sttin  dritten  Mab^le  au  besuchen:  aber 
ein  eben  so  unerklärbares  Etwas  zog  mich 
beynahe  wider  meineii  Willen  dahin.     B^rmü» 
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äet  setefe  lob  mich  auf  äem  St«iat  VQ  4«r 
Ua bekannte  neulich  ^««easeo  bal:t09  OQ^ 
hing«  den  Kop£  *auf  den  rechten  Anp  fß" 
"^tütsty  meinen  gewöhnlichen  Gedanken  nach, 
als  er  plötzlich  wieder  vor  mir  stand. 

Lucian. 

Map    muff^    g^8|ah^9,    Fere^^ifl,     d^Bifte 
Abenteoei?    haben    alle    eipey»    gfnz    eigenetn 

Ai^9g   —  imm^K  m  fei^rUeb!   ap  g^^.w- 
AibroU! 

« 

'  PerfgrU- 

t>as  ist  das  letBte,  Lucian^  das  sich  so 
anfängt;  und  wiewohl  meine  Neugier  gereitzt 
i^ar,  so.  gewann  doch  der  Unbekannte 
^urch  diese  ungewÖhiiliche  Art  meine  Be- 
kanntschaft zu  suchen  nichts,  ris  dafs  idi 
alle  ipeirie  Klugheit  (welches  freylieb  Aicfat 
"* viel  gesagt  i^^  aufbot,  um  auf  jneiner  Hut 
gegen  ihn  .  zu  seyn.  D  i  o  k  1  e  a  hatte  mich 
mKstrauisch  cemacht. 

Lucian. 

Ün^  doeh w^lta  ich  ipgetua,  imt  allemdeiMSn 
'MU^teauen  wordast  du  ae  §ut  wkder  be||u»gafi, 
-da  4a  4ioh  «sk  im  leifwidiwi    K|ilU{Lp.a» 

Wia&AlTDi  OoBtl.  W.  XXYIL  B.  IV 
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dem  jchonen. Gabrias,  und  der  göttliohea 
Dibklea  betrogst,  da, du  lauter  Vertraiiea 
warst-' 

Pereerin* 

Alles  zu  seiner  Zeit,  lieber  Luciau.  — 
So  bald  der  Unbekannte  nabe  genug  war, 
dab  icb  nicbt  sw^ifeln  konnte  seine  Absicht 
sey  micb  anzureden,  stand  Ich  , auf ^  als  ob 
ich  ihm  'meinen  Sitz  überlassen  wollte,  und 
machte  eine  Bewegung  mich  zu~  entfernen, 
aber  wie  einer  der  erst  ein  Band  lerreiCsen 
mu&,  wodurch  er  zurück  gebalten  wird.  — ^ 
Wie,  Peregrinus?  sprach  der  Unbe- 
kannt e  mit  ^einem  Tone ,  der  sogleicb  den 
Weg  zu  meinem  Herzen  fand,  und  einem 
Blicke,  der  wie  ein  l^ichtstrabl  in  das  Dunkle 
meiner  Seele  drapg,  —  du  f liebest  vor 
d.einem  g^uten  Genius?  -^  Bey  dieser 
Anrede  blieb  ich  stehen,  und  raffte  alle  Kälte, 
die  ich  in  meinp  Gewalt  bekommen  konnte, 
,  zusammen ,  um  ihm .  statt  der  Antwort  mit 
einer  -  so  ungläubigen,  als  befremdeten  Mietfe 
ins  Gesicht  zu  sehen.  Aber  ich  zweifle  ^ebr, 
dafs  der  Erfolg  meinem  Willen  gehorsam  war.. 
Denn,  indem  jicb  es  sprach,  lief  mir  eia 
Schauder  durcb  alle /Adern,,  und  das  uofirey- 
willige  Erstaunen«,  mich  von  einem  so  scjai- 
der^aren  UiiWbiimten  mit  einer  so  ^e^csame^ 
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Anrede  ^ey  meinem  Nahmen  nennen  sn  horf^n» 
verschlang  in  einem  AugenhKcke  mein  Bestre- 
ben»   dieses    aufserordentltche    Wesen    durch 
eine  angenommene  Kälte   von  mic  surück  zu  > 
schrecken«  ^    , 

Lnciaa. 

V 

Da  haben  wi^^s! 

Peregrln. 

„Kannst  du,  fuhr  er  in  eben  dem  herz* 
gewinnenden  Tone  fort,  kannst  du^  glauben, 
dafs  uns  ein  blofser  Zufall  hier  zusaqimen 
gebracht  habe?  £s  giebt  keinen  Zufall,  Pere* 
grin!  Wir  sollten  uns  finden,  und  wir  . 
fanden  uns,*' 

y  '  ... 

leb   fühlte  mich  überwältigt,      leb   setzte 
I     mich  wieder  auf  meinen  Stein ,    und  der  Unr 
bekannte  liefs  sich  mir  gegenüber   auf  einem 
bemoosten  Felsenstücke   nieder. 


M^ 


yDu  fliehest  die  Menschen,  (fuhr  er  fort, 
da  meine  Zunge  noch  immer  gebunden  schien) 
du  suchst  die  Einslimkeit,  suchest  Ruhe,  und 
lel^t  im  Kriege  mit  dir  selbst,  sehnesit  dich 
.  nach  dem.  Licht ,  und  taumelst  in  der  Fin* 
stemiüs.'    Noch  so  jung  an  Jahren,  an  £rfah« 


2iSo 
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tung  scbon.iO  reich,  was  hast  da  an  Wels* 
heit  geVronnen?  Vor  wenig  Monaten  noch 
eine  so  schöne  Blume ,  wo  ist  .der  Glans  dei- 
ner Blüthe?  Biüpüsen  in  Lichtgeatalten  haben. 
ihn  mit  ihrem  Hauche  befleckt!  Der  stohse 
Ixion  glaubte  die  Königin  der  Götter  eu  um- 
armen ;  noch  glücklich ,  wenn  die  vermeinte 
Göttin  an  seinem  Busen  in  eine  Wolke  »cr- 
flossen  wäre!  Aber  er  selbst  schmols  in  den 
Armen  einer  Sirene  hin.**^ 

Und  diels  alles  liesest  du  in  meineta  Ge- 
pichte? tief  ich  mit  Erstaunen  und  Best&r- 
»ung  aus :   Wunderbares  Wesen,  wer  bfat  4u? 

.Nicht  wofür  du  mich  vielleicht  faSItät, 
wiewohl  mehr  als  ich  scheine*  Du  Wst 
lange  genug , getäuscht  worden,  Peregrin!  es 
ist  Zeit,  dafs  8ir  der  Weg  der  Wahrheit  auf- 
geschlossen Werde.  Ich  nannte  mich  deinen 
£uten  Genius,  denn  ich  vertrete  seine  Steife 
hey  dir;  und,  wiewohl  ich  im  Grunde  nidit 
mehr  bin  als  du  selbst/  so  kann  ich  doclt,  i^ 
'der  Hand  dessen  dem  ich  diene,  ein  Werk- 
zeug deiner  Rettung  werde^n."  — 

Du  begreifst,  lieber  Lucian,^  dafii  mein 
'Erstaunen  mit  jedem  Augenblicke  wachset! 
inulste.     Wie  konnte  der  Unbekannte  mit 
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jlea  geheitnBtißn  Umstanden  meiner  Geaehicbte 
so  vertraut  seyn,  als  ob  ef  wirklicU  mein 
Genk^  wire? 

liuciaa* 

Dein    alter   Bedienter    wird^  wieder    ge* 
schwätzt  haben. 

Peregrin. 

Da  hatte  fX  mehr  sagon  musaen  aU  er 
seihst  wulsie. 

liucian.    . 

Er  Würste  doch  Etwas,  wenA  schon 
nicht  Alles;  und  ein  so  schlaner  Mann,  als 
mir  dein  Unbekannter  scheint,  brävcbte  sa 
dem,  was  ihm  deine  eigene  Gegenwart  sagte^ 
nur  einige  Bruchstücke  von  Nachrichten^  um 
das  Räthsel  deiner  Person  siemlich  leicht, 
aufsulösen. 

.    Peregrin.  '\ 

In  der  That  vermuthete  ich  selbst  39 
etwas^  und  dieser  Gedanke  gab  dem  letstep 
Funken  von  Mifstrau^ ,  den  die  Offenheit 
des.  Unbekannten  in  mir  übrig,  gelaasen 
hatte}  noch  so  viel  Nahrung,  dals  seine  Reden 


•.  ' 
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Dicht  die  ganse  Wirkung  auf  mich  that^n, 
die  er  erwarten  konnte.  Aber  auch  diefs  las 
er  in  meinem  Gesichte«  ,,Mich  wundert  nicht, 
fuhr  er  fort,  dafs  du  unschlüitsi^  bist,  was 
du  von  mir  denken  sollst,  ^iichts  ist  was 
es  scheint,  wie.wobl  dem  Erleuchteten 
Alles  scheint  was  es  ist,  Pie  Natur  ist 
eine  Hieroglyfe ,  wosn  Wenige  den  Schlässel 
haben,  und  der  Mensch  kennet  alles  andre 
besser  als  sich  selbst.  Er  gleicht  einem  aus- 
geseteten  Kpnigssohne,  der,  von  Hirten  erzo- 
gen ,  in  schlechter  Gesellschaft ,  unter  tausend 
verworrenen  Zufällen  und  Abenteuern  grau 
ward,  ohne  von  seinem  Ursprung  und  von 
dem»  i^su  er  geboren  war,|  einige  Ahnung 
gehabt  zu  haben.  Was  für  T^xo^  hat  der 
Blinde  davon ,  dafs  rings  vum  ihn  her  Sonnen* 
schein  ist?  Was  hilft  dem  Bettler  das  Gold 
in  den  Eingeweiden  der  Erde?  Das  Leben 
des  Menschen,  das  sein  Alles  scheint,  ist 
Nichts;  immer  von  einem  Augenblicke  ver» 
schlungen,  der  schon  dahin  ist  ehe  man  ge* 
wahr  wurde  dafs  er  da  war,  ist  es  Nichts! 
Aber,  •*—  o  möchtens  die  Menschen  wissen! 
möcht'  es  ihnen  der  -Donner,  der  die  Todten 
wecken  wird,  in  die  Seele  donnern !  — ^ 
es  ist  mit  der  Zukunft  schwanger /die  AI* 
les  ist'« 


/ 

/ 
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Mein  Unbekannter  gab  dieses  sonder- 
bare Orakel  mit  einer  Begeisterung,  einem 
Feuer  in  den  Augen,  einem,  j/cb  weifs  nicbt 
welcbem  mebr  als  menscblicben  Klang  der 
Stimme ,  von  sieb ,  dafs  icb  davon  ergriffen 
wurde,  und  den  Mutb  verlor,  ibn  zu  fragen 
was  er  damit  wollte.  Nachdem  wir  beide 
eine  siemlicbe  Weile  geschwiegen  hatten,  nahm 
er  das  Wort  wieder ,-  und  sagte  in  einem 
sanftem,  aber  nach  und  nach  immer  feierli- 
cher w^denden  Töne;  fj^\i  bist  eu  einer 
grolsen  Bestimmung  berufen,  Feregrin!  — » 
Eine  mächtige.  Stimme  vom  Himmel  ist  durch 
alle  Lande  erschollen.  Der  Eingeladenen  sind 
viele,  aber  die  Zahl  der  Erwählten  ist  klein. 
Wir  stehen  am  Rande  einer  furchtbaren  Um- 
kehrung  der  Dinge.  Das  Liclit  ist  mitten 
aui  der  Finsternils  hervorgebrochen,  das  Reich 
der  Dämonen  und  .  ihrer  Dienet  naht  sich 
einem  schrecklichen  Ende.  Schon  ist  die 
Stadt  Gottes  herab  gestiegen,  durch  das  Licht 
selbst,  das  von  ihr  ausstrahlt,  den  geblendet 
ten  Augen  der  Unheiligen  noch  verborgen; 
aber  sie  wird  plötzlich,  gleich  d^r  Morgen- 
sonne aus  Wolken ,  hervorbrechen ; » die  Völker 
der  Erde  werden  sich  zu  ihr  versammeln,  und 
jeder  ihrer  Strahlen  wird  ein  Blits  seyn,  der 
die  Feinde  des  ](4^bts  versehren  wird.*^ 
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Immer,  besser !  Ich  erkenne  deinen  Mann 
an  dieser  Weissagung.  '  Die  waokern  Leute, 
zu  denen  er  gehört,  l)edrohten  die  Welt  so 
lange  mit  einer  fürchterlichen  Umkehrung  der 
Dinge,  bis  sie  es  in  ihre  Macht  bekamen, 
die  Drohung  wahr  zn  machen. 

Pereg'rin. 

^  Er  hielt  abermahl  eiü,  und  heftete  einen' 
Blick  auf  mich ,  der  m^in  Innerstes  ^dulxhfor- 
schen  2ü  wollen  sehten.  Ich  gestehe  dir, 
ctafs  die  Spitsen  meiner  Haare  sich  xu  bewe* 
gen  Sthfiiigen.  3  o  hatte  ich  no^ch  keinen  Men« 
ficben  sprechen  gehött!  Ohne  tu  verstehen 
^«S  et  Wollte ,  fühlte  ich  alle  Kräfte  meines 
We^^to^  durch  seine  Reden  erschüttert;  ge* 
heime  Ahnungen  stiegen  in  mir  "auf ;  mir  war 
ilicht  anders  j  als  ob  ich  dem  Augenblick  einer 
grofsen  Veränderung  nahe  s^y.  Indessen  hatte 
ich  mich  doch  ^  nach  einer  zi^li'ch  langen 
l'aüs^,  so  zusammen  genommen,  daft  ieh  eben 
die  Lippen  öffnen  wollte ,  ihn  zu  bitteh ,  dals 
^r  dich  übet  die  geheiitititrsvoUen  £>inge,  die 
6r  mit  d^r  Begeisterung  und  ^er  Gewifsheit 
«iües  Profeten  vorgebracht,  di^ntlicher  gegen 
mich  erklären  möchte;  t\k  tt  mit  feuyorkam, 
und   ii^   einem   viel  ruhigem  Tone   fortfuhr: 


•  / 


GEH  sin  E      GE0CHICfiTE, 


«<5 


,,Fa0se  dicliy'Fcregftn!  -*  Ich  luibe  dich  ia 
Erstkunen  gesetst.  Es  wAt,iiötbigy  um  den 
erstorbenen  Keim  des  Ijehens  in  deinem  In« 
9ersten  wieder  tu  erwiickeil.  Du  bist  gefal« 
Jen,  abef  du  wirit  dich  wieder  erheben.  Ich 
sehe  das  Zeichen  der  Erwählttog  iiuf  deiner 
Stirn^.  Von  nun  an  haben  die  Dämonen,  in 
deren  Schlingen  du  dich  z«  Halikarnafs  ver- 
fingest, keine  Gewalt  mehr  über  dich.  Rei» 
:Iiige  deiii^  Gemüth  ibit  Strenge  gegen  dich 
selbst  yön  jeder  körperlichen  Befleckung!  Nut 
durch  Ertödtung  de»  thieridi^hen  Men^ 
sehen  wird  der  geistige  ins  Leben  geboren ; 
und  keine  andern  als  diese  können  Bürger 
der  heiligen  Gottesstadt  werden,  in  die  Ich 
4ich  einen  Blick  des  Geistes  thun  Hefs.  Noch 
einmahl,  Feregrin^  das  Reich  des  Lichtes  ist 
nahe  —  es  hat  schon  angefangen  —  imwis- 
send  und  als  ein  Fremdling,  wie  dein 
Nähme  sagt,  stehst  du  bereits  in  seiner  Mitte« 
Bald  wird  die  Decke  vön^ deinen  Augen  fallen; 
du  wirst  in  Mysterien,  wovon  jene  zu 
E 1  e  u  a  i  s  iiur  täuschende  Schatten  sind-,  zum 
Anschauen  eines  ganz  andern  Lichtes  kom- 
men, und  ein  ganz  anderer  Führer  ^>et 
Seelen y  als  jener  fabelhafte  Hermes,  wird 
das  Göttliche  in  dir  su  seinem  Ursprung  zu- 
rück führen !  —  Dann  wirst  du  mein  Bruder 
seyn,  Feregrin!  wirst  die  Stimme  des  hohen 
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Berufs  höifen,  zu  welchem  du  erwählt  bis£,. 
und  der  Ehre  theilhaftig  werden,  ein  Mitar- 
beite« an  dem  ^glorreichsten  aller  Werke  eu 
aeyu,  und  unter  dem  Zepter  des  groben  Ein«* 
gebornen  die  neu  geschalFene  Erde  regle* 
ren  zu  helfen,»* 

L/ucian. 

Das  war  viel  auf  einmahl ,  guter  Feregrin  J 
Nach  einer  solchen  Weissagung  wird  wieder 
eine  ziemliche  Pause  erfolgt  9eyn? 

Peregrin, 

Der  Unbekannte  ergriff  bey  den  letz* 
len  Worten  meine  IJand ,  drückte  sie  mit  In* 
brunst,  und  stand  auf.  „Ich  sehe,  sprach  er 
mit  gerührter  StioHne,  dein  Herz  ist  voll; 
allein  mehr  zu  sagen  ist  mir  nicht  erlaubt. 
Ich  stehe  uuter  einem  höhern  Befehl.  Ich 
mufs  dich  verlassen.  Am  siebenten  Tage  nach 
dem  nächsten  Neumond  werden  wir  uns  zu 
Fergamus  wiedersehen."  —  Und  hiermit 
küfste  er  mich  mit  einem  Blick  voll  Liebe 
und  Vertrauen  auf  die  Stirji,  entfernte  sich 
eh^  ich  ein  Wort  sprechen  konnte,  und  ver- 
lor sich   zwischen    den    Felsen'  aus    meinen 

•  •  •    « 

Augen. 
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Ich,  stand  in  einer  unfreywilligen  Bewe* 
gung  auff  als  ob  ich  ihm  folgen  wollte;  aber 
die  Furcht  ihm  zu  mifsfallen  sog  mich  schnell 
sur^ick.  Mft  einem  in  der  That  sehr  vollen 
Herzen  setzte,  ich  mich  auf  den  Stein,  wo 
dieser  wunderbare.  Sterbliche  oder  Genius  ge* 
Sassen  chatte.'  Seine  Sjtimme  schien  noch  leise 
um  die  Felsen  su  tonen,  von  denen  ich  ein<p 
geschlossen  war ;  von  seinen  Reden  war  kein 
Wort  aus  meinem  Gedacbtnifs  entschlüpft  i 
noch  hörte  ich  sie  alle  in  meinem  Innern  wie« 
dejrhallen ,  und  ich  blieb ,  in  tiefes  Nachden- 
ken über  ihren  Inhalt  versunken,  so  lange 
•sitzen,  bis  die  einbrechende  Nacht  mich  endo 
lieh  nöthigte  nach  meinei:  Wohnung  zurück- 
zukehren» 


t  f 


Hier  war  mein  erstes,  meinen  alten  Fr^y. 
gelalsnen  in  die  schärfste  Untersuchung  zu 
nehmen,  ob  Er  es  seyy  der  den  Unbekannten 
mit  dem  geheimem  Tb  eile  meiner  Begeben* 
heiten  so  vertraut  .  gemacht  habe?  Aber  eil 
fand  sich,  dafs  der  Alte  ihn  weder  selbst  ger 
sehen,  noch  mit  irgend  einem  andern,  von 
welchem  j^ner  seine^  Nachrichten  hätte  zie» 
heu  können,  ein  Wort  von  mir  und  meinen 
Angelegenoeiten  gesprochen  hatte. 


ftd9  V  E^R  B  G  R  I  V  • 

liucian«  ' 

Und  was  8chlosse9t  dn  hieninft? 

Peregrin. 

Eigientlich  su  reden,  nichts:  «lier  ich 
nachte  inir  doch  selbst  einen  Vorwarf  dai* 
über,  di^fs  ich,  nach, allem  was  ich  von  den 
Unbekannte^  mit  meinen  Augen  gesehen  nnd 
aus  seinem  Munde  gehört  hatte,  noch  eines 
MiTstrauena^  gegen  ihn  fähig  sey« 

r 

Lucian*  ^ 

'An  diesem  Zug  erkenn'  ieb  dich,  Frennd 
Peregrin:  diese  Gemüthsbescbaffenheit  war-ea 
eben,  die  dir  immer  alle  JVortheile ,  die  du 
aus  deinen  Erfahrungen  hättest  ziehen  kön* 
nen,  rauben  mubte. 

Peregrin. 

Du  wirst  dich  um  so  weniger  wundem, 
dafs  ich  so  leicht  in  die  FaQe  des  Unbekannt 
ten  einging,  (  wofern  wir  es  anders,  durch  ein 
etwas  vorsehnelles  Urtheil,  für  eine  Falle  ep* 
klären  wollen)  wenn  du  bedenkst,  wie  dri» 
gend  bey  mir  das  3edurfnUs  war,  das  Lieera, 
das  meine  letste  £ntsauberung  in  meiner  Seele 
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curück  gdasMn  bitte,  yirieder  auSB^füHen ;  imd 
'4a£9  die  Hilk^iEonie  in  meinem  Innern-  duncli 
nichts  endres  hergestellt  werden  konnte «  nls« 
indem  die  gaave  Thitigkeit  m«i|iee  Geiste« 
wieder  auf  den  grofsen  2!weck  gerichtet 
wurde,  der I  wiewohl  ich  ihn  auf  einem  Irr- 
wege verfehlt  hatte ,  nicht  aufhörte ,  noch 
ohne  eine  gänzliche  Verwandlung  meines  Ichs 
aufhören  .koünte,  das  Ziel  meiner  ewigen 
Sehnsucht  zu  seyn.  Mir  war,  als  ob  mich 
die  Redeii  des  Unbekannten  mit  einer  neuen 
Lebenskraft  angeweht  hatten.  Ihre  Beglaubi- 
gung war  in  meinen  eigenen  Gefühlen  nnd 
Wünschen.  Sie  blieben  mk,  wie  sein  Bild| 
immer  gegenwärtig ;  mit  jeder  Erinnerung  senk- 
ten sie  sich  tiefer  in  meine  Seele  ein,  und 
sein  Abscbiedskuls  brannte  noch  lange  ^t^t 
meiner  Stirne. 

Lucia9> 

Gan«  gewib  WuCite  dein  Unbekannter-  auch 
diefs  iroMtfs!  Per  verstand  sich  auf  die  prp- 
fetische  Kunst!  Und  mit  welcher  Sicherheit 
er  vorher  sagte,  ihr  würdet  euch' am  sieben* 
ten  Tage  nach  dem  ersten  Neumond  wieder- 
sehen! Das  ist  doch  keine  Begebenheit,  die 
s!<%  so  yorat»  berechnen  läfst  wie  eMe  ftfonds- 
%nstemi(sf  Und  Er,  er  'beslimait  atdit  ^n^ 


/   . 
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den  Tagi  er  nennt  dir,  damit 'du  ihn  ja  Qielit 
.verfehlen  könnest,    sogpir   den  Qxty    wo  ihr 
ench  wiederfinden   würdet«     Der  grobe  *Pio* 
fetl  Wie  gut  er  seinen  Mann  kannte  l 

teregrln* 

Spotte  nicht,  Lucian!  So  simpel  die  Sache 
acheint,  so  gehörte  doch  vielleicht   ein  Mann 
von    njQgewöhnlicheoi   Geiste    daau ,     ein   so 
simples  Mittel,   seiner  Sache   gewifs  seyn  su 
. kommen )   zu    finden«  ^    Du   wirst   über  meine 
.Einfalt  lachen;    ich  gestehe   dir  aber  aufrich- 
tige  dals  ich  mir  damahls    eben  so  wenig  zu 
erklären  wufste,   wie  der  Unbekannte  wissen 
könnte ,    dafs   wir  uns    xu  t^ergamus   wieder- 
sehen würden,  als  Woher  er  meinen  Nahmen 
und  meine  Begebenheiten  au  Halikarnafs    er* 
fahren  habe* 

Luciati. 

Und  doch  hattest  du  nichts  l&ilfertigerea 
tu  thun,  als  den  Ort'  und  den  Tag  in  dein 
Denkbuch   einsu^eichneü? 

0 

Fetegrin« 

Ich  that  es  wirklich  1  wiewohl  icih  mei« 
-««  G^dächuili  au^h  oh.«  diese  Beyhülfi 
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hätte   trauen   dürfen:    aber   als.  ,ich    ea   tbat^ 
,war  ich  weit  von  dem  Voraats  .entfernt «   die 
Yorhersagung    durqh    eine    freyvviUige   Reise 
nach   Petffanius   wahr   zu  \nachen.      Indessen 
wurde  doch  nach  einem  vierzehn tä|;i^en  Auf- 
enthalt zu  Sotyr^pa«   wo  die  ^eiu^ame  Felsen- 
^gegend  alle  Abende  einen  Besuch-  bekam,  un* 
'vermerkt  Anstalt,  gemacht,   von  Smyrna   nach 
'Kyme,  von  Kyme  nach  Myrina,  von  Myrina 
nach  Grynion  vorzurücken,  ohne  dals  sich  ein 
wesentlicherer  Beweggrund  hätte  angeben  las*^ 
sen,  als  dafs  ich  dem  gebenedeiten  Fergämua 
.dadurch  immer  näher,  kam« 


'   '     Luciän« 

Darf  ich  dich »  weil  wir  doch  ( wie  es 
scheint)  jetzt  zu*  deiner  Verbindung  mit  den 
Christianern  gekommen  sind ,  dbn^  Un« 
terbtechung  ffaged,  ob  du*  vor  dem  Tage,  der 
'dich  mit  dem  Unbekannten  zusammen  brachte, 
niemahls  Neugier  oder  Gelegenheit  hattest, 
diese  'Leute  näber  kennen  zu  lernen?  Eine 
aus  Palästina  entsprunjgene  Sekte  >  die  einen 
gekreuzigten  Gott  zum  Stifter  hatte,  und  sich 
eines  Geistes  rühmte «  welcher  Galiläischeu 
Fischern  die  Gabe  mittheilte  alle  Sprachen  des 
Erdbodens  zu  reden,,  eine  Sekt<^,  welche  die 
reinsten  und  erhabensten  Grundsätze  der  Filo* 
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Sofie  mit^  alletti,  was  der,  Magismus  Seh  war- 
meri^qheS  bat,  in  Yerbin'dtjng  tu  Msgen 
wubte,  und  sieb  einer  Menge  von  MitgHe* 
'  dem  rühmte ,  die  durch  die  blofsa  Kraft  ih* 
res  (jlanbens,  oft  an  Einem  Tage,  mehr  nnd 
gröfsere  Wunder  gewirkt  haben  solltet ,  als 
dein  A  pol  Ion  ins  von  iT'yana-ln  seiaeiit 
ganeen  Leben ,  *—  eine  solebe  Sekte ,  sollte 
man  denken ,  hätte  eine  Tmaginazion  wie  die 
deinige  um  so  mehr  reitz^n  sollen,,  da  sie 
einen  so  dichten  Schleier  um  ihre  Mysterien 
zog,  und  übetdie£s  durch  Beyspiele  der  gröfil- 
ten  Standhaftigkeit  und  einen  Wehr  als  Pytha- 
gorischen  Gemeingeist  die  ö£Fentliche  Auf- 
merksamkeit auf  sich  £/iz0gen  hatte. 

Peregrin.; 

Beinahe  möchte  ich  deine  Frage  auf  dicK 
selbst  zurück  drehf^n;  'denn  für  einen  so  .ei^. 
j^igen  Menschenforscher  9  wie  i^Vi  warst,' 
scheinst  auch  Du  ehemabis  um  eine  genauere 
JBke^ntnifs  der  Cbri^Uaner  wenig  bekümmert 
£ew^s«n  SU  seya. 

Lucian« 

»  •       *  •  *^ 

Die  rechte  Antwort  auf  diese  tSegenlrsge 
würde  uns  zu  weit  aus  dem  Wege  führen, 
Freund  Peregrin.     Und   dann  witst  du    mir 


> 


erlauben  su  Mg^^«  ^^  ^^  P^^l  1>^7  ^ii^  Hild' 
mir  nichts  wenig^sr  ala  eben    deiaelbe    war.v 
Ich  haue  einen    natürli^en  Abscheu  vor 
dieser    Art   von  Leuten ;.  dich  mag  eine  na^ 
tüiliche  Sympathie  au  ihnen« 

^eregrin. 

Also  korsy  lieber  Lucian,  die  Ursaciie, 
warum  ich  in  der  That  nie  neugierig  gewe- 
sen war  die  Christianer  naher  kennen  zu  lec» 
nen,  war  die  einfachste  von  der  Welti  denn 
es  war  ungefähr  eben  dieselbe,  warum  ich 
nie  daran  dachte,  mit  den  seltsamen  Geschöp» 
fen,  womit  du  in  deiner  wahren  6e* 
schichte  den  Mond  und  die  Sonne  bevöl- 
kert hast,.  Bekanntschaft  su  machen.  f)tt 
wirst  dich  erinnern,  dals  zu  unsern  Zeiten 
in  guter  Gesellschaft  entweder  gar  nicht,  oder 
nur  mit  Verachtung  von  den  Christianem  ge- 
sprochen wurde.  Zu  Farium  hatte  ich  ki^um 
ihren  Nahmen  nennen  gehört,  nnd  au  Athen 
auch-  diesen  nicht.  Mein  Grobvater  hegte  . 
aus  mancherley  Ursachen  einen  grenzenlosen 
Abscheu  vor  Juden  und  Juden'thum ;  seine 
Vorurtheile  gegen  die  Waren  vielleicht  zum 
Theil  ungerecht,  aber  sie  waren  unheilbar: 
und  weil  die  Chri^iainer  für  eine  Jüdische 
Sekte  galt;eii ,  pnd,  wn^  Qoch  schUmmer  war,  ^ 
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für  eine»  die  sogar  von  den  Judesn  selbst  an*, 
ihrem  Mittel  au^gestofsen  worden;  so  glaubte 
man  ihnen  kein  Unrecht  su  thnn,  wenn  man 
das  Schlechteste  von  ihnen  dachte  und  aagte ; 
aumahl  da  ein  so  weiser  und  gerechter  Fürst 
wie  Trajan^  und  Männer  wie  Plinius  und 
Tacitus   keine   bessere  Meinung  von,  ihnen 
gehegt  hatten.     Mit  diesen  Yorurtheilen   ge- 
gen Juden  und  Christianer  aufgewachsen^  hatto 
ich  eS|  wie  gesagt,  nfie  der  ^ühe  werth  gc- 
Kalten,   mich  genauer   nach  ihnen  zu  erkun- 
digen ;   und   wiewohl  mein  U  n  b  e  k  a  n  n  t  e  r, 
wie  du   bemerkt  hast,    ein   Christianer  war» 
und  sogar^eine  wichtige  Person  ubt^  ihnen 
vorstellte,  so  kam'dodh  damahls,  eben  darum 
-  weil  er  mir  Ehrfurcht  und  Vertrauen  einflöfste; 
kein    Verdacht  in  meine   Seele,    dafs  *er    zu 
einer  so  verächtlichen  Menschenklasse  gehö- 
ren könnte.      Denü  diels  war  sie  in  meinem 
Wahne    sosehr,,   dals,    wiewohl  icK  tvufste 
dafs  sich    eine  zahlreiche  Gemeine  derselben 
zu  Smyrna  befand,    mir  gar  nicht  einfiel,  die 
geringste  ]S^acblrage  ihrenthalbeh  zu  thun.    * 


ucian. 


Der  Unbekannte  scheint  gute  Nachrichten 

von  dir   gehabt   zu  haben.       Denn  nun  sehe 

^ieh  offenbar,  daXa  er  sich  deiner  znvor  ve.rsi- 
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ehern  wolltV,  eh*  er  es  wagte  Bic\  vor  dir 
SU  einem  Nrimieh  su  bekennen,  geg^sn  wel« 
chen  du  so  statk  eingenommen  warst«  Würd^ 
er  sonst  BedeidLen  getragen,  haben ,  dich  mit 
den  Christianem  8u  5mynia  in  BekandtschafC 
tn  bringen? 


P-eregrin, 

In  der  That  wuIste  er  mehr  von  mir  als 
ich  ihm  zutraute.  Aber  das  letster^e  zu  unter- 
lassen) mocht«  er  wohl  noch  einen  andern 
Beweggrund  haben :  denn  er  war  das  Haupt 
ein^  yon  den  vielen  besondern  Sekteb,  in 
welche  sich  die  ^Christianer  um  diese  Zeit  zn 
spalten  anfingen ;  und  da  die  Gährung ,  wel« 
die  seine  Lehr^  i^.  ^^^  Gemeine  zu  Smyrna 
verursachte,  damahls  gerade  am  ^  stärksten 
wer,  wurde  es  auf  keine  Weise  klug  von 
ihm  gewesen  seyü,  mich  in  einem  so  kriti- 
schen Augenblicke  zum  Zeugen  derselben  zu 
machen.  Aber  durch  alle  diese  Aufklarungeai 
laufen  wir  der  G-eschichte  vor. 


Ich  hatte  bald  nach  meiner  Ankunft  su 
Smyrna  von  meinem  Vater  verschiedene  Auf- 
träge  erhalten ,  die  mich  nÖthigten  meinen 
Aufenthalt  an  diesem  Orte  zu  verlängern,  J« 
weniger   dies#  Geschäfte  mit  dem,  was  mic 
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jetst  «jlein  am  Hersen  lag,  gemein  batten, 
desto  mebr  nahm,  meine  Sehnaticht,  den  U  n  b  e* 
kannten  wieder  su  sehen  und  den  Auf- 
achlnls  seiner  .g^eheimnifs vollen  Eröffnnngen 
ton  ihm  zu .  erhalten ,  mit  jedem  Tage  zu. 
Als  meine  Geschäfte  geendiget'  waren ,  iehi^ 
ten  noch  fünf  bis  sechs  Tage  bis  zum  sie* 
beuten  nach  'dem  Neumond.  Ich  verlieb 
Smymä,  weil  ich  nichts  mehr  da  zu  thun 
hatte :  aber  zii  Mitylene  warteten  neue  Auf- 
träge  auf  mich,  und  überdiefs  sollte  ich  so 
bald  als  möglich  nach  Parium  zurückkehren* 
Was  war  also  natürlicher, ,  als  von  Smyrna 
gerade  nach  .Mitylene,  und  von  Mitylene 
nach  Hause  zu  reisen?  Wozu  diese  Land- 
reise  nach  Persamus,  die  mich  so  weit  von 
meinem  Wege  abführte  —  als  die  Weissa- 
gung des  Unbekannten  wahr  zu  'machen, 
welcher,  wofern  ich  den  Ausrechnungen  der 
kalten  Vernunft,  und  dem,  was  im  Grunde 
meine  Pflicht  war ,  mehr  Gehpr  gegeben  hätte, 
als  meinem  Hang  zum  Aufserordentl icheil,  un- 
streitig dieüsipahl  zum  Lügenprofeten  gewor- 
den wäre.  Aber  wirklich  wurde  der  Drang 
nach  Pergamus  zu  gehen  unyermerkt  so  stark, 
dafs  ich  keinen  Willen  in -mir  fand,  nur  zu 
versuchen  ob  ich  -  ihn  überwältigen  '  konnte. 
Das  Sonderbarste  an  der  Sache  ist,  daCs  die 
Vorhersagung  des  Unbekannten  dadurch,  dafs 


icb  $i6  vors^tslich  ^ahr  machte, 
ikichts  TOa  ibreoi  Wunderbaren  in  .meinen 
Au||eB  verlor:  deon  wober  hätte  er  voraus 
wiasen  können  ^.dachtet  ich,  daCs  ich  ,$0  viele 
Beweggründe  9  eulen  ganz;  andern  Weg  cm 
nehmen,,  dem  blofaen  Verlangen  ihn  wieder 
BD  sehen  änfopfcorn  würde ,  wenn  er  nicht*  die 
Gabe  hatte ,  Gesinifudgen  in  .meiner.  Seele  vor* 
aus  i^tt  l^sen,  die  in  vielen  Tagen  erst  entst^ 
Iken  sollten? 

\ 
Lucian.  . 

Mit  Personen  von  so  gutem  Willen  ist  es 
in  der  Tbat  eine  bequeme  Sache  ein  Wun- 
'derpaann  zu  seyn. ' 


Peregrin. 

'\  ^      .  '    . 

Wie  wollten  die  Wundermanner  auch  sn- 
rechte  kommen,  wenn  es  nicht  solche  gut-, 
willige,  j^der  Täuschung  immer  selbst  entge- 
gen kommende  Seelen  in  der  Welt  gäbe? 
I>ie(s  war  also  auch  l^er  der  Fall.  Ich  -  reir 
Mejtß  so  eilfertig,  als  ob  mir  alles  daran  gelegen 
gewesen  wäre,  die  Weissagung  meines. Unbe» 
kannten  )ä  nicht  zu .  Wasser  werden  zu  las» 
^len ,  und  langte  schop  am  sechsten  Tage  nach 
dem  Neumond  zu  Pergamus  an,  wo  ich  den 
ganzen  Abend  damit  zubrachte,  mich  allent- 


§76  ]*ERE01IX1I« 

halben,  wo  er  sa  finden  seyn  konnte,  nach 
ihm  mnenseh^n.  Allein  seine  Stunde  war 
noch  nicht  gekommen.  Mein  Glaube  wurde 
dadurch  nicht  ersAuttert ,  aber  meine 'Unge* 
duld  nahm  überhand.  Endlich  ward  ich  de» 
folgenden  Tage»  einen  Sklaven  gewahr,  der 
mir  eine  Zeit  lang  von  ferne  bald  zur  Seite 
gegangen  bald  nacbg^olgt  war ,  und  mich 
sehr-  aufmerksam  zu  betrachten  schien.  Ich 
blieb  b«y  einem  alteu  Denkmahle  an  einem 
wenig  gangbaren  Platze  stehen;  der  Sklave 
naherie  sich  mi|r  ejidlich,  fragte  mich  seht 
demiithig  mit  leiser  Stimme,  ob  ich  Peregri* 
nus  von  Parium  sey?  und  da  ich  €^s  bejahte, 
überreichte  er  mir  einen  versiegelten  Zettel, 
der '  nicjbts  als  diese  Worte  enthielt:  „Folge 
.diesem  wohin  er  dich  führen  wird**  -«-  mit 
der  Unterschrift,  der  Unbekannte"- von 
Smyrna.  Der  Sklave  sagte  hierauf;  wenn 
ich  diesen  Abend  um  die  vierte  Stunde  nach 
Sonnenuntergang  mich  an  einem  jgewis&en 
Platte  einfinden  wollte,  wurde  er  mich  dahin 
führen  wo  man  mich  erwartete.  Ich  versprach 
es.  Die  Stunde  kam ,  ich  begab  midi  an  den 
bestimmten  Ort«  Und  bald  erschien  auch  der 
Sklave  wieder,  und  brachte' mich"  durch  eine- 
Menge  enger  Gassen  'an  eine  k4eine  Thor, 
diei  uns,  auf  -ein  Zeichen  das  er  gab,  von 
innen  aufgemacht  wurde.  .  - 
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Icli  folgte  ihni  an  satnec  Hand  diircli  *<sfiiiieii 
finstem  Gang  in  ein  kleines  Gemach ,  das  er 
binter  mir-  verschlofs.  Auch  dieser  Winkel 
war  ohne  Licht,  hatte  aber  eine  viereckige 
Offni>ng,T  die  mit  einem  so  durchsichtigen 
Flor  hedeckt  war,  d^is  sie  die  Stelle  einea 
Fensters  vertreten  konnte.  Ich  wurde  hald 
gewahr,  dafs  diese  Öffnung  durch  die  Mauer ^ 
einer  Scheune  ging,  welche  von  einigen  Lam* 
pen  aiemlich  schwach  erleuchtet  war«  .  So 
viel  -ich  sehen  konnte,  befanden  sich  hi^r  eine 
iinaahl  Personen  von  allerley  Alter,  Geschlecht 
und  Stande  versammelt,  die  in  grofset  Stille 
auf  verschiedenen  Reihen  vpn  Bänken  um 
einen  Tisch  herum  'Salisen ,  der  einige  Stufen 
«her  den  Boden  der  Scheune  erhöht  und^mit 
einem  Teppich  sugedeckt  war. 

leb  hatte  kaum  Zeit  diefs  alles  8u  hemer- 
Iren,  als  ein  Mann  in  einem  langen  leinenen 
Gtewan^e,  ein  groCsea  purpurnes  Kreus  auf 
der  Bmst,  mit  einem,  Rauchfaüs  herein  trat, 
und  die  Scheune  mit  Wölken  von  Weihrauch 
erfüllte  \  eine  Ceremonie,  die  meiner  Nase  um 
so;  willkonimner  war ,  da  ihr  der  dumpfige 
6eruch  des  Ortes  und  die  Atmosfare  der  an- 
wesenden Personen  he8chwe;rlich  zu  werden 
anfinge  ündrleücht  den  Verdacht  iiätte  erregen 
können  y    dafs^ch  mich  .^»idht  in   der  beaten 


\ 
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ßesellscfatft  befinde  ^  wiewoU  ich  za  meiken. 
anfing,  dals  ich  unter  Ghristianem  aey.  Bald 
darauf  erächien  ein  anderer,  ungefähr  eben 
ap  gekleidet,  stellte  flieh  vor^den  Tisch ^  und 
begann  eine  Art  von  Wechselgesang  imaasüni«* 
men^  wobey  die  Gemeine,  von  Z^it  su  Zelt, 
mit  halber  Stimme  und  mit  siemlich  genauer 
Beobachtung  der  Modulasion  und  des  Khyth* 
muSf  einfiel  und  dem  Sänger  mit  antworten 
schien.  Ich  konnte  zwar  mit  der  angestreng« 
testet^  Aufmerksamkeit  nur  einzelne  Worte 
dieser  Litaney  (wie  ^es  die  Christianer  neo* 
Ben)  verstehen;  allein  das  Feierliche  dieses 
sehr  einfachen,  und  um  so  hersrührendern 
Gesangs,  weil  er  blefse  Sprache  des  innigsten 
Gefühls  der  Singenden  zu  seyn  schien,  wirkte 
mit  seiner  vollen  Kraft  auf  meinen  innern 
Sinn,  und  erregte  (aumahl  da  der  Sabäische 
Wohlgeruch  den  ersten  widrigen  Eindruck 
verschlungen  hatte)  unvermerkt  etin  ieia^s 
Verlangen  in  mir,  mit  ,den  guten  Wesen,  die 
aich  mir  durch  diesen  einzigen  Sinn  auf-  eine 
so  angenehme  Art  mittheillen,  in  nähere  Ge« 
m^inschaft' zu  kommen« 

Als  det  Wechselgesang  z^  Ende  war,  er* 
folgte  eine  allgemeine  tiefe  Stille,  die  nnt 
Zuweilen  durch  halb  laute  abgebrochne  Worte 
tifid  Seu&ery  welche  ich  mir  damahltf  nidit 
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En  (Brklareii  wtiiste)  ulaterbrechen  wurde.  Det 
Mann  mit  depa  RaacfaftCs  erschien  abermahl, 
«nd'  ^füUte  den  ganzen  Yersammluagsort  mit 
einer  didten  V^olke  von  Weibraucli  t  und  alt 
^  sich  sertheilt  hatte,  suh  ich  adf  dem  er« 
höhten  Pktse  iiH>r  dem  bedeckteü  Tische  •— « 
wen  Undets  als  meinen  Unbekannten,  im 
Begriff  eine  Anrede  an  die  Gemeine  en  hal* 
ten;  -  deine  StelltM^  wnA  sein  gan^ses  Äuftar* 
Uches  gebot  Ehrfarcht;  er  b^tte  d#s  Ansehen 
rtnes  Weisen  f  dessctn  Gemuth  von  allen  Lei^ 
denschAften  und  Gebrechen  -  der  sterblichen 
Matur  gerein^t  ist,'  und  der  gewöhnter  ist 
snit  höhern  Wesen  als  mit  Erdenkindem  um- 
tegehen.  Nieinahb  hörte  ich  einen  Menschen 
thit  einem  so  wahren  Tdne  der  Uberseugung 
Von  Dingen  spnebhen^  die  aufser  der  Etnbil» 
dnng  "und  Ybrstellbngsart  dessen,'  der  sie 
glaubt ,  keine  ReHlttat  haben ,  oder  von  deren 
Realität  es  wenigstens  nicht  möglich  ist  sich 
durch  Anschauung  oder  Yernunftschlüsse  zu 
^bersetLgen.  Seine  Rede  beaog  sich  swar  un^ 
mittelbar  auf  das  lj6h(  eines  gewissen  Märty* 
ters,  (mit  den  Christianem  eu  reden )'dessen 
.Oedächtnifs  an  diesem  T^ge  von  ihnen  be« 
gangen  wurd^ :  aber  ihr  ganser  Inhalt  jschiett 
teir  darauf  abgesielt  au  seyn,  mir  — ^  den  er 
doch  wohl  nicht  ohne  eine  besondere  Absicht 
Uerher  gebracht  hatte  — •  über  die  geheiia» 


\ 
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nifsvollen  Dinge ,  in  die  er  mich  zu  Sihynift 
haCte  blicken  lassen,  einigen  nahem  Anfschlub 
tu  geheto.  £r  sprach  vön^  dem  Jüngling,  des 
an  diesem  Tage  die  Wahrhifit  dnrdi  die  stand« 
hafteste  Erduldung  eines  gvausaineo-  Todes^ 
verherrlichet  habe,  als  vaa«  einem  edela 
Kämpfer,  der  in  dem  grofsen  Sueite^wono 
die  Kinder  des  Lichts  .mit  den  Geistern  det 
Finftemifs  und  ihrem  .,A.&lHi^g  b^riffen.  wa^ 
ren,  rühmlich  gefallen  sey^'^um  nach  ^er  be« 
vorstehenden  glonf^eichen-Endigung  dieses,  heir 
*1igen  Krieges  als  Sieger  wieder  aufsQStehenr 
sind  einer  vx>n  denen  su  seyn,  welche  die 
neue  Erde  regier en -würden«  Er  hrri» 
tßte  sich  mit  hinreilsender  Beredsamkeit  übec 
diesen  Zeitpunkt  aus , '  dessen ;,  Glorien,  su  ,b4»v 
achrei^en  ihm  (wie.  er  sagte)  Bilder  i^nd 
Worte  fehlten;  wiewphl  er  den  gansen^BiSich^ 
thum  der  Sprache  erschöpfte,  nur  einen  mal> 
ten  Schattenrifs  davon  su  entwerfen.  "Ea  küa* 
digte  ihn  mit  der  ^ewifisbeit  eines  Frofeten» 
der  das  Künftige  schon  gegenwartig  siciht,  ate> 
etwas  sehr  nahe  bevorstehen^4es  an, 
und  ermahnte  die  anwesenden  Bsüder  und 
Schwestern,  (die  €t  in  der  eigenen  Sprache 
«einer  Sekte  mit  den  prächtigsten  Titeln  b^» 
legte )  um  so  tapferer  und  unermüdeter  in  denn . 
Streite  %n  aeyn,  wosu  sie'. berufen  wären,  d« 
jeder  Sieg,  den  sie  über  den  Feind  erhielten» 


ien  groben  Tag  -beschleunigte,  air  i^elcbem 
alles  neu  werden,  oder  vielmehr i  durch  die 
Wiederfrereinigungmitdem  Urquell 
(des  Guten,,  in  den  orsprunglibhen  Stand 
der  reinsten  und  göttlichsten  VoUlLoniinenheit 
surückltehren  würde.  Dieser  Feind  hatte,  wie 
siö  wohl  wüfflten,  ehewahk  seinen  Sitz  in 
ihnen  selbst  gehabt  >  ttnd  '  seine  Herrschaft 
über  sie  durch  die  Gewalt  ausgeübt,  womit 
er  aie  zu  den  Werken  der  Finsternifs  hinge- 
rissen hätte :  aber ,  wiewohl  er ,  seitdem  der 
oene  Mensch  in  ihnen  zu  leben .  angefangen} 
aus  ihrem  Herzen  vertrii^ben  sey,  so  suche 
n&d  iin^  er  doch ',.  so  laiige  d^s  Göttliche  in 
ihnen  in  diesem  sterblichen  Leibe  gefangen 
gehalten  werde,  tausend  Wege,  sich  durch 
die  Sinne  in  den  innerlichen  Menschen .  wie* 
der  einzuschleichen ,  das  Licht  ihrer  Seele  zu 
umnebeln,  und  Aufruhr,  Stürme  und  Verhee» 
rnngen  in  ihrem  Inwendigen  ansurichteil.  Da 
nun  zu  Ertödtung  des  thieriscJien  Mea* 
achen  kein  anderes  Mtttd  sey ,  als  das  Lebea 
des  geistigen  zu  befördern :  so  ermahnte  er 
aie  mit  grofsem  Etoate,  de'm  erstem,  so  viel 
nur  immer  mit  der  ach üldigen -Erhaltung  des 
i^türlichen  Lebens  besteben  könne,  alle  Mab» 
Tung>  zu  entziehen ,  jede  sinnliche  Lust  und 
Begierde  in  der  Geburt  zu  ersticken^  und 
durch  öfterea  Fasten,  Wachen  und  Anhalten 
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im  Gebet  ^n  Einflufs   der    himmlisehatt 

Kräfte   in  ilip  Innerstes   ku  unterhalteiu 

Söhne  des  Lichts,   rief  er»  euch  gebührt  es^ 

rein  und  ohne  Makel  sä  seyn,    wie  der  Ya» 

ter  der  Lichter  von  dem  ihr  «hstaaimet !  Brii^ 

der  des  Eingebornen,  Erstlingei det  neue« 

, Schöpfung,  anserwälilt  mit  Ihm  das  herriiche 

Reich  eü -regieren,   dessen  Stifter  und  König 

Er  ist 4   euch  gebührt  es,  aller  Oemeinschafls 

mit '  den  Kindern   dieser  Welt   an  entsagen^ 

iind  jede   GiBichstellung  mit  den   Unheüigem 

für  Schmach   au   halten.      Gehet  aus  von   ihi^ 

lien !  Sondert  euch  ab  von  ihnen !  Ihr  Anhauch 

ist  Befleckung,    ihre   Berührung   Gräuel   und 

Bann!  Welche  Gemeinschaft  könnte  awischem 

dem  Licht  und  der  Finsternifs  seyn?    welche 

^heilnehmung   zwisdien   den    Glaubigen  'vani, 

den  Unglaubigeii  ?  Ihre  Augen  sind  verschlos* 

len ,  die'  e  u  r  i  g  e  n  aufgethan.     Sie   traehteA 

nach  dem  was  auf  Erden,  Ihr  nach  dem  wi^ 

droben   ist.      -  Euer   Wandel   ist  im    Himmd. 

Dieser  verächtliche  Kothklumpen  unter  euer» 

Füfsen   hat  nichts  das  eurer  Wünsche  wertk 

aey«     Die  zerbrechliche  Schale,  meine  Brüder, 

die  uns  noch  umgiebt,  ist  es  allein,  wa^  lins 

Lindert  das  Leben  der  Geister  zu  leben :  aber 

auch   diese   dünne  Scheidewand  wird ,    durch 

das    Feuer  der   göttlichen  Liebe   unvermerkt 

Terzehrt,    immer  dünner,    immer    durdasich- 


«EBILIHX      GEaCHtCNTX.         «35 

,•  ■  / 

tiger»  -^  Hier  hielt  er  au^  einmahl  ein;  .eeia 
Baupt  sofik  snrück,  er  echote  mit  starren 
Augen  empor  ^  uad  schien  einige  AugenblicJ^ 
in  Verzückung^  zu  schweben,  während  die 
Stille  in  der  Yersammluag  noch  stiller  würde» 
find  alle  Au^en  mit  Erstaunen  auf  ihn  gehef- 
tet waren.  — >  Sollten  aber  auch ,  fuhr  er  wie* 
der  zu  sich  selbst' kommend  fort,  sollten 
gleich  viele  unter  euch  in  diesem  Leben, 
welches  nur  die  Geburt  ins  wahre  Le* 
beiU  ist,  noch  nicht  bis  zum  Anschauen 
selbst  gelangen,  noch  nicht  entkörpert 
genug  seyn,  dals  die  Herrlichkeiten  der 
unsichtbaren  Welt  ihrem  Geiste  aidFgeschlos- 
aen  würden:  hat  nicht  der  Glaube,  der 
euch  mitgetheilt'ist,  ein  Auge,  zu  sehen  was 
iiiT  nicht  sehet,  wiewohl  ihr  um  und  um 
^avon  umgeben  seyd?  hat  er  nicht  eine  Hand, 
SU  ergreifen  was  euch  ferne  scheint ,  wiewohl 
ea  euoh  so  nahe  ist?  Und  wenn  weder  Glaube 
noch  Liebe  Grenzen  haben;  wenn  beide  so 
«inendlich  sind  wie  ihr  Gegensta^d ,  so  uner- 
schöpflich,  wie  die  Äonen,  ^)  deren  Ana- 


> 

1}  So  ntntitwi  die  GnottiLer»  zu  wali^hon  dar 
CJnhekftJiiit«  gehörte«  die  höchsten  himmlischen 
iUaftc»  vrtikkp  sie  tlsidie  ersten  AusEüsse  der  Gott- 
lieit»  des  UiH^oells  aller  geistigen  Kräfte  und  Voll« 
iuwmnenlicita«»  betr^ieht«}^«     « 
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flüsse  816  sind  -—  wer,  meine  tir^dar,  k«na 
aagen,  was  dem,  4er  Glaubep  und  Liebe  hat:^ 
SU  thun  oder  su  erreichen \uagmiöglich  ist? 

Lnciaii. 

.  Um  '  der  Grazien  willen ,  Peregrin ,.  halt 
ein!  Lafs  es  an  dieser  Probe  genug  seyn! 
Ich  sehe,  dein  Unbekannter  war  ein  JVIebter 
,  in  seiner  Kunst.  Braucht  es  einer  grofserÄ 
Probe  > .  als  dafs  er  dich  noch  in  diesem  Augen* 
blicke  mit  seiner  göttlichen  Raserey  wieder 
angesteckt  ha^?  *—  Du  guter  Peregrin!  Da 
hattest  du .  deinen  Mann  gefunden ! 

Peregrin. 

In  der  That  sog  mein  Ohr ,  oder  vielmehr 
meine  ganze  Seele  mit  tausend  uniichtbareit 
Ohren,   alle  seine  Worte   mit  einer  wunder« 
baren  Befriedigung  ein.     Was  ich  fühlte  war 
dem  unbeschreiblichen  Gefühl  ahnlich ,  wofnit; 
ein    lechzender    Wanderer,     der  lange    nacli 
einem  Tropfen  frischen  Wassers  schmachtete, 
die  ersten  Z^ge  aus  einer  ihm  unverhofft  ent- 
gegen  rauschenden  Felsenquelle   thut.       Dea 
Unterschied   war  nur,   dafs,   wie  bey   jenena 
der  Durst  mit  jedem  Zug  abnimmt,  ich  hin«  . 
gegen    mit    jedem    Zuge     begieriger    wurde« 
mich,  den  Kopf  zu  unterst,    ^n  diesen  Strom 


SU  stursen,  und  kauai  meixie  aufseriiteii  Lip» 
fen  gelabt  su  baben  glaubte»  als  d<9r  göttli- 
che Mann  au  redea  aufhörte.  .In  eben  dem» 
aelKen<  Augenblick  erschien  auch  der  -Sklave» 
der  mich  hierher  gebracht  hatte,  wieder,  nahia 
mich  bey  der  Hand ,  und  führte  mich  eilends 
davon,  indem  er  mir  ins  Ohr  flüsterte,  dafs 
nun  die  heiligen  Mysterien,  bey  denen  kein 
Uneingeweihter  sugegen  seyn  konnte,  ihrea 
Anfang  nehmen  würden.  Ich  entfernte  mich» 
die  Glücklichen  beneidend,  denen  erlaubt  wat 
«n  diesen  Mysterien  Theil  su  nehmen,  und 
im  Weggehen  hallte  mir  noch  das  herserhe« 
bende  Getöp  eines  neuen  Hymnus  nach,  dem 
dia  Gemeine  anstimmte« 

Lupian. 

Natürlicher  Weise  entferntest  du  dich  als9 
mit  dem  Entschlufs ,  je'  eher  je  liebet  einer 
von  diesen  beneideten  Glücklichen  zu  werden : 
und  da  diefs  verdiuthUch  gerade  das  war,  was 
der  Unbekannte  wollte,  so  wirst  du»  hoffe 
ich»  deines  Wnnsches<% bald  genug  gewährt 
worden  seyn? 

Feregrin. 

Deia  Scharfsinn  hat  dich  diefsmahl  nur 
tur  Hälfte  getäuscht^  Ijucian.   M  e  i'n  «  Gedan^ 


« 
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k^n  bast  du  errathen:  .  aber  der  Unb«-. 
kannte  -war  nicbt  so  leicht  %n  entüSern 
als  ich.  j^r  überlieXs  mich  den  ganzeil  Mor- '  ^ 
gen,  der  auf  diese  merkwürdige  Nacht  fdjgte» 
meiner  Sehnsucht,  ihn  allein  zu  sehen  und 
cum  Vertrauten  dessen  was  in  ^  meinem  Ge* 
snüthe  vorging  zu  inachen;  aber ,  yergebent 
ervtrartete  ich.  ihn  in  meiner  Wohnung,  ver» 
gehens  suchte  ich  ihn  überall  auf,  wo  ich  ihn 
£u  finden  vermuthen  konnte»  Endlich,  da  ich 
um  di^  siebente  oder  achte.  Stünde  nach  Hause 
kam,  fiind  ich  einen  Briet»  worin  er  mir 
sagte:  ,^]£s  wäre  ihm  nicht  erlaubt  mich  jetst 
Bu  sprechen;  aber  wir  würden  una  .au  rech* 
ter  Zeit  wieder  sehen:  in^swiscben  sollte  loh 
SU  Parium,  wohin  mich  meine  Pflicht  zurück  . 
rufe ,  denjenigen,  erwarten ,  der  mir  zugesandt 
werden  würde ,  um  mich  auf  dem  rechten 
Wege  weiter  zu  bringen.** 


V      ' 
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Peregrin 

J^rt  in  tpüier  Geschichte  loxjb 


Da  ich  8u  Pergamus  nichts  weiter  zu  er* 
warten  hatte,  machte  ich  auf  der  Stelle  An* 
atalt  nach  Pitane  abzugehen,  um  von  da 
nach  Mitylene  überzuseteen.  /  Man  sagte 
mir,  dab  ich  einen  grofsen  Wald  za  durch« 
wandern  hätte,  worin  man  sich  ohne  Weg* 
-weiser^  leicht  verirren  könne;  und  indem  ich 
meinen  Wiirth  darüber  zu  Rathe  zog,  bot  sich 
ein  Landmann  von  freyen  Stücken  an,  dem^ 
•einer  Versicherang  nach,  die  ganze  Gegend 
aehr  bekannt  war..  Er  müfste,  sagte  er,  oh« 
nehin  durch  dieaen  Wald,  um  in  seine  jen« 
seits  desselben  Hegende  Heimath  zurück  zu 
kehren,  und  der  Weg  würde  ihm  desto  kür« 
ser  scheinen,  wenn  er  ihn  in  meiner  Gesell« 
Schaft  zurücklegen  könnte.  Es  war  etwas  in 
d.er  Fysionomie  dieses  Mannes,  das  mir  Ver« 
trauen  einflöfste.  Ich  trug  also,  zumah]  da 
mein  alter  Diener  bi^y  mi^  war,  kein  Beden- 
ken  sein  Erbieten  anzunehmen,  und  wir  gin- 
gen, £rüh   genug  ab,  um  noch    vor  Sonnaa« 


/ 
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Untergang'  die  Ge&hr  des  Verirr ens  überstan* 
den  SU  haben. 


Aber  es  fiel  anders  aus  als  mein  Mann  ge- 
glaubt hatte.  Die  Sonne  ging  .unter,  v und  vi^ir 
sahen  noch  keinen  Ausgang  aus  dem  Laby- 
rinthe; vielmehr  schienen  wir  uns  immer  mehr 
darin  lu  verfangen,  wiewohl  mein  Führer 
versicherte  f  dafs  w'ir  auf  dem  rechten  Wege 
waren.  13a  ich  köin  Mifstrauen  in  einen 
Menschen  setzen  konnte,  der  seiner  Sache  so 
gewi&  war  und  ein  so  sprechendes  Zeugnifa 
seiner  Redlichkeit  in  seinem  Oesi<;hte  trug, 
io  beruhigte  ich  mich  dabey,  und  folgte  mtfi* 
nem  fast  immer  stillschweigenden  Führer  so 
lange,  bis  er  endlich  selbst  su  gestehen  anfing, 
dafs  er  den  Weg  nach  Pjltane  verfehlt  habe. 
Er  schien  nicht  zu  begreifen  wie  es  zugegan* 
gen  sey.  Da  mufs.,  sprach  er,  eine  höbers 
Hand  im  Spiele  seyn.  —  Glaubst  du  etWi^ 
dafs  uns  ein  Waldgeist  irre  geführt  habe? 
tagte  ich  lachend.  —  Das  wäre  nicht  tinmög- 
lieh,  antwortete  er  ganz  gelassen:  es  giebt 
überall  hose  Geister.  —  Und  du  fürchtest 
sie  nicht?  fragte  ich.  —  Gcwifs  nicht,  ver- 
setäste  er:  sie  müssen  doch  immer,  wie  leid 
es  ihnen  auch  thut,  durch  das  Böse^  das  st« 
wollen,  das  Gute  befördern,  das  sie  nicht 
"Woll«!!. 


•  EHciMB'   Geschichte. 


•9* 


Ich  kalie  den  Manne  hmy  dicaen  Worten, 
gern  ins  Gesiebt  sehen  mogen^  wenn  es  nicht 
»u  dtiokel  gewesen  vra«e.^— >  Es.  wäre  mitDaDk 
anannehmen,  sagte  ich^wenn  uns  dein  Wald-« 
geisty  inidem  er  uns  in  irgend  einen  Sumpf 
oä&c  an  einen  jähen  Abgrund  au  verführen 
gedachte»  unversehens  an  einem  gnten  Nacht- 
lager gebracht  hatte*'  -*^  Das  soH  er  auch, 
hoffe  ich»  erwiederle  er»  ich  siehe  schon  Licht 
s wischen  jenen  Bäumen.  -*-  Es  ist  yieUeicht 
ein  Irrwisch^  wenn  es  nicht  d«r  Mottd  ist, 
verseiste  ich.  -^  Er  schwieg:  aber  bald  dar- 
auf wurde  der  Wald  offner,  der  Mond  gab 
nns  etwas  Licht  f  und  es  seigte  sich  wieder 
«in  Weg,  den  mein  Führer  an  erkennen  ver- 
sicherte. Wir  waren  kaum  eine  Viertelstunde 
fortgegangen ,  so  fanden  wir  ein  .langes  ange* 
hautes  Thal  vor  nns  liegen ,  und  entdeckte^ 
«wischen  Gruppen  von  Bäumen  einige  Woh- 
nungen. Sagte  ichs  nicht?  sprach  der  Weg«i 
weiser,  mit  der  Hand  nach  den  Wohnnngen^ 
deutend,  —  „Aber  die  F^ßge  ist,  ob  xattn  unsi 
aufnehmen  wird.**  —  Was  wir  hier  sehen, 
ist  ein  kleines  Landgut,  erwiederte  er,  des- 
sen Besitzer  mir  bekannt  ist.  Er  ist  ein 
guter  Mann:  er  wird  uns  das  Nachtlager 
nicht   versagen. 

Wir  eilten,   so    ermüdet   wir  waren,   den 
Hügel  hinab^   und   sahen   uns   bald  «wischen 
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einigen  Reihen  hoher  Kastanienbäume»  Aie 
uns  gepde  bu  einem  sehr  einfachen  aber  ge* 
räumigen  Gebäude  führten,  welches  die  Woh» 
jinng  des  JLandwirths  schien ,  dem  dieis^s  Gut 
Eugehörte.  Wie  wir.  näher  kamen,  tönte  ui^s 
aus  der  Stille  der  Nacht  ein  äufserst  anmu- 
thiger  Gesaiig  verschiedener  'männlicher  und 
weiblicher^  Stimmen  entgegen ,  deren  gut  su* 
aammen  passende  Verschiedenheit,  hey  eines 
überaus  reinen  lotonasion«  die  angenehmste 
Harmonie  hervorbrachte«  •  Ich.  glaubte  einen 
Korgesang  jener  himmlischen  Wesen  zu  hören, 
deren  wieder  hergestellte; Gemeinschaft  mit  uns, 
nach  der  Versicherung  meines  Unbekann« 
ten,  eine  der  Glückseligkeiten  des  beyorste* 
henden  ^.eichs  Gottes*  seyn  sollte..  Meinem 
Führer  schien  das  eine  gewojinte  Sache  eu 
seyn,'  und  ich  fing  ^  an  zu  vermuthen,  dafa 
seine  Verirrung  im  Walde  weder  ein  .Werk 
des  Zufalls  noch  der'  Wald  •  Dämonen ,  son«' 
dem  vorsetEÜch  abgesielt  gewesen  sey,  mich, 
hierher  su  bringen«    '- 


Liucian« 

Diefs  ist,  dünkt  nMch,  klar  genug,  und 
ich  vermuthete  M  lange  vor  dir,  lieber 
Feregrin. 


/ 
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Wir  körten  dem  Gesang  eine  gute  Weile 
stillschvi^eigend  su;  und  als  er  aufhörte,  Üopfte 
mein  Führer  ^  dreymahl  an  -  der  Pforte  deä  Vor- 
^bofs  an.  Nicht  lange ,  so  hörten  wir  jemand 
aus  dem  Hause  an  die  Pforte  kommen,  i'et 
uns  fragte,  was  unser  Begehren  sey?  Mein 
Führer  anjtwortete  ihnt' etwas  auf  Syrisch ,  das 
ich  damahls  nicht  verstand,  und  setzte  auf 
Griechisch  hinzu :  er  hatte  ein  Paar  Fremde, 
die  nach  Pitane  wollten,  durch. den  Wald  gelei- 
tet; wir  \9raren  Verirrt,  und  hofften  keine  Fehl* 
bitte  au  thun,  wenn  wir  an .  dieser  Pforte  um 
ein  Nachtlager  bäten. 

Er  hatte  die  letieten  Worte  noch  nicht  ans* 
gesprochen,  so<  ging  die  Thür  auf,  und  wir. 
sahen  einen  rüstigen  Mann  von  fünfzig  Jah- 
ren; der  uns,  einen  nacb  dem  andern,  bey  der 
Rand  nabm  und  in  seinem  Hause  »willkommen 
bie£i.  Einer  seiner  Söhne  leuchtete  uns,  und 
wir  wurden  in  einen  kleinen  Sahl  geführt, 
wo  sieb  in  kursem  noch  fünf  oder  sechs  andere  ' 
wackere  Jünglinge  einfanden  ^  die  als  Söhne 
vom  Hause  sieb  geschäftig  erwiesen,  uns  zu 
zeigen  dais  wir  freundlich  aufgenommen  wären. 
Bald 'darauf  brachten  sechs  Mädchen  von  drey- 
sehn  bifl(  zwanzig  Jahren  9  die  Schwestern  die* 
-4er  Jünglinge  I  alles  was  vonnöthen  w.ar^  uns 
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die  Fülse  %u  wasd&en.'  Ste  waren  alle  eben- 
so'  reinlich  /als  einCBch  g/Meiiet^  und  zerch» 
neten  sich  von  allen  weibliphen  Wesen»  di« 
mir  jeoiahls  vorgekoaiinen  waren »  durch  ein 
Ansehen  von  Unschuld,  Zucht  und  in  sich 
selbst  verhüllter  Jungjfräalichfceit  auSf  das  sich 
besser  fühlen  als  beschreiben  läfst.     Sie  set^ 

• 

ten  ia^  Wasser,  ohne  die  Augen  aufzuschla- 
gen,  vor  uns  nieder,  breitetei;!.  reine  Tücher 
und  das  übrige  Zubehör  auf  einen  Tisch  aus, 
und  entfernten  sich  wieder,  eine  nach  der: 
andern,  eben  so  sittsam  und  ohne  Geräusch, 
wie  sie  gekommen  waren.  Noch  etwas  das 
mir  auffiel,  war,  dafs  diese  sechs  Madchen 
einander  so  ähnlich  sahen^  als  ob  es  eben  ao 
viele  Kopien  eben  desselben  Modells  gewesen 
wären;  blols  das  Alter  und  die  Grölse, machte 
den  Unterschied  ans.  Eben  diefs,  wiewohl 
in.  minderem  ^Grade,  bemerkte  ich  auch  an 
den  Söhnen,  von  welchen  die  drey  fungsten, 
nachdem  sie  sich  mit  Schürzen  von  Leinen 
umgüttet  hatten^  ohne  ai|f  meine  und  meinea 
alten  Dieners  Weigerungen  zu  achten,  den^ 
Dienst  des  Fivfswaschens  in  grober  Stille  und 
mit  einem  sonderbaren  Anschein  von  DeoKith 
und  Andacht  verrichteten*    ^ 


.  Als  sie  damit  fertig  waren,  und  wir  ein« 
W6ito  aosg«ruht  hatten,  erschien  der  Hau»*. 
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vt&t  wieder,  und  führte  uns  in  einen  imdern 
kleinen  Sabl,  su  einem  gedeckten  Tische,  der 
jnit  ßiy^n    und  Milch,     sehr   sdhöneoi  Brote 
und  Tortreffliehen  Fruchte^  hesekst  war.     Hier 
fftifden   wir  eine'  Matrone  van  etwa   vierzig 
Jahren ,  die  Frau  des^  Hanises  und  die  Mutter' 
aller  dieaier  .liCinder,  die  uni  hat ,  da  -wir  doch 
einiger  Erquickung  bedürften  ^    mit  '  dem  für* 
lieb  SU  nehmen,   was  das  Haus  noeh  so  spät 
8u  geben  vermöchte.       Diese  F^au  flöfste  Wr 
beym  ersten  Anbttck  eine  Empfindung  ein,  die>. 
ich  noch  nie  gefühlt  hatte  -*   etwas  vdas  aus 
dem,  was  man  für  eine  Königin  und  für  eine 
Mutter  fühlen  kann,   susammen  gesetzt  war^, 
und'  mich  i&wischen  «wey  unfrey willigen  An«* 
Wandlungen,     vor   ihr    nieder  su  J^nien    und 
Ihr  'um  den  Hals  su  fallen,  im  Gleichgewicht 
hielt:  in  einaai  ao  hohe.n. Grade  leuchtete  jede 
Tugend,    die    wir   mit    dem  schönen   Worte 
'Sofrosyne    susammen    fa^eti ,     tlus    ihrem  - 
-   ganzen   Besicht   und   Wesen    hervor.       Ohne    , 
daCs  sie   vermuthlich  jemahls  eine  Schönheit  ' 
gewesen    war,    gab    ihr    die    Mischung   von 
Würde  und.  Demuth,    von  Ernst  und  Güte»   . 
'  Weisheit    und   Einfalt,    Betriebsamkeit    und 
Ruhe,  die  den  Karakter  ihrer  Gesichtsbildung 
und  Züge  ausmachte,  eine  so  eigene  Art  von 
Würde  und  Anmuth,  und  su  aller  der  Mü^t» 
teclichkeit,  wenn  ich  so  sisgea  kann,  die 
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eine  Mutter  von  sechs  Söhnen  und  ebn-  um 
viel  Töchtern  in  ihr  darstellte»  etwas  so  lang- 
fräu'licbes  und  VestaVenartiges,  dala 
ihr  Anschauen  auf  etnmahl  alle  Bilder  von 
Schönheit  und  Grazie  auslöschte»  die  aus  der 
Villa  Mamilia  in  meiner  Seele  suruck  geblie- 
bea^  waren.  Damahls  kannte  ich  nichts»  wo* 
mit  ich  diese  Frau»  und" das  was* ich  bey  ihrem 
AubÜck  empfand»  hätte  vergleichen  .können: 
ab^r  lange  nachher»  als  ich  in  allen 'Mysterien 
der  Christianer  eingeweiht  war»  dachte  ich»' 
so  oft  ich  mich  ihrer  erinnerte,  ein  Mahler 
oder*  Bildner  hätte,  um  die  Mutter  des  Gott« 
gesandten  daraustellen ,  kein  vollkommneres 
Modöir  Anden  können  als  die^e  Frau. 


Es    war   ein    schöner  und  für  mich  gians 

'  ..    . 

neuer  Anblick,  diese.  Altern  zu  sehen»  die» 
von  so  vielen  ihiien  ähalichea»  gesunden  und 
gutartigen' Kindern  umgeben»  einem  schöneu 
Baume  glichen  ^  der  sich  durch  zwey  Haupt« 
äste  in  eine  Menge  saft voller »  dicht  belaubter 
Zweige  ausgebreitet  hat.  Die  ganze  Familie 
schien  Ein  Herz  und  Eine  Seele.  i3ie  Befehle 
der  Altern  wurden  nur  durch  Winke  gegeben» 
;i|nd  doch  eben  so  schnell  und  mit  eben  der 
Stille  vollzogen»  wio  die  Glieder  deä  Leibes 
d^eiai  Will to  gehorchen. '  Gutherzigkeit  und 
Wohlwollen^  eine  Gefälligkeit»  die  aus  reisena 
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lietslicbem  Gefallen   an   einander  eu  entsprin* 
gen  si^hien,    lurs   eine  Ubereinstimmiuig   der 
<7emüther,    vpovon    ibh'noch   keine   VorsteU 
lung  gehabt  hatte,  leuchtete  aus  %Uen'Aug<^n^ 
sprach   aus   allen  Bewegungen   und   Handlung 
gen'  dieser  glüclcUchen  Geschöpfe,  und  wiriite- 
desto  sonderbi^rer  auf  mich,   Ja   ich  noch  nie 
unter  Menschen  gewesen  war,   die  so  wenig 
Worte   gemacht   hätten   wie   diese.     Es  war 
als   ob   ihnen    die   Seelensprache,    worin    sie 
einander  so   gut   verstanden ,    zu .  allem   hin- 
Teiöhte,  was  sie  sich  su  sagen  hatten.      Sind 
diels,  sagte  ich  su  mir  selbst,  die  Menschen, 
von    denen   unsre  Priester    und    unser   PÖhel 
mil^  solchem  Abscheu,  und  unsre  grofsen  Man» 
ner    mit    solcher   Verachtung    sprechen?     Ist 
jler  Geist,  der  diese  gutartige  Familie  beseelt, 
der  aligemeine   Geist    ihres   Ordens  ?v    O    so 
hatte  onein  Unbekannter  wohl  Recht,  sie 
neue  Menschen   und  Erstlinge  einer 
neue'n  Schöpfung  cu  nennen !    Selbst  daa 
goldne  Alter  nnsrer  X)ichter  ist   nur  ein  kin* 
disches  Mährchen  gegen  eine  Welt,    die  von 
lauter  Menschen,^ wie  diese  Familie,  bewohnt 
würde. 

Ich  konnte  mich  nicht  enthalten,  ihneii 
die  Bewunderung  und  Zuneigung,  die  ich 
für  sie  fühlte,   in  sehr  lebhaften  Ausdrücke» 
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au  beaeigea»  Ahes  mein«  Spracbie 
^hnen  fremd«  die  jungen  Leute  schlugen  die 
Augen  nieder  oder  .traten  auf  die  Seite,  un4 
der  Hautvater  sali  mich  an^  als  saehte  er  in. 
meinem  Gesiebte  ,  ob  er  aicb  ai&  mir  geirret 
habe«  Indem,  icb  nacbdacbte,  was  diels  zu 
bed'euten  haben  konnte,  reichte  mir  die  Fiavk 
des  .Hauses  einen  Becher  mit  Weiu,  welcheoi 
eine  ihrer  Töchter,,  nach  Gewohnheit  desf 
Landes,  vorher  mit  Waaaer  vermidcht^  faatte*^ 
Ich  nabm  ihn  an ,  und  aus .  einer,  blols  mecha* 
nischen  Gewohnheit  gofs.  ich,  indem  icb 
mei^e  Wirthia  mit  £|hrerbietung  .and  Wohl« 
gefallen  betrachtete,  ohne  su  denken  was  ich 
tbaC,  .etwas  .Wein  auf  den  Boden,  bevor  ich 
trank.  Sie  erblafste,  trat  fturück,  und  ii^ 
wenig  Augenblicken  waren  die  Mutter  und 
die  Töchter  aus  dem  Sable  verscb  wunden. 

Warum  thatest  du  das?  fragte  mich  der 
Haus  wir  th  mit  freundlichem  Ernste:  siehe, 
wie  du'  diese  guten  Seelen,  erschreckt  hast!  — 
Ich  wurde  feuerroth,  und  entschuldigte  mich, 
mit  einer  eben  so  mechanischen  Betheue* 
rung  beym  Jupiter,  da£s  meine  Hand 
es  ohne  den  Willen  meiner  Seele  gethan  habe. 
Nun  schlicheki  sieh  auch  die  Söhne  unver- 
rtterkt  und  in  gröfster  Stille  einer  nach  dem 
andern  fort.   — *    Die  Macht  der  Gewohnheit ! 
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«agte  der  Wegweiser,  mit /einem  kl  eisen  ICepf^ 
scjhütteln.  «—  Seit  mehr  als  vierzig  Jahren, 
fuhr  unser  Wirth  fort,  ist  dieser  BoAen 
durch  "iieioe  «hgöttische  ^  Lthasion  entweiht, 
tind  der  'Nifhine  keines  hosen  Dämons  in  die- 
sem Hause  ausgesprochen  worden.  Wir 
scheuen  uns  nicht  su  hekeniien,  dals  wir  nur 
den  Einzigen  anbeten,  durch  welchen  und  in 
welchem  Alles  ist,  und  dafs  wir  ihm  dien^, 
wie  e^  uns  der  Liebling  seines  Sohnes,  nach, 
dessen  Nahmen  man  uns  nennt,  gelehrt  hat. 
Unser  Bruder,  der  dich  hierher  gebracht  hat, 
sagte  uns ,  du  wärest  a'nf  dem  Wege  einer 
der  TTnsrigen  su  werden.' 


Er  hielt  ein,  und  ich  |;e8tehe,  dafs  mir 
diese  Rede  von  einem  Manne,  den  ich  bis* 
her  eben  so  verständig  als  biederherzig  ge« 
^nden  hatte, ^  mächtig  auffiel.  Du  hättest 
mich,  also,  ohne  diese  vielleicht  irrige  Mei- 
nung nicht  aufgenommen?  ^fragte  ich  mit 
einiger  Empfindlichkeit.  •«—  „Dennoch','  ant- 
wortete -er  mit  seiner  gewohnten  Ruhe ,  nur 
auf  eine  andere  Art.  Alle  Menschen ,.  wer 
sie  auch  seyn  mögen ,  können  ^ewifs  seyn, 
daCs  wir  uns  keiner  Pflicht  der  Menschlich- 
keit gegen  sie  weigern;  aber  Liebe  können 
nur  unsre  Brüder   von    uns    erwarten;     und 
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wenn  wir  nicht  so  strenge  darüber  hi^ltea^ 
io  viel  möglich  alle  Gemeinschaft  mit  ichsnen^ 
4ie  es  nicht  sind,  «u  vermeiden,  würden 
wir  bald  aufhören  dfs  zu  seyn,  v^as  dir  ('wie 
d|i  sagst)  so  viel  Wohlwollen  für  uns  einge- 
flöfst  hat.  Nur  die  Absonderung  von  dea 
Kindern  der  Welt  sichert  uns,  nicht  yoa 
ihnen  angesteckt  &u  werden.'^  -—  Wenn^der 
Wunsch,  einer  der  Eufigen  su  seyn,  hinrei* 
chend  wäre!  versetste  ich.  -^  Aber  ich  bin 
noch  so  unwissend,  dafs  ich  nicht  einmahl 
die  Elemente  der  Weisheit,  die  euch  su  so 
guten  Menschen  macht,  begriffen  habe*^  .— — 
9, Was  wir  Gutes  haben,  e'rwiederte  unser 
Wirth,  ist  Gnade  von  oben:  der  V^ille  alleia 
ist  unser;  und  auch  das  ist  Gnade,  dafs  er 
gut  ist.  Übrigens  sind  wir  als  blofse  Säug« 
linge  der  himmlischen  Weisheit  nur  mit  Milch 
genährt  worden ;'  wir  sind  ungelehrte'  Land« 
leute,  und  die  hohe  Gnosis  unsrer  Profe» 
ten  ist  eine  Gtibe  des  Geistes,  die  uns  nicht 
gegeben  ist.  In  Einfalt  des  Herzens  begnü- 
gen wir  uns,  an  unserm  Meister  su  hangen, 
ihn,  der  aus  Liebe  zu  uns  sein  Leben-  lieFs, 
von  ganzem  Herzen  su  lieben,  seines  Sinnes 
£u  seyn,  seinem  Exf^mpel  zu,  folgen,  und 
mit  Freudigkeit  seiner  Wiederkunft  su  hat« 
ren« «« 


e£H£XME-    GESCHtCRTE.  5p5 

DieCs  ist  zum  Heil  hinreichend ^  mein 
Bruder,  sagte  unser  Wegweiser:  aber  Kinder 
sind  doch  nicht  geboren ,  um  Kinder  zu 
bleiben;  sie  $oIlen  Jünglinge  und  Mannet 
'^erden ,  und  bedürfen  alsdann ,  ja  schon  u  m 
•  8  Bu  werden,  stärkere  Speise« 

Der  Hauswtrth  erwiederte  nichts  hierauf. 
Nach  einer  kleinen  Weile  fuhr  jener  fort: 
Ich  weifs  -dafs  nnan  dir  Vorurtheile'  gegen 
unsre  Gemeine  beigebracht  hat ;  aber  ich  bia 
gewÜs,  wefin  du  uusern  Proleten  gesehen^ 
wenn  du  ihn  gehört  bittest,  du  würdest  an» 
dres  Sinnes  werden^ 

-■     '        '       V         .  .        ' 

Mein  Brudei*,  vernetzte  unser  'VVirt|i  mit 
Warme,  ich  werde  nie  eiiien  solchen  Mana 
wieder  sehen  wie  Johannes,  der  Liebling 
unsers  Herren,  war!  Wohl  mir,  da£i  ich 
ihn  gesehen  habe,  den  liebenswürdigen  Greis« 
den  wir  alle  wie  unsern  Vater  liebten  und 
als  den  Stellvertreter  seines  geliebten  Mets«, 
ters  verehrten,  und  dafs  sein  Bild»  ödes  vieU 
mehr  sein  G^ist  in  himmlischer  Lichtgestal^ 
noch -immer  vor  mir  schwebt,  so  oft  ich  mich 
seiner  erinnere  !^  Uhvergelslich  wird  .mir',  so 
lang'  ich  lebe,  der  Augenblick  seyn,  da  er  in 
diesem  Hause,  in  diesem  nehmlichen  Qe* 
mache  wo  wir  jttst  sind,  als  ich  ein  Knabe  von 
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•iaben  Jalireir  war^  seine  beilfgen  HSnde  auf 
anaich. .  legte  und  mich  segnete !     Und    so  lang' 
ich  lebe«   werd'  ich    den   hersUchen  Ton  der 
letzten   Worte   in   meiner  Seele   hör^n,    mit 
denen  er  von  seiner  Gemeine  eu  £fe8us  schied. 
Durch   eine    besondere  Schickung   hatte  mich 
damahls   mein   Vater,  in    meinem    viersehnten 
Jab^e  nach    ££esus    gebracht,   um   mein^  £r- 
asiebung  daselbst   vollenden   bü  lassen.     Bald 
idarauf  fühlte  der  Heilige,   der  beynahe  daa 
iganse   erste  Jahrhuiidert  des  Heils   durchlebt 
^ttey  dafs  die  Stunde  des  Sch^idens  gekom- 
«nen  sey.    Er  wurde  in  einem  Lehnstubl   in 
die  Gemeine  getragen ,  die  sich  in  dem  Hausct 
wo  er  wohnte,,  versammelt  hatte.     Nie,   nie 
wird  mir  dieser  Anbliclc,    diese  Gefühle,  dio 
jnein  Innerstes  durchdrangen,  aus  dem  Sinne 
kommen!     Wenn  uns    ein  £ngel   in  Gestalt 
eines  Greiises  erscheinen  wollte,  so  würde  er 
die  Gestalt  des  von  seinen  Kindern  scheiden* 
den  J.o  1^  a  «I  n  e  s  annehmen.     Seine  Augen  wa- 
«en  dunkel  geworden:    aber   das  letste  Auf- 
lodere der  erlö^^enden  Flamme   schien    sie  . 
auf  einmahl  au  erbebtem,  und  in  einem  Blick 
iroU  Liebe  auf  uns  alle  aussustrahlen.    Dia 
ganae  Gemeine  lag  in  heiliger  Stille  und  mit 
tibräaenden  Augen  auf  den  Kniep  um  ihn  her, 
•einen  leUten  Segen  su  empfangen*     £r  erhob 
atA,   bteitieta   aeina    Arme  -gegsu   uns  aus. 
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Aegndte    uds ,    sank   suf uck ,     und    war   «ver- 
acbieden.  ,  ^ 

Die  Stioime  unsera' guten  Wirtha  eratickt« 
bfy  den  letzten.  Worten ,  und  Thränen  roll- 
ten  über  aeine  glühenden  Wangen  h^rab;  er 
aah  eine  4slnge  Weile  unverwandt  eniporj 
mein  Wegweiser  schwieg,  wie  in  Gefühl  ver^ 
loren ;  und  ich  —  ich  gelobte  mir,  aelbat» 
dafs  von  nun  an  alle  meine  Gedanken  dahin 
gerichtet  seyn  sollten,  so  bald  immer  roÖglick 
in  die  Gemeinschaft  dieser  liebenswürdigen 
:  Menschen  ^aufgenommen  *  zu  werden ,  die  in 
,  ,  meinen  Augen  einen  ,Timon  selbst  mit  dem 
ganzen  .Menschengeschlecht  ausgesöhnet  hät^ 
ten. 

t 

Bald   darauf  atand    unser  <  Wirth    achwei-  '. 
'  \       gend  auf,    führte  uns   in   ein   für  uns  aufge«*     ^ 

TÜstetes  Schlargeroach,  und  wünschte  una.eine 
[         gute  Nacht. 

Mein  Herz  war  zu  voll,  als  dafs  ich,  wie* 
l^ohl  von  der  Reise  sehr  ermüdet,  selbst  hätte 
ruhen,  oder  meinem  Gefährten  Ruhe  lassen 
können.  Wie  ist  es  möglich ,  sagte/  ich  zu 
ihm^  dafa  so^  gute  I)ilenschen,  wie  ich  nun 
sehe  dafs  ihr  seyd,  von  der  Welt  so  sehr 
verkannt  werden  können? 

WtBX*Aitl>f  sSmiDtl.  W.  XXVII.  B.  U 
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„Das  witmlert  dich?  antwortete  er  mit 
dem  Lachein,  womit  man  <uif  die  einfältige 
Frage  eines  Kindes  antwortet :  eben'  dar- 
um weil  wir  .gut  sind;^  Können  wir,  die 
wir  noch  so  weit  unter  dem  Votbilde  tinserf 
Meisters   und   Herren   sind,   können    wir   eCf 

^  warten,  dafs  es  uns  besser  ergehen  werde 
als  ihm?'^  -^^  Und  nun  fing  er' an,  durch 
joiieine  Fragen  veranlafst,  und  durch  das  In* 
teressfe  womit  ich  ihm  zuhörte  aufgemuntert, 
sich  mit  einer  immer  zunehmenden  ^  Wärine 
über  den  Karakter  des  auberordentlichen  Men- 
schensohnes, den  er  seinen  Mefeter  und  Her<^ 
zen  nannte,  auszubreiten;  >  der  (wie  er  sagte) 
in  einem  Alter,  worin  gewöhnliche  Men- 
schex\  kaum  die  ersten  Elemente  der  Wei5^ 
heit  zu  fasscin  fähig  sind,  die  weisesten  Män- 
ner aller  Völker  und  Zeiten   so  weit   hinter 

*  sich  zurück  liefs ,  dafs  die  Hermes  und  Zo' 
zoaster,  die  Fythagoras  und  Sokrates,  sich 
für  glücklich,  geachtet  haben  würden  seine 
S6hüler  zu  seyn;  in  dem  Alter  der  Leiden« 
Schäften  sich  als  ein  so  voUkammnes  Mustef 
der  Mäfsigung,  Epthaltsamke^t,  Ruhe  des 
Gemüths,  Sanftmuth,  und  überhaupt  aller 
Tugenden,  die  am  schwersten  auszu« 
üben  sind,  darstellte»  daCi  er  seine  Feinde 
öffentlich  auffordern  konnte  ihn  irgend  eines 
Vergebung  zu  zeihen,    und    dals  iSelbat    der 


h 
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feige  genug  den  Unschuldigen  dem  Has^e 
d^r  Priester  und  dar '  Wuth  des  Pöbeli  Preis 
^u  geben,  laut  ^gestehen  mufste,  er  ßnde 
keine  Schuld  an- ihuu  — «-  „Wo, ist  j^mahU, 
iiihr  er  fort,  ein  Me n sehen sobn  gesehen  wor- 
den» der  SM)  gesprochen,  so  g<ltbt,  und  ein 
so  reines  Leben  mit^  einem  so  be wunde rna- 
würdigen  Tode  gekrönt  hätte?  Ohne  die  ge- 
ringste Anforderung'  an  diese  Welt,  ot(ne 
Sorge  für  sich  selbst,  gewifs  dafs  der  Auf- 
trag, womit  er  auf  die  Erde  gf^sendet  wor- 
den war»  alle  Mächtigen '' und  Reichen,  alle 
Priester  und  Scbriftgelehrten ,  und  überhaupt 
alle  R^gentei^  und  Unter thanen  des  Reiche 
.der  Finsternifs  au  seinen  tödtlichsten  Feinden 
Ihacbeo  würde,  «*—  ging  er  mitten  unter  ihnen 
seinen  Weg  so  heiter  und  ruhig  fort,  %ls  ob 
er  nicht  voraus  gewufst  *  hä.te,  da(s  dieser 
Weg  ihn  gerade  ans  Kreus  führe.  Jeder  set- 
ner Schritte  au  diesem  grausen  vollen  Ziel^  war 
mit  einer 'Wohlthat  beseichnet,  j«^des  seiner 
Worte  ein  goldner  Spruch  der  Weisheit,  o 
wie  weit  erhaben  über,  alleä,  ,was  vor  ihm^ 
gelbst  bey  unsern  auf  ihre  höhere  Kultur  so 
stoUen  Griechen ,  diesen  Nahmen  geführt 
hatte!  Wer  sprach  j^mahls  zugleich  mit  sol- 
cher Hoheit  und  £irffalt,  so  tief  und  doch 
ao  falalich»    ao  Gott    geaiemend    und    doch 


^    * 
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feugleicb  so  menschlich,  von  himmlischen  und 
göttlichen  Dingen?  £s  war  unmöglich  ihn  mit 
unbefangenem  Sinne  zu  hören ;  ohne  die  Wahr- 
heit seiner  Worte  zu  fühlen ,  oder  vielmehr  -bu 
fühlen y  dafs  es  die  Wahrheit  selber  war,  die 
In  Gestalt  eines  Menschensohnes  ^u  Menschen 
sprach.  Es  war  unmöglich  nur  ein  blofs  nat£rr 
lieh  guter  Mensch -lAi  seyn,  und  ihn  zu  sehen', 
zu  hÖreiif,  mit  ihm  zu  leben,  ohne  von  sei- 
ner unwiderstehlichen  Holdseligkeit  und  Güte 
überwältiget  zu  werden,  und  ihm  mit  ein^r 
Liebe,  die  kein  anderer  Sterblicher  einflöben 
konnte ,  zugethan  zu  seyti.  Alle  seine  Jünger 
und.  Jüngerinnen,  sogar  .diejenigen,  die  er 
«unbeständigen  Gefährten  und  Zeugen  seines 
Lebens  auserwählt  hatte,  hingen  blob  durch 
diese  Liebe  an  ihm.  Seine  Person  blieb  ih» 
nen  immer  ein  unauflösliches  sGeheimnirs; 
mehrmahls  würden  sie  sogar  irre  an  ihm; 
aber  auch,  nachdem  sie  nun  gewifs  waren, 
dals  sie  nichts  in  dieser  Welt  von  ihm  zu 
hoffen  hätten,  gewifs  waren,  dafs  im  Gegen- 
theil,  ihre  Anhänglichkeit  an  ihm  ihnen  nichts 
als  Hafs  und  Vefrfolgung ,  ein  mühseliges  Le- 
ben und  einen  peinvollen  Tod  zuziehen  wurde : 
-auch  da  wirkte  diese  uitbegreiflicbe  Liebe, 
noch  imteer  so  wundetbar  in  ihnen  fort,  dals 
sie,  nach  seinem  Beyspiel,  keine  Gefahren, 
%eine  Leiden,  keine  Martern  scheuten,   iiaa~ 
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Jen   V-on    ifan^   empfangnem  Auftrag    va  voll- 
Biehen,  imlepo  sie  der  gansen  Welt  das  Reich 
Gottes  anküadigten ,  su  dessen  Gründung   ^r 
,^f   die  Erde   gekommen   war.     So  lebte  er, 
atich  nach  seinen  Hingang,  noch  iinmer  (wie 
ei;  ihnen  versprochen  hatte)  mitten  unter  den 
Seinigen ;  o^er  vielmehr  nur  sein^  Gestalt  war  ' 
ihren  Augen  entschwunden »  Erselbst  lebten 
in  ihnen  fort,  redete  aus  ihnen ,  wirkte  ans  ih^ 
nen»  und  voUehdete  durch  sie  das  grofse  Werk^ 
welches  die  Geister  der  Finstei;nifs  durch  seinem 
Tod  im  Werden  SU  Eerstoren  gehofft  hatten.  -^ 
Und  dieser .  göttliche  Mensch,  (rief  mein  be- 
geisttoter.  Evangelist  mit  ver^tär)i:ter  Stimme 
an^)   dieser  weiseste ,    beste»    rrinste»   liebe- 
voUeste ,  liebenswürdigste  und  geUebtes|:e  aller 
Menschen y   staifb    im  drey  und  dreyfsigstexi 
Jahr  eines  solchen  £,ieben9  -—am  Kre^n-^ 
^eJ  .1-.^»    Und   nun,   setste   er   nach /einer 
üemlich  langen  Pause  hi^?su »   wirst,  du  dich 
noch  länger  wundern,  die  Jünger  eines, MeiLsf 
ters.  der,  s  o  verkannt  wurde,  nicht  besser  be* 
handelt  zu  sehen?    In  der  That  geht  ßs  uns 
noch  viel  zu-^t:    und  ich   fürchte  sehr«  ef 
ist  ^in  schlechtes  Zeichen  ui^srer  Lauterkeit^ 
und  Gleichförniigk^it  mit  ihm ,    dsfs  uns  die 
&inder  dieser  Welt  seit  geraumer  Zeit  so  vieU» 
Rohe  l^sen.^*      ^ 


V 
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Ich  hAttA,  wie  du  leicbf  eracbtfeii  kannst; 
gpgpn  eine  Antwort,  die  den  Knofen  so  rasch 
enuwey^  hieb,  nichts  bu  erwiedern ^  •  und 
konnte  es  um  so  weniger,  da  mir  in  diesem  • 
AMgeal>1ick  eine  Stelle' meines  P 1  a.t  o  einfiel, 
wo  t)t  behauptest:  „Ein  vollkommen  t^eislsi^ 
und  guter  Mensch  wiicde  eben  darum,  weil 
er  diefs  wäre,"  voti  den  {ihrigen  Mensched 
'jiothwendig  gemifskanht,  ge^afsl^  gesch^alt\dt,  * 
verfolgt  und  endlich  gar  getödtet  werden,  obnd 
iais  er  daruni  sogar  am  ICreuse  aufhören 
würde,   sick  selbst  gleich  zu  bl^iben/^ 

Sollte  man,  dachte  ich,  nicht  glauben,  eia  - 
profeti$cher  Geist  hatte  dem  Attischen .  Fi« 
losofen  diese  Worte  als  eine  Weissagung 
eingegeben ,  welche  mehrere  Jahrhunderte 
nach  ihm  unter  einem  Volke,  dessen  blolser 
Mahnte  ihm  vielleicht  unbekannt  war,  auf 
eine '  so  auffallende  Weise  in  Erfüllung  ge*' 
ien  sollte? 

Ich  konnte  mich  nicht  enthaTten  meinenk 
Gefährten  diesen  Gedanken  mitautheilen.  Ej? 
schien  meiner  M^'inung  tu  seyn,  und  be^ 
bauptete:  die  Weisen  unter  den  abgöttischen 
Völkern  hätten  sich  öfters  ^  in  dem  Falle  be- 
funden, ohne  es  selbst  zu  wissen,  Vorboten 
tiad  Ankündiger  des  Gottgesandteii  zu  seyn« 


I 
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Sein  Eifdr,  mich  vollends  su  übaraeugeo»  würje* 
Bua  iannei:  £eiuiger,   je  mehr  Eindruck  seiaa' 
Heden  auf   mich    sa  macheo-  schienen.     Ver<-t 
siuthlich .  wollte  er^  da  wir  ,  uns  mit  Anbruchr- 
des  Tages  wieder  trennen  sollten  ^  sich  .mcbt 
TorsttWerfen  haben,   er  hätte  es  an  sich  Ceh** 
Jen  lassen,    mich   auf  d^n    rechten    tVi^e   so 
bringen;  und  so  überschUck  uns  der  Morgen 
unvermerkt,,  ohne  dafs'  ein  Schlaf  in   tinsrai 
Augen  gekomipen  wftr. 

Lucian. 

Deii\  Wegweiser  >  war,  wie  ich  sehe,  »nicht 
ohne  Absicht  zu  diesem  Amte  befördert  wor-^ 
den.  Aber  bey  all^  Geschicklichkeit  und 
allem  Eifer,  womit  er  sich  seines  Auftrages 
entledigte ,  sollte  .  dir  doch'  ^aufgefallen  seyn^ 
dals  mächtig  viel  Deklamaaion  in  seinem  Vor- 
trage  war;  und  es  lag,  dünkt  äaich,  nur  an 
dir,  das  gänse  Hathsel  des  aufserordentlichsn 
Mannes,  ^u.  dessen  Anhänger  er  dich  macheil 
vroUte ,  auf  eine  viel  simplere  Art  zu  erklären 
als  die  seinige.  D|is  Aufserprdentliche  an  ihm 
mufste  sich  .so  ziemlich  .verlieren,  und  alles 
wieder  in  'den  begreiflichen  Lauf  der  Dinga 
eintreten^  so  bald  du  bedachtest,  dals  die  Ge- 
schichte;  oder,  um  ihr  ihren  rechten  Nahmen^ 
SU  geben,  die  Mythologie  aller  dieser  Göt^ 


\  ' 
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*  tersöbn«  5  voni  S  r  a  ni;  a  der  Indiei ,  dem  H  e  r* 
mes  der  Ägypter,  dem  Zoroaster  der  Bak- 
triaaer,  dem  Zamolxis  der  Geten,  dem  Lri» 
nus  und  Orfeus  der  Griechen,  11.  s.  w/ bi^ 
auf  andern  wundervollen  Apollonius  -herab, 
in  der  Hauptsache  immer  eben  dieselben 
Erscheinungen.' und  eben  dieselben 
Reeultate  gieb t*  Iimner,  von  d er. Empf äng- 
Aib  bis  zum  Tode,  allea^  wuunderbar;  übei^ 
menschliche  Natur  und  Kräfte  9  .übermenisjcb-«- 
liehe  Weisheit  und  Tugend;  Gemeinschaft 
niit  den  Göttern  und  einer  unsichtbaren  Welt; 
Gewalt  über  die  Elemlente  und  die  vermeint- 
Heb  in  .  ihnen  herrschenden  '  Geister ;  unwi* 
derstehliche  Einwirkung  auf  grewöbnliche  Meii« 
sehen;  hinreifsende  oder  alle  Hersen  gewin- 
nende Bferedsamkeit;  Gabe  /  Wunderdinga  su 
tbuU)  Todte  zu  erwecken,  das  Zukünftige 
vorher  zu  sagen ,  u.  S.  w.  Immer  ein  unter 
den  Sterblichen  erschienener  wo hithätigec 

.  Dämon  in  Menschengestalt,  um  sie 
ton  grofien  Übeln  zubefreyen  und  in  einen 
hochat  glücklichen  Zustand  zu  versetzen,  ic^ 
gehd  «i«ie  neue  Religioii,  einen  geheimen 
Gottesdienst  und  Orden,  oder'  eine  Theo* 
kratie  zu  stiften,  welche  Anfangs  das  wohl« 
gemeinte  Werk  utischuldiger  Enthusiasten,  zu« 
letzt I  und  in  ziemlich  kurzer  Zeit,  zu  einet 
ganaeVölke^  und  Aeioha  unter jöcheoden  P  r  i  e  a* 
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ter* Regierung  wiid«  Für  iinaingcjioin^ 
atene  Zuschauer  -der  menechliaben  Din^e  löset 
sich  in  allen  diesen  Fällen  der  geheimnils!* 
volle  Knoten  durch  ein  und  eben  dasselbe 
Dileinnia  auf.  Entweder.  d>e  Wnndermänner 
tauschteil  ihre  Anhänger  und  den  übri- 
gen '  gtöüsen '  HauFen  — ^  -  vielleicht  ans  wohl- 
tfaiätig^n  Absichten  —  vorsetzlich,  was 
z.  B.  von  den  Stiftern  ünsrer  Eleusini- 
sehen  Mysterien  unläugbar  ist:  oder  sie 
•Cänschten  unwissender  Weise  sich  selbst 
durch  ihren  Entb  US  las  mus,  uiid  andere 
durch  den  natürlici^eti  Zauber,  wofnit 
-grofse  Seelen  auf  kleine  wirken.  In  l)eiden 
Fällen  eYklSrt  sieb  alles  auf  die'  natürlichste 
Art  von  der  Wel^;  feumahl  wenn  man  be- 
denkt, wid -wenig  dazu  gehört,  däfs  in  den 
Augen  unwissender  und  abergläubischer  Leute 
aus' einem  ungewöhnlichen  Menschen 
ein  Heros,  und  aus' einem  Heros  ein  Gott 
iverde.  Man  müfste  die  menschliche  Natut 
\7Fenig  kennen ,  wenn  man  von  den  unmit- 
telbaren Jüngern  eines  solchen.  Mannes ,  oder 
von  den  Jüngern  dieser  Jünger,  etwas  ande- 
res erwartete,  als  dals  sie|  immer  mehr 
iajgen  itrerden^  als  sie  wirklich  gesehen  und 
geEört  haben.  ,  Und  wie  sehr  kommt  ihnea 
dabey  der  Umstand  zu  Statten,  dafs  sie  nie 
begiertget  sejrn  können,  onglauhlicfae  Dinge 


»  '  ■  « 
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SU  eTs-ihlen,  ak  ihr«  meisten  Ztihörer  leaf 
finä,  dergleichen  «u*.  hpren  und  au  glaii^ 
bent  •:     .j-- 


I 
^ 
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Percgrin. 

Du  Wärest  also«,  an  meinem-  FlaUe»^  wei- 
ser  gewesen,  als  der.  P^thagomcbe^Tiinaua 
beym  Flato,  der  ^i^  religiöse  Tradizion' der. 
Griechen  auf  einen  sehr  festen  Grnnd  gesetzt 
£u  haben  y^m^eintf  i^deni-  er  behauptet:.. 
^Ihre  .«ItQii.  ^  Sanger  ,und  Dichter  hätten  als 
Götter  s.ö  h  n  e  von  den  Angelegenheiten  und 
Thaten  ihrer  Abien  und  il^rer  ganss^n  Sipp: 
Schaft  natürlicher  Weise  am  besten  urrterrich- 
tet  seyn  müssen ;^ und,  es. sey  also»  wi^  unet- 
weislich    und  .  unglaublich  .  auch   ihre   Nach* 

',  richten  an  $ich  seyn;  möchten,  für  uns  Men« 
schensöhn.e  schon  g^ug,  dals  sie  uns  von 
Göttersöhnen-  gegeben  würden ^  um  sie 
mit    gebührender    Ehrfurcht    für    hinlänglich 

'  beglaubigte,  Thatsachen  gelten  su  lassen.^* 


Lucian* 


leb  mache  deinem  Verstände^  wohl  kein 
grofses'  Kompliment^'  Peregrin,  wenn'4ch  ihm 
Kutraue,  däfs  ein  Argument  von  dieser  Stark« 
selbst    in   dem   höchsten  Funkt  der  Wäfma 


/ 
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äein^a  Kopfes  keinen   groCsen   Yortbetl  über 
jich  erhalten  hätte? 

P ei* e er  in* 

•••'■■ 
:  Bey   jiHem  tlem.  wäre  es  nicht   nsehr  al^ 

hilltg;,     das  «Ansehen     solcher  ,  Männer     wie 
Ttinäus  einem  jungen  Menschep  zu  .Statteii 
kommen  zu  lassen,  welchen,  aufser  der  Wärme 
seines  Kopfes    und   seinem    angebornen    Itang 
2um  Aufserordentlichen,  noch  der  mechanische 
£influfs   der  Gewohnheit,    von    Kindesbeinen 
an  Göttersöhne  geglaubt  zu  haben,  in  diesem 
Stücke    etwas    Uichtgläubie    machen   mufste: 
Allein  rlie  , Gründe  de»  Glaubens,  zu  welchem 
ich  mich  durch  die  Unterredung  mit  meinem 
Wegweiser  so  mächtig  hingezogen  fühlte,  hal- 
ten   (um  nicht  ungerecht  «u  kfeyn)    ein  ganm 
anderes    Gewicht,    als    Timäus,     oder    Plato 
seihst ,  —    der    mir  .  in    dieser  Sache   ohnehin 
der  -Ironie  -veTdäclitig  ist  -^  demjenigen,  dem 
sie  das  Wort  zu  reden  scheinen,  jemahts  ver« 
schaifen  können     ^  Wie  scheinbar  auch  beym 
iersteu    Anblick  di^  Ähnlichkeit  seyn  mag,  did 
.du  unter  dtru  Göttersöhnen    aller  Völker  und 
Zeiten   findest,    so  war  doch  der  .Vorzug  und 
Äic    Überlegenheit   desjenigen ,- mit   welchem 
ich  seir  kurzem  durch  die  Cbristianer  hekannt 
geworden    war,    so   grofs,  so  wesentlich,   so 
'  unverkennbar  —  — * 


3^^ 
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Lttcian. 


Um  Vergebung  y  lieber  Peregrin,  dab  ich 
dir  in  die  Rede  falle!  Aber  es  bedarf,  wie 
du  selbst  .siebest,  keiner  Rechtfertigung  über 
diesen  Punkt.  Wir  sind  ]a  beide '  sclion 
fange  im  Klaren,  und  ich  hatte  Unrecht^  dich' 
dtirch.  eine  Anhierkung,  die  uns  in  gans  unno-' 
thige  Erörterungen  verwickeln  konnte,  in  dei* 
ner  ErsShlung  zu  unterbrechen. 


Peregrin, 

nach    imex  kleinen  Pause. 

Die  Geschäfte  meines  Vaters  in  Mytilene 
waren  so  driagand  und  die  Zeit  meiner  Zu* 
rückkuaft  nach  Parium  so  nahe,  dals  ich, 
wie  schwer  es  mir  auch  wurde  mich  von 
y  meinen  neuen  Freunden  so,  bald  wieder  au 
ttennea,  nicht  daran  hätte  denken  dürfen« 
langer  zu  verweilen ,  wenn  auch  mein  gast- 
frey«r  Wirth  auf  einen  längern  Aufenthalt 
ange.tragen  hätte*  Ich  schied  also  mit  Aufr 
gang  der  Sonne  von  ihm  und  von  meinem 
Wegweiser,  der,  indem  er  es  einem  dei; 
Hausgenossen  unsers  Wiithes  nberlieXs,  mich 
y<dlends  auf  die  Stralse  nach  Pitane  au  hrin*- 
gen,  mich  sehr  liebreich  umajrmte,  mit  der 
Versicherung,  da(s  wie  uns  eher,  als  ich  viel^ 
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leicht  verjnüihetoy  wied^raehen  wurden.  Er 
weigerte  sich  sehr  ernstlich  eine  Belohnung 
^on  mir  anzunehmen ,  und  da  ith  schlechter^ 
dings, darauf  bestand,  bequemte  er  sidh  end- 
lich nur  in  so  ferne  dazu ,  als'  es  eine  milde 
Handreichung  zu  den  Bedürfnissen  nothlei- 
dender  Brüder  seyn  sollte,  für  welche  von 
den  Beytragen  der  (Begüterten  aller  Gemei- 
nen in  jeder  Provinz  eine  gemeinschaftliche 
Kasse  errichtet  sey.  Unter  diesem  Titel  allein, 
sagte  er,  könne  er  meine  Gabe  annehmen,  da 
er  mich,  wenigstens  dem  guten  Willen  nach, 
bereits  als  einen  Bruder  zu  betrachten  Ur* 
Sache  Jbabe. 

In  der  That  hatte  ich  ihm  zu  warme  und 
positive  Versicherungen  über  diesen  Funkt 
gegeben,  als  dafs  er  sich  etwas  andres  zu 
mir  hätte  versehen  können:  und  wenn  du 
dich  des  Gemüthszustandes  erinnerst,  worin 
mich  die  erste  Erscheinung  des  Un bekann- 
ten zu  Smyrna  antraf,  und  alle  die  EÜn- 
drücke,  die  von  jenem  Abend  an  auf  mich 
gemacht  worden  waren,  zusammen  nimmst, 
so  wirst  dn  nichts  Unbegreifliches  darin  fin- 
den, dafs  ich  mich  (um  dir  einen  deiner 
tiieblingsausd rücke  abzuborgen)  den  $opf  zu 
Unterst  in  einen  Glauben  stürzte,  der  ineinen 
schönsten  Gefühlen    und'  erhabensten    Ideen 


>  .> 
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80  aogemessfn  war,  dab  ich  diese  bietst  als 
blofse  Ahnungen  betrachtete'*  deren  wirk- 
liehe  Gegenstande  niir  nun  bald  th  ihrer  gan» 
sen  Fülle  mitgetheilt  werden  aoUten* 


In  der' gröfsten,  Lebhaftigkeit  erwachte 
jetst,  da  ich  inir  aelost  und  meinen  Betrach- 
tungen überlassen  war,  alles  wieder  in  mir, 
was  mich  der  Unbek'^annte  hatte  hofFea 
^)ieifsen,  und  mir  war  als  'hörte  ich  die  emfa« 
tischen  Worte  noch  in  meinen  Ohren  klin- 
gen: f,Bald  wird  dfe  Decke  von  deinen  Au- 
gen fallen!  Du  wirst  in  Mysterien,  wovoa 
die  zu*  £leusis  nur  täuschende  Schatten  sind, 
zum  Anschauen  eines  ganz  andern  Lichtes 
kommen,  und  ein'  ganz  andrer  Fuhrer  der 
Seelen ,  als  jener  fabelhafte  Hermes ,  wird 
das  Göttliche  in  dir  zu  seinem '  Ursprung 
zurück  führen !  '^  —  Und  nun  kannst  du  dir 
leicht  vorstellen,  mit  welcher  Ungeduld  ich 
eilte )  die  Hindernisse,  die  noch  in  meineopi 
"Wege  lagen,  auf  die  Seite  zu  schaffen,  und 
wie  ich  wachend  und  schlafend  nicbts  andres 
dachte -und  träumte,  als  mich  so  bald  nur 
immer  möglich  von  allen  andern  Verhältnis- 
sen lös  zu  machen,  um  mich  gänzlich  dem 
grofsen  Beruf  zu  widmen ,  zu  welchem  ich 
erw^ählt  war.     Denn,  hatte  nicht  der  Uli  he« 


^^ 
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'  lung  auf  meiner  Stii^n^  gesehen^ 


IiociiaQ. 

Da  du  doch  selbst  wieder  auf  deinen 
Unbekannten  gekommen  bist,  so  war'  es, 
'^äucbt  mich,  wohl,  ein  mahl  Zeit,  dafs  er  aus 
dem  gebeimnifs vollen  Nebel,  worein  er  sich 
schon  so  lange,  gljeich  einem  Homerischen 
«Oott,    eingehüllt  hat,"^  hervor  träte,   und  uns 

.  wissen  liefse  vt^er'er  eigentlich  sey,  und  durch 
vras  für  eine  Magie  er  dazu  gekommen,  bey 
euerem  ersten  Zusammentreffen  dir  nicht  nur 

'^lles  was  damabls  in  dir  vorging»  sondern 
sogar  alles  was-  lange  vorher  mit  dir  vorge»* 
gangen  ^ar,  an  den  Augen  ansusehen?  Such- 
test du  nicht  von  deinem  Wegweiser  einige 
Erkundigungen  über  seilte  Fe^rson  ein^uziie« 
jhen? 

"Peregrin. 

Allerdings;  aber  alles  was  ich  hefaus 
,  brachte,  war  blofs,  dafs  er  Vorsteher  einer 
ansehnlichen  Anzahl  Asiatischer  Gemeinen, 
ond  ein  Lehrer,  oder  (wie  sie  es/ nannten) 
ein  Prof  et  voti  .grofser  Geisteskraft  und,  hoher 
Erleuchtung^  in  göttlichen  Dingen  sey.  Mehr^ 
sagte   mein  Mann,    könnfs   er  mir,    ehe   ich 
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thnter  fie  Epopten  ^)f'  ftöfgenooimeii  sey, 
nicbt  entdecken ;  nvA  daran »'  lieber  .Ltician, 
wirst  auch  Du  dich  vor  der  tiand  begnügea 
müs^en^  bis  die  Zeit  mehr  dna  Licht  bringen 
wird. 

Ich  bin  bey  Erzäblutig  der  Begebenheiten.» 
die  mich  init  den  Qhristianern  bekannt  mach- 
ten, und  die  Entscbliefsung ,  mich  unter  sie 
fM  begeben,  herbey  führten  und  beförderten,, 
vielleicht  in  kleinere  Umatände  hinein  gegan* 
gen,  pl%  ein  Erzähler,  dem  vor  der  Gefahr 
«langweilig  zu  Werden  bang  ist,  sich  erlauben 
sollte«  Aber  ich  glaubte ,  so  umständlich  seyn 
SU  müsaen ,  weil  ich  dir  begreiflich  manchen 
wollte,  wie  es  ohne  einen  Sprung  (den  die 
^atur  niemahls  tfaut)  möglich  war,  dafs  aus 
einem  Epopteil  der  Mysterien  der  Venus  Ma- 
milia  in  so  kurzer  Zeit  einer  der  eifrigsten 
Neofyten  werden  konnte,  ,die  mein  Uube«> 
kannt^r  für  sein  tausend jäliriges  Lichtreich' 
jemahls  angeworben  haben  mochte* 


i)  So  hiefsen  die  Iniziierten  der  Elensimtchan 
Mysterien«  .  nachdem  sie  zum  Anachauen  des 
Licbtt  galangt  w«ren.  Die  Cl^ristianer  entlehnten 
bekannter  Mafsen  dieses  Wort»  wie  mehrere  andere 
dieser  Art,  um  aa  auf  ihre  My steilen  anzuwenifen» 
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'   Lucian« 
Du  hast  deinem  Absicht  erreichti  Peregrin  -** 


\ 


Peregrin. 

Und  ich  werde  also  um  so .  füglich  er  \  die 
Geschichte  mehrerer  Jahre,  die  noch  bis  su 
dem  Zeitpunkte,  da  ich  eine  nicht  gans  unbe* 
deutende  Person  unter  4en  Christiaheru  vor« 
stellte,  verstrichen )  ins  kurze  zusan^en  fas* 
sen  können,    '  , 

Bey  meiner  Zuriuckkunft  in  das  vaterliche 
Hans  fand  ich  meinen  Vater  von  den  Be- 
schwerden des  Alters  früher  übereilt  als  ich 
es  seinen  Jahren  nach  vermutbet  hatte,  und 
daher  entschlossisn ,  ^ seine  Handlung  aufsrage- 
ben,  mit  allen, seinen  Korrespondenten  Rich- 
tigkeit .EU  machen,  und  den  Rest  seines  Le- 
bens in  gemächlicher  Ruhe  unter  seinen  Freun- 
den in  Parium  hinzubringen.  Diesem  Vor- 
haben zu  Folge  säumte  er  nicht,  mir  an* 
zukündigen:  dafs  er  mich  bloCs  dels wegen 
zurück  berufen  habe^  um  alle  seine  noch 
übrigen  Geschäfte,  besonders  diejenigen j  die 
mit  gröfsern  oder  kleinern  Reisen  nach  ver- 
sdiiedenen  Handelsplätzen  des  schwarzen,  Ägei- 
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ichen  und  Ciliciscbcin  Meere«  yerbttndjBn  waren, 
auf  die  Jüngern  Schultern  seines  einsigen  Soh- 
nes absuwalsen.  Wiewohl  nun  nichts  in  der 
Welt  mit  meinen  Neigungen  weniger  zusäm* 
men  stimmte  als  die  Lebensart,  wosu  ich  da* 
durch  verdammt  wurde:  so  fühlte  ich  doch 
meine  Pflicht. stark  genug,  um  mich  ihren 
Obliegenheiten  mit  so  guter  Art  zu  Hinterzie- 
hen als  mir  möglich  war. 


Lucian. 

Im  Grunde y  lieber  Peregrin»  lag  es  nicht 
an  deinem  Schicksale,  wenn  du  von  der  Über- 
spannung,  die  dich  bisher  in  so  spnderhar^ 
und  so  weit  Kufser  dem  gewöhnlichen  Wege 
liegende  Abenteuer  veirwickelte,  nicht  bey 
dieser  Gelegenheit  noch  au  rechter  Zeit  um 
einige  Grade  herab  gestimmt  wurdest.  Eine 
beschäftigte  Lebensart ,  häufige  Reisen,  und 
die  manifigfahigen  Verhältnisse  niit  allerley 
Arten  von  alltäglichen  Leuten,  in  welche 
man  dadurch  gesetzt  wird,  sind  sonst  immer 
das  sicherste  Mittel  die  übermäfsige  Lebhaf- 
tigkeit der  Einbildung  zu-  schwächen,  und 
einen  Platonischen  Schwärmer,  un«;ermerkt 
und  SU  seiner  eigenen  Verwunderung,  in  einen 
Menschen  wie  andere  u^izugestalten. 
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Feregrin. 
In  4er  Tfaat  begiegnete  mir  äucli  bey  clie- 
ser  Gelegenheit  wieder  etwas  menscbtiches. 
Nicbt  als  ob  mein  Entscblufs,  mich  so  bald 
als  immer  möglich  unter  die  Christianer  zu 
begeben,  wankend  gemacht  worden  wäre. 
Im  Gegentheilf  je  weniger  ich  an  den  Ge- 
•chäftei^  und  Zerstreuungen  meiner  neuen 
Lebensart  Vergnügen  fand ,  und  je  auffallen- 
der der  Kontrast  war,  den  die  Menseben, 
nKt  welchen  ich  zu  verkehren  hatfe,  mit 
jenen  arglosen  iiiid  gütherzigen  Geschöpfen 
Inacbten ,  unter  welche  mich  mein  Wegwei- 
ser von  Pergamus  hatte  verirren  la*)Sen  :  desto 
ungeduldiger  ward  von  ^eit  zu  Z^it  meine 
Sehnsucht  nach  der  unbewöllcten  Stille  der 
Seele  und  der  reinen  Eudämonie,  wo2u 
ich  nirgends  als  unter  so  gutrn  Menschen 
gelangen  zu  können  glaubte.  Aber  ebpn  diels 
hing  an  einer  in  mir  vorgegangenen  Verän- 
derung, die  vermuthlich  unter  andern  Umstän- 
den nicht  so  bald  erfolgt  wäre.  Öas;  was  du. 
mein«  Schwärmerey  neniiesty  bekam  alWah- 
lich  eine  andere  Richtung,  Je  mehr  Gewalt 
die  Einwirkungen  der  aufsern  Sinnen- 
1^6 It  über  mich  erhielten,  je  stumpfer  wurde 
der  innere  Sinn  für  die  geistigen  Er- 
scheinungen der  i^antastiscben  Ideen- 
\irelt,  in  welcher  ich  ehemahls  gelebt  hatte.' 
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'  Anstatt  dab  einst  das  Ziel  aller  meiner  Wün- 
''sclie  gewesen  war, ^nnter  höhern.  Wesen  das 
Lehen  der  Geister  zu  leben ,  und^qaich 
hey  lebendigem  Leibe  zum  Dämon  zu  ent-  ' 
körpern,  —  fühlte  ich  jetzt  kein  dringenderes 
Bedürfnifs,  als  von  aller  Verbindung  mit 
Menschen,  deren  ganze  Art  zu  seyn  in  ewi« 
gem  Widerspruch  mit  meinem  Ideale  von 
Harmonie  und  Schönheit  stsnd  y  je  eher  ja 
lieber,  befreyt  zu  werden ,  um  in  einer  klei- 
nen  Gesellschaft  unverfälschter,  durchaus  guter 
Menschen  au  leben,  an  deren  Anschauen 
meine  Seele  immer  reines  Wohlgefallen  haben, 
*  und  über  di^^  ich  die  ganze  Fülle  meiner 
Liebe,  ohne  Furcht  vor  Täuschung  'und  Reue, 
ohne  Gefahr  von  ihren  Leidenschaften  und 
Sitten  angesteckt  zu  vverden,  ergieisen  konnte* 
Mit  Einem  Worte,  Lucian,  die  magische  - 
Schwäiinerey  meiner  frühern  Jngend  ging  un- 
vermerkt, eine  Zeit  lang  wenigstens,  in  eine 
moralische^ über ,  welche  mich  zwar  wie- 
der neuen  Illusionen  der  Einbildung  und  des 
Herzens  aussetzte,  aber  doch  zugleich  dem, 
was  in  meinen  Augen  die  Vollkommenheit  des 
Menschen  ist,  näher  brachte,  und  vielleicht 
ein  Mittelzustand  war,  durch  welchen  ich 
noth wendig  gehen  muüste,  um  auf  den  gera- 
desten Weg,  der  zu  Jener  Vollkommenheit 
führt,  zu  kommen. 
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Luciau. 
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.  Das  wollen  wir  sehen!    Aber  wie  benall* 
men  sich  iocmscbeti  der  Unbekannte  und 
der  Wegweiser?. 
•    .         •  > 

Pere^rin. 

Nichts  weniger  als  sudriaglicb.  Es  ver» 
ging  beynahe  ein  halbes  Jahr ,  ehe  ich  '  von 
■dem  letztern,  mit  Gelegenheit  einiger  Waa- 
ren,  die  meinem  Vater  von  Smyrna  kamen, 
ein  Briefchen  erhielt,  worin v er  meldete,  däls 
er  mich  in  kurzem  zu  Tarium  besuchen  würde. 
Bald  darauf  erschien  er  wirklich  in  unserm 
Hause  in  Gestalt  eines  Handelsmannes  von 
Ägina,  Nah  mens  Hegesias,  der  von  ver* 
ischiedenen  unsrer  Korrespondenten  Aufträge 
an  meinen  Yater  hatte.  /  Er  betrug  sich  dabey 
mit  so  vieler  Geschicklichkeit  und  Klugheit, 
Sals  der ,  Alte  ^  ganz  von  ihm  einjgenotnmen 
liirurde,  und  sein  Anerbieten,  sich  hinwieder 
von  ihm  mit  Aufträgen  nach  einigen  Plätzen 
der  Ionischen  Küste  beladen  zu  lassen ,  mit 
Vergnügen  annahm.  Diefs  setzte  ihn  in  kur- 
sem  auf  einen  so  freundschaftlichen  Fufs'  mit 
uns,  dafs  es  mir  an  Gelegenheit  nicht  fehlen 
konnte,  so  viele  besondere  Unterredungen  mit 
Ihm  SU  haben  als  ich  nur  immer  wünschte. 
Ich  erhielt  einige  der  Bücher  von  ihm,  die  von. 


,    > 
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den  Christiapern  damabls  noch  sehr  geheim 
.gchalien  wurden,  und  hauptsächlich  die  Ge- 
schichte der  dripy  letzten  Lebensjahr^ .  ihres 
IVIeiaters,  seine  Wi^nderthaten ,  seinß  dlFent- 
licben  Reden ,  und  den  ^e];ieimetn  Unter- 
richi:|  der  nur  seinen  auserwählten  Aühän^ern 
zu  (Theil  ward,  enthalten.  Ich  verschlang 
die^e  Bücher  mit  meiner  gewöhnlichen  Leb* 
hafttgkeit,  und  schöpfte  daraus  eine  so  innige 
Liehe  für  die  Person  dieses  wunderj^aren  und 
in  seiner  Art  einsigen  Menschensohnes,  dafs 
es  mir  nicht  schwer  gewesen  wäre,  ihm  noch 
weit  unglaublichere  Dinge,  als  er  zum  Theil 
gesagt  haben  soll ,  mit  eben  der  zutraulichen 
Gutherzigkeit  zu  glauben,  womit  ich,,  auf  das 
VV^ort  und  die  ehrliche  Miene  meines  Freundes 
Hegesias,  an  die  historische  Zuverlässigkeit 
der  Erzähler  so,  aufserprdentlicher  ^Dinge 
glaubte.  Hegesias  lieCs  nichts  au£ser  Acht, 
was  mich  in  meinem  neuen  Glauben  bestärken, 
und  mir  den  Beruf  eines  Mitarbeitjers  an  dem 
grofsen  Werke  der  Zerstörung  des  Reichs  der 
Finsternifs  immer  wichtiger  machen  konnte; 
und.  kurz',  (um,  dich  mit, ,  der  Beschreibung 
meiner  Fortschritte  nicht  noch  längere  .  Zeit 
aufzuhalten  als  ich  gebrauchte  sie  ku  tnachen^ 
er  fand  mich  in  so 'guter  Verfassung,  dafs  er 
kein  Bedenken  trug,  mir  noch  in  der  Nacht 
vor  seiner  Abreise   von  Fariüm  den  ersten 


Gr«d,der  IniyBia£ion  in  dep  Mysterien  der 
Christianer  zu  ertheilen,  und  bey  ^lestt  Handr 
Jotig  —  dei^D  einfache  aber  faerzerscbülternde 
Innerlichkeit  durch  die  Stille  de»:  Mitternacht 
yod  das  Scbautßrliche  des  Ottß$^-^tn  er  dasu 
ersehen  hftte,  nicht  wenig  erhöht  wurde  r-* 
ein  Gelübde*  von  mir  anzunehmen»  das  mich 
^uf  ewig  ^^^  Genossen  des  Reichs  des  Lich- 
tes, und  zum  unversöhnlichen  Bekämpf  er  des 
JVeicbs  der  Finsternis  machen  sollte« 


Hegesla^  hatte/  scboa  itiebr  als  Eiümahl 
seine  ganze  Beredsamkeit  anwenden  müssen, 
den  £i£er,  den  er  selbst  in  mir  entzündet  hatte, 
SU  mäfsigen,  und  mich  zu  überzeugen,  dafii 
es  Pflicht  sey,  mich  den  Verrichtungen,  welche 
die  Vorsehung  mir  dermahlen:  angewiesen  habe, 
nicht  eher  zu  entziehen,  bis  ein  höhereir  Befehl 
niich  davon  abrufe.  .  Aber  in  diesen  feierlichen 
Augenblicken  ergriff  mich  d^s  Verlangen ,  alles 
%u  verlassen  .und   mich   meinem  neuen  Beruf 

I 

gänzlich  und  ^  mit  ungetheilter  Thätigkeit  zu 
widmen,  mit  solcher  Gewalt,  dafs  ich  von 
neuem  in  ihn  drang,  und  in  Hoffnung,  seineü 
Widerstand  auf  einmahl  zu  entwaffnen,  mit 
grofseiä  'Feuer  mich  auf  die  Antwort  betief, 
die  unser  Meister  dem  reichen  Jüngling  ertheiU 
hatte ,  der  ihn  'fragtiC,  was  er  thun  müsite  ua 
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ftelig  SU  werden.  Nichts  konnte,  meiner  Mei« 
vung  nach,  entschiedener  seyn,  als  die  An* 
wendbarkeit  dieser  Antwort  atif  meinen  Fall. 
Allein  Hegesias  war  nicht  so  leicht  ans  seinem 
Vortheil  su  weifen  als  iah  mir  einbildete« 
Er  strafte  meine  Ungeduld  akh  sanftem  aber 
unerbittlichem  Ernst,  und  bestand  schlechter« 
dings  darauf,  dafs  es  mir  njcht  erlaubt  sey» 
meinen  Vater  eher  zu  verlassen ,  '  als  bis  er 
^meines  Dienstes  nicht  mehr  benöthigt  seyn 
würde.  „Die  Antwort,  die  dem  Jüngling» 
auf  den  du  dich  beaiehest»  ertheilt  wurde, 
sagte  er ,  pafst  so  wenig  auf  deinen  Fall,  dab 
sie  vielmehr  gegen  dich  entscheidet.  Die 
Oemüthsverfassung,  worin  du  dich  in  diesem 
Augenblicke  befindest ,  ist  gerade  das  Gegen« 
theil  der  seinigen:  denn  Er  schlich»  sich  trau- 
rig fort,  als  er  hörte  dals  er  das  alles  fahren 
lassen  müsse ,  was  D  u  mit  Ungeduld  za  ver- 
lassen wünschest.  Irre  dich  nicht,  mein, Bru- 
der, fuhr  er  fort»  dich^  selbst,  i^icht  deine 
aufserliohen  Umstände ,  dich  selbst  zu ,  ver- 
leugnen^ indem  du  dem  feurigsten 'Wunsche 
deines  Herzens  widerstehst,  ist  die  erste  Pflich^ 
die  dir  dejne  Aufnahme  in  die  Gemeinschaft 
der  Kinder  des  Lichtes  auflegt!  Wie,  Pere- 
g'rin?  du  schmeiphelst  dir  das  grofse  Gebot 
«ns^rs  Herren  zu  erfüllen,  und  ihm  alle»  auf- 
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suopfern,    indem    du  in    der   That  nuir  eine 
nübsaine  druckende  Last  von  dir  würfest;  und, 
anstatt  seinen  Willen  zu  thun ,  deinen  eige- 
nen thätest?     Gerade    diese  leidenschaftliche 
Begierde,    womit    4ü   alles    um    seinetwillen-  . 
verlassen   möchtest,    würde   dein   Opfer   ver- 
werflich  machen;    denn  sie    ist  blofse    Täu- 
schung deines  noch  nicht  gsns  überwältigten 
Selbst,   oder  vielmehr  ein  unsichtbares  Netz^ 
welches'  dein  bÖs^r  Dämon  dir  über  den  Kopf 
an  werfen   ^ucht.      Willst  .du    dich    gewifs 
machen  ob  deine  telbstverlaognung  acht  ist? 
<^fre   dem ,   welchem  du  alles .  was   du   bist 
Vnd  hast  aufzuopfern  bereit  zu  seyn  wähnest, 
diese  nnzeitige  Begierde  auf;    kehre   in   dein 
vaterlichea  Haus  zurück,  und  glaube,  du  die- 
nest   dem  Herrn,    indem    du    fortfährst   die 
Geschäfte    deines  Vaters  mit  Aufmerksamkeit 
und  Eifer  zu  besorgen«     Du  wirst,  wenn  da 
in  dieaem  geringen  Posten  treu  gewesen  bist, 
an  rechter  Zeit  ^n   einen  hohem  abgerufen 
werden.^ 

Hegesias  ertheilte  mir  diese  Züchtigung 
mit  einem  so  ernsten  und  Gehorsam  fordern- 
den Tone-,  dafs  ich  den  Unbekannten  von 
Smyrna  zu  boren  glaubte.  Ich  unterwarf 
BHch  also  mit  aller  Demutb,  die  einem  N  e  <»- 


,» 
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£yten  ')  sukam,  und  empfing  seinen  Segen^ 
mitf  der  Yersicberung,  dais  ich  mich  von  nua 
an  als  einen  Bürger  der  Stadt  Gottes« 
die  in  kurzem,  ixi  sichtbarer  Glorie  auf  di^ 
Erde  herab  steigen  wurde,  zu  betcachtei^ 
hätte;  und  d^i  iph  mit  Übernahme  der  stren« 
gen  Pflichten  dieser  hohen  Würde  auch 
alle  Vorrechte  derselben  erhalten  hätte» 
so  könnte  ich  gewük  seyn,  4s(s  ich,  voa 
diesem  Augenblick  an,  unter  dem  unmittelr 
baren  Schutz  u;^d  Einflufs  aller  Geister  dea 
Lichtes ,  und  in  einer  Verbindung  mit  dei^ 
Genossen  ihres  Reiches  stehe,  die  wtiex 
durch  R^um  noch  Zeit  gehemmet  werdei^ 
könne^  und  wovon  ich  ohne  mein  Zuthun» 
so  oft  es  der  Dienst  unsers  Königs  erforderte» 
untrügliche  Beweise  erhalten  würde. 

Luoian. 

Dieser  Hegesias  spielte,  wie  es  schfeint» 
keine  <  geringe  Rolle  unter  den  Kindern  de^ 
Lichtes« 


s  )  '  So  wurden  von  den  damahligen,  ChristiaQeni 
diejenigen  geenaisnt,  die  nur  «och  den  ersten  G]»d 
dei;  I{iiua£ioii  in  ihren  Mysterien  erJxalten  hatten* 


t 
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;  Per egrin. 
Er  war^  wie  icb  in  <l^r  Folge  erfuhr,  einer 
der    vertrauteste» .  und    thätigsten    geKeimeoi 
Agenten  meine3  Unbekannten;   epn  Amt,  wo» 
zu  ihn  seine  aufserordentliche  Gegenwart  und 
Geschmeidigkeit  des  Geistes,  seine  Wehkennt* 
niCs ,  und  seine  Geschicklichkeit  mit  allen  Ar- 
ien   von  Menschen   upsugehen   und   ihr  Zu« 
trauen  zu  erwerben,  ganz  vorzüglich  geschickt 
machte.     Es  war  beynahe  unmöglich   ihm    zu 
entgehen ,    wenn  er  *  sich  eines  Menschen  be« 
macntigen  wollte,^  der  nur  einige  Anlage  hatte« 
wissentlich  oder  unwissentlich,  in  einem  ho« 
hern   oder   niedrigem   Posten,  'als   Gewicht« 
Rad  oder  Springfeder,  an  dem  grofsen  Werke« 
dessen  Seele  .der  Unbekannte   war,   arbei- 
ten  zu  helfen.     Er  sprach  mit  vieler^  Fertig- 
l^eit  alle  Sprachen ,  die  in  dem  ganzen  damah» 
ligen  Umfang  des    Ungeheuern  Röpser  -  Reichs 
gesprochen   wurden;    besals   grofse   Geschick- 
lichkeit und  Kenptniss'e  in  Handelsgeschäftcsn; 
stand   mit   vielen  Gror:ien  ,und  mit  den    vor« 
pehmsten  Häusern  in  allen  Handelsplätzen  des 
Kelchs  in  Verbindung,  und  konnte  der  Sache,' 
welcher  er  sich  gewidmet  hatte,  .desto  wich- 
tigere Dienste  thun,  da  sich  (aufser  den  Brii* 
dem,  die  ihn  kaiinten  oder  deinen  er  sich  zt| 
erkennen  gab)  niemand  einen  Christianer  hin- 
ter  ihm  vermuthet  hätte.    Denn  er  war,  jim 
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sum  besten  der'  guten  Sache  Allen  Alles 
seyn  zu  können ,  von  jeder  äufserlicben  Hand- 
lung'dispensiert,  die  ihn  deh  Profan ea 
hätte  verdächtig  machen  könilen;  eine  -Be« 
&eyung>  welche  mein  Unbekannter  den  tha- 
tigsten  unter  seinen  Vertrauten  gewöhnlich  eu 
ertheilen  pflegte,  und  die  er  auch  mir  C wie- 
wohl ich  noch  weit  von  diesem  Grade  war  J 
dnrch  Hegesias  ertheilen  liefs,  da  es  mir  von 
ihnen  selbst  sur  Pflicht  gemacht  wurde,  ' 
meine  Verbindung  mit  den  Brüdern  vor  mei- 
nen .Verwandten  und  Mitbürgern  geheim  zn 
halten.    * 


uGian« 


Diese  Erlaubnifs,  zum  Vortheil  des  gan- 
sen  Ordens  jede  beliebige  Person  unter  jeder 
erforderlichen  Maske  vorzustellen ,  giebt  mir 
auf  einmahl  Licht  über  die  Möglichkeit,  wid 
eine  zu  meiner  Zeit  noch  so  seh^  verächtet'3 
Sekte  flft;bon  in  der  ersten  Hälfte  des  dritten 
Jahrhunderts  ihrer  Zeitrechnung  so  sahireich 
und  ansehnlich  seyn  könnte,  dafs  sie  die  Ei- 
fersucht der  Priester  der  alten  Götter  noth- 
wendig  erregen  mutste.  Ihre  Anzahl  vi^r 
schon  unter  den  Antoninen  viel  gröber  ald 
man  glaubte,  da  vermuthlich  nicht  wenige 
(zumahl  in  den  hohem  Klassen  der   bürger- 
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liclieii  Gesellschaft)  aus  nancherley  RücKsich- 
ten,  und  sum  Theil  auch  (wie  dein  Hegesias) 
in  der  Absicht,  -ihren  Brüdern  bey  jeder  Ge* 
legenheit  desto  nützlichet  seyn, .  und  überhaupt 
ihre  neue  Theokratie  im  Stillen  desto  un- 
gehinderter gründen  und  ausbreiten  zu  können,» 
mit  Yergünstigung  der  Obern  ihre  Verbindung 
mit  den  Christianern  so  lange  geheim  hielten, 
bis  veränderte  Umstände  diese  Zurückhaltung 
immer  weniger  nöthig  machten« 

I 

\  ■    * 

PeTegrin» 

Sehr  wahrscheinlich.  Indessen  mufs  ich 
gestehen 9  dafs  für  mich  selbst,  wiewohl  ich 
mehrere  Jahre  in  ziemlich  enger  Verbindung 
mit  eipigen  von  ihnen  gestluiden ,  ein  undurch- 
dringliches Dunkel  auf  der  Geschichte  des  Ur- 
sprungs und  der  ersten  Zeiten  dieses  in  der 
Folge  für  die  ganze  Menschheit  so  wichtig 
gewordenen  Ordens  liegt«  An  meinen. V er- 
xnuthungen  darüber  kann  dir  wenig  gele- 
gen seyn ;  auch  würden  sie  uns  zir  weit  yon 
der  Geschichte  meiner  eigenen  Wenigkeit  ab- 
führen, um  welche  es  doch  jetzt  allein  zu 
thun  bt«  Aber  was  ich  aus  eigener  Erfah- 
rung weifs,  ist,  dals  zwischen  den  Ghristianern 
unter  dem  so  genannten  grofsen  Konstant i- 
nus,  und  den  grölsern  iind   kleinern,    durch 


534  P  je  R  E  G  R  I  M  6 

den  ganzen  Römischen  Erdkreis  zerstreuten 
Brüdergemeinen ,  die  man  zu  meiner  Zeit 
unter  diesem  Nahmen  zu  hegreifen  pflegte, 
(Bin  mächtiger  Unterschied  war.  JDenn  da« 
mahls  herrschte  noch  so  wenig  Zusammen* 
hang,  Ordnung/  und  Übereinstimmung  utitet 
ihnen ,  dafs  vielleicht  nicht  zwey  Gemeinen 
von  heträchtlicher  Grölse  zu  finden  wären, 
die  in  allen  Stücken  Eines  Glaubens  und  Sin> 
nes  gewesen  seyn  sollten.  Aus  Mängel  eined 
genau  bestimmten  und  allgemein  angenomme- 
nen I^ehrbegriffs ,  blieben  viele  Punkte  ihres 
Glaubens  zweifelhaft:  und  da  eine  Menge 
Fragen ,  die  man  sieh  nicht  entbrechen  konnte 
nach  und  nach  auf  zu  werfen,  aus  eben  diesem 
Grunde  nicht  rein  aufgelöst  Werden  könnte; 
so  hftig  jede  besondere  Gemeine  hierin  grÖfs- 
tcn  Theils  von  den  Meinungen  und  Vorurthei- 
len  ihrer  Vorsteher  und  Lehrer  ab.  Der  M*»is- 
ter  selbst  hatte  nichts  schriftliches  hinterlas- 
sen, das  seinen  künftigen  Anhängern  zur 
Richtschnur  hätte  dienen  können.  Nafürli* 
eher  Weise  war  also  das  M  a  f  s  von  Gedacht- 
n i f^  und  Verstand,  das  seinen  ersten 
Schülern  zu  Theil  geworden  war,  nebst  dem 
Glauben  an  die  Redlichkeit  ihres  Wil- 
lens,  die  einzige  Gewährleistung,  wel- 
che diese  den  ihrigen  für  die  Wahrheit 
dbt  Th'artsachen,   wovon   sie   als  Augen- 


Beugen  sprachen ,  und  der  Lehren ,  die  si^ 
aus  seinem  Munde  gehört  zu  haben  versicher* 
ten ,  geben  konnten.  Was  Wunder  also,  daft 
sogar  schon  hey  Liebseiten  derjenigen,  durcii 
welche  die  ersten  Brüdergemeinen  gepfianxt 
worden,  Irrungen,  Streitigkeiten  und  Spa!^ 
tuno^eli  entstanden,  die  das  Ansehen  dieses 
oder  jenes  Lehrers  um  so  weniger  verhüten 
oder  Ersticken  konnte,  weil^  derjenige,  6et 
etwas  anderes  lehrte,^  sich  ebenfalls  auf  Tra- 
dizidn,  oder  auf  Schriften,  die  im  Grun- 
de für 'nichts  mehr  als  für  geschriebene 
Tradieion  gelten  konnten,  berief,  und  also 
so  viel  anscheinend'es  Recht  hatte,  als  jener, 
seine  Lehi*e  für  diejenige  zu  geben,  die  mit 
dem  Sinne  des  Meisters  und  mit  dem  Geiste 
seiner  Worte  Am    besten  äbereinstimme* 

\ 
Bey   dieser  Bewandtnifs   der   Sachen   lafst 

sich  zwar  mit  vieler  WahricTieinlichkeit    ver- 

muthen,  dafs  die  Anzahl  der  achten  Chris-, 

tianer  schon  zu  meiner  Zeit  ziemlich  gering, 

nnd  vielleicht  blofs  iauf  einzelne  Familien  oder 

kleine  Gemeinen  von  derjenigen  Art ,  wie  ich 

auf  meiner    Wanderschaft    nach   Fitane    eine^ 

.kennen  gelernt  hatte,  eingeschränkt  war:  aber 

d'esto  ansehnlicher   mufste   hingegen    die  Zahl* 

derjenigen   werden,    die    den   Nahmen    der 

Christianer   fabrten,    und,    wiewohl    sie    in' 


\ 
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einigen  Glauben&pnakten  übereinstimmten,  dem« 
noch  sowohl  in.  ihrer  Yoratellungsvt  über- 
haupt, als  in  besondern  Lehrtaeinungen  und 
religiösen  Gebrauchen  und  Übungen ,  weit  ge* 
iiug  von  einander  abgingen ,  dafs  die  Streitig- , 
keiten,  die  darüber  unter  den  Lehrerin  entstan« 
den,  unvermerkt  den  Geist  der  Lieb^  und 
Eintracht  ersticken  mufsten,  der  aus  allen 
Gemeinen  einen  einzigen  Leib,  dessen  Seele 
Christus  wäre,  hätte  machen  sollen« 

Und  eben   diese  Spaltung  der  damahligea 
Christianer  in  etliche  Haupt parteyen,  die  zum 
Theil  wieder  in  mehrere  kleinere  Sekten  zer- 
fielen,.—  eine  Spaltung,  welche  um  die  nehm« 
liehe  Zeit,  da  ihre  Anzahl,  während  der  ih4 
nen   von  Hadrian  und   den  beiden   Anto- 
ninen  gegönnten  Ruhe*  aulseroräentlich  ge- 
wachsen war,  dem  Orden  selbst  einen  bald!« 
gen   Untergang  >  zu    drohen    schien    —    eben 
diefs  war   es,   was   meinen    Unbekannten/ 
(eineti  Mann,   der   sich   zu  schwere)!  Unter- 
nehmungen  geboren   fühlte)  auf  den  j;rorscai 
Gedanken  brachte,'   öinen  geheimen  Orden 
SU  stiften,   durch  welchen  er  nach  und  nach 
allen   Asiatischen  und   morgenländischen   Ge- 
meinen  die   zu  ihrer  Konsistenz  •  und   Dauer 
nöthige    Gleichförmigkeit    .geben,     und 
aus  dessen  Mittelpunkt  er  aelbat,  äla  unaichfe* 


.    \ 


I 

bares  Ot>e'Iiaupt' des  Ganeen,  die  grobe  Dn* 
ternehi&iyig ,  '-—  eine  neue»  alles  vmfassende 
^Il4  heherrsohende  Theokratie  9uf  den  Triiin- 
mern  aller  alten  Religionen  und  Staatsverfas- 
sungen aufzuführen  —  wo  nicht  2u  Stande 
SU  bringen,  wenigstens  so  fest  au  gründen 
hoffte  y  dafs  er  die  ganaliche  Vollendung 
seines  Werkes  der  Zeit  getrost  überlassen 
könnte« 

Doeh  ich  merke,  «dafs  Ich  meiser  Geschichte 
schon  wieder  zuvorlaufe ,  nnd  dir  lein  grofses 
Tfaeil  mehr  von  den  Geheiainisse  ,d^s'  Unbe» 
kanuteA  verrathe,  als  ich  in  der  Epoke^ 
von  wekber  jeUtdle  Aedie  ist  9  selbst  davon 
wbsen  konnte. 

Ef  wac  nun,  seitdem  icb  von  Hegesiaa 
eleu  ersten  öcad  der  Weibe  erhalten  hatte, 
über  «in  Jahr  verflossen  j  wir  hatten  uns  ia, 
dieser  Zeit  mehr  als  £inmahl  an  verschiedenen 
Orten  gesehen,  und  ich  hatte  jjcbon  so  vieU 
Prsban  meiner  eifrigen  Anhanglicbkeit  an  die 
gjBte  Sache,  und  meines  grensenlosen  iGe* 
horsams  gegen  die  Winke  meiner  Obern ,  die 
ich  als  unmittelbare  Organe  des  grofsen  Lo- 
gos betrachtete,  abgelegt,  daüs  ich  endlich 
Von  Keriothus  (so  nannte  sid>^  wie, ich 
»un    erfuhr,    mtin.    Unbekannter^    einer 

• 
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zwe^n^  Zusammenkunft,  und  'bald  , darauf 
der  feierlichen  Einführung  in  eine,  der  Ge* 
meinen,  die.  unter  seiner  I^eitiuig  standen^ 
gewürdiget  vi^rde. 

Ich  empfing  faey  ^dieser  Gelegenheit  des 
sweyten  Grad  ^et  Weihe,  wobey  der 
hochwürdigste  Kerinthus  selbst  das  Amt  des 
Mystagogen  verwaltete^  und  wo  aUes» 
.  was  ich  sah  -und  hörte,  meine  Seele  mit  nie 
empfundnen  Gefühlen  durchdrang.  •  la  ^der 
That  verdiente  das,  was  bey  dieser  Gelegen«' 
hdt  nicht 'sowohl  aufs  er  4nir  (denn  diela 
war  sehr  einfach)  als  in'mir'selbst  vor* 
.ging, —  so  natürlich  ich  es  mir  auch  jetzt  er« 
klären  kann- —  den  Nahmen  un  aussprach« 
liehet  Dinge  (Aporrheta)  in  einem  ganz 
andern  Sinne,  als  jene  Aufschlüsse»,  die  den 
Epopten  der  Eleusinischen  Myate* 
rien  zu  Theil  wurden,  und  ich  enthalten  mich 
.defswegen  mehr  davon  zu  sagen  i  denn  man 
mülste'  schlechterdings  in  dem  .Falle  gewesen 
seyn  das  nehmliche  , erfahren  zu  haben,  am 
sich  einen  Begriff,  davon  matten  zu  können^ 

Luciaxl« 

Ich  übethebe  dich  dessen  sehr  gern,  Freund 
Peregrin.   So  Vfit  idh  dich  sdbat  nun  kenne  -— 
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tind  nach  aHem^-was  da  mir  von  dem  Uni  e- 
kannten  9  von  dem  Geiste  der  firüdergen  ^U 
nen ,.  von  ihren  Versammlungen ,  von  der  ho*  ^ 
^en  Meinung,/  die  sie  von  der  Würde,  deh 
Vorrecbtca  *und  den  Erwartungen  ihres  Or- 
dens hegten^  und  überhaupt  von  allem,  was 
seit  deinem  sweyten  Aufenthalt  in  Smyrna 
mit,  dir  vorgegangen  war^  biereits  entdeckt 
^hast,  kann  ich  inir,.  auch  ohne  eigene  £rfali-  ' 
mngen  dieser  Art  und  ohne  alle  Anlage  dasu, 
sieml ich.  lebhaft  vorstellen ,. 'wie  dir  bey  der 
Zierlichen  Einführung  in  die  Brüderschaft 
^er  Binder  des  Lichts  au  Muthe  seyn  mulst«. 

Petegrin. 

Iininer  bleibt  swischen  deiner  Vorstellung, 
mein  lieber  Lucian  ^  und  dem  was  damahls  in 
meiner  Seele  gegenwärtiges  Gefühl  und  An-^ 
•ebauen  vrar,  der  Unterschied,  wie  abwischen 
einem  geoiahlten  Feuer  und  einem  wiTkli» 
eben;  ein  Unterschied^  den  ich  hier  bloTs 
defswegen  geltend  .  mache,  damit  *  du  den 
bi^eonenden  Eifer  desto  begreiflicher  findest, 
3^Amit  ich  von  diesem  Augenblick  an  in  alle 
Plane  des  Unbekannten  einging.  Dieser 
schien  mit  dem  Grade  der  Hit^e,  au  welchem 
'«r   die    diray  grofsen  Bewej^er  des   menschli- 
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chen    Gemuthes,     Glauben,    Liebe    und 

^Hoffnung,     bereits    in   mir  gestiegen   sah, 

so   wohl    zulrieden,     di(s    er  in   den   ersten 

Tagen   nach   meiner  Aufnahme   Zwischen  mii: 

und  seinen  Vertrautesten    keinen  Unterschied 

SU   machfen   schien.     Aber    unvermerkt  hüllte 

er   sich   wieder   in    das  geh eimnifs volle  Dun» 

kel   ein,     worin    er   sich   mir    beym  'Anfang 

•unsrer  Bekanntschaft   gezeigt  hatte;    und   da 

ich   schon  ins  Innere    des  ]9eiligthums  einge^ 

gangen  ^u  seyn  vermeinte ,    erfuhr  ich ,'  dab 

ich  erst  im  sweyfen  Vorhofe  sey,  und  dals 

es  noch  längere  und  stärkere  Prüfungen  und 

Vorbereitungen  erfordere,  ehe  es  it^m  erlaubt 

sey,   die  Decke  gäuElich  von   meinen  Augen 

wegzüsiehen ,     und    mich    sum'  Vollen    An* 

schauen  des  Lichtes,   dessen  Glans  ich  noch 

nicht  ertragen  würde  >  susulassen« 

Diese  Eröffnung  könnte  die  Wirkung  nicht 
verfehlen ,  die  er  vermuthlich  dadurch  auf 
mich  2u  machen  hoffte.  Anstatt  mich  abztt- 
^cliredien^  spannte  sie  zugleich  mit  den  Er- 
wartungen,' wozu  sie  mich  berechtigte,  alle 
Springfedern  meines  Wesens^,  um  alles  zfu 
unternehmen  und  alles  su  erdulden,  was  ich 
nur  immer  zu  thun  oder '  zu  leiden  haben 
konnte,  um  jene  hohe  Stufe  zu  ersteigen,  die 
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town  daB  Ziel  aller  oieiner  Wünsche  war«    In- 
ilessen    Hefa   aich  Kerinthus  in   keine  nähere 
Erklärung  über  die  Vorbereitungen .  und  Fru-  ^ 
fbägen  ein ,  die  ich  noch  zn  überstehen  hatte. 
£r  ermahnte  mich   blofs,   wie   er  schon  biey. 
tinsrer  ersten  Zusammenkunft  zu   thun  ang^ 
fangen- hatte,  in  Reinigung  meines  Gemüthes 
und  Ertödtung  aller  sinnlichen  Neigungen  un  j 
eigennützigen  Iieidenschaften  unverdrossen  und 
tmerbitcltdh  gegen  mich  selbst  zu  Seyn,  und   . 
dieses  Stibst  als  den  gefährlichsten»  schkuesten 
und   hartiiSckigSten    unter    allen   Feinden  zu 
betrachten ,  die  ich  als  ein  Streiter  iip.  Reiche 
des  Liichts  zu  bekämpfen  hätte.    ;Er  gäbe  mir 
Btt  irerstehen,  da£i  die  unerschütterlichste.  Ent*. 
dchlossenheit »  sich  der  Sache  Gottes  gänzlich 
aufzuopfern,    der  einzige  Weg.  sey,   der  zu 
jener   hohen'  Vollkommenheit    führe,  'die   er 
mit'  in  der,  Brüderyersammlung  zu  Fergamus  ' 
ton  fern  und   Wie  in  der  ersten  Dämmerung^ 
des  anbrechenden  Tages  gezeigt  hibe.     Ich 
gehe  dein  Herz   für  sie  ei^tbrannt,   setzte  ^ 
hinzu  f-  aber  Sehnsucht  und  klopf ende,8  Ver- 
langen ist  noch  nicht  dieser  felsenfeste  Will« 
selbst ,   den  keine  Gefahr«  abschrecken ,    keine 
reitzend'e  Verführung;  bestricken,  keine  Arbeit 
ermüden,  keine  Aufopferung  in  Verlegenheit 
setzen  kann :    dieser  Wille    ist    nicht   das ' 


I 
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«  W«rk  weniger  Tage  o4er  Woclieii;  et  wird 
bloCi  durch  Ate  Abtodmng  jeder  andern  Neir 
gung,  jedes  andern  Willens  in  uns  gi^boren, 
und  er  ist  nicht  eher  «i^irklich  da,  bis  er  ua* 
^er  Selbst  gans  in  sich  verschlungen  hut*  -— 
Er  ,  gab  mir  hierauf  verschiedene  besondera 
Anweisungen  und  Verhaltungsregeln ,  die  Mit>» 
tel  beireffend ,  wodurch  ich ,  desto*  $her ,  ]• 
eifriger  ich  in  ihrem  Gebrauch  seyn  würde« 
tum  .ganslicheii  Durchbruch  durch'*  die 
Scheidewand  y  die  noch  swischen  mir -und  die* 
ser  Vollkommenheit  stehe«  gelangen  könne« 
Denn,  vfiewohl  er  mir  den  Weg  nichts  we« 
niger  ah  leicht  machte.,  so  liels  er  mich  doch 
deutlich  genug  merken,  dafs  die  Zeit,^  ia 
welcher  ich  ihn  surücklf^gen  könne^  gföfsten 
l'heils  von  mir  selbst  abbaoffe. 

•■.'•• 

Fünf  oder  sechs  Tage  -  nach  meiner  Aüfr 
'  nähme  tn  die  Gemeine  der  Heiligen  riofea 
den  Vorsteher  seine  Verrichtungen  andersyiro* 
hin,  und  mich  die  meinigen  nach  FaDrluoi. 
surück.  .Die  Art,  wie  er  sich  von  mir  trenntet 
liefs  auch  diefsmahl  eineti  tiefen'  Stachel  in 
meinem  Herzeh  surück.  Ich  scheide  > nicht 
von  dir,  mein  Bruder,  (sagte  er  «u  mir,  in« 
dem  er  mir  die  Hand  mit  Wärme  drückte) 
denn  ich  wfccde  dir  im  Geilte  immer  mibe 
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Uelb^  und  ein.uiisicbjtbaTer  Zesagb  der* 
Treue  seyn,  mit  welcher  du\  das  empfangne 
Kleinod  bewabren  wirst.  Mit  diesen  Wor- 
ten, die.  aus  seinem  Munde  etwas  unbeschreib» 
lieh  eindringendes  und  magisches  hj^tteni  gab 
X  er  mir  den  Btuderkufs ,  der  eines  der  Zeichen 
ist)  woran  die  Cfaristiäner  einand^  erkennen« 
und  war  aus  meinen  Augen  verschwunden» 
ehe  ich  . vermögend  war,  meinem  von  ^m-^ 
pfind^ng   geschwellte«  ^  Hersen  davch   Worte 

•  • 

Luftjtu  macbeu» 

»  - 

Kerinthus.  lieis  mich   in   einer  Stimmung» 
die   mich  geneigter   und  geschickter.,  machte!» 
unter  die  Anachoreten  der  Thebaischen 
.Wüste  Bu  gehen,   als    nach  Parium  in.  das 
.Getümn(iiBil  des  beschäftigten  Lebens , .  und  zu 
jyieiischen»  deren  Umgang  mir .  mit  jedem  Tage 
.peinlicher  Ward,  zurücksukehr^n ;. .  aber    He-'  ^. 
gesias,  der   sich  heynahe  eben  so  viel  Ge- 
walt über  mein  Gemuth   erworben  hatte  als. 
der  Profet  ^  selbst ,    und   dem  '  ich  .  etwas   vo>^  . 
dieser  Abgeneigtheit   merken    liefs,     brachte 
inich  bald  wieder  auf  andere  Gedanken.  Er  wie« 
derhohlte  die  Vorstellungen»  die  er  mir  ehemahls    ~ 
schon  defswegen ,  gemacht  hat!te»  ttiit  verdop- 
pelter   Starke »     und    bestand .  schlechterdings 
darauf  ydafs  das  Beharren  in  meinem  bisher!;- 
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gen   Witkutigskreise    die    gröfste   Probe    vott 
.    Selbstverläugnung  sey ,  welche  dermablen  i^ön. 
mir  g(^f ordert  werde.     So  gönne  mir,  rief  ich 
endlich  mit  einer  Wärme   die  ^  ihn  sehr  kalt 
'  zu  laaseii  ^  schien ,    so  gönne   mir   wenigstens 
den  «einzigen  Gedanken/  der   mir  diese  welt- 
lichen, den  Geist  belastenden  Sorgen,   wozu 
du    mich     verurtheilest ,     erträglich     machen, 
kann!     Die  f^atur  bedarf  wenig,   und   selbst 
in    dem    Wenigen,     woran^f    ich    mich    ein- 
schränke ^   ist  noch  so  viel  Nahrung  für  dea' 
alten  Menschen,,  dafs   ich   täglich   darauf 
bedacht  bin,   knich  noch  von  etwas  entbehr* 
liebem   frey  £u    machen.      Erlaube   mir   also» 
von  diesem   Augenblick  an,    die^  Gemeine 
als  den  Eigepthümer  ntid  Herren  meines  gan* 
ken  YermÖgeps,    und  mich    als  den    blofsen 
Verwalter  desselben , .  der  ihr  für  jeden  Ob'o- 
len  Rechnung  abzulegen  hat,  anzusehen.   Un« 
ter  dieser  Bedingung  will    ich  nicht  nur  mit 
Geduld,    sondern   mit   Vergnügen,    so   lange 
es  von  mir  gefordert  wird,   an  dieser  Huder^ 
bank  angeschmiedet  bleiben. 


Lncian. 

Darüber  wird  der  arme  Hegesias  gewaltig 
erschrocken  seyn! 


erf^gritt.  >  .  , 

In  der.That  belam  'ich  ia  der  Folge  alle 
Ursache  zu  glauben,  dafs  ihm  meine  Freyge* 
higkeit,  im  Nahmen  der  Bruderkasse ,  deren 
oberster  Verwalter  er  war,  n\cht  ^e|ir  unan« 
genehm  seyn  mochte.  Aber  wenigstens  lieüi 
er  sich  nichts  davon  merken*  £r  dankte  mir 
für  meinen  guten  Willen  so  kaltsinnig ,  als 
ob  die  Rede  voii  fünfzig-  Dr^chniep.  ,un4  l^icHt 

.  Tpn  jnebr  als  .awey   hundert  T^ilenten   gewe* 
sen  wäre;  pibei:  |s^gIeich  i^arnte   er  mich  mit 

'.  brüderlicbjem  'Erp§te,  wohl  auf  meiner  Hi|t 
zu  seyn,  dafs  nicht  etwa  ein  geheiiner  Stpts 
oder  irgend  eine  andere  unlautere  Absicl^t 
unbemerkt  bey  dieser  wohlgemeinten  Dar-* 
hringung  meinet  zeitlichen  Güter  im  Hinter* 
lualt  laure.  Meiq  Bruder,  8{)rach  er  au« mir» 
wir  gehören  mit  allem  was  wir  sind  und 
haben  dem  Herren  an;  denn  was  haben  wir, 
das  wir  nicht  empfangen  hätten  ?  oder  was 
können  wir  unser  nennen,  das  nicht  sein 
^are?  Wir  alle  sind, .  in  jeder  Betrachtung,  > 
nichts  andres  als  Verwalter  über  einen  klei« 
jiern  oder  grofsera  Theil  seiner  Haushaltung* 
£r  wird ,  wenn  seine  Zeit  kommt ,  das  Sei« 
xuEe  schon  von  ^ns  zu  fordern  wissen,*  und 
^rehe  ans,   wenn  er  uns  nicht  alle  A\igen- 


« 


«.*: 


V 


blicke   bereit  finde,  ihm   Alles   bjis  auf  den 
*     li^tstei^  Häller  surtiok,t&u  geben! 

/-         .  .-    .  • 

liuciaüf   • .  , 

.Wie  scbmeckt^  das,  Freund  Peregrint 

.      .'     «    "        -  ■    .    '*< 

;  Peregriu.  , 

Ich  ^stehe,  es  fiel  mir  einen  Augenblicl: 
auf  die  Brast,    dafs  so  gar  nichts   frey  wil- 
liges und   verdienstliches   bey  meinem 
Opfer  seyn  sollte :   aber  ich  unterdruckte  diese 
Jfileine    Empörung    meines    Heraens    auf    der 
Stelle^  als  die  Eingebung  eines  bösen  DSmönSi 
und   faitd  in   der  flede    des  Begesiäs   nicht» 
als  die  einfacheste    und   unwidersprecblichste 
Wahrheiti     Denn  s  o  weit  war  ich  noch  nicht 
gekommen»  -^  oder  vielmehr ,  wip  wäre  es  in 
'meiner    damabligen  Gemüthsverfassung    mög* 
'  lieh  gewesen,  —  den  Taschenspielerstreich  au 
argwöhnen,  mit  welchem  diese  subtilen  Hei» 
ligen .60. behend,   dafs- es  keine  arglose  Seele 
wahrnehmen  konnte,  sich  selbst  an  die  Stelle 
'des  Herren  aü  schieben,  und  die  EinSltigen 
^u  bereden  wufsten ,   was  man  ihnen  gebe, 
aey  blofs  eine  alte 'Schuld,  die  man  Ihm  zu» 
ruck  bezahlet      ^ 


I 


i 
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Ziucian« 

Ich  furcbte  sehr,  meiii  guter  Peregriiiy 
jtafs  es  mit  der  ganseu  uberstrengen  ^iiDd  so 
gar 'über  die  itoi:rche  Spitafindigkeit  hinHus 
g'etriebenen  'Moral ,  mit  der  sich  diese  Seblan«' 
köpfe  so  viel  wuf^ten^-blofs  aiaf  IVtaskiei^ung 
der  Kunst,  die  Gemütf^er  de^  Menschen  zu 
beberrseben-.  und-  über  ihre  Kaaae  su  achalten» 
ab]g^sefaen  war.Y^s  . 

Feregrin: 

'Bey  ihm,  dessen  ehrwürdigen  Nahmen  um 
trvgeo,  und  hey  seinen  ersten  redlichen  Ao- 
l^gerp  gewÜJi  nicht!  Ihm  war  es  in  gan^^ 
sem  £rnst  daru^m  zu  thun,  die  Menscb^a 
durch  die  Eigenschaften,  die  uns  die  Kind» 
heit  so  liebenswürdig  machen,  durch  Einfalt, 
Unschuld ,  j-eino  Güte  des  Herseas  und  unbe« 
sorgtes  Vertrauen  auf  den  ^Vater  im .  H^immel» 
SU  der  höchsten  moralischen  VoHkommenheity 
a9d;dadurcb  &u  der  reinsten  Eudämonie,  Je» 
ren  die  Menschheit  jenseits  des  .Grabes  ^  -big 
ist,^^  »u  führen.  D^hin  brachter  er  aUe,  die 
sich '  mit  einfältig^em  Sinne  seiner  Führung 
Überliefsenf  und  lebendige.  Bey spiele  davon 
hatte  ich  auf.  dem  Meierhofe  zwischen  Per« 
gamus  und  Pitane  gesehen.     Aber  es  e^fof^t«! 
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was  vermöge  der  N^tar  ie^  Sache  erfolgen 
m  u  fa 1 6 1  «iid-  vmB  •  leipe  mepscbliche '  doch 
göttliche  Macjit  ty^hindecn  konnte«  ^  Diö 
Chtiatianer  arteten  ^chon  nach  AnnebmuQg 
diese»  Nafaneu»  «us;  aie  yer&eleiv  n«dh  und 
»ach  ixt  jalle^ Arten  to^i.  Schw^rmefey^  dUint 
den  allen' Vtarfubteriii  ^welche  den  Geist  ihres 
Meiatet»  9ix  JheniJhelA:  ^nd  die  i  Stidm^.iet^ 
guten  Hirten  nachzuäffen  v^ufsten,  hloG?;  iui4 
ao  wurden  jene  hohen  Gesinnhngen  und  zar- 
ten Gefühle  (die,^  90  AU  eaeen,  die  ange- 
borne  Moral  der  Schönsten  Seelen  ausma- 
djen)  von  arglistigen  MEeriSch'en  in  subtilen 
Netseü  verwebt ,.  worin  sie  immet  '  die  got- 
heraigsten  und  arglosesten  Geäsüther  am  er- 
steh zu  fang^h  geWiCi  waren.'  ^      .     ' 


3 


Aber,  wi^  gesagt;  um  diese  Zeit  hatte 
ich  noch  nicht  die  mindeste  Ahnung  davon^ 
dafs  ich  einst  Ursache  finden  würde ,  iso  nach- 
theilig von  diesen  heiligen  Menschen' zu  den- 
ken, von  welchen  nun  Bruder  genannt  su 
werden  der  höchste  Stolz  meines  Hetzensl 
war.  Ich  nahm  alles  was  sie  mir  sagteii  in 
dem  reinsten  und  wörtlichsten  Sinne;'  un^» 
da  ich  mich  von  nun  an  als  einen  blo&en 
Geschäftsträger  der  Gemeine  betrachtete^  so  ge«> 
wannen  dib  Geschäfte  selbst  eine  ganz  andere 


^  y 
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Wichtigkeit  in  meinen  Augen  als  sie  vorher 
hatten.  Sie  schienen  mir  iiun  durch  diese 
Bestimmung  zn  einer  Art  von  Gottesdienst 
erhohen,  und  ich  arhleitete ,  von  Hegesias  und 
andern  ^nter  seiner  Leitung  stehenden  Brü- 
dern fleilsig  uDtef stützt,  um  so  eifriger  an 
Vermehrung  meines  künftigen  Erhgules,  da 
es.-—  in  der  Sprache  unser s^ Ordens  zu  reden  »— 
ganzlich  jEum  Bandes  Beichs  Gottea 
verwendet  vtrerden  sollte. 


.4     ' 
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TI«      A   b   i    6   h   n   i   t    t. 

:  ♦   .    •;  .  ^        * 

Peregrin  wird  dureh  dea  Tod  •einef.Yftjtm  Batit- 
Ber  einet  grofsen  YeTmpg^n$  •  und  tpii^f  Qbem  lai^ 
•en  sich  endlich  gefallen » %den  gröfsten  Theil  davon» 
als  ein  zum  Bai|  det  Reichs  Gottes  beygecriigeiies 
Sclierflein  /  zu  ihren  Händen  za  nehmetf*  ^v  wird 
nach  Nikomedien  berufen,  erhält  zur  Belohnung  des 
Treue»  welche  er  bisher  in  dein  ang^ngnen 
Werke  seiner  Heiligung  bewi^en  •  das  Versprechen^ 
dafs  er  nun  ohne  weiter»  zum  Anschauen  der  höch- 
sten Geheimnisse  des  Reichs  des  Lichts  zuge- 
lassen werde,  und  empfängt  von  Hegefifs»  alf 
dem  dazu  von  Kerinthui  verordneteiL  Mystaeo« 
cen»  den  wirklichen.  Ontex*richt  in  der  erhabenen 
Gnosisa  hinter  deren  emblematischen  und  aUego« 
rischen  Bildern  Kerinthus  das  Wälire..GeheimniXs 
seines  weit  grenzenden  politische^  Plans   rerbarg« 


^ 


t  Inhalt* 

Peregrin»  üüuen  unlieilbtre  Fanutia  in  diaior  «ut 
magiftchen  und  kabbalistitckon  Quellen  gt« 
•chöpften  Gnofia  die  nahe  BeMedignug  aeinec 
höchtfian  Wünache  ahndet  •  nimmt  die  Bilder  ffis 
die  Sache  aelbtt»  und  bestärkt  dadurch  leine  Obem 
in  dem  Urtheü»  dafa  er  ihrem  Orden  blofs  als 
Werkz^eug,  aber  ala  solches  durch  seinen  Ei« 
fer  fOr  ihre  Sache,  die  ihm  die  Sache  Gottes  war» 
und  durch  die  unbedingten  Aufopferungen « .  woxk 
•ie  ihn  immer  bereit  sehen  •  desto  gröfsere  Dien* 
ate  thun  k^noe,  ^nsfatt.  »\ßo  di§^  De^ke  von  aei* 
Ben  Augen  wegzunehmen»  unterhalten  si^  ihn  Tiel» 
mehr  in  seiner  schwärmerischen  Votstellungsari^ 
und  bestimmen  Um  endlich,  nach  einer  neuen  streu« 
gen  Vorbereitung,  in  den  Missionen  zu  arbei« 
ten ,  4utch 'welche  der  Orden  die  in  Asien  zer« 
streuten 'Brüdergemeinen  nach  und  nach  mit  sich 
zu  vereinigen  suchte»  Pere^rin  #ird  zu  diesem 
jfende  in  eine  PHa^z'schule  der  £erinthischen  Sekt« 
nach  I'koniuinV  und  von  danach  Syrien  ab» 
geschickt.  Der'  glückliche  Fortgang  seiner  Arbei« 
ten  wird  durch  eine  von  Pari  um  aus  gegen  ihn 
gerichtete  Kabale  unterbrochen:  er  wird  vor  dein 
Statthalter  von  Syrien  angeklagt  und  kraft  des  be* 
kannten  Trjjani sehen  Edikts  ins  Gefängnifs 
geworfen«*  Berichtigung  der  Erzählung  des  Lucia* 
nischen  Ungenannten^  Peregnns  Gemüthsf&usYan4 
bey  der  Fortdauer  #cin9r  Einkerkerun|;, 
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. XJüTailiolFtei  nächtliQher^.Betuch,  d«n  tx  tod 
I>,io^l«en  im  G/^f^itgnilJB  ef hiU.  819  entdeckt  noh 
ihm  alt  die  Schwester  des  K^riiithdt »  n^adit.  ihn  iqit 
dff  ^ehcinien  Geschieht^  j|iret  B^udeips  luid  mit  dem. 
li^nftxn  .seines-  grgfseo., PUiis,  begannt A^.und*_f£Fnet 
Üun  dadurch  auf  einmahl  die»  A^gf*^  ober  die  ganze 
Ketifl  j-yon  Täusdiung^n .  .wodurch  er^  Ypn.^Kerin-.; 
t|ius  und  .  Hegpsi^s  bisher .  zum  jilip^f»  Weir^eug 
]}iKer,  politischeil  AbtichteQ  gemacht  worden- war. 
FeregrUi  exji^lt  durch  ijir^  .yo'mittlung-^ei^Q  Frey- 
heit  wieder»  unter  d^r  ..Bedingung  Sy^en  sogleich 
ni  T^rUsaen,  •  Er  stellt .  sich  als  ob  er  in  alle  ihre 
^^bsiohteii^  vpit  ihm  eingehe«  verläfst  sie  a)>8r  ,bald 
dai;«^f  .)uiimlich»  und  e«t^i,eht  pach  Lao^dicea, 
l^p  ei|ts(;]büiossen»  alle.  Gcn^einschaft  mit  Kerinthus 
iMid.  wnepi  Anhang  «ul  immer  a^ubrechen« 

Vni.    Abschnitt. 


*.  4      « 


Der  schwärmerisch«  Hbng  zur  thenrgiscfaen  Magie, 
yeii  welchem  Peregrin  bisher  beherrscht  und  unter 
mancherlei  Gestalten  getäuscht  wurde,  macht  nun 
allmählich  einer  anderir  Art  ron  Schwärm'erey  Platz» 
deren  •'  erste  Wirkung  sein  plötzlicher  Cntschluls 
ist,  sich  fftr  sein  übriges  Leben  mit  der  liebens- 
WAxdigen  Familie  -ron  Johaaniten    zu  trereini- 


r 


5  I    n    h<   •-  1  :  t,  » 

gm«  welche  ibn  b«Id  luch.  i^er  «rttmi  Bckasac». 
•chafc  mit  Kerinthot »  auf  teiner  Reite  Toa  Bec»» 
mus  nach  Piune»  to  Creondlich  eufge&oniflieQ'lufctie» 
Dietei"  Torhaben  w^d  durch  dat  «nvermifthew  Zu. 
•amxoentreffen   itiit    einem    gewinen  Dionytlns' 
.  -ron "8  i  n  ö  p  e  vereitelt ,    mit  wachem  er  rqr  «di. 
ehe»  Jahx^li  zn  Tkonioin  blükannt  worden  war.  Beid« 
theileii  einander   die  Geschichte  ihrer  ehemaMigett 
Tef btAdülsg  mit   Kerinthut  und '  die  während  'der- 
t^ben  gemachten   Beobachtungen  und   Erfuhrnngett* 
mit.    Oründd ,  warum    Dionysiut   Feregrint  Tren- 
nung   Ton  Kerinthut    und   Diokleen   eher'  inibbil« 
ligifali*  gut' helfet ,  nun  aber*  da  dieser  -3chfift  tSuj 
mahi  geschehen  war»  und^eregrin  seiften  iinflber- 
windiichea  Abscheu«    an  dem  Plan  dieser  gefährli« 

«hen  Geschwister  Antheil  zii  nehmen»  erldSrti' dar^ 

.'     .  '  .  * 

auf  besteht,  dafs  er  alle  Gemeinschaftr  näit  den  C%r£l« 

r 

tianern  •  yoA  welcher  Sekte  sie  seyn  möchten,  gänsw 
lieh  aufbeben  masse,  'MeirkwOrdige  Aufserungen 
des  Dionysius  Ober  die  T^ndena  des  damahligen 
Christianismus,  und  über  Hierarchie  und  Theokrap- 
tie  ^berhaufpt.  Peregvin  •  bey  welchem  sieh  inaifn« 
.eehen  ans  den  Tt^mmern  seines  ebemahligen  Plato* 
nlsoh  •  magiichlA  Systems  mne  neue»  wiewohl  nicht 
weniger  schwärmerische  VorMellungsart  enti^ackelt 
hat,  entschlielst  sich,  di^£adämonie(das,  ewige 
Ziel  seiner  Wflnscfae)  «War  auf  einem  andemi  abec 
$nti^m  seitherigen  eehir  »ehe  liegende«   W^  Wr 


••     • 


> 


gen  Iitb0Bt*«ü'inkqbeik>  :.JGirii«6«|||:jKUil^rqW^«i«Mib 

tkeUeQj  find  Min  iiq  £oikiuB  äqm  Cymikm  iHMh 
Tli#iif«4«n  Kmitlittt  ««^M^fiiftm»  VemdgoÄi.lA 

Volk  vou  Pmum*.  ein  GttclMpftjTt«  ckm  -^nt^aftU 
ii^.Eiji§id»t  suripaalwii«  smf  ^cimnieU  eiitiae)iftfr.^ 
bagi^  liöbtiautt  Dftoh  A^euwR^iUii  la  i^gyptq«»  «»«ft: 
ai»  So^t  tifi.  ViJlovOf»!!  .i^:g5tbpt>tt'lut  jmi  iNtHiT 
ehtQ,  utiibd««!  «r  tiob  v6«k.4«oi:Ei;mg  «ipf^  Ufi^. 
neu  A{iii«ftolM  (  dim«iiislg^«^  W«»  «r  lidi  bsji  Yo^ft 

tai\t9f    .^«bthtck)    ein  r^imr   h><ln»a»   NflM«^fe 

vemckei;!:  n»  lialNin  ^kob«»%  ivveUhM  ihm  fttniKÄ«> 
d«v  Folge  'datell.4ie3€mäl^mpj^iiriej««r  Feiiide  wi9W 
dfr  e4l»ogWjL"di«rob  eiaen  anrfdioüten  ZvüiU  eber 
reiclilich  ersetzt  wird,     Sr..£ndtl:.  im  AlttHUiiligieiOk 
nicht  was  er  suchte , ,  und  besUbrkt  sich  dadurch  ia 
dem^^orsatz,  die  Austeritlt  der  Heroen  des  cyni. 
sehen  Ordeni  in  seineu  Maxinien*  Reden  und  Hand- 
lungen aufs  tufserfte  zu,  treiben,      Karaktei*  seinef 


«• 
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MijiaiithtOpi«»-iuld'^ll»ftm«lJeilMl!äB«Bgtii  und 
MlMt^#inig0iig«iii  # oAöreh  er  die  G«w«lt  4Aut  teineiif 
«Ueriaclieii  Tlwti  iiU'««r  ^öUigMi  Apadne^a  tr«ibaa 
•isdit.  Oergroto^'Würfv^iil  zw«ydMUfige1taf#  ia  wel- 
cImb'  «r  tieb  duir^ dieii alUt  getst,  Bulit»4liaft  dn  Auf-.* 
VMrkMmkeic  dinai  romekiiMn  jungMi  Römers  so»  yoa 
wvldhmn  er  sieh  bereden  liftt,  lim.  iA  der  Ei^en- 
iehefe- einet  Freundet  tmd  Haotgenoteen  seeh'Rioiii 
stt  begleiten.  Peregriu  tlitt  leine  Reite  jm^  der 
H^ti^ttdt  der  Wek^Aiit  dem  gensen  EmbtuieMms 
einet  Menteben  an^'dnr  dem  glörreidbeuikv  Werken - 
die  ein  moralifcb^er  flerkulet' nnternebmea 

r 

konnte«    der  SittenTerb-etterune  rdieter    zur 
tlit&Ken  CJntittÜobkeit  wid  Verderbnift  liereb  getun* 
kenen  Stadt»  entgegen  g^bt,  und  findlit  ticb,  au  tei-^ 
sem  Btttaunen*   abermalile  in  all^  eeinim  Erwar-- 
tütfgen'  betrogen.      Cr  frerlifer  dat .  Httie  dbt  jungen  * 
RftiÄert;  der  Oniiiutk  ^erauert  ondi^etblttittc  tein« 
Sinnetaic  immer  mehr,  und  er  benutzt  die  Freiheit, 
welche  der  Sehnti  M-ark- Anreit  damalilt  .aUeii 
tftUftidBttMA  Fiiotofen  suvRom  gewthvte»   eeiner' 
böten  Laune  durch  die  heftigitea  fladren  *  und  di« 
#ehonungtlotette    ZOohtigung  det  Ltttert :  ttad'  der 
lattvrhaftnA  Luft  su  maidien.  -^  '  - 


►    ' 
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IX    Abschnitt«. 

Pet^grui^'tetzt  »ich  durbh  teiii  Bettrag0ti  in  Aom 
in  den  Kuf  <«in'  e^Uixtdr  W^bevIuLism  au  seyu» 
und  behauptet  dietteiRuf.bey.Tertdiiedeaen  Proben« 
•of  welche  vcr  geeteUt/'wird.  ^  «Dieb  giebt  Gelegen« 
heit«  deft  auc^  J^y^Jfer  jungen  F  a  u  i  t  i  n  a  von  ilun 
getpvoehen  wird»,  und.  diese  Brinsessin  (in  deres 
lUrakter  leiol^tevsFsohsinn  i|ml  arglose  tnithonig» 
l^eit  die  IIauptailgi^:W'aren:)  kommt  auf  den  EüifaU^ 
den  cyniitchd«  W!ett>ei:feind  vo»  Person  kennen  «an 
lernen*  Peregän  wird  ihr  rorgesteUt.  und  benimmt 
sich  auf  eine  so  linkische  Art^  dafs  Faustin«'  in. 
einem  Anstpfs  von.. niMtli williger  Fröhlichkeit  Luse 
bekommli«  deu 'Yersueh  selhsü;  aa  machen»  ob- die 
jlpathie  dieses  seltsamen  Sonderlings  .gegen  die  fei« 
neren  Yerfahrungskünste»  die  sie  g^n  ihn  answ^ 
wenden  gedenkt»  aushalten  Werde..  iSie  geht  dar*- 
Aber  mit  einer  andern  Römisohen  X^noit  eine  Wettft 
ciuf  und  weilsj-  ohne  ihrer  eigenen  Wflrde  etwaa 
au  vergeben»  die  .bald  von  ihr  ansföndig  gemacht» 
ich  wache  Seite  des  unheilbaren.  Schwärmers,  sa  ge^ 
schickt  4ft^ugreife0  •  diifs  sie  endlieh  einen  TrinmC 
.^ber  seine  iVIi.sogynie  erhaltender  ihr  selbst  awa<> 
den  Preis,,  der  Weue  versdialFt»  aber  den  armen  Pe« 
regna  zift  F^el'des  Hofes  und .  der  Stadt  macht;' 
Der   Unwille    Ab«t.  diceen»  ,  seinta^  nicht«    argeg 
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besorgenden  Herson  jre$pi#lten  StteCch^eibt  jetu  sei- 
nen  cynischen   ftfeiuol^enhafi   so  weit,    dUft  er  alle 
Gcenaen   der.  Kldgheit  überspringt«   lAkd  n^eht  nur 
Fniutinen  n^d  ihre  FiredndiAneiii  •oodern  aach  ihred 
l^eniahl  und  den  ^a»et  ihren  Veter  4M^I(>sc   in  ^tefe- 
iie%  Deklamationen  nidu  veradiont.     f  anttinit .  die 
9kh  SU  etnec  billigen  £nt»(ditdigiiJB^  ^^^^  Beregrin 
ice9:bMden  gkabty  wird  mit  aUem^^WM  #ie  ffir  ihv. 
ibiui.  wUlf  nof  Jßiite  fo  beleidigexjd^^  Ar(  abgewi^ieii» 
Alts  Feregrin:  gm  ittobsten  IMorg^  v<Hu  Prjifektidar 
3tad|:  Rom  den Hatb  erhält,  ittV  Stadt  ohxMt  Auf<> 
fchub  so  rerlasseft»      Er  gehorcht,  und  kehrt  naoii 
0rieehenlend  mit  dem  Vorsatse  suritck,  der  Mea^ 
fehen  weniger  aU  jefuahls  ^a'sdieneny  und,  da  et, 
w  nicht  beeser.  maoh#n  kernte,'  sie^dnreh  <teii  unge^ 
laUigea  Spiegel,  in  welchen  er  »ie  su  sehen  >zwi»gea 
^w<>ll(e,  Wenigpjtent  >a  demUthi^n  und  zu  be»ehav 
inem      Pas  •gegei»seit^;e   unangenehttie  Verhältitii^; 
d^t  zwisphen^  ihm  und  der  yvplt  daraus  entsteht; 
üötbigt  ihn »  sieh  un^w^t    von  Arhen  in  die  ein^^ 
pamf te   Abgeechiedenheit    surdcksusiehen ,    wo    der 
Cyniker    Theagenoff    wiewohl    weg^b    aeinei 
^himpen  Rohheit  sU  einer  engem  Verbibdung  mit 
9eK»grin  unfähig,  beynahe  der  einsige  IVIenscrh  ist^ 
der  sich  ihm'  dtireh  s^e  Anhänglichkeit  erträgliok 
maieht.     Endlieh  fAhlt  sidi  Peregrit|  Ton  einem  Le*. 
hensüberdrafs  und  fihi  einer  LuM  «u  sterben  ergf if« 
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ien,   die  mit  jedem  Ta£re  ztinehindn,   und  die  fdi* 

ihn  an&täiidigite  Art,  sein  Leben  freywillig  vi  eiidi- 

<  '  •  ■• 

een,  zum  Hauptgegenstand  «einer  Gedanken  machen. 

So  wie  'kein«  ganze  Art  zu  seyn  •  teuie-  strenge  Ent- 
haltsamkeit/ und«  mehr  als  alles  andeire.  seine  £r* 
fahrnngen«  die  dünnen  Fäden ,  wodurch  er  noch  am 
Leben  hingt«  einen  naeh  dem  andern  abreiTsen».  er-^ 
wacht  hingegen  das  alte,  nie  ganz  erloschne  Geffihl 
•einer  dämonischen  Katur  wieder  in  seiner 
ganzen  Stärke,  und  in  eben  demselben  VerhäUnifs, 
wie  der  natürliche  Trieb  zum  Leben  die  seinige  ver^ 
liett.  £t  sehnt  sich  immer  ungeduldiger  nach  je- 
nem hohem  Leben  der  Wesen  seiner  Gattung;  er 
Mhlt«  dafs  er  den  Menschen  nur  noch  durch  seinen 
Tod  nützen  kann«  und  beschliefst  zu  sterben« 
Gründe»  die  ihn  bewegen,  die  Todesart  des  Heiku'» 
les  allen  andern  irorzuziehen «  und  riet  Jahre  tixvot 
öffentlich  ensukündigen.  Erwähnung  det  Zirkel« 
bxief  e«  die  et  unmittelbar  ror  seinem  Tod  an  alle 
Griechischen  Städte  abgeheiC  lieüs«  in  der  schwär, 
merischen  Erwartung «  dals  tie,  als  ddr  letzte  Wille 
eines  zur  Bestätigung  seiner  Lehre  sterbenden  Wei- 
sen,  gewaltig  auf  die  Gemüther  wirken«  und  ihn  noch 
im  Tode  selbst  zum  Wohlthäter  der  ganzen  Hellas 
machen  würden.  Peregrin  beschliefst  datnit  seine 
nicht  selten  auf  Unkosten  seines  Verstandes  aufrich^ 
ligen  Bek«niitmm.  indem  «r  .ich,  wie  es  «elieiiit. 
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mit  der  Hoühang  trösMt,  teineii  neaen  Freund  Aber* 
seugt  EU  haben«  daf»  er  in  seinem  Etdeleben,  wenn 
auch  ein  Schwärmer,  wenigstens  { Was  ziemlich 
sehen  ist)  eia .  ehrlicher  Sehv^ärmer  gewesoq 
•ey. 
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SECHSTER    ABSCHNITT. 


WisLAiTM  lanimti.  w.  xxna.  B.' 


A 


V        » 


Fercgrin 

tkbxt  in  seiner  Geschichte  fort. 


INTach  etlkheh  Jahren  erfolgte  der  Tod  meine« 

Yateri;   plötelich,   aber  nieinan4  befremdend, 

da  man,   seiner  Leibesbeschaffenbeit  und  Lie- 

bensweise  nach,  schon  lange  voraus  vermuthet 

batte,   dafs   ein   Stickfluls   etwas   früher  oder 

spater  seinem  Leben  ein  Ende  machen  würde. 

Keiner    Seele   in  Fariom«   am   wenigsten    mir 

selbst,   fiel   our   der  Gedanke,  eiuer  Möglich* 

^keit  ein,    dafs   nach   mehrern  Jahren  die^  bos*' 

haftaste  Verleumdung'  fähig  seyn  könnte,  von 

jliesem  Umstände  den  StofF  au  jenem  schand* 

glichen  Gerüchte  .  herzunehmen ,    dessen    dein 

,  ungenannter  Kedner  su  £Us   sich    so  boshaft 

und  zuversichtlich    gegen   n^ich    bedient  hat. 

Das   gute   Vernehmen,    welches    immer  zwi» 

sehen   meinem  Vater  und. mir.,   der  Yerschie- 

,  -denheit  unsrer  Grundsätze  und  Neigungen  4in- 

geächtet,    vorwtfltete,  ui^d   d^.  4<4iti)ii|;j  in 
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welche  mein  sittlicher  Karakter   und    ein  Be- 
tragen,  das  keinei:  Art  von  Yerleumdang  die 
'  iaaindeste  Blöfse  gab,    mich   bey  meinen  Mit- 
bürgern vgesetzt   hatte,    machte  einen  solchen 
Argwohn  eben  so  unnatürlich,  als  es  die  Thai 
«elbs):  gewesen  wäre.  Meines  Wissens  hatte  ich 
i^m  diese  Zeit  in  ganz  Farium  keinen  Feind.  Der 
einzige  Menekrates,  der  seit  mehrern  Jahren 
alle  nur  ersinnliche  Küoste  der  Erbschleiche- 
rey   (die   du  in   deinen  Todtengesprächen  so 
meisterlich,  geschildert  hast)  angewandt  hatte, 
um  sieb  eine  ansehnliche  Stelle  in  dem  letatea 
Willen    meine's   Vfrters    zu  verschaffen ,    liels 
mich    einige    Erkältung    seiner   Freundschaft: 
spüren,    n^^fadem  sich   bey  Bekanntmachung 
des  Testaments  gezeigt,  hatte , .  dafs  seiner  gar 
nicht  darin  erwähnt,,  und  nur  seine  Gemablia 
Kailippe,  als  Nichte  meines  Vaters ,  mit^  einem 
^  nicht  sehr  erheblichen  Legat  bedacht  worden. 
wari    Die  Wahrheit  sn  gestehen,  ^uch  diesa 
Dame,    die,  seit    meiner.  Zurückkunft    nach. 
Parium    ihre    alten   Ansprüche   an   mich    bey 
jeder  Gelegenheit  ohne  Erfolg  erneuerte,  gab 
mir    sieit    Eröffnung    des    Testaments    wenig 
Ursachej    sie    für  meine  besondere  Gonnerin 
zu  halten;    indessen   kam   ihr   Mifsvergnügea 
doch  iru  keinem  öffentlichen  Ausbruch.     Erst 
nachdem  ich  diirch  meine  Entfernung  von  Par- 
tium) und  durqh  dfts  Gerüchte,  dafs  ich  untttr 
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4!e  «Christianer  gegangen  sey,  eia  Gegenstand 
des  allgemeinen  Tadels  meiner  Mitbürger  ge- 
worden war,  erlaubte  sie  sieb  (wie  ich  laage 
nachher  erfuhr)  Anmerkungen  und  Winke 
über  mich ,  die  den  ^erste^  Grund  «u  der  Ver- 
leumdung legten ,  ^  auf  welche  ich  su  rechter 
Zeit  wieder  ^surück  kommen  werde« 


Lucian. 

Ich  brauche  dich  wohl  nicht  erst  su  ver- 
siehern,  mein  Bester,  dafs  du  bey  mir  schon 
gerechtfertiget  bist.  Wäre  die  Rede  nur  von 
irgend  einer  grofsen  Narrheit,  so  wirst  da 
mir  erlauben  su  sagen,  dafs  mein^  Fartey 
genommen  wäre:  aber  wer  dich  eines  Buben- 
stucks beschuldiget,  hat  seinen  Frosefs  bey 
mir  verloren^  und  wenn  er  auch  gans  My- 
aien  zum  Zeugen  gegez^  dich  aufstellen  konnte. 
Qoch,  das  versteht  sich  von  selbst.  —  Wohlan 
denn,  Freund  Peregrin!  das  einzige  Hinder- 
nifs,  das  deiner  gänslichen  Vereinigung  mit 
deh  Christianen!  im  Wege  stand ,  ist  nun  fort^ 
geräumt;  du  bist  frey  und  Herr  über  ein  an- 
sehnliches Vermögen  — -  Poch  nein !  ich  ver- 
gesse, dafs  du  dir  bereits  einen  unsichtba- 
ren Herren  gegeben  hast,  dessen,  sichtbare 
Hausverwalter  schon  vorläuEg  bedacht  gewe« 
SAQ  waren,  dich  aller  Sorgl9,  was  du  mit  deinem 


/ 
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Erbgut  anfangen  wollest,  «u  entbinden.  Ver- 
nnuthlich  hattest  du  nun' nichts -angelegn^ea, 
als  alles  je  eher  je  lieber  dem  wundervollen 
Unbekannten  zu  Füisen  su  legen  ? 

Feregrin. 

Das  konnte  nicht  fehlen.  So  bald  ich  von 
der  ganzen  Erbschaft  j  die  sich  nach  Abzug 
einiger  Vermächtnisse  auf  zwey  hundert  und 
zwanzig  Talente  belief,  Besitz  genommen  hatte, 
schrieb  ich  an  Hegesias:  -Ich  hoffte,  man 
würde  nun  k'ein  längeres  Bedenken  tragen, 
%n  meine  ganzliche  Absonderung  von  den  Kin-> 
dem  der  Finsternifs  einzuwilligen ,  und  zu 
erlauben,  dafs  ich  mich  selbst,  und  alles  was 
ich  besäfse,  einzig  und  allein  dem  Dienst 
nnsers  Herren  und  der  Beförderung  seinem 
Reiches  aufopferte.* 

In  der  That  hatte  Hegesias,  durch  seine' 
Verbindungen  mit  den  vornehmsten  Kaufleu- 
ten und  Wechslern  in  den  Asiatischen  Hau* 
delsplätzen,  bereits  auf  eine  so  gute  Art,  dafs 
ich  ihm  noch  dafür  verbunden  seyn  mubte, 
dafür  gesorgt,  dafs  ein  grofser  Theil  meines 
Vermögens  schon  zu  seinen  Befehlen  stand. 
Er  begnügte  sich  also,  ohne  etwas  bestinfm- 
tes  auf  mein   Ansuchen  su   antworten,    mir 
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«ine  ZiifiamiBenktinft  m   Nikomedieti.  vor? 
suscblagen,     wo  -wir  uns   müu<llich.  darübet      '       ^ 
besprechen   Jcönnten;'    als    bis    dabin    er   von  ^ 

dem  Profiten  (wie  l^erintbiis  gewÖhnlick 
von  seinen  Anhängern  genannt  wurde)  su 
vernehmen.  hofFte,  was  der  Wille  nnsers  Herrn 
ia  Absicht  meiner  wäre. 

Auf  diese  Antwort  beschleunigte  ich  meine 
Abreise  mit  Ungeduld ;  un^,  nachdem,  ich  alle 
meinte  Angelegenheiten  su  Parium  in  Ordnung 
gebracht,  SQbifft-e  ich  mich,  unter  dem  Vor- 
wande  die  mir  angefallnen  Liandgüter  in  Bithy«  . 
nien  zu  besichtigen,  nach  !Nikomedien  ein, 
ohne  mich  das  gemächliche  Leben ,  welches  ' 
ich  im  Schoofse  des  Vergnügens  unter  mei» 
n^n  Mitbürgern  hatte  geniefsen  können,  auch  ^ 

nur  einen  Augenblick'  dauern  eu  lassen';  so 
voll  war  meine  ganze  Seele  von  den  Herr- 
lichkeiten, die  in  der  Gemeinschaft  der  Kin*  \ 
der  des  Lichts  auf  mich  warteten,  und  von 
dem  hohen  Berufe,  dem  ich  entgegen  eiltel 
Denn  wie  kontite  der  höchste  Stolz  eines 
Sterblichen  einen  giölsern  Gedanken  erstre*  . 
ben,  als  an  dem  glorreichen  Werk,  aller  Äonen, 
welche  ihre  göttlichen  Kräfte  und  Einflüsse 
zur  Zerstörung,  des  Reichs  desGottesdi^ 
s e r  Welt  und  .seiner  Dämonen  verei- 
nigten,   ein   Mitarbaiter  zu  seyn,  und  eine   . 


1 
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■ 

Beue  Erde  unter  dem  Zepter  des  Mensck« 
gewordnen  Lo  g  p  s  regieren  su  helfen  ?  -^ 
Du  kennest  doch  diese  Sprache, -"^Lncian? 


^  Lucinn. 


N     . 


Meinen  Obren  wenigBf;ens  ist  sie  nicht  so 
fremd  Als  meiner  Vernunft. ' 


Feregrin. 

* 
Auch    dieser    wird   sie  sehr  verständlich 

seyn,  wenn  ich  dir  diese  vorgeblichen  Ge« 
heimnisse  der  Geisterwelt  aus  der  rathselhi^«. 
ten  Bildersprache  unsrer  Sekte  in  die  gewöhn- 
liche Menschenspraphe  übersetze.  Erinnere 
dich  der  grofsen  Entwürfe  eines  AI  ex  an- 
ders  und  Julius  Cäsars^  --*»  aus  dem  gan« 
feep  Erdboden  ein  einsiges  Reich,  aus  allen 
Völkern  eine  einzige  Nazion  su  machen,  die^ 
Sern  Ungeheuern  Reiche  eine  einzige  Haupt- 
stadt zum  Mittelpunkt  zu  geben,  und  in  die* 
sem  Mittelpunkt  ihr  stolzes  Selbst  zur  regie- 
renden Seele  des  Ganzen  zu  mächen. 

Mein  Kerintfanis  hatte  keinen  kleinem 
Plan;  und  wiewohl  es  ihm  mit  dem  seinigen 
nicht  besser  gelang  als  dem  grofsen  Alexander, 
SO  btn  ich  doch  gewifs»  da£B  er  sich  schmei- 


\      ^ 
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'  cliiBln  darf,  den  ersten  Grund  .evl  der  g'ro£»ea  * 
Hevoluzion  ceTegt  zu  haben,  Aj(ä  wir  in  den 
Zeiten  der  Theodosier  zu  Stande  kommen 
sahen.  Diese  furchtbare  Umkehr ung 
der  Dinge,  die  er  mir  gleich  bey  unarer 
ersten  Zusammenkunft  so  feierlich  ankündigte, 
der  .Unter gaxi^g  des  Reichs  der  Dämo» 
nen,, das  Herabsteigen  der  StadtGot» 

.tes,  zu  welcher  sich  die.  Völker  der 
£rde  verdamm  ein,  un4  deren  blitzende 
Strahlen  die  Feinde  des  Li/;hts  verr 
sefaren  sollten  —  alle  diese  pompösen^ 
Bilder  waren  keine  Worte  ohne  Sinn;  gans 
gewils  Wttfste  er  was  er  damit  sagen  wollte-: 
und  was  konnte  diefs  anders  seyn,  als  daCs 
es  der  neuen  Theokratie  der  Christianer  gelin* 

.  gen  werde,  die  alte  Religions  -  und 
Staatsverfiassung  umzustürzen?  Diese 

.  Revoluzion  zu  bewirken  und  zu  beschleuni» 
gen,  war  der  wahre  Zweck  des  geheimen 
Ordens,  wovon  ich  einige  Jahre  nicht  sowohl 
•in  sehendes  Mitglied,  als  ein  blindes 
W.erkzeng  war. 

Lucian.  ' 

Dein  KerinthuS  war  ein  kalter  klu- 
ger 'Mann.  Ein  so  warmer  treuhf>rziger  £n* 
thttsiasty'  wie  du,  war  zu  seinem  Plane  sehr 
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gut  zu  gebrauchen,  aber  ^  nur  so  lange  als 
man  deiqe  Vernunft  in  dem  gehörigen  Hfe.ll- 
.  dunkel  zu  erhalten  wufste.  Alles  war  ver- 
loren, wenn  m^n  vdich  sehen  liefs,  was  hinter 
dem  hoch  tötenden  mystischen  Prunk  ver^r* 
gen  steckte,  und  wie  naturlich  diese  theur« 
gische  Magie  war,  womit  man  die  he^r« 
sehende   Leidenschaft    deiner  Seele  gefesselt 

hatte. 

»         '         , 

Peregrin. 

Der   Erfolg  *  wird  zeigen ,   dab  du  richtig 
gerathen  hast,  Lucian.     Hegeaias  empfing  mich 
3fiu   Nikomedien   mit   der   zärtlichsten  Bruder« 
liebe ;    führte   mich  ^  in   die   dortige^  Gemeine  - 
ein ,  welche  nicht  sehr  zahlreich ,   aber  gäns- 
lieh   unter   dem   Zauber  des   Kerinthus   war; 
bezeugte  mir  die  Zufriedenheit  des  Vorstehers" 
über  die  Treue,  die  ich  bisi^r  in  dem  ange- 
fangenen VVerke  meiner  Heiligung  bewiesen 
hätte,  und  endigte  mit  der  Versicherung:  dafs 
er  nun  kein  Bedenken  mehr  trüge,   den  letz- 
ten Vorhang  wegzuziehen,  und  mich  in  Ge- 
heimnisse  schauen   zu  lassen,    welche  selbst 
dem  grötserh  Theile  der  Brüder  nur  in  Bil- 
dern und  Symbolen  geoffenbaret  würden. 

* 

Dieses  Versprechen  spannte ,  wie  du  den- 
ken kannst,  meine  Erwartung  auf  den  höch- 
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sten  ^rad;  und  Hegesias,  dem  das  Mystago* , 
genamt  hierbey  aufgetragen  war,  vvufste  dem 
geheitncai-  Unterricht,  den  ich  nun  einige 
Wochen  lang  .von  ihm  empfing,  alles  das 
Feierliche ,  Heilige  und  Magische  zii  g^ben, 
wodurch  seine  Wirkung  auf  ein  Gemüth,  wie 
^as  meine,  zehnfach  verstärkt  werden  mufste« 
Die  Ghosis  umleuchtbte  mich  wie  ein  über« 
irdisches  Licht,  das  aus  offnem  Himmel  auf  . 
mich  herab  strömte;  ich~  fühlte  mich.da%^oa 
cmpor.getragen,  fühlte  die  schauer  volle  Gegen- 
wart und  das' gewaltige  Eindringen  der  gött* 
liehen' UrkrSiPte  in  das  Innerste  meines 
Wesens,  und  glaubte,  mit  Einem  Wort^ ,  in 
manchen  Augenblicken  jenes  hohe  dämoni- 
sche Leben,  jenes  unmittelbare  Zusammen-, 
fiiefsen  mit  der  göttlichen  Natur  —  ein  Ge» 
fühl,  unter  welchem  ^wi^  vifel  Täuschung 
auch  dabey  seyn  mag )  alle  menschlicbe  Spra- 
che, einsinkt  '-^ —  witkli<;h  au  erfs^hran, 
wovon  in  meiner  ersten  Jugend ,  und  in 
dem  Haifl  Uraniens  su  Halikarnafs,  nur  der 
schwache  Schimmer  leiser  Vorempfindungeii 
f^wie  ich  jetzt  wähnte)  in  meiner  Seele 
aufgedämmert  hatte.  —  Vermuthlich^  würde 
eine  -ausführliche  Darstellung  *  dieser  ethabe^ 
neu  G  n  o  s  i  8  wenig  Interesse  für  dich 
haben  ■ — 
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Luciap. 

'  Darauf  kannst   du   dich  verlassen  l    nicht 
:  das  allermindeste ! 

•  

Feregrin. 

Ich  begnüge  mich  also  bu  sagen,  dafs-sie 
weder  mehr  nojch  w/eniger  als  ein  Gewebe 
voa  tbeosofisch  •  magischen  Traume« 
rayen  war,  welche  Kerinthus  eben  so 
leicht  den  Grundbegriffen  des  damahligen 
Christenthums  ansnpassen  wufste,  als  sie  sicli 
mit  jeder  andern  Moral  und  l^eligion  in  Yer* 
bindung  setzen  lieben.  Dex^n  es  war  eine 
der  natürlichen  Folgen  seiner  Theorie,  dafis 
der  menschliche  Geist,  trotz  der  dichten  Rinde 
von  kajtehi  und  £nsterm  Stoffe,  womit  er 
nach  seiner  Verbannung  aus  den  emp^^eischen 
Wohnungen  umsogen  worden^  doch  nie  so 
ganz  verfinstert  geblieben  sey,  dafs  nichts 
gleichsam  durch  die  Bisse  und  Spalten  dieser  , 
Kruste,  einige  Funken  und  Strahlen  des  allum- 
"  fliefsenden  Oceans  von  Feuer  und  Licht,  der 
sich  ewig  aus  dem  Abyssus  de^  Gott» 
heit  ergielst,  in  sie  eingedrungen  waten, 
und  r- 

Lucian« 

Genug,  genug,   lieber  Peregrin!  mm    Miif 
ist   nichts,  unausstehlicher    als  diese    dithy* 
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rambiiche  Art   von  Filosofie,    die  sich  di« 

IN^jene   giebt,    das   unergründliche   Ge»>^ 

heimnifs  Aex  Natur  aasfiim][jg  gemacht  ^vl 

haben;   und   doch   mit-  allen  den  Fantasiebil- 

dem,   in  welche  sie  > ihre 'vorgeblichen  Oifen«' 

baFungen    verkleidet,    entweder    nichts,    als 

was    jedermann    schon  längst   gewufst   hatte« 

oifedbart,  oder  gerädeau  platten  Unsinn  sagt« 

Indessen    hat    mich    gleichwohl   die   Neugier*. 

einst  verleitet,  unter  so  vielen  andern  Ausge«- 

burten  der  menschlichen  Thorheit,  mich  auch 

mit  diesem  gnostischen  Aberwitz  bekannt 

SU  machen :    und  du  kannst  also  getrost  vor* 

aussetzen ,  dafs  es  überflüssig  wäre,  dich  übev 

das    ganze   theurgische   System   deines  hoch«' 

würdigsten  Frofeten  weiter  auszubreiten ;  wie 

viel  oder  wenig  ^s  auch  mit' dem  Ebioniti» 

sehen,  Yalentinianischen,  und  andern 

dieser  Art,  wovon  es  in  der  Folge  verschlnn» 

gen  wurde,  gemein  haben  mochte.     Die  Voll» 

ständigkeit   deiner  eigenen   Geschichte  wird, 

denke  ich  y  «nichts  dadurch^  yeriter^n. 


Peregrin. 

^  Erlaube  n^ir  nur  noch  diese  eiiieige  Amtier- 
kung.  Es  koiiimt  bey  dieser  gnostischen 
Theosofie  alles  im^ Grunde  davauf  an,  dals 
die  abstrakten  BegrilFe  der  gemeinen  FUoiofie 
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dario   versipnlicht,    «nd  den  Wortern, 
wodurch  sie  beseichnet  werden,  die  unbekann- 
ten Wesen    und  Urkräfte  selbst ,   wovon 
jene-metafysischen  BegrifFe  i(iur  leere  Hülsen 
sind,    untergelegt,  werden i    und   gerade  dieb 
war  es,  was  diese  Art  &u  fUoso&eren  für  alle 
warmen  Köpfe  und  glühenden  Hersen  eben  so 
-anziehend    und  verführerisch  machte,    als  sie 
den    kalten   Köpfen   deiner    Art    immer    ver* 
achtiich  seyn  mulste.       Ihr   wufstet,   dals 
die  Göttin,   in    deren   Arme    man   euch   an 
füh^fen  versprach,  nur  ein  Wolkengebilde 
war;  was  für  Genufs  hatte  euch  also  eine  wis* 
aentlich^   Tauachnng    verschaffen    kön- 
nen ?  Wirixionen  hingegen  gla^ubten  in  der 
'Wolke  die   Göttin,   deren  Gestalt  sie  uns 
vorspiegelte,  selbst  zu  umfassen,  und  fühl« 
ten  uns  selig,  nicht  nur  weil  wir  nicht  w ufs« 
ten    dafs   wir    getäuscht   wurden,    und   also 
unser    Genufs     (so     lange    die    Täuschung 
dauerte)  wirklich*  war;  sondern  auch,  weil' 
die   Ähnlichkeit    der   Wolke  j(nit  der 
Göttin   etwc^s  wirkliches,    und  also   der 
Geg'enstanii,   der  uns  in  diese  Entaückun* 
gen  setste,  mehr  als  ein  blofses  Hirngespenst 
war.     Denn,  wofern  auch  dem  Menschen  in 
jenem '  irdischen  Leben   alle  unmittelbare  Ge- 
meinschaft 'mit  der  unsichtbaren  Welt  versagt 
ist,  so  wird  doch  niemand,  zu  laugnen  begehreoi . 


»  • 


dals  in  dem  unergründlichen  Geheim- 
»i'säe    der    Natur    (wie   du    es   nanntest) 
etvras  sey«  das  sich  zu  den  Äonen  oder  Ur* 
kräft^n    der   Gnostiker,    und   dem  ^  ewigen 
•Urwesen,'  aus  welchem  sie  ausströmen,  un- 
gefähr so   verhalt y  wie  die  Juno  der  Fahel 
SU    der  Wolke 9    womit  Jupiter    den   Ixion 
täuschte.'      Immerhin  -mögen  also  die  Bestre 
Üungen   der  wärmsten  Einbildungskraft ,   sick 
sum   wirklichen  Anschauen    dieser  unerreich- 
baren^ Gegenstände    zu    erheben,    vergeblich 
seyn:    so  sind  doch  4icsc  Gegenstände  selbst 
wirKHch;  so  besitzt  doch  die  menschliche  Seele 
das  Vermögen  sich  eine  Art  von  Schatten- 
bildiBrn  von  ihnen    zu   machen  1   und  so  ist 
begreiflich,  wie  jenes  blolse  Bestreben  in  d  e  n 
Innern  Sinnen    begeisterter  Menschen  G e« 
fühle    und    Erscheinungen    hervorbrin* 
gen  kann,  die  bey  aller  Täuschung  noch  imiher 
Healrtät  genug  haben,  um  das  Subjekt  dersel« 
ben,     wenigstens«  seiner    eigenen    Schätzung 
nach,  unbeschreiblich  glücklich  zu  machen. 


Luciiin   lächelnd.. 

Ich  glaube  etwas  davon  zu  begreifen, 
Freund.  Feregrin.  Aber  weiter,  wenn  ich 
bitten   darf! 


^ 
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,  Peregrin. 
Der  geheime  Untetriclit,  den  mir  Hegesks 
während  meines  Aufenthalts  zu  Nikomedien 
ertheilte,  anstatt  dafs  er  der  letate  örad  mei- 
'iiexL  Inizrazion  gewesen  seyn  sollte ,  (wie 
ich  mir  schmeichelte)  war  ohne  allen  Zwei- 
fel vielmehr  eine  Art  von  Frohe,  worauf 
man  mich  sftelJte«  um  zu  sehen  ob  ich'  würdig 
aey  zum  Aufschlüsse  dea  wahren  Gebaimnisset 
zugelassen  $a  werden.  Denn  in  diesem  Punkte 
sich  nicht  zu  irren  f  mufste  ihnen  aus  mehc 
als  Einer  Rücksicht  sehr  angelegen  seyn.  Wäre 
meine  Vernunft  damahls  schon  meiner  Fantasie 
machtig  genug  geweseii^»  daIJs  ich  —  anstatt 
alle  ^ese Blendw^ke  einer  den  Tha  tsachen 
des*^ Christenthums  untergelegten  thenrgi« 
sehen  Magie  (woraus  die  Gnosis  des  Re» 
rinthus  gröfsten  Theils  zusammen  gewebt 
war)  im  WortverstandevÄu  nehmen  und 
mich  unbeschreiblich  dafür  zu  erhitzen  —  ver- 
nünftige Zweifel  gögen  den  wörtlichen  Sinn 
derselben  und  gegen  ihre  Übereinstimmung  mit 
der  reinen  Lehre  des  Gottgesandten  geaulsert,, 
und  den  scharf  sehenden  Menschenkenner  He- 
gesias  durch  mein  ganzes  Benehmen  überzeugt 
hätte,  dab  ich  durch  schimmernde  Lüftgestal* 
ten  nicht  zu  täuschen  sey :  so  würde  er  wohl 
kein  Bedenken  getragen  haben/  mit  das  Innere 
des  Ordens  wirklich  aufzuschlielaen,  mich  del 
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Unterschiedes -2 wjBcben  seioer  exoterischea 
«nkd'^esoterisohen  Leluraxt  «u  Tezstänji^en^ 
nild V  kuHBt  Jnir  2u.  vertraoen ,  dtSs  der  buch« 
•tüblicha  SiiiB  »ur  itir  die  scbwachern  und 
schwärmerischen  Seelen f  der  moralische 
und  politische  hingegen  (der  alles  wie* 
der  in  die  hatarliche  Ordnung  der 
Dinge  einleitetet^  tind  welchem  jener  nuf^ 
aur  Hülle  dienen  soUte)'  nur  für  die  Wenigen 
seyt  ^^^  *^  ^^^  Spitae  der  ganten  Verbrüderung 
atanden,  und  eben  darum  heller  s<»hen  mu£i* 
temala  die  übrigen.;  Aber  meinen  .Enthusiasten 
meiner  Arb^-  eiaea 'Menschen «^  ^em  das,  was 
Kerinthua  und  ilegeaiaa  nur  iils  Mittel  au  ibk 
zem  Zweeke  gebnni<^hten,  d  « r  Z  w.e  c k  s  e  1  b  s t 
war,  und  dem.  So  wie  man  'die  Binde  voa 
seinen  Augen  genbmitien  hatte,  auf  einmahl 
alle  liust  sam  Werke'  vergangen  wäre^  konnte 
man  unmöglich  in  ein  GeheünnÜia  von  dieser 
Wichtigkeit  sehen  lassen. 


/»(  ' 


Sie  bescfiloBseiff'also  (vf^-die  Thsrt  ceigte) 
den  einsigän  iSabratich  von  mir  su  machen^ 
wodurch-  ick  üurer.  Sache  wirklich  Nütato 
scha&n  konntet  nnd  woan  ich  mich  selbst 
ao  treuheraig.  darboL  Sie  bemächtigtet  sich, 
zu  Beförderung  dea  Reichs  Gottes ,  nach  und 
nach  und  mit  meinem  besten  Willen^' meines 
'  Erbgutes;   mich  selbst  aber»  so  bald  sie  sahen« 
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dib  derEißer  ftjir  die  Ausbreitung  der  heil- 
«amen  Lehre  (wie  sie  ihre  Gnosis  naxixi- 
ten)  meine  ganse  Seele  in  Flammen  geseut 
hatte y  bestimmten  sie  in  den  Missionen 
mu'  arbeiten ,  welche  der  Orden  in  allen  Thei« 
len  der  Asiatischen  »und  morgenlandischen  Pro- 
Tinsen  des  Römischen  Reichs  unterhielt.  Denn 
aufaerdem,  dafs  sie  mich  bereit,  sahen,  für 
die  Sache  Gottes  (w^für  ich  die  ihrige  ansab) 
alles  mögliche  zu  wagen  und  2u  leiden,  glaub« 
ten  sie  in  meinen  Fähigkeiten  und  selbst 
in  meinem  Änls  er  liehen  alles  an  find^, 
was  ihnen  einen  glücklicheai  Froselytan- 
m  ach  er  in  meiner  Person  versprechen  konnte. 
Ein  einsiges  Requisit  ging-  mir  nods  ab;  ich 
sah  für  einen  Missionar  noch  su  wohl  genährt 
aus.  Aber  dafür  wuIste  der  klnge  Hegesias 
in  kursem  Rath  su  s^hs&n.  Das  heilige 
Werk,  wosu  mich  der  Herr  erwählt  hatte, 
erforderte  eine  strenge  Vorbereitung  \  und  so 
mulste  ich  einige  Monate  lang  so  viel  fasten, 
wachen  und  beten ,  dab  die-  wenige  Nahrung 
und  die  vielen  in  erhitsender  Betrachtung 
uAd  Kontemplazion.,durchwaciiten  dachte  mir 
bald  genüg  das  Ansehen  eines. JL  a^d  i  s  c  h  e  n 
Btifsers  gaben «  welches  in  der  l'bat  ein 
wesentliches  Erfordernils  su  dem  Berufe  ist, 
dam  ich,  mit  brennendem  Y^langen  entgegen 
ging- 


dam  ich,  mit  bre 
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^  Endlich  kündigte  mir  Hegesias  aa,  dafs  er 
eine  Reise  eu  machen  hatte,  auf  welcher  icli 
sein  Gefahfteseyn  würde.  Wohin,  sagte  er 
mir  nicht,  und  mir  war  es  nicht  erlauht  au 
fragen  f  denn  ein  utibedingtee  Gehora^m  g^g^n 
•He  Winke,  des  Vorstehers  •< —  von  welchem 
vorausgesetzt  wurde  ^  dafs  *er  seine  Veihal- 
tungsbefehle  unmittelbar  von  unserm  Herren 
empfange  —  war  eine  der  ersten  Pflichten» 
%u  deren  Erfüllung  ich  mich,  vor  meiner  angeb- 
lichen Einführung  in  das  innere  Heiligthum 
des  Ordens,-  verbindlich  gemacht  hatte.  .  Hege- 
sias selbst  schien  in  diesem  Stücke  nichts  vor 
mir  voraus  zu  haben.  £r  verbarg  mir  sor|^ 
faltig,  dafs  er  die  rechte  Hand ,  ja,  im  'eigeht» 
liehen  Verstände  des  Wortes,  das  Faktotum 
des  hochwüvdtgen  Kerinthus  war,  und  wollte 
dafür  angesehen  seyn,.  dafs  er  ßin  ebep  so 
blindes  und  passives  Werkzeug  in  der  Hand 
des.  Herren  sey- als  ich  .selbst.. 

'  Nach  einer  langen  Wanderschaft,  auf  vfel« 
eher  wir  Bitfaynien,  Galäzien  und  Frygiaa  die 
Kreuz  und  die  Quer^  durchzögen  und  über- 
all die  Brüder  biesucht]  und  gestärkt  hat- 
ten, langten  wir  endlich  au  Ikonium  an, 
wo  Kerinthus  eine  der  ansehnlichsten  Pflanz* 
schulen  seiner  Sekte  angelegt  hatte.  Wir  fan- 
den ibA  mitten  unter  seinen  Zöglingen,  welche 
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(me  ich  in  der  Folge  erfuhr)  tbeils  von  ihm 
edb9t>  theils  von  einem  seiner  Vertrauten,  zu 
-iiex  nebmlichen  Bestimmung ,  wosu'  deiL  Herr 
meine  Wenigkeit  erwählt  hatte «  ausgebildet 
wurden.  Kerinthus  empfing  mi^h  mit 
aller  Zärtlichkeit  .und  Offenheit,  die  mich 
(falls  ich  poch  gezweifelt  hätte}- gewUs  machen 
mufsten,  dais  ich  ein  Jünger  von  der  ver- 
trautesten Klasse  aey,  und  dals  er  vor  mir 
kein  Geheimnis  mehr  habe;  und,  so  lange 
ich  8U-  Ikonium  lebte,,  zeichnete  er  mich 
dur^h  tausend  Merkmahle«  einer  beaondem 
Achtung  vor  den  übrigen  Brüdern,  welche, 
wie.  ich,  zum  fahtenden  Apostolat  b^ 
stimmt  waren,  aus.'  Nichts  konnte,  bey  allem 
Anschein  von  deir.  offensten  Mittheilung  ,  fei- 
ner aeyn  als  sein  Betragen  gegen  mich;  wie- 
wohl ich  diese.  Re&exion  zu  machen  erst  lange 
nachher  fähig  war,  Wd  damahls  alles  so  für 
wahr  nahm  wie  es  schien.  Um  dir  nur 
ein  einziges  Beyspiel  .davon  zu  geben,  so 
wufste  er  es  so  einzurichten)  dafs  ich  es 
selbst  war,  der  die  etste  Anregung-  von  dem 
Amte,'  wozu  er  mich  bestimmt  hatte,  thar, 
indem  ich  ihm  davon,  als  von-  einem  Ge- 
schäfte sprach,  woy^u  ich  mich  innerlich  he» 
rufen  fühlte.  —  «fleh  zweifelte  keinen  Au- 
genblick, (war  seine  Antwort)  als  mir  geof- 
fenbaret wurde  dafs  du  zu  diesem  hohen  Beruf 
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erwiUt  Seyest,  dafs  dir  auch  die  GewUaheit 
davon  in,  deinem  InnetSten  würde  gegeben 
werden/* 

Von  dieset  Zeit  an  unterliielt  er  sich  mit 
mir,  so  oft  wir.  allein  Waren,  von  keinen 
andern  Gegenständen,  als  die  sich  auf  dieses 
Geschäft  bezogen ,  und  tfaeilte  mir  eine 
Menge .  Verhaltungsregeln  und  Kautelen  mit, 
die  ich  di^bey  su  beobachten  haben  würde.. 
£r<  verbarg  mir  nicht«  dafs  von  mehr  als  fünf 
hpndert;  gröfsern  und  ..kleinern  Briiderg0mei- 
nen,  welthe  damahls  durch  Asien,  Syrien 
und  Ägypten  verstreut  waren,  kaum  der  sie* 
beute  Theil  in  näherer  und  unmittelbarer  Ver- 
hindong  mi(  ihm  stehe  i  und  dafs  es  daher 
von  unumgänglicher  Nothwendigkeit  aey,  sahl« 
reiche  Arbeiter  auszusenden,  um  der  Verwict 
rang,  dem  Milstrauen  und  den  Spsltungeui 
welche  der  Geist  der  Finstemifs  unter  den 
Gemeinen  au  unterhalten  -geschäftig  sey,  vor« 
«ubeugen,  und  alle  diese  serstreuten  Schafe, 
durch  die  exigeste  Verbindung  ihrer  Hirten 
unter  einander,  nahe  genug  beysanimen  vu 
halten,  um  die  Stimme  des  Oberhirten  immet 
hören  xu  können ,  und  von  -  keinen  blinden 
oder  betrügerischen  LeUern  irre  geführt  su 
werden.  £r  liefs  sich  hierüber,  besonders 
über  die  EJugheit,  w|Mnit  die  Vorsteher  der 
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v^rscliiedeneii .  Gemeinen  geprüft ,  bebanJelt 
dnd  gewonnen  werden  müCiten,  in  sehr  ge« 
naue  Instruksionen  ein,  die  ich'  übergehet 
weil  sie  mich  bu  weiteren  mir  selbst  abfah- 
ren, und  einem  Menschenkenner,  wie  du, 
wenig  nenes  sagen  würden. 

.  Liucian^ 

Ich  mnfs  gestehen ,  Peregrin ,  dab  ich  der 
Entwicklung  dieses  Theils  deiner  Gi* 
schichte '  mit  Verlangen  entgeg^  sehe. 

Peregrin. 

Wir  kommen  ihr  immer  naher,  lieber  La* 
cian.  Nur  Eines  Umstandes  muls  ich,-  ehe  ich 
mein  so  genanntes  Apostolat  wirklich  antretef 
noch  vorher  erwähnen;  und  dieser  war,  dab 
Ich  während  meines  Aufenthaltes  au  IkoniaOf 
unter  andern  jungen  Männern,  die  in  det 
Pflansschule  des  Kednthus  beysammen  lebteo, 
einen  kennen  lernte,  der  meine  Aufmerksani* 
keit  auf  sich  gezogen  Imben  würde ,  wenn 
ihn  der  Vorsteher  ajich  nicht  durch  eine  be* 
sondere  Art  yon  fein  beobachtender  Hocbach* 
tung  von  den  andern  unterschieden  hatte. 
Er  nannte  sich  Dionysius,' war  (deäi  Aa* 
sehen  nach  )  einige  Jahte    älter  alr  ich ,  s  und 
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hatte  Faflagotiien  (wo  er  ans  einer  kleinen 
Stait  gebürtig  war)  schon  in  seinen  ersten 
Junglingsjahren  verlassen,  um  sich  eu  Athen 
»US  einem  Paflagonier  zu  — -  einem  Men- 
schen bilden  stt  lassen.  Nachdem  er  in  die* 
•er  ehrwürdigen  Grabstatte'  der  Sokrateu  und 
Fla  tonen  über  zehn  Jahre  von  einer  Filosö* 
fenschule  zur  aüdern  herum  geirret  und  nir* 
gends  hinlaiigliehe  Befriedigung  gefunden 
hatte,  begiib  er  sich,  um  mit  der  Natur  und 
den  Menschen  durch  eigenes  Anichauen  be- 
kannt zu  werden ,  auf  Reisen ;  durchwanderte 
Griechenland,  Italien,  Gallien,  Spanien,  das 
Komische  Afrika  und  Ägypten;  wurde  zu 
Ahexandrien  mit  Hegesias,  und  durch  dies,en 
snit  Kerinthus  bekannt,  und  gefiel*  sich  so 
wohl  bey  diesen  Mannern,  (welchen,  wenn- 
aie  jemand  an  sich  ziehen  wollten,  schwer« 
lieh  zu  widerstehen  vrar)  dafs  er,  nachdem 
sie  einander  eine  Zeit  lang  beobachtet  hatten, 
den  Entsehlub  fabte,  sich  in  ihren  Mysterien 
einweihen  zu  lassen,  und  sein  Loos  mit  dem 
ihrigen  zu  verkette.  Die  Heiterkeit  und  an^ 
•cheineiide  Ruhe',  die  sich  in  der  Fysionomie 
dieses  DiOnysius  ausdrückte,  sog  mich  eben 
io  stark  zu  ihm,  als  ihn  ich  weifs  nicht  was 
in  der  meinigen  hinwieder  anzuziehen  und  zu 
interessieren  schien.  Wir  suchten  lind  fanden 
einander  öfters;  al!>er  die  Aufrichtigk^eit' 


fl6 


F   B   ft   £   <l  &  I  K   S 


dieses  Handauftegen  mit  einem  si«mlich  lange 
anhaltenden  Streicheln  und  Reiben  verbanden 


war  — 


Lucian« 
Das  lali^  ich  gelten  ]   ^ 

\ 

N 

Peregrirn. 

'  Einige  Teufel  wurden  durch  die  blob^ 
Kraft  lieblich  betäubender  Wohlgerüche  und 
die  Magie  eiiles^  feierlich  sdbönen  Gesangs, 
den  er  von  den  Brüdern  'und  Scfawesten  mit 
gedampften  Tönen  anstimmen  liefs.,  vertrie* 
ben.  Ein  paar  Kranke  —  in  der  Einbildung 
vermuthlich  •—  wurden  bloCs  dadurch  plöts« 
lieh  gesund  i  dafs  er  ihnen ,  nach  allerley  vor* 
bereitenden  Feierlichlceiten  ^  auf  einmahl  mit 
mächtiger  Stimme  befahl  au  glauben  da£a 
aie  gesund,  aeyen  — - 

^    '  liucian. 

\ 

Auch  nicht  übel! 

Feregriuv 

V 

Das  stSrLate  Stück  aber ,  das  icli  mit  mei- 
nen eignen  Augen  gesehen  habe,  war  die 
Auferweckung    einer  «— >   byaterisohtn  5un|^' 


/ 
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firau,  welche  9  «li  er  berbey  gerufen  wntde» 
nach  der  Versicherung  ihrer  weinenden  Ver* 
v^andten^  schon  vor  swey  Tagen  gestorben 
war  — 

^   Lucian« 

•  -  • 

Und  •—  den  einzigen  Umstand,  dals  sie 
noch  lebte ,  aufgenommen  <-*  ohne  Zweifel 
alle  Zeichen  einet  todten  Person  an  sich 
hatte? 


/ 


eregrin. 


Wie  es  auch  damit  beschaffen  seyn  mochte, 
hey  den  ehrlichen  Kappadocischen  Bauern  galt 
die$e  Aofer weckung  für  ein  augenscheinliches 
Wunder;  und  ich  kann  nicht  laugten,  dafs 
ich  selbst  hey  dieser  Gelegenheit  so  sehr 
Kappadociet  war  als  ein  anderer;  mit  so  vi^* 
lern  Anstand  uüd  in  einer  so^grofsen  Manier 
wufate  der  hochwurdige  Kerinthus  seine  Rolle 
in  solcheit  Scenen  au  spielen.  Kurs,-  die 
Wirkung  der  Wunder,  die  er  aum  Beweise^ 
seiner  Sendung  that,  war  so  entscheidendT,  dals 
nicht  nur  alle  anwesenden  Brüder,  die  noch 
au  ihm  gezweifelt  hatten,  sondern  sogar  viele 
von  der  Neugier  herbey  gesogene  Götzendiener 
auf  der  Stelle  gewonnen  wurden«    Zch|  dem 
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er  sich  gleich  im  ersteh  Apgenblick  -  unsrer 
Bekanntschaft  als  ein  aulseTOtdentlicher  und 
jfiit  hohem  Wesen  in  Vefbindung  stehender 
Mann  dargestellt  hatte,  wurde  vielleicht  durch 
diese  Dinge  am  wenigsten  befremdet:  indes- 
sen gaben  sie  doch  meinem  Glauben  an  ihn 
«ix;en  neuen  Schwung;  und  ich  sog  nun, 
aachdam  er  mir  seine  Wun4erthfitigeh'  Hände 
i|ufgelegt  hatte «.  desto  getroster  auf  das  neue 
^beiiteuer  aus,  zu  dessen  Bestahung  er  mich, 
mit  den  nÖthigen  Empfehlungen  und  Instruk« 
sioneu  versehen,  nach  Syrien  abschickte. 

Die  Eroberung  dieser  Provinz  lag  ihm  sehr 
am  Hejrzen.  JDenn  die  Brüder  su  Antiochia, 
Seleucia  und  Laodicea  am  Meer  v^area 
Rum  Tbeil  reiche  Haudelslaute ,  von  dciren 
Yermögen  und  Verbindungen  in  allen  Thei- 
len  des^  Römischen  Reiches  der  geheime  Or- 
den, dessen  Seele  er  war,  grofse  Yortheile 
sieben,  konntet,  wenn  es  ihm  nur  erst  gelang, 
die  Gemeinen  selbst  auf  seinen  Ton  su  stim«* 
men,  und  mit  seinen  Anhängern  in  den  Fro- 
yinsen.  des  kleinen  Asiens  in  nähere  Verei* 
"j^igung  SU  bringen.  Da  die  Syrer  überhaupt 
Leute  von  sehr  lebhaften  Sinnen  und  warmer 
Einbildungskraft  sind,  so  sohieA  ich  ihm.  su 
diesem  Werk  ein  auservy^ähltes  Rüstseug  sa 
^eyp ;  und  damit  meine  Bearbeitung  einaj  so 
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gttten  Bodens  desto  ««jbneUer  und  reicUicfaer 
Früchte  bringen  rodfibte»  hatte  er  mich  ducck 
HegesiaS  und  andere  .seiner  faeimlicbem 
Aahäxiger  als  einen, Jünger  au»  der  Schule 
des  heiligen  Johannes  ankündigen  lassen, 
der  die  Tradision  der  wahren  Lehre  unmit« 
telbar  aus  der  lautersten  Quelle  geschöpft  habe, 
und  sowohl  dieses  Vorsugs  halber ,  als  wegen 
der  Heiligkeit  seines  Lebens  und  seines  Eifers 
für  die  Ausbreitung  des  Reichs  unsers  Her- 
ren,  als  ein  wahrhaft  apostolischer  Mann  auf- 
genommen zu  werden  verdiene. 

In  der  That  hatte  meine  Schwärmerey  um 
diese  Zeit  den  höchsten  Grad  ihrer  Hitze 
erreicht.  Meine  innige  Liebe  für  das  Ideal 
der  reinsten  Menschheit,  unter  welchem  ich 
mir  die  Person  unsers  ersten  Meisters  dachte, 
und  mein  Sinn  für  die  Wahrheit  seiner  eben 
so  erliabenen  als  einfachen  I^ebensweisheit 
hatte  sich  mit  der  schwärmerischen  Gnosis 
und  dem  Glauben  an^  die  bevorstehende  T  h  e  o- 
k  r  a  t  i  e  des '  K  e  ri  n  t  b  ü  s  völlig  amalgamiert ; 
und  meine  von  so'  viel  brennbaren  Materien 
entzündete  und  in  stetem  Feuer  erhaltene 
Seele  kochte  und  strudelte  von  einem  S9 
heifsen  Verlangen,  ihre  Gefühle  und  Über- 
zeugungen mit  ihrer  ganzen  Fülle  von  Glau» 
ben,  Lie>be  und  Hoffnung  über  alle,  die  der* 


\ 
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•elben  nur  einiger  Malaeiv  empfönglicli  wi^en» 
•Qssuströmen ,  dafs  Kerinthus  achwex^ifh  em 
taugHcheres  Subjekt  zu  Auftfühniog  dessen, 
WOfttt  er  mich  sendete,   hätte   finden  lu>nnen. 


Ich  machte  meine  erste  Erscheinung  in 
den  Gemeinen,  die  unter  der  Aufsicht  des 
^Bischofs  von  Laodicea  standen,  und  wurde 
allenthalben  wie  ein  Engel,  der  geraden  We*. 
ges  vom  Himmel  käme,,  aufgenommen«  Das 
Evangelium  Johannis,  wovon  mir  Kerinthus  eine 
von  ihm  nach  seinen  Grundsätzen  verfälschte 
Abschrift  mitgegeben  hatte,  und  die  Auslegung, 
'die  ich  —  der  selbst  keine  andefb  Abschrift 
kannte  —  den  Brüdern  in  ihren  Versamm- 
lungen  über  die  darin  enthaltnen  Geheimnisse 
vortrug,  wirkten  aufserordentlich.  Mein  An- 
sehen unter  diesen  guten  Leuten ,'  deren  grÖls- 
ter  Theil  sich  eben  so  treuherzig  von  mir 
täuschen  liels  als  ich  selbst  getäuscht  yvar, 
nahm  von  Tag  zu  Tage  zu ,  und  —  kurz, 
meine  Mission  ging  so  gut  von  Statten,  dab 
in  weniger  als  zwey  Jahren  mehr  als  die 
Hälfte  der  Gemeinen  in  Syrien  und  Palästina 
unvermerkt  in  den  feinen  Netten  des  Kerin- 
thus gefangen  war,  und  sammt  ihren  Vor* 
Stehern  unter  die  unsichtbare  Leitung  und 
Oberherrschaft  eines  Ordens  kam,  von  dessen 
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Existenz    sie    nicht    die    geringste  Ahndung 
hattet    .        I      ■ 


Du  stellst,  dir  wohl  yon  selbst  yor^  dafa 
bey^  diesem  Geschäfte  von  Zeit  zu  Zeit  Schwie- 
rigkeiten und  Hindernisse  su  bekämpfen  wa- 
reu«  deren  Beschreibung  meine  Erzählung  ohne 
l^Dth  verläogern  würde.  Dafür  konnte  ich 
aber  auch  sicher  auf  beständige  Unterstützung 
der  UBsichtbaren  rechnen;  und.  wiis  mir 
em  meisten  zu  Statten  kam,  war  der  Um- 
stand, dafs  'die  Bischöfe  und  andere  Diener 
der  Gemeinen,  welche  mir  hätten  hinderlich 
seyn  können,  durch^  ansehnliche  Verbesserun- 
gen ihrer  Einkünfte,  die  ihnen  aus  d^r  Ort 
denskasse  (vermuthlich  auf  Unkosten  meines 
Erhjgutes)  zuflössen,  klüglich  gewonneü  wa- 
ren, sich  wenigstens  blofs  leidend  bey  der 
Sache  zu  verhalten« 


V 


Mitten  in  dem  Laufe  meiner  apostpli*» 
sehen  Triumfe'  wurde  ich  ganz  unvermut 
thet  von  einer  unsichtbaren  Hand  auft 
gehalten,  welche  keinem  der  unsichtbaren 
Obern,  von  welchen  ich  abhing,  zugebörte« 
Hättest  du  wohl'  gedacht,  Lucian«  dafs  der. 
geheime  Pfeil,  der  mich  zu  Antiochia^ 
traf,  in  Farium  abgeschossen  wurde? 


/ 
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Lucian. 

In  deiner  Vaterstadt?  — ^  Ich  begreife. 
X)eine  Verwandten  und  präsumtiven  Erben . 
Iiatten  wohl  keine  Lust»  ruhig  suKusehen, 
wie  das  ansehnliche  Erbgut,  worauf  das  Ge- 
setz,  falls  dir  etwaa  menschtlehes  begegnete, 
ihnen  die  nächste  Anwartschaft  gab,  in  die 
Brüderkasse  der  Christian^r ,  \vie  '  in  einen 
Strudel  der  nichts  wieder  zurück  gab ,  hin» 
•in  stürate? 

•  ... 

Peregrin. 

Du  .hast  es  errathen  ,  Luciah !    Meine  Ent> 
fernung   von  Parium    «*••  virelcher   man,    wie- 
wohl sie  nichts  weniger  als  heimlich   gesche-* 
ben   war,   in   der  Folge   den  Anschein   einet 
Entweichung   su   geben   suchte    -—    batte^ 
grofses  Aufsehen  erregt,  so  bald  man  gewahr 
wurde,     dafs    ich    an    kein    Wiederkommen 
dachte,    und   so  bald  man   ausgekundschaftet 
hatte,   dafs    ich   unter  den. Christian ern  lebe, 
und,   wie  es^  scheine,    in   sehr  enge  Verbin* 
jlungen  mit  ihnen  getreten  sey.     Einige  Jahr« 
lang  hatten  meine  Verwandten  sich  vergebens 
Mühe  gegeben,    den  Ort  q^eioea  Aufenthalts, 
aeit  der  Zeit  daich  Ntkomeidiezi  verlieä,  a^is« 
fündig  SU  'macheü;  bis  endlich  der. alte  Mene» 
krates  von   einem  seiner  Freunde^   der   einen 
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Korrespood^tfli  zu  4»t^orfw  ^^^  ? .  Crf^bf^ 
d|i£»  icfr#iiGfe,  ia  d«f  QupliMlt  /Bioef  Pr9fete^ 
upd .  My^Ukgpgpn    der   iQhristianer ,     bfjd  .  sfji . 
Liaadic<»«j«  l^d    so   An^op^i«    pder  Selewf 

g^r  Stkte  stlLnde*  Meine  Verwandten  ^gingieif 
nun  mit  ein^tid^r  S|i  fi^the,  wip  «ie  «ps^iffr 
fange»  ivrolUe^i»  A(b.  ^reni^stena  4«9»  Wßs.  vp^ 
der  v%erU(;1|gn  yerlaBfei9Sc|)a£t  poch  fu  JP^** 
fiiun  Wiy-j»'  i«d  daf  J^^dgpt,  dcjs  ^c))  yqij 
m^inent  Qfioiiiv^ter  gfierbi;  ,hatte,  a^s^d^ 
Kl^ueti  det..C^r^sti|u^r;a^  retten^  ui^Ä..^jrf 
H^ultnl  ibiTer  B(er#tbscliJ^gung«n  wfv  e<}4r 
liQh:  djir^b  VermittLung:  4^11  ^^'^^gt^fi.  t'^ 
liodwisiiew  mich  de9>  %fti#eijj9l(ea  ^Uft^^l^ 
«k  fiMA  Cbristl^er  y^g.  der  gefäbrl^b^^^ 
Alt  iKisip^gen,  de^aen  y^ri^Jiige  Scb,w4,]|;ff^ 
tey  die  Auf*iwk8/imk§it  4^  ftegiejruj;^  ,u«i  ^9 
mehr .  errf^H^  n^ijäise,  V^^^  .er  sweip?  Ei% 
für  die  Au^t^r^eitm^g  41^^;  ^^^«i*e»?w^^iig?f 
Sekte  Jim»it^  4eÄ  gröj&fte?»  Jb^l  ^ines  f^isi^- 
Ucbe»  .£rbg|^t^f.3  .4l^%^9|^t  k^^  ,  ^ 


i  >     .«j    ti^% 


w»      «4/ 


Da  erinnerst  Ä)c)%  l^^uffdg,  i^%  4^li^9a|r 
ga$etse  j^gm  eUe.  ^evnli/isbe  ^«sajo^ioa^nk^fiU^ 
üherhaiapti  und  geg^,idift  ,a»a$ifücWi<94..yejrc 
boteiiea  g^heimn  V^m/»iji^P»ef^  4er  .Gb^Ät 
tianen .  üuoiidecibjei^ , .  tiPüer  ^  4l^  .  mijl4<^9  M^gMt; 
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gißhoben  f  aber  doch  unirermerkt  einge^hlafeii 
Waren.  Da  'sich  die  Christianer  |im  dies« 
^Zeit  ziemlich  ruhig  verhielten,  so  v^aren  die 
Obrigkeiten  überall  tmter  der  Hand  angewie- 
sen worden,  sie  aucK  hinwieder  in  Ruhe  ea 
lassen,  und,  ohne  dafs  man  sie  g^ns  aas« 
den  Augen  verlöre,  ru  thun  als. ob  man  sie 
nicht  gewähr  vi^ürde;  so  lange  nicht  beson- 
dere' Umstände  oder  eine  förmliche  Anklage 
•8  etwa  nöthig  machten,  gegen  diesen  oder 
Jenen  nach  der  Strenge  der  Gesetae  an  yer- 
fahren.  Die  eben  so  ua vernünftige  als  un« 
menschliche  Maxime , '  keine  andere  Religion 
iiebeÄ  sich  duldezk  su  wollen,  war  (wie  du 
weifst)  den  Priestern  der  alten  gesetsmäfst- 
gen  Religion  so  lange  fremd  geblieben ,  bis 
di^se  heue,  welche  geduldet  seyn  wollte 
ohne  eine  andere  su'  dulden,  im  Dunkeln  und 
durcbi  die  Nachsicht  der  Obrigk^ten  und  der 
Friester  unvermerlt  so  weit  um  sich  griff, 
dafs'  die  letztem  nothwendig  aus  ihrer  allsu 
grolsen  Sicherheit  erwaöhen  muät^.-  -Es  war 
aeit  geraumer  Zeit  zur  Mode  geworden,  die 
ChriStianer'fihd*'EJpikur2er  (weil  beide 
darin  ^  dals  sie  die  alte  VolkareUgion  füa 
Aberglaubeii' erkULrten ,  gemeine  Sache  sa 
machen  schienen^  'gewisser  Mafsen  mit-  einan- 
der Ru  vermengen; '  und  da* die  £pilniräischR 
Sakteachon  einige  Jahrhundlerfie  lang  be^tan« 
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den  Hatte',  '^öline  Äedi  !|fnteresse'  Ser  TrieateA 

Schah   tnerklkhdj' Abbrach'  su   thün,^  (dbhti 

i^an  liatter  Ja'  Bef spiele,   dafj^  «PriesteY^'^aelbi^t; 

ohne   ihrem  'Anit   od'er  ihxet' Filg^ofm' etwA 

'dadurch*  sü  vergeben ,  lEpiktzrler 'Waren)   äo 

'gmg  es  gan«  nsTtdrlich   sfu,  'dals  'maitf    sfcfa; 

gertfde  dieser  Vehtiengung  vregen^  unvermerkt 

tingewdhüte^  '  die  Ghribtianeif  für  leben  so  nn- 

schädlich  anzusehen  als*  ileme.  ^'  Gheidi^ohl  vfat 

der  Unterschied'  in   diesem  t^tinkte'sö   g^ofs*; 

däls  er  auch  ^  den'  sorglosesteit  Pr2^terk    der 

alten  Götter^  In  ^d9e  Aogen-  Springen  'mofstei 

"Die  Epikuräer  glaubten    svrar   so    wenig  als 

die  Ch^istiaif^r '^n 'die  'F r  bn  6  ä  |  Vdrsefacing ) 

des'grolsen  Jupiter,  'aber'',sein^^otl^heit 

inadliten'  sie^ifim-  iiiehtiftre}ti§V  sie  spotteten 

flfier^  alle  Art^  '^ v^ii'  Ahe rf ! A n  b e n ,    ab^r 

aie  herrscli^n<ie'  R  e  f i  g  i^o  n    Ire^^kti^ten   sii» 

1^ 'ein   poKfiicMto  läsl^tne^^^rt 'Gl;s«ftag6ber^ 

Kidtm  'sid-'älio  'fVn*n    VWIichtfeli'/'  ü^^ 

a^i^^  r^' ihti^Uilltet •  ^tierseni  -^ Uiebrni»  ^^ 

^ä^k^Ods«  ih^^^  Filösofi^   g(5m^;)f'Üi   eine«; 

CFiich^üftixrk'e'i):   gegm' b«file,''''die  k^ 

ffc»'^  Eifer;^  '  itfre '  ^AW  '^  anf^-"  Ünlfdv^ei^    d^r 

Stiaürf*  iind  l^^^eHgllm^  t^mkh^^n,  'oiw 

€^'  ihnen '  a^Sdmitihi^  li^fs.     B^^^en »  Qkt^ 

gtti^m  Sbtti"»  SSi*'W^xäii  au^^kimnm  G4gL" 
m»^^]EdkW''nii^^^di^'khltrglftuliiH»yii|(^^  itir 


g/BsetmßiS^igfin  Dienste^  deip  Gott^  aelb^l; 
pod  4^  ^nthasiasmus ,  woi^  sfe  dei|  Qicaist 
ihres  Eineiigen ,  der  k^i^e  <>^^'/(^  lieber  ück 
^Idete  f  und  den  Glauben  an  seinen  Ge- 
{^ndten ,  welcher  das  R  e  i  cfa.  d  i.^  s  c^  E  i  a- 
aigei^  l^llg^j^in  ^acheu  Ao|lt;$9  aussubrei* 
ten  s^fl^tfin^ ,  liel3  xa\%  R^ph^  \xsn.  ihqen  er- 
warten t  ^a  aie  night  el^er  ruhen  ^urdeut 
bis, sie  d^.  #H^n  Yolbi^^iil^q  und  deu  dar- 
auf  gegifündetex^  Götterdfeo^^tj.oderi  in  ihrer 
Sprache  i^  re^fa»  das  Rcjie^  ,^^x  ^äino; 
XI en,  gäni^licli  vertilgt  haW  vurdeipu 

-{         •:.      '     •  •:    • '  'l 

|»?y  4e»  Anschlag  den  ^i^  gfgfifi  jg^icl^  ffi^ 
\pn^  §ßhg  xif^üg  dfr^  gW^bopt»  *«fe  Vp/f? 
^llnngißu  4i^f er .  Ar$  4i^ ,  Pp^st^raisbaft  ^^ 
^ntioG\ua  ,in  J^i^per  spt^e^    uu^  geneigt  tt^f^ 

9hea  W¥f4^i^f  2  J*rf  4««»b^Wg  1^7  4en^  SfMfk 
l^al^r  y^^  Syx&^a  durch  p^e  %m^che  lÜi^f 
«^  tt«t^r#^i9^teii,f    u^ ,   p^,  d^Wi^  deif  gg^q^ 

gen  J*a*4FW*  ♦?  W^iöV»  ^tte«  »W  »ri«**^ 

"  i«  d^i;  Bi>gd>*9g.ju^rer  WJ^g?^0;  Äjfys^isicW'. 
ergl9iQß^^  Wu^     M^i  ^«Wg|«^  .s^^^i,    ^ 

akh    «M.  vtW^r    ML    e^^^^  sol54en    gfiBf^^ 
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iMlsh  ^Haiiae  sii:.aGhtcfc«n:  icfi  hiiigeg«ii,  idi 
Vorsteher  tind  Myttagog  dlefliev  verbotemeit 
it  a.'i^  h  U  i  c  li  e  II  »Znsijüimhnkümite ,  worde  vor 
den.  Rtebtoi  der  eirsten  Inatinns  gebracht^  uiei 
jfo.^ald  ich,  die  Fragte |  ob.  ieb  m.  Christian 
aer  aay?  mit  aller  £iit8cUosaenlieit  eines 
Märtyrers  bejahet  hakte,  detta  Trajanischeti 
£dikt  BUjFolg^»  ia  ein  öffentliches  Geiang- 
liife'^bgefäihrt. 

Diese  Begebenheit,  machte  -Anfangs  am 
so  ihebii^  Aüißiehen  zn  Antiodbia,  %^bil  stA 
seit  mdtrern  Jahl'en  nichts  fihnUches  In  die* 
ter  groCsenv  xeidben  nnd  unendlich  üppigeil 
Hauptstadt  zugetragen  hatte.  Mte  sprach 
ein  paar  Tage  von  nichts  ändermi  dtiBfe 
wurde  aber  auch,  so  bald  sie  aufhörte  dftwss^ 
neues  zu  s^yn,  gar  nicht  mehr  daran  ge» 
dacht.  Die  Cbristianer  hinge^n^i  und  b<5- 
8ondeä:s  die  mit  Kerinthus  verbündeten  6^^ 
jheinen,  geriedien  dadurch  in  aüfsiirordent» 
liehe  Bewegting:  und,  wiewohl  nnm  bald 
inerken  konnte,  dsis  alljes.  blofs  auf  inrine 
Eerson  gemnnst  sey,  und  die  Brädeir  über« 
haupt  Wenig  oder  nichts  defthslben  fcu  be-, 
färchten  hatten ;  so  zeigten  sie  flodi  s6  viel 
Ckdruhe,  nahln^n  so  Warben  Antheil  an 
meineni  Sehickso}^  und  ma^t^n  iiii  Terbdr- 
genen  so  Vielerley  Anschlage  und  zuai  Th^ 
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fO.  viel  wirUioiie  Scfaritte  zu  meifter  Be* 
freynng,  dab  eben 'diese  ihre  unruhige  Ge- 
acbäftigkeit  walurtcbeinUcli  nickt  wenig*  dam 
WyCrngy  nieine  Gefangenadiaft  lüher  ein  gävt' 
ses  Jahr  hinaus .  zu .  ziehen.  Kerinthua  und 
Hegesias  waren *'8war 'viel  zu  Uug,  um  in  die« 
aer  Sache  unmittdbar,  zu  erscheinen ;  aber  idi 
bin  ihnen  die  .Gerechtigkeit  schuldig,  zu  ge* 
stehen,  dafs  sie  sich  durch  die  dritte  Hand 
mit  vielem  Eifer  für  mich  verwendeten,  und 
groTse  Sorge  »trugen,  daf^  es  mir,  so  lang* 
i^h  .im  Gefängnifs  war,  an  keiner  Bequem-* 
liphkeit,  die  um  Geld  zu  erhalten  war,  feh» 
len? mochte.  Überhaupt,  Luoian,  ist  dein 
Ungenannter  zu  Elis,  in  seiner  ganzen  Eir- 
sShlüng,  .der  Wahrheit  nirgends  so  getreu. 
ge(bUe)>en  als  da,  viro  die  Rede  von  meiner 
Gefangenschaft  ist;.  aUe  Umstände,  .die  er 
anführt,  aiod  buchstäblich  wahr;  'den  ein» 
zigen. ausgenommen,  dafs  ich  dnrch  .die  Frey* 

Eeblgkeit  der  ..Brüder  nicht  so  ceich  ward- 
Is  er  vorgiebL.  Denn ,  wiewohl  sie  in  sol*. 
oben  »Fällen  .nichts  zn  sparen  pflegten^  den 
Zustand  ihrer  Märtyrer  (wie  sie  einen 
jaden  aus  ihrem  Mittel  nannten ,  der  deJs». 
wegen  I  weil  ex  sich  zum  Gbristenthum  be-' 
kannte»  etwas-  leiden  .mu£ite)  bu  .erleioh* 
t£>rn|  find,  wo  möglich,  ijire  Befoeyung  zu 
bewil^kenj    so  waren   sie  doch  viel  osu  gut» 


GKHfiiKt    Geschichte. 
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Ökonomeiiy  um  etwas  OlberünMBigeä  und  Eweqk* 
loses  EU  '  thrni.  Man  liefs  keinen  BcudeK 
Noth  leiden;  aber  ihn  durch  ihre  Freyg^ 
bigkeit  reich  zu  milchen ,  wäre  ^insUch  ge«» 
gen  den  Geist  ?es  Ordens  gewesen,  bey  wo^ 
chem  die  einzelnen  Glieder  nur  in  so  weit 
in  Betrachtung  kamen ,  als  4^r  Vortbeil  des 
Ganzen  es  erforderte, 

* 
Was  mich   betriffit,   so  hatte'  die  Einker- 
kerung y    durch  '  deh  .  Gejdanken ,    für  •  welch» 
Sache  ich   litt,    und   durch   alles  das  Heroi**' 
sehe   und  Glorreiche ,    das  in   meiner  Einbik 
düng  mit   dem   Nahmen    eines   Be'kenn erst 
und   Dulders    verbunden    war,    zumahlin 
den   ersten  Tagen   und   Wochen,    etwas  'Be> 
Herzerhöhendes  '  für    mich,     dafs    ich    ^ich 
vielleicht  in  meinem  gansen  Leben  nie  £reyer 
fühlte  als  damahls  — - 


Lucian. 

Zum  klaren  Beweise,  dals  die. Stoiker 
ihrem  Weisen. zu  yiel  schmeichelh,  wenn 
eie  behaupten*,  Er  allein,  habe  das  Vor« 
rechte  selbst  in  Ketten  und  Banden  frey  zi^ 
seyn.  Der  Schwärmer,  der n doch,  um, 
nichts- harteres'zü  sagen,  gerade  das  Gegen« 
tl^eil  des  Weisen  ist»   kann    «üesem  auch 


r 


/, 


4*  FESEöRijra. 

hi%tin  Abu'  Voitng  sögmr  necb  4tr«kig  lu* 
4Sbeti.  — *  Übrrgeftis,  Freund  Per^grin,  wür- 
AtAt  in  mkh  verbindet! ,  w^cinn  du^  dieaem 
edeln  Freybeitsgefübl  tmbesebadeti  ddlAen 
Atidgaiig    ans    dem   &eiker   so   ml    mögUch 

bei^hieunigen  wolltet. 

»    '    '         .  •     -. 

Fe^egrin.  ^ 

Sebf  g^tn*  Denn  9  wiew^bl  diese  Epoke 
m6iikt$  Ij^bens  die  leUte  wer,  n^o  mir  die 
bobe- Stimmung  meiner  Biubilflungskraft  Bine 
Art  vtfn  Gluckeeligkeit  verscbaffte,^*deren  Ver- 
lust* tcb  in  der, Folge  oft  genug  mi  bedauern 
Ursftefae  hatte :  so  muf»  ich  doch  .  gesteben» 
dafs  -  die  allsu  groüse  Einförmigkeit  dieses 
ftfnfcastiscben  Glücks  nach  Verflafs  einiger 
IMbuale  ^  .seinen  Zauber  merklich  ech^acfate» 
und  mich  das  Unangenehm^  der  Einkerke- 
rung und  der  Ungewifsbeit  meines  Schicksals 
auweilen  sehr  lebhaft  fühlen  liefs. 

Auch  der 'Mangel. au  Umgang  <mit  lUen- 
aeb^üy  .die/ anstatt  blöfe  an  mit  üii  aau^ 
gett>  smth  iaky  wie  Hegfesia»  und  Kerixi» 
tbüs,  etwas  su  geben  fähig  geiMesen  wa- 
x%n,  ttug  nicht  wettig  daiu  bey^  diis  Unbe» 
bigKebe  tneines  Zustandes  *  au  iret^eibrefi. 
2iiVdt  ermaügeUen   di<6    asdiaebftiKiJn  rSebWea- 


—      \ 
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t^n  und  gttthenig^n  aUen  Mütterchen,  wet 
che  meiner  pflegten ,  ni^ht »  durch  Bestechung 
des  Kerkermeisters  von  Zeit  su  Zeit  kleine 
Versammlungen  von  Glaubigen ,  die  das 
Wort;  von  mir  au  hören  Verlangen  tru- 
geü,  €itd  ^ey  dieser  Gelegenheit  sehr  reich- 
Bche  Lfieheiinahle  in  meinem  Gefängnisse 
sa  vei:aiift4lten ,  auch  überhaupt  ihr  möglich« 
ates  sd  thun,  mir  ihre  heraliche,  und  eben 
dadurch  oft  Sehr  beschwerliche,  christli- 
che Liebe  mit  Worten  und  Werken,  ao 
beweis^h:  aber  — 


L  U  C  i  a  n    lachend« 

Armer  PeregrirH  —  Kein  Aber,  wenn 
ich  bitten  darf  -~  nur  immer  au! 

r»       -  , 

Feregrin.' 

Genug,  es  kam  endlich  so  weit  mit  mir, 
dals  in  gewissen  Stutiaen  -—  aumahl  wenn 
itib..<^id  $ft^s  .geseiiah )  iluf  meinein  nfehc 
al)Eu  weichen  Lager  den  St^def  nicht  findeii 
konnte  —  Erinnerungen  und  Bilder  aus  der 
xanberischen  Villa  Maniilia  in  mir  er- 
waidfaten  p- 


^*'^t^ 


4^  Veregbjhs 

LA 
ucian. 

Und  da  wunderst  dich  ndeb  darüber? 

Peregrin. 

Weiunstens  geschah  es  aehr  wider  mei* 
aen  Willen,  das  kannst  du  mir  glauben!  und 
ich  kämpfte  oft  bia  aufa  Blut,  um  dieser 
.Anfechtungen-^  (wie  sie  in  unarer  Spra* 
che  hielsen)  als  J^ingebungen  baser  Dämonen^ 
Ipa  zu  wet4^n:  ich  sage  bis  anfs  Blut,  im 
wörtlichen  Verstände ;  denn,  ich  geUselte  mich 
zuweilen,  wenn  mk  Satan  su  mächtig  vrer* 
den  wollte,  so  unbarmhersig ,  dals  mein  Rük- 
ken  des  folgend eü  Tages  meinen  mitleidigen 
Wärterinnen  picht  wenig  pu  schaffen  machte. 

Lfucian. 

Und   was    war   der  Erfolg,  dieser  listigen 
Art  dem  Feind  in  den  Rücken  au  fallen? 

Peregrin. 

'    Ich '  kann-   nicht    lan^^nei^, '  daia  ich  übel 
dadnrch  ärger  machte. 

4. 

..    .  ;    .      -Liuctan«; ;.  '       -, 

Daa  hatte  ich    dir  vorher   sagen  woAen,' 
mein  guter  Peregrin.    Diesen  Dämon  mit 
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Fasten    und    Beten     su   bekämpfen,     das  "^ 
lafs^  ich    alliTnfalls   gelten :    aber  Ruthen  ,  und 
Geifuietn  sind   immer   für   ein   besseres  Mittel 
gehalten   worden»   ihn   vielmehr   aufzureitzen 
als  sn  dämpfen. 

Feregrin. 

Der  Hauptfehler  war  wohl,  dals  ich  (nach 
den  Grundsätaen  der  Kerinthischen  Filosofie) 
gleich  Anflugs  solchen  sehr  natürlichen 
Anfechtungen  die  Wichtigkeit  gab,  sie  in 
meinem  Wahne  zu  übernatürlichen  zu 
erheben.  Eben  dafs  ich  sie  für  Anfälle,  bö- 
'ser  Geister  hielt ,  und  mich  mh  so  grofsen 
Bewegungen  und  Anstalten  gegen  sie  zur 
Wehre  setzte,  mufste  die  Sache  immer  ernst* 
kafter  und  schwieriger  machen.  -^  Doch, 
es  ist  hohe  Zeit',*  auf  die  Begebenheit  .zu 
kommen ,  die  das  Ende  aller  dieser  Ausschwei- 
fungen und  meine  gänzliche  Trennung  von 
den  Chiatianern  herbey  führte. 


Lucian. 
Ich  bin  lauter  Ohr. 


. .  •  t  * 


»        I 


r 
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»  •        '        ..  .  "-.      *       f.      1 


% 


Peregrin.    , 

j-  - 

'*£iiti0s  <Ad>e&dSy  'dhidir  lange  Dauer,  metnec 
Gefiitigenschaft und  <  die  Lanigkeife,  >^tpakit 
me'me^  F^jtunde  m 'meiner  Befreyung  «u  ar- 
beiten achienen,  nkeiner  Geduld  härter  ak  ge» 
«wdlmlick  ausetzten»  ö&iete  sich  die  Thür  me^ 
nes  Gefängnisses,  und  eine  verscbleiertQ.f^rjim 
mit  einem  Karb  auf  dem  Kopfe  und  einer 
Ijampe'  in  der.  Himd ,  trat  ^herein,  und  grüCsta 
.mich  (indem  sie  die -Lampe  auf  einen  kleinen 
Tisch  und  den  Kod».auf  den  Boden  setate) 
mit  dem  wohl  bekannten  Friedenswun^ 
ache  der  Christianer.  Ihr  Anzug  war  dif 
^ewobhliche  Kleidung  der  Diakoni ssen^ 
^s  ist,  'der  äklichen  WittWen,  die  sich  dem 
Dienste  der  Srüdesgeitieia^n.  widmete^;  ein 
dunkelhiiainer  Habit  von. der  gemeinsten  Q^oU,^» 
mit  einem  ledernen  Gürtel  zusam<;a.^n  gebaU 
ten :  aber  in  ihrer  Gestalt  war  etwas ,  das  mit 
ditiiem  t  \'Awn^ge  kontrastierte ,  und  \  in  eben 
dam  ▲ugc^bltck>  da  es  fl?icl\  bf&ejEadet(^  ein^ 


^    '  . 
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schlafende  Erinnerung  su    erwecken    Bebten. 
Ich  war  betroffen  ^   und  das  Hers  schlug  mir 
vor  Erwartung ,  was   aus  dieser  Erscheinung 
werden  sollte,   ohne   da£s  ich   ^in  Wort  her- 
vorbringen   konnte.       Auch    die    unbekannte  * 
S-chweste^r  schien  keine  Eile  sn  haben,  dia 
Unterredung  aniufangen.     Das  erste,  was  sie 
that ,   war ,   dals   sie  in   grofser   Gelassenheit 
ihren  Roth   aufdeckte,  ein  kleines  Rauchfafii 
troll  glühender  £.ohlext  heiiau^   nahm.«  ^tvi» 
Rtedkweifk  darauf  warf,   un4    das    »iemlick 
dumpfe   Gewölbe  mit  itinem   Wohlgeru^  er-  ' 
fjitlle,   der  es   auf  eiunaU    (wLeaigsteOA  für 
£ttoen  Sinn)  in  ein  Zimmer  eines  Feenpaläatt 
verwandelte.  .  .    .  ^ 


üHeSs  erweckte '  Aeue  Bückerineernngen: 
toetü  Erstaunan  nahm  xu;  ich  erwartete  mit 
Vn^iftduld,  was  auf  diese  magische  Vorberei- 
tung folgen  würde;  -^  ,)Und  dein  Hers  sagt 
4lft  nbtrh:  immer  nichts,  nein  Bruder /Pere^ 
griü?^  s{>rBch  sie  4nd)iöh  mit  eineclStimme» 
die  mich  eu  «rf fi  in  £utsüökea  geset^'^tte^ 
iiiA  üMd^'-linger  ini  Zi^etlel  ixx  iabsetf;  und 
mit'  'den^  let^teti  W^rte  schlug  sie'  ihiwii 
Scbloief  2tkttick  und  öfiuete  ihre  Atme.      . 

'      W^^  setk'  iph?  Dtöklea?   riirf  Ich  aii&ec 
itiiir'i  indeM  ich  in  Hir^'Arme  sank^  iMliniog*' 


■\ 
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ilisht    Piokle«   hUtf   BükifiM  mute^hMiä-^ 
tianerin?  .  ♦  .  ^  ;  j. 


,^Und    warum    nicht?     versetste    sin    IS- 

ebelnd.    Ick  habB  so  vielerley  Rollen  gespielt, 

Vtfrum   nicfat   auch    diedie?     die   einzige ,   di« 

es   viellv^ichc  der  Mdhe^Wiftth  war  nocfa'su 

lernen?^*     '       '  •'•'  '-  'i"  '  ,   '     '  •  "  "- 

•    • «      « 

Eiif<i'^)lUll6  tiMiiist  ^u  es?  rief  i^h  n^ 

Besta»«u%  •     ■'  '  '■    ■  '■'-■'  '■'■■  .*•    ■    '■■■■■ 


O      '.I 


.  „Stofse  dich  nicjit  ^n.  t^iefed  J^ort,  Uc'- 
her  JPere^ini  es  ist  nicj^jt  rso  übel  gi^^intals 
du  e»  ,|iufniin.iK)8t.  Eis  ^gehört,  wie  dp  ^$^t^ 
Zifiit,  d^^U|  .^^^c  '>^g^,  g®^.<?bnte  Sprache  .su 
verlernen  und  sich  eiue  .^a^s  neue  anause- 
wobniän.  Ich  wollte^ nichts  daaiit  sa^^u«  ^1^ 
worin  wir  unfehlbar  beide  ein v^rstan^en,  »inq^ 
dafs  wir  nichts  weiseres  und  besseres  thun 
konnten,  als  das.  was  wir  ehemahls  waren» 
mit   .dem  j    was  wir  nun    sind ,    «u    vertäu* 

Ganz  gewifs  i' Siäklte ,  ^  hast  du  das  beste 
l.ooa.,i9rwShU  1  Abier ,« .^Q  ,8ijgp ,  wie.  i^^ß.jwann 
pnd  ,w0jiw«est  du  J50:^hick^ch,  dichyVjpn 
der  schändlichen    Man^flia  .4q9    t^    fe^^g? 

WittMVSi  iSUniDtlt  W.  XXYIIL  B*  D 


\  V. 


I 

\ 

> 


t 


W«r'  ^w«r  Am  gdseikedeitei  Werkteng   deiner 
firleuchtung  ? 


•   .  -f 


i    MKerinthus. ^^ 


.>..      H 


•  • 


IsU  mö^lioli?  KerinthttS?  .rief  ich  mit 
En)s$ckung  aus;,^  KefinthuSy  der ^ mich  auf 
eine  so  wunderbare  Weise  gerettet  ,)iati  Ke* 
rinthus  hat  auch,  dich  aus  den  Klauen  der 
,Daip(>pen^.  gerissen^  <und  der,  «unerinelslichen 
Seligkeiten  des  Reichs  der  Himmel  tbeilbaf' 
tig  gemacht?  ""  / 

,        T  ■  •  r  , 

,flch  nahe  dir  fioch  weit  wundervollere 
*piiige  SU  entdecken,  mein  lieber  Proteus; 
aber,  vor  allen  Dingen  lafs  dich  bitten ,  diese 
seltsame  Sprache;  die' dir,  wie  ich  fa'ore,'  söge- 
Iftufig  gewoirden  tet  älU'ob  du 'nie  etne  andere 
^e^rochen  hattest  ^  ttüt  eixier  liatürlfcfaem  <o 
Vertauschen«^^  *     \  "   ' 


Liuciait. 
Darum  hatte  ich  dich  selbst  bitteni^l^olleV' 


•Peremesin.    , .        ■  r     1 

'^   ;,'F'a»'t  sollte  ibh  dl^nk^n,  (foKfiiie  fbxt)  da 

wärest  noch  nicht  üBer  die  Schwelle   des  in^ 

•      •        •»  # 

üetn  HeiUgthums  unsera  Ordeifs'*^  gekdmmett: 


V 

.^dffr  ^^\f^  4%;«t3fAi .  ,d$6i,  dif&  ,l)t7:  mir 
.4fr  JaU  9in<k  i;^m.ßTiu^ertA9^  m^  .dja  d|ic}i 
i«<9ir«,  Ic^.^n.yQo\4^°'-I:H9fii^^^  hinter 
^4em  Vor^^ftj»^,;0  U^bfi  P«rej^ip f  ich  biii 


ni^r"'      -v        -  «^.-j     i-i'M..  i     '  .• 


.]iV  Und  i9f»s»4^M^'iri^Uph  .i^. 


^».it  '.  -1        ••».» 


,»:- :^iPie  •  *^«fcw^^;t€ji:,  ^"4ie.  Wiblich« 
, S^h weiter.  djfiS']Cerinth|i8iy-f*  ^g^  ^^ 
jmit  einem  )i^d|^bi4e9.  Blidk,;  «ndj  Cfif^^  Tone, 

Al^^  ^^^  ^»rißi  j^fir^toanen*  ^  .tpumfieren 
.H0lieii^>       X   ,r.[„i  .^  .:    .•    .. 


einsprichst   dnimi  Ernste?  .Du?   Du.  Ana* 
.  £^Ui9r.,Dioklea^  die  Schwester  des.Ke* 

t 

.  ^lürvollev»  Ernste»  lichtstrablender  Pere- 
^grinus  Proteus»  erwiederte  sie  in^m  sie  iDeine 
j^«9d  ergriff;  hier  heafc  du  »eine  Hund  dar- 
auf,. die  leiblich^ vSchwester  des  groben  Pro* 
feten  Kerintl^i  wiewohl  nipht. langer  Aon« 
galli«  nocl^  J[)iokleai  sondern  Thep^osia/* 


i)'  $p^tliieliMn.djM[iai|geivScbA)^ 


^      Bisher ,' ' Heber  Lttdän ,  *  liaM!fe  feü ,  udg^bll« 
tet  d«»  Ehidrncks  der  G^^'vi^vt^eser  «Ztflalb- 
•retin',   utid   des   magis^ch^ii  N^inibus  -^Äi 
tausend  isü&ett  ,^  Hersi   i^'d   Slirfa^  'ScHmeliett. 
den  Erinnerttng^n ;   hif  'Welch^nß  sie  ror'  mei« 
nen   Augen   stand  V  lfo6!i'^  iftitiier**  «n^ebalt^  : 
aber   gegen    diese   Entdeckung ,    und   gegen 
den  leisen  DrtlA  ihA5r«tti^««>fa-afem^ii5iroli- 
cben   Augenblicke  •—     bielt    icb  nicbt  langer 
^^S.      ESfVaii^ds  ob  ii$ll  ^li^^ch   aufborte» 
der'vonge'Menifcb  zu  seyn.^  i^  Ich  warf  miofi, 
'oder  täüisielie  vi«)inebr^^    liti^ssend  t;^er 'idi 
war  Hiid'V^  icb  tbat,  i^  Ü^fi  FüCsen,  um- 
fafste  ihre  Knie,   drückte  mich   mit   d^r  Eift« 
sückung  eines  Rasenden  an  sie  %n,  stiefs  sie 
ein^    Augenblick    darauf '^wieder    von  '  mir, 
sprang'  auf,"  sciblbg'lnitfc'Wit  'Äftr  Faust  vir 
die   Stirne,   sank  mit  dem   Kopf 'attfs  lia^^r 
hin,  sprang  wieder  auf;   stürmte   auf  Diokle* 
ens  Schür^^r,  und  brath'  gTüiikli^her  Wetee  in 
einen    &tF(Sl&;''iron    Tbrätfed  ^us,     der    mir 
die   SpVaclfe  wtedergib ,     bAd  träbrscbeSUicJk 
inein^^  V^r^u^fi   tettete:    '^0  S*o   war  tfü'cli 
diefs  altes  T'äuSchtitfgrtfef  lih  Wdffch 
aus,  in^eSn  ich  ineiü  GeftföUif  flk  Ihren  Teiößt 
verschleierten   Busen   drückte    —    Aber    Du 
bleibst  mir!  Anagallis  oder  Dioklea,  oder  tm* 
l^^  WelAeto  Wihtnfen   dtf'*fch''iftir  JarsfcHst, 
ttnter  |ed«ffi'rai^ibeii,  uht^i<>jMi^  T^rklei^lung 
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{AiQ  tauschest  mich  xdphtt^  .  u  ..    .  .; 


«  Sie  umarmte  mich  statt  der  'Antwort  mit 
der  ruhigen  Zärtlichkeit  einer  Schwester,  in- 
dem sie  mich  bat,  mich  zu  fassen,  und  diese 
atürmische^n  !^ewegnngen  fi^^pälsigen*  »Ich 
haba  clic.iiQch,^unendUch  viel  £U  sagen,,  setzte 
sie  hinsuj^^aber  du  ii\u£st  ers^  ruhiger  wer- 
den. Setse  dich,'  lieber  V^xßffM;  —  Ich 
bringe  in  diesem  Korb.  Erfrischungen  mit, 
die  deine  Lebensgeister  besänftigen  werden; 
und  ich  hoffe,  schön  mdii^e  Gegenwärt  sojl 
wie  Jlomess  .Nepönthe  auf  j^i^h  .  S^irken, 
und .  dich  allei:  uq!ai»genehme4  Ditige 'V^ge^^^ 
hiach^ii:  '  Ich  hat^e  dafüjc  gesorgt  ^  dafs  jm9 
niemand  stören  wird.  Die  Nacht  .ist. unser; 
sogar  die  frommen  Bettler  ^nd'  diß  Schaa^ 
.^on  alten  Weibern^  die  sonst  immer  ;vor  deir 
Thijit  lagen  und  Wache^  bey  dir  ^i^heii ,  sii^ 
durch  einen  Poliaeybefehl.  entfernt. :  Diok}ea 
denkt  an  alles^,  wie  du  ,VFeifat.*{ .—  Ujnter. 
diesen  Reden  si^hickte  sie  sich  an ,  ihren  Korb 
eustupacken,  upd,  um  desto  rü^tigf^r  zu^ff^yn, 
legte  sie  den  Wittwenschleier ,  den'  brfiunQii 
JÜhecr<»k  und  den  ledernen  .Qäi^^r ab,  un4 
atand  in 'einer  lalten^oUen  |jc;hne^weifse4>..T,i^ 
aika ,  .  die  vop  e^nem  6äl^el  vop^  l^jLins^4q]f^|i 
Koi^ti  suaa«utej9u  gtehaltea  •viiii^d^'.yviaU,  halb 


aufgelmiidnen  ^  balb  wftllend^n '  RaflTVkii  xxymi 
fenabniicher  nnd  reitsenderi  dÜitbte  mich,  alt 
jemahlSi  vor  mir  da. 

*  -  .1  «       ' 

L  u  c  i  a  n. 

•    *    ..  . 

Armer  ^- 'oder  vielmehr  nich  t  .armeri 
reicher,  an  süfsen  Täuschungen  reither  Pere- 
gfln!  Und  du  hattest  gefWöDt,  itb  dich  Dia« 
klea  nicht  tauschen  sollte?'  "    * 


1  •       ■ 


Fereerin. 

"  Ach!  was  mich  täuschte «  war  immer  ia 
mir  seihst!  Ich  wage  es  kaum  — -  d«iin  ia 
der  That,  entweder  du  iHSt- so  gefällig  und 
.erlassest  mir  ein  Gestand nifs,  wofür  ich  wirk* 
lieh  keine  Worte  zu  finden  wetfs  «-  oder 
was  ich  dir  gestehen  mufs,  die  Wirkung» 
welche  Dioklea  —  in  weilst ,  was  für  ReiCse» 

'  was  iüt  Eirinnerungen  dieter  <  Nähme  umfabt 
— ^  Dioklea,  in  diesem  Anzug,  in  einem  so 
gefährlichen  Augenblicke,  beym  magischea 
Schein  •  einer  einzigen  Lampe ,  -  nach  einer  so 
längen  Trennung,  nach  einem  so  enthaksamea 
Leben  als  ich  seit  sieben  Jahren ''geführt  hatte, 
in  diesem   Aufruhr  aller   meiner  aufsem  and 

,  Innern  Sinne,  auf  mich  machte ,  das  Gestand* 
<ni£i  ^eaer- Wirkung —  Nein  lAidaa^,  föirdre 


/ 
I 


GBHXXHt      &E1GH1CHTE.  j5 

6S  nlokt!  -4*  es  wirft  lisich  tu  sebr  vor  dir 
SU  Boden!  Do  würdest  nicht  begreifen  kön« 
nen ,  wie  dieses  Weib,  -»*  die  das  war  was 
ich  wuIste,  -^  die ,  wiewohl  noch  immer  vol- 
ler Reitse,  doch  gewifs  in  einer  mhigernGe* 
mntbsstimmtntg  und  bey'  hellem  Tageslichte 
wenig  Eindruck  auf  meine  Sinne  gemadht 
.  hatte ,  in.  d  i  e  s  e  m  AugeiftbUöhe  4en  •  Mami^ 
den  ich  dir  bisher  geschildert  habe  ^  aus  einem 
EnthwsiAsten- von  der  höchsten  Klasse,  "ani 
einem  halben  Engel  *-  in-^  einen  wutbeiideii 
-*-  ich  kann  das  Wort  nicht  aussprechen  — - 
in  einen  — 

Lucian« 

iSo  lais  es  mich  sagen  -*—  in  einen  Sa- 
tyr verwandeln  konnte.  —  Freund  Peie- 
grin,  das  begreife  ich  eo  gut«,  dafs  ich  noch 
keine  yon  allen  deinen  Begebenheiten  besser 
begri£Fen  habe;  so  gut ^  dafs  diefs  Gestand nifs 
in  meinen  Augen  allen  deinen  übrigen  das 
Siegel  der  Wahrheit  aufdruckt^  und  dafs  icb^ 
hatte  Dioklea  in  jenem  nebmltchen  Avgei^ 
blick,  unter  solchen  Umstanden,  unmittelbar 
aach  einer  so  heftigen  Bevolnsion  in  deinem 
gansen,  $eyn-  und  Wesen^'  aiif' einen  Menschen 
wie  du,  diese  Wirkung*  nicht  getban,  ent^ 
weder  geglaubt  hätte, 'du >  verschweigest  mit 


§S  .  P  E  ».£   a  R  9  V  • 

etwa».,  oder  gesi^niigei£  gewtsea.  i^Sfe»  m 
deide  ganse  bisherige  iBr&ählur^  ein  Mils* 
traaetn  su  setzen.  -^  l&ieb  äich  also,  sufrie* 
de» 9  dals  du,  mit.  aUeji  deinen.  Visionen  und 
tiöit  der  hohen  Qnosis  des  Kerinthus, 
do^h  nur  ein  Menseb»  das  isl,  ein  Din^ 
^ftcal,  das  unter  gewissen  Umstätiden  niid 
Bedingungen  eih  halber  Enge),  unter  an« 
dem  ein  ganser  Satyr  seyn  kann,  —  und 
fa^^  mir,  wie  benabm  sich  dieficbÖne.Xlie#- 
dosiia  in  diesem  Sturme? 

Peregrin. 

Iph  bin  ihr  die  Gerechtigkeit  schuld  ig, 
zu  sagen,  dals  sie  das  Mögliche  und  das  Un* 
mögliche  versuchte,  um  dem  wüthenden  !Ny  m- 
folepte'n  zu  entgehen;  aber  ihre  Kräfte 
"  reichten  nicht  sp  weit.  .  Uberdiefs  war  die 
Thür  von  abfsen  verriegelt,  und  noch  lau- 
ter zu  sphreyen  als  sie  wirklich  schrie,  -*- 
uns  beide  dkdurch  zum  Stadtmahichen  von 
Antiodiia  zu  m^beny.und  auf  die  unschuldi- 
gen Ghrbtianer  eine  Nachrede  zu  bringeni 
welche  gewiCr  von  ihren  Feinden,  sehr  grau- 
sam gemi&braucht  worden  wäre,  daiu^  wataia 
^u  verständig  und  zu  ^edel  denkend.  — ^  Aber 
)afs  mich  kein.  Wort  weiter  von  dieser .  wider- 
lichen Scena  sagcn>  dian   DuV'  der  ^  alles  ^a« 


gut    btgretft»    begceifat    aucb  »dieCi^     d«Ci 
Dioklaa  -f- 


Lncian« 


•^ 


O  gawils  begvalfa  u^d  bSlige  iah*  aogar, 
-p-  unter  allen  vcffwaltanden  Umständeo^  vec* 
atebt  aich -«  d^Ia  aiadir  Tergabi-dir^  da 
dtt  (wie  idi.  mir  leicht,  votataQeu  Imiid)  im 
Staube  vof  ihr  lagst^  und  i  yon  Sebam .  «nd 
Keue  beynafaa  vemiofatet,  lun-Cniade  flehteit^ 
eben  90  aufrichtig,  yargab,  .als  9ia  getban  ha» 
ben  würde»  wenn  du  sie  durch  eine  unfrey* 
willige  Bewegung  mit  einem  Messer  yerwuo* 
det  bittest.  -^  Nichts  davon  su  sagen,  dafa 
eine  Dame  von  Diokleena  Stand,  Altelt  und 
Käiakter  sich  imOrnnde  durch  einen  so  aufser« 
ordentlichen  Beweis  der  Gewalt  ihrer  Aneie« 
hungsktaft  .weniger  beleidigt  als  geschmeicbeU 
finden  mulate» 

Peregrin. 

Diefs,.  Lucian,  war  vfohl  nicht  der  Fall 
mit  Diokleisn.  Was  geschehen  war,  ver* 
,  ruckte  'ihreni  ganzen  Blau,  .und  komite  ihr 
alao  .unmöglich  andeni' ab  äufserit  un'kagen/9hjal 
aeyn>  i^Uild  in  der  .ThatSf  wcinn.  ich  bedenke, 
dais.dioa^r  Skirm»   wie  du  ea  au  naanen  die 


(O  .  F.  E  H  £  «^R  I H  «.    ,     : 

leb  bin  f.  rersetsU  .  ti^  >  mit.  der  EfiU:^ 
aehtiefsuiii;  Jki&chßv  gekommen »  4ch  iiber  «U^ 
dtete  Dia|;e  ad«  Kläfe  eii  sset^civ)  und  wie^ 
wohl  ick  w^ig 'Ursache  hiibe,  viel  Vertrauen 
»i^etiie  W«iaheit.  w  «etsep»  ^o  will  .ich  es 
docfa/au£  die  Gefahr  jiQoh.'eieinaU  von  meir 
»en  Hersen  betrogen'  sa  werden  9  mit  dir  wa* 
gsuj  uaddemer  Freuadachplt . f cir  mich«  aa 
welcher 4ck; nie  g^weifeltliahe-y  das  Oeheim- 
oila.meiaex  £eeW  anve? tP^i^en*  ^Ues  müCaite 
mich  betrugePi  (setste  sie  hinsu)  l>der  das 
Schicksal  hat  nns ,  nach  einer  so  langen  Tren* 
nung,  wieder  zusamaien  gebr^icht,  nm  an  einem 
grofsen  Plane  mit  einander  au  arbeiten ,  und. 
Wie  oft  Wits>atteh  die  Umstände  noch  .ferner 
trennen  möcbten,  dem  Gebt  und  Herzen  nach 
•  immer  aufii  ottgeste'-veipeiidget  tu  bleiben«  r-: 
Nach  dieser  Vorrede -forderteaie,  ala  di^  einaiga 
und .  absolute  Bedingung  ^  '.  ohae:  welche  aUe 
Geineinsehaft  zwischen  11ns  sogleii^  unWidert 
riiflich  aufgehoben  werden  mü&te>  dafs.  ich 
Ahr  feierlichst  angeloben  sollte»  v<m  dieaeoti 
'AugenbKdc  |in  2ü  v^gesseny  daüs  sie  iemahH 
Diokleä  und 'Anagallis  für' mich  gewesen  aey« 
ssichts  andres  mehr  in  ihr  ku  sehen,  als  mein« 
neu  gefuYidena  Schwester.  Thieodoaia»  und 
mit  dem  heiligen' Naiimen  eines  Bruder^ 
.tfttch  die  GeeiniiuDgen . und  das'J^etcagen  eiaies 
Bruders    g^gen    sie    anvunehmesk       Ea  .  war 


I 

mtihliteh,  darls 'kM^  »ich    a^f^ 'läle  FfiHe  g^^ 

geh  einen  ^öticbexi^  Antrag  9 t^btfe;' aber  ,    (h 

aie  mit   gm6eiti' fitkist  ^'dftranf- bestätig ,   UiA 

'Mk'  nichts  andftos  'übrig  ab  afca  gebordhten,  und 

^  lediglicfbi  )mf  '  dfe  'Bescheid enfaeit    mein^ 

'Betragens 'nnd^ibve^  elg^e  •Giö&meith  «nkon^« 

-'«Mn  Stt  lasiefi»  '  oh'  ^nd  iznter  welchen  Unl- 

^Ibdfnd^h   sitf-Mff  gut  finden   ^rdi^,   von  dfo. 

^itrengen  'BtiTi^)  i^ekher  ich  'tlii<;h' unterwarf,  < 

•mit  "deir  Zeit  eV#«s  tu^aulasfteit« 

•  » .    s    »  ^  1    «•   '1  rt  '  S  >  •  ■ »  '  '  1  -•  •  '     ■  I  *> 

•  _  ' 

"  *  '"Nachd««!  ftesisir"vo]4ikr%^  ^onlf  herichti- 
-|fe  war,  fing  «le  an,  tnif^  Ai3  •Wes^tlichsfc 
^dtk  Akt  ge^Hitieti  Ge^cfai«fat^*  ^^s  Bruders 
Qftd  ihrer *^igdeir^iint8utfaeileti/  K^ei^nth^'s 
'Waif  einigis  Jkhtl^  Slteir  al^  8fe^}  %le^  stammten 
'Von  Jüdischen  Altern  ab,  die  ihfien  aber' noch  . 
'in   ih^r  itindheitr  entrissen    würden.     Nötli^ 
*tlnd  'Barftigkeit  ^»fachten  ibr^  Bruder  dahiii, 
iich   selbst  und 'seine  .kleln^ 'Schwester '  at(( 
eine  gewisse  Zeit  an  eine  Bande   herum  sie* 
'hender' Tanii^ 'tind  Luftspfinger-«u'  verhan- 
deln.     EtScfie   Jähre   daraitf  fiel    dicr   kleine 
^'Dbrkas;- wie  sie   sich   dalhahls  nannte  «in 
*i}ie'  Hände  "eines  gewissen   He^mias,    eiiiäi 
'Weisen  von,  d^di'  Aristipplirchen  Orden,    det 
'SU  Athen  prn^dtSsierte ,   iind  sich,   aus  nicht 
gans  uneigeniiäts&igen  Absichten^  ein  G^schäf^ 
'd^tans  iHaelMtev'^   Anlagern V  Aie  er  in  ftAc 
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.lien  Meister   die   et   &a4i?hf;4.<^%^«   tuszubil- 

<den*     Sie  spraob  .  von   djf i^in  :i|ireiii  s^ey^en 

.Yater  mit  der.  Wa^aie   ilDd^^^Z^tUcbkeit  eii^t 

,;ToGbter,  die  ibai  #11^8  ;j(^a  ;si^   w.üt  sud^- 

l^en   bälte.  .  . At^r  au^h..  EfofV^«»i^^^  ^^>^  a*di 

.^inigen  Jabses,  dnrcb  ^e^  .Tpd  g.^A<#;.iHfli4 

•Hr^il  das.  1(U)Q€(  Y/eriBacbt^iCsK : das^  er  ibr.  ^ip- 

texlassen^-koii^ei     si^jnuljocb    bald,  aufgesel^ft 

war,   so   bef«yakd.  sie  /si^  59119.:.  ia  dein.>Ff})#9 

von  den    Talenten    za    leben»   welcbe   sie   sa 

^tben  eFwoxbea.4^t|^>-.uiid-iKi  ,(ler  Tbat  er- 

.fiiUte  sie,,  iipde^.  sje  4su  ,§m|^a,,,flfesus,  Aa- 

^tiocbia ,  ju^i,  in  andern;  HaiyiJfUdten,  ^^r,/J^i- 

.licben  Prp^nsen  djBS<  Ri^f^^^|^oter..deai  N^ali- 

mep  Ana£4i].lis  als  mimische  Ta-n 8 er i|i 

^auftfatii. wirklich- die  Absiobty  zu^welcber  Her- 

.^iM  (der  s^e  ^uf  keinem  ai34^rn  Wege  gHok- 

|icher  «nacb^  su  kÖnn^.  .geübte)-  sie  mit  so 

vielem  <  Aufwand  .ere^gen ,  batf^  r , 


•  '<  ,» 


<•        « 


.^  .'  Inxw^ben  ;batte  da».  Schicksal  auch  a^t 
purem  Bn^d^f^iSi^^nancbetlgf  A,rt  gespielt.  £^ 
,war  ebemabl^- ungleich  mit  ibr  nacb  Atlieii 
jjr^kommen,  .und  Hermias  battfi,*^  aus  Liebe  su 
j^r,  ein  mar  Jabre  iür  seinen  Uptecbalt  g^ 
sprgty^und  ib^m  (^elegenbeit. ,i(f i;9cbai{t »  in  d^ 
Scbulien  der  R^etoj^n  und  Filf;)o|en  die  erste 
Sildung  ei^es  Geistes  su  erhalt^D,  de;:,  scbo^l 


t»£B-BXMB    -OmscBiinT^.  6$ 


iätaM4' nicht»  gemein^  im  T^rs] 
Nach  Verflofs  dieser  Zeit  fand  Hennias«  6e)a- 
genhmty  den  jangen  •Manschen  an  einen  aA* 
'ner  Freunde  su  'Koriftth  au  empfehlen,  der 
ihn  SU  Handlungsgeschaften  gebranchlie^  'bxid 
In  dessen  Gesellschaft  er  versohiedeneReisaa 
oaachsei  anf  einer  derseUwu  aher^  durch  die 
'Unruhe  aeinea  immer  ohne  bestimiüten  Zwmk 
eaipor 'stfebenden.  Geistes«  von  ihm  gefrennt, 
und  «sulelBt  nach  'AlexAndrien  'Teiachkgen 
waxie^mo  er  einige  Zeit  in  Gemeinschaft 
mit  den  Ju  den  ziehte,  sich  in  der  ReUgion 
seiner  VHter  unterweisen  Uefs,  und '»it  tw* 
scy^deoifti  übel  berechneten  Entwürfen,  sei- 
nem «nglüo&lichen  Volke  aufsuhelfen, 'umgiiigy 
deren  Yereitlung  ihtt  von  Alexandrien'  wieder 
w<sgy  und  von  einem  Abenteuer  tum  «Adern 
triebe  Er  hatte  sich  in  Agypteld  mit  ^er  Her- 
metischen Filos'of  ie  bekannt-  gemacht, 
tmd  wanderte  aon  durch  Qialdaa  und  Medito 
bis  ;iiach  der  heiligen  Stadt  Balk«  an  dfe 
Ufer  des.  Oxus ,  um  sidi  in  den  Mysterien  der 
ChaUier  und'  der  Zoroastriätfhe*n 
Schule  einweihen  an  lassen. 

•  .     '•  .• 

•Wihrend  der  ganeeü  Zeit,  da  Kednthns 
von  ^  seinem  rastlosen  und  mit  Entwürfen 
schwängern  Geiste  in  den  Morgenländern 
hjsmm   getrieben    wurde  y-  aeigte   «oh.  aemne 


d4  .      ^      P   K  ü  S   «  R  Z  M.« 

.SfilivnBHer  «adi  tindi  b«^1i  lia^Ua  PfJmiiiefea 
•  der  Röimschetf  Henescbaft  •)»  die  «csC«  Tan?« 
-Iwnir^tin . jfauev  Zeit  ^^' und  besauberte  fl^wohl 
auf  den"  öffentliclieii  Sofaatiplitzen,  »H  in  den 
'Priva Adnsern ,    wfdita  sie  eingeladen  •wiMrde, 
jüle  Augen  tmd   Henseii..    -Seitdem   aie  $uih 
'•dieser,  Lebena^t  etKgebeir  hatte »   warwi  «ekr 
^lala  zthn  Jahre  Terflosflen  >  ia'  wdche«  Bit.  ah- 
.tlfü-'  Brodeä:  unveroierlür  .voiMg   ana  dem  ^Qe- 
sichte  vretloren  hatte:  iJs  aie  iinTeabefft  ene 
-.Sinladeng  .von  ihm  xevluelt  ^   sich  »it  Um  iin 
eincjr. «Unternehmung, eti  )yeTbindeö,.'ir0ii  li^- 
cber-er^aich   und' 4b.r !  grobe  .Votfb^ile    ¥«r* 
laprach«.  .  Er  hatte  >flith  n^hinKcfa  -w^m  Haupt 
■einer'  I^rüderachaft  raii%e^ojfen\    imkhe  in 
den  nördlichen  Frqviocen  von JKleinääien  roa 
Ott  ftuOrt  bencunvIAeiDivrollte,  um'die  Ueb- 
--habet' ib  na  tischer '^^eti^ianaübnngett    in    dten 
,JIQbf«berien  .  diet  Isia  fjbißtvki^äietk^  .und.  dieeea 
"IiÄtitut  sugleibh  ^t^ein^m  Orakel  iu)drv«ii4em 
Gbaldäucken  >  und  inagiacben  Operasijotiea   tu 
verbinden*    welche  iiukter  den  rdbeti  Völkern 
nniPaflagonient  GaJaztrn^  und  im  Bonina  gitilae 
Ausbeute  hoffen  lieÜen«.    Kerinthus  baitedndta 
einer  Pr^esterin    vonnöthen,   auf  deren   Geist 
und  iGeachmeidigkeil'  efr  sich    in.  aU^sirFäüen 
veelaaaen*  konnte  s    und    der   öifenUiche  .jtkfji 
'bette  ihm   über  dsesQii  Funkt  ein^n  a^  vor« 
tkeähalften     Begriff   ;>tou     9«iik6C    ^c^kweatJar 


OEQEIKS    .<jEtCHZCtiTB.  ^i' 

g(^«I|l««ltQt>  Mktel  sa  Ausrottang  dettek 
^eo  ßnwenden )  io.  hM  ake .  wdfsteii ,  dali .  d«» 
Reich,  itt  FreylNnt  und  Gluckseligkeit ^  «niti 
jle^fteii  Ban^wit  ua#  besobaftigcDf.nur  mmS  Am- 
Ti^ömnesn/  4e4  .ihrigen^  tmchtet  wcirdnt^ 
Iconiia*  !     I     • 


> 


DWkieA  k«]iiite  micli.  so  |[iit,  dafii  sie  clbs» 
gewoBiMiil .  zvk  lisben  glaubte,  wenn  sie  iiite 
fovy^oU  dl^  verheulte  VorsteUmig,    dafii.  icli. 
selbst  betrugen  wo^dea  9/iji  beaduMii^  elf 
SDeiiia"  neliurlaolie  AlneigAng  andere  sd>  «Acn 
acbeo  ubetwiadea,  iind  tmAticb^rsedett  kbiSBtey 
^ela  diese  Tettsclmng  nicht  in  Üer  Scdns  selbst^ 
soaidern  Uele  in  den  Fosieent  oder  vielmehr 
ia  den  KüHeji:  liqe»  vrorin  die  Walirbele 
sieht  leigM  stusse»  um  desto  mehr  ^Ltebfasber 
snmdscken^  «nd  sich  den  Nackstellimgen  iti# 
wjv  Feinds  jMsehter- zu  entaiehem  '  Die  Sflheia-  <* 
bsrkeit  ihrer  Gründe,  durch  dierBerednmkeit 
ihrer    Augen    und   den  Reite    ihrer  Stimme 
uiid  ihres  ganzen  Wesens  verstärkt,  überwäl- 
tigte  mich  für  den   Augenblick:  sie  glaubte 
mich  gewoaato  eu  hahetf  v'-^*^^  So<^<>&  ^^^n^ 
im   Foraus  deuiTrionif,  den  ihr  meine  Bekeh^ 
wnng  (wie:>sis  es  nannte)  vket  den  Ungleu-r 
heu   ihres^BrMers  verscAaflea   'wetdr.     ^ie^ 
hundigte  noi^  nun  an;«d«&^der  tetthäker  von 
Syrien   einer  ihres    wiromtfa«  Fasiusde    Mfy 

l/ViaX'Ayi»  s&inaitL  "Vf.  XXVHI.  B*  F 


80.  '  P  S  B  B  OB  f  B'     : 

olbne  Biir  an  verbergen  i   wa«  £fir  Reebtö  stft 

aacb   wahrend  ihres  *^«heinah]igeB    Aufeiidialu 

in.«  den  Bädern  von  Dafne  W  seine  Dankbar* 

Jkeit  erwoiben  ^be:  «lies  «ey  bereits  su  nref* 

net.Befreynng^^rgearbehet;   lob  wnrde  nlo^ 

gen   von    dem   Statthalter   selbst   yemommm 

werden,    welchem    sie    die   Meinung  beyge« 

^iNttkiht  habe^,  4afr  ich»  ihr  nater  Aaverwand* 

tiSr.«    und,     einf»'  •  vnscbuldigen'     Hang  -  tat 

SbbwBrmerey   atisgenommeny    ein  Mann  r^ 

vbrsügiichett  Gaben,  und  In  'feder  Betrachtnog 

w^£th  aeji    dafst -d^  allau  *grö£Mti    WInad 

Qieioet  £inbildmigAraft  etwms  lo  gnt  gebl* 

ten   werde«       Sie  :  unterrichtete  •  mich  hierauf 

nmetandlichv  wii&iidi  mich  hef*  diesem  Rd«i« 

a^en  Satrapen  sii  facnebmen  hfitt^nAd,  nkh« 

dem. sie*  mir  gesagt  battey   wo  äse  aitch  nadi 

meiner  Freyla^si&tfg  'ansutreffaa  hoffte,  sdüs* 

•  den  wir  von  einander  als^  die  beateB '  Fnttnda 

voa  der  :Wdt« 


»    »'    .        .  .  >* 


.  ..,    tician. 

*.♦.'*■••'  ' .  <      '. 

.  Weibt  du}  auch,  Fniund  Peregriot  ^ 
leb  selbst  von  deiner  Dioklea^^immer  laebr 
und^mabr  bezaubert^ bin, ^  und  es: dir  acbvr«^ 
li^b  veraeibeit  könnte,  wean  du  eigensinnig 
geUng  gewcaflh  wäresb,  ihre  gute  M^innug 
voll  dir' aAiflr'aweytaa':MiibiB.*'au  tausohen? 


«•*^'•*•    ''  '  '    •  •Tercgrln."  '  '   -  f»  • '     ' 

So.  maclie  ,;dicb   nur  gefafst  darauf , ,  ii||r 

l^uch   diese    Anomalie   vergeben  au    müsspu^ 

da  du   mir  ^Bjo 'vi^le  andere,  schon    übersehen 

hBAt*     Denn   in  der  Tbat,   dieser  Zauber,  wo» 

mit  sie  IE ic^,  seit  dem  ersten  Augenblick  un- 

srex  Bekanntschaft  Eebiinden  hielt,  und  deofi 

du.^elbst,. wie  .es  scheint,  nicht  widerstehefi 

Jiai^nst»'  dauerte.;  immer  nur  so  lange  sie  ge- 

genwärHg  war..     Kaum  sah  ich  njjph  ^ed^r 

allein,   so  war   mir  ungefähr  su  Müthe^  Wfe 

einem  seyn   n^iifste,   der   die    Nacht  ,mit^  der 

Heblichsten    Nymfe   sugebracht   su  haben  £e- 

•glaubt  hätte f    und  sich  beym  Erwaphen   v.pn 

den  dürren  Armen   einer   alten   Thessalischen 

Zaubrerin   umfangen   sah^  ^     Der  grpf^e  Fli^n 

*^es    Rerinthus  -«^    der  r  mich   vielleicht  bitte 

Terblenden  können,  wQfern  er.  selbst ,.  su  der 

Zeit  da   ich    ihn   noch   für    den   ersten   aller 

jiy^nschen  hielt,    mir  mit    dem  ^  Feuer  .  eines 

Mannes  I     der  kein  anderes  Jntesesse  als  Jm 

allgemeine   Beste    der   Menschheit   hat^     den 

Aufscblufs  darüber  gegeben  hatte. --^  w;arjaiin, 

aeitdem    ich   einen    Scharlatan    und    eine 

Schauspielerin     an     seiner     3pitB^ .  sah, 

nichts  als  ein- betrügerisches  NetE^^w^yrin  fif 

mtph  und  tausend  andere  gutherzige  Menschen 

cefangen  .hatte ,  um  uns  zu  blinden  Werksea- 


gen ,  und  *  nach  Eifordentifii  der  UmstSale» 
sa  Opfern  seiner  Herrscjhaacht  und  seines 
fegennntses  su  machen.  Es  War  nur  nomög' 
lieh  f  einem  Manne ,  der  alles,  was  in  mein^ 
Augen  das  Ehrwürdigste  und  "Heiligste  wsr, 
hlob  als  Maschinen,  Dekorazionen  nnd  MiiA* 
ken  zu  Ausführung  eines  weit  grenzenden 
politkchen^  Plans  gebrauchte,  edle  Absichtea 
dahey  zuzutrauen;  und  nichtä  in  der  Welt 
bitte  mich  dahin  bringen'  kennen,  mit  ilelB 
eheniahligeh  Vorsteher  einer  herutai  siehendea 
Bande  von  Isispriestern  gemeine  Sache  zu  ini- 
chen ,  und  wäre  ich  auch  noeh  so  gewUs  ge* 
wes^n,  hi  nicht  mehr  Jahren,'  als  Alexander 
zu  seinen  Eroberungen  brauchte,  den  TbroU 
nnsrer  heuc'tlerisch^n  Theokratie  mitten  in 
der  Hauptstadt'der  Welt  aufgerichtet  zu  sebea, 
nnd  der  'Zweyte  nach  Kerinthns  in  dieser  au* 
gemeinen  Monarchie  sü  seyn« 

♦- 
Diesen   Gesinnungen  zu    Folge    heJac&tt 

ich  mich  nicht  iange,  was  ich  von  der  Frey« 

helt ,   die   ich  nun  durch  Diokleens  Veranti» 

lung    wieder  erhalten  sollte ,    für  einen  Ge* 

brauch   i^u  'macfien   hatte.     So  bald   die  T^v^ 

ichung,"  die   inir  eine -Wolke   sUtt  der  Jupo 

in   die    Afme   gespielt    hatte ,     vorüber  war, 

konnte  ich  mich  nicht  schnell  genug  von  den 

Gegenständen    meiner    betrognen    laebe    los 


•  ^ 
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relfsen ,  für  die  ich  nuti  eben  so  viel  Wider* 
willen  empfand,  als  sie  mich  ehemahls  ange- 
«ogen  und  gefesselt  hatten.       Aber  wie  ich 
mich  von-  Diolcleen ,  welche  ich  wieder  %n  se* 
hen  nicht  yermeiden  konnte ,  auf  eine  bessere 
Art  als  durch  eine  heimliche   Flucht  los  ma* 
eben  lännte,  vdaBü  fand  teh  in  dem  gsnsen 
Umfang  meiner  Enbil^tingskraft  kein  MitteL 
Denn   ieh  kannte  die  Schwäche  meines  Her* 
£ens  und   die  magische  Gewalt  ihrer  Überre- 
dungen ,    ihrer    Liebkosungen ,    und    (jlvenn 
nichts  andres   helfen  wolkeit)  'ihrer  ThrSnen, 
au  gut  I  um  »ur  daran  detfk^  su  düife»,  ihr* 
meine  Entschliefsung   und  die  fieW)ßf;grüttde 
derselben  .eher  au  entdecken ,  bis  ich  aus  dem 
Kreise  heraus  wäre ,  worin  sie  alles  was  sie 
wollte  auA  mir  machte.     I>i%rB^war  die  ein* 
aige  Schwierigkeit  y    die  mich  keine   gering* 
•  ÜberiJiirindung  kostete.  •  Denn  der  Gedanko  an 
die  groben '  SuÄittien ,  die  aus  'meiner  Erbschaft- 
in  die  Bruderkasse  des  Kerinthus  und  Hege* 
aias  geflossen  wiren ,  tind  welchen  auch  Dio- 
klea»  wiewohl  nur  im  Yorbeygeheni  beymir 
geltend  tsti*  machen  nicht  yergessen  hatte,  hielt 
mich  keinen  Augenblick  auf.     Wie  hätte  auch 
^in  solcher  Verlust  einen  Menschen  kränken 
aollen,    der   die  Befriedigung    eines  einaigen 
seiner   sthw'ärimerischen  Wänsche    mit    allen 
Schätsen     von    Indien    nodi    sehr    wohlfefl 


/ 
\ 


ß6  P  B  n  E  ö  R  J  |f  «    ^  ^. ./ 

I  '  ,  _ 

erkauft  su  haben  geglaubt  hattet  nnj^  nacbdeiB' 
er  sich  nun  tum   sweyten  Mahle  vom  hoch« 
9len  Gipfel  seiner  schönsten  HoflFnungen  her« 
abgestürtt  sah,  nichts  mehr  eu  vei^Iieren  hatte, 
was  bfldauernswerth  war! 

Alles  erfolgte  nun  wie  Schwester-  Theo4o- 
«ia   es    vorher  gesagt  ^tte. ,     Ich  wurde  aoi 
nächsten  Morgen  vor  den  Statthalter  geführt, 
£and  ihn  aber  von  ei^er  so  ungeheuerti  Menge . 
von   Leuten ,    die  entweder  etwas   ansubrin- 
gen  hatten  oder  aiiyf  seine  Befehle^  warteten, 
belagert , .  dafs  er  .  we^er  Zeit,  noch  .  Lust  sa 
haben  schien«  mir  tax,  Sex  Scbut^ede  für  die 
Christianer,  die  ich  meditierte,  GelegCip^eit  ku 
geben.       Er   begnügte   sich   zwey  od^r  drey 
Fra^M^n  an  mich  su  thun ,  deren  Beantwortnng 
ihi;!   vermuthUchi  in    der  Meinung,    die   ihm 
Dioklea  von  mir  beygebracht,  bestarken  mochte : 
denn  er  erwiedexte  sie  blo£^  mit  einem  iroai« 
sebeil^  Lächeln,'  und    dem   Befehl,* mich,  als 
einen  Menschen ,  von  welchem  der  Staat  und 
die  ö£Fentliche  Ru^he  nichts  au  besorgc^n  habe, 
auf.  der   Stelle   in.  Freyheit  zu  setato,   unter 
der  einzigen  Bedingung,  dafs  ich ^die 'Provins 
Syrien    sogleich    verlassen    und    mi^h    hüten, 
sollte ,  noch  einmahl  in  ,  verbotenen,  Yersamfa« 
luogen,   von  welcher  Art   sie  seyn  möchten»' 
betreten  zu  werden«     Von  der  ^)^e,,  welche 


; 
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mtine  Yexwukiten  d«r  Yerschtenderong  m^«' 
nea  Erfagnliea  halben  'geg^n  mich*  erbobea 
batleB ,  wutde  gar  nichts  «rw&hnt.  Yern^th» 
lieh  hatte  die  vorsichtige  DioUea,  ^die'mic 
ihrem  Bruder  auf  Gewinn  und' Verlust  inOe» 
Seilschaft  getreten  war«' Mittel  gefunden,  die» 
*  sen  Funkt  mit  dem  StdktlialtAr  in  geheim  aus^ 
mmachen.  Genug,  meine  guten  Freunde  sir 
Pariuor  mutagen  sich  an  dem  Bescheid  ersSt^ 
tigen ,  dals  man  hey  der  gorgenommenen  Un«' 
tersochung  keine  Uiisache  (Runden  habe ,  Atn 
Beklagten  detrGevFilt,  die  ihm  die  Gesetse 
in  Rückstcht  seines  Altera. 'über  die  Anwen«^ 
düng  seiiM  Vermögens*  gäbete,  su  berauben« 
Und  so ^  endigte  sich,  lieber;  Luoian,  diese 
ganae  Stelle ,  ,obne  dafii-die  Filosöfie  des  Statt- 
halters eo  viel -au  ,  meiner  -Entlassiing  mi^e* 
fipirbt  bat^,  .als^dein  Ungenanntes,  sa 
Elia  dich  glauben  machen  wollte. 


Lucian« 

»  * 

.    Aber  wie  lief  e9  nun  .mit  Diokleen  ab? 

Feregriir. 

Die  Lebhaftigjbttt  der^eude,  womit  sie 
mich  empfing ,  hätte  beynahe  alle  meine  Ent- 
echlöM^'hefib'^  umgeworfen.  '  Ich  ^wufste  mir 
sticht  andto  iui  faielfen/üiil  dae  Bewufsts%yii 


I  * 
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d«^  WijevipfOGlis  ■wisohen  oiMMr  vifUsehen 
(j«sinnuDg   und   der  PeriKni,  die  kh  spielen 
nmtate»  %u  ubertiiibeif)  als  dajs'ick  «ich  dem 
l^indmoke»  den  die*  Gegenwart  dieser  sonder«^ 
baren  Frau  immer  «nf  mich  machte  >  ganaiicfa 
F^eis  geh»    nnd  den  Gedanken  an  das,    was 
wir  verhatten  9  ao  Hd  mogKeh  von  ihr  und 
«air  zu  entfeariieii  anchte.      Indessen  war  es 
doch  .  nnmogUcb ,  dab  der  innerlidie  Zwang, 
deih  ich  mir  anthun,  mufste;  um  ruhiger  und 
frohUcber  au  scheii^en  ale  ich  war,  emeai  so 
scharfen  Auge  wie.  das  ihrige  hatte  entgehen 
hömieOt       Sie  seigte  mir .  von  Zelt  su  Zeit 
einige  Unruhe  darüber  i   und  da  idb,   in  des 
drückenden  Nothwendigkeiti    isie  durch  eine 
Läge  aufriede^^  su  stelleD,    mich  ^firenigstena 
derjenigen  bedienen  woHte>,  die 'der  Wahrh^t 
am  ähnlichsten  sah  «;-  oder  vielmehr  wirUich 
sur  Hälfte  Wahrheit^  wav  *-* 

Lucian   lachend. 


'  "     .   '.'.;.  l"."       -         -j^i    vj- 


Dap     nenne    ich    einen    gewissenhaften 
Schelm! 


P-eregtiat«': 


I  •  -•    ■  I  j  • 


;    —  SO  gah.  ich  ihr  endj«^9]^,  iq  yfrstehen, 
^i^i^  es  sehr  ^f^u^^nn  von  Uur  j^hi^delt  wäre. 
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w«nn  iIp  fc«i  2SwWge,  äen  da  aaiir  in  ijer/yer«^ 
wichben  Nacht  förs  Künftige  su  eittttt-Pflichfe 
gemacht  bitte,  dteiBir,  >  bey   dem  tirva^  ich 
fiir  sie   fühlte»   wedelr   leieht  noch'atigftiehiA 
seyn  kdnflte,  nicht  ^^enigsten»  eo  vit\  'sir  gut 
halten  i^oUte»  «m  difei  nnfreywiUigett^Seüfset» 
die  ahtr«voa  Zek  au  Zeit  'exitfäbren,  ung««» 
ahndet- au    lafaien*  •     Sie   beantwortete  -diese 
Äufserung«  welche  sie,  ohne  eine  an  geringe^ 
Meinung  von  niiir  oder    eine   £U  gi^fse  rott 
sich  Selbsf:  au   hcfged,  fär  a^ht  natnritcb  bAl* 
ten   konnte,    durch  ein  Beitragen,     dad    mir 
einige  Hoffnung  liels,    wettn  ich   niich  ihres 
Zutrauens  erst  wütdiger  gemacht  haben  würde, 
von  ihrem  Herzen  au  erhalten,  was  in  def 
That  bey   einer  Frau  wie   sie«  durch   irgend 
eine  andere   Art  von  Verfiihnftig  schwerlich 
SU  erhalten^  war«       Dasae  Wendung,"^ welche 
nnsre  Unterhaltung  nahm ,  fährte  mnvemierke 
Jßrtnneriutgeti  an  Scenen  ans  der  Yergangen« 
keit  herbey ;  dein  armer   Freund  •  ( wenn  dn 
ihn  nadefs  dieses  Nahmen^  noch    würdig  fin^ 
dest)  wurde  eben  )o  unvermerkt  Imaater  wir- 
met,  und  es  ksm  so  weit  mit  fhail,  "dufsi,'  wenn 
Dioklea  nur   die  mindeste  Ahndüng '  der  6e», 
fahr,.  voÄ  ihm  verlassen  -au  wef^deii,'   gehabt 
hätte ,  es '  ganzlieh  •  in  •  ih^er  Oe Walt  gewesen ' 
wäre,  ihn  bis  nnm  <}est5ndnife  Seines  treulo- 
sen *  Vorhabens  «tt- treiben,    nnd^jihm^  einen 
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Büg1l£|1J  .iBrq^stexis  auf  lange.  Zeit  mu^^üoh. 
^u  maclkpi^      4ber  vQyi..  die,8er  Seke  lebte 
•ie,  in   dex  voll&ooime^eii   Sipberheit:    und 
da  sie  alle  -  ilire  «AofinerkfamWt  und  Runat* 
bloüi  daniuf  ^^wBndte«,  d«in»  ^was  ai^  fikr  die 
einaige  Gf&br  bey  unaerm  nfiuen  Vüerhaltniaae 
hielt«  niU  guter  Art  vprwbaufa;  ao  entgiag 
ich  zu  jneiaem  Gjaclce  .der  einaigen»  in  wel- 
cher   mein  Entschluls .  unfehlbar    gescheitert 
wäre.      Denn  ich  hatte  in.  diesen  särtlicheii 
Augenblicken ,  da  meine  Seele  in  dem  Anden« 
ken    SQ  .  vieler    unheschreiblich    wonnevoller 
Tage  dabi|i  schautet,  die  itiir  in  der  MUberi- 
fchen   Einaatukeit   dar  ViUe^  Mamilia  mit  ihr 
au  einaelnan  Stunden  geworden  waren,  keine 
Stirne  gehabt,     ihr  etwas   au  verheimlichen 
pder  absuläugnep,    wenn  sie  in  meinem  In- 
wendigen hatte  lesen  Jl(öpnen«.   ,So  hingegen 
achiep  Jf^ei    vielleicht   aus   MÜstnuen  in  ihr 
eigenes  Hera,    nichts  angeleg^ers  au  haben, 
als  mich  von  .jenen    v^fühterischen  Erinpe* 
rungen  zurück  au  ^ehen,  und  wufste  our  au£ 
ihr^  eig;ene  %iae  Aft  .i^ivermerkt  Fragen  absa-; 
locken,  der^  Beantwortung,  ihr  Gelegenheit 
gab,  sich,  in  e|ne  umstlndUche  £raahlung  dea 
Merkwürdigsten  einBula^sen.v  was  ihr  ia  den 
sieben  Jahren  Ukisrer  Trennung  •  begegne^  ^war* 
Eine  Vef  p^ulichkeit ,  die  meinem  wankenden 
Vorsata.  n|ig4ai«in  au  SMtften  Jcam«  da  es  nicht 
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febl«ii  konnte«  da£i'«ie  micll  dabey  manchen 
Blick  in  ihr  Inneres  thun  lieXi,  der  mich  in 
2er  *alten  Entdeckung  'bestätig te«  dats'  sie  ein» 
SU  grdfse  Meisterin  in  der  Mimik  sey,  als 
dals  ein  Mensch  von  meinem  Scbbge  jemahb 
hoffen  dürfe,  das,  was  der  Natur  o<fer  der 
^tfnst'in  ihr  ian^ehdre,  mit  einiger  Sicherhett 
uiaterscheiden  su  lernen. 

'         ■  •  » 

Liucian. 

«Meine  erste  Sorge«  so  bald  do  deine  LiO-i 
bensgeschichte    glücklich   au    Ende    gebrachjC 
haben  wirst ,  soll  seyn^   diese  Dioklee  aufaufe 
suchen,  wofern  sie  anders  in  den   Gegehd£t 
die  uns  Bur  Wohnung  angewiesen  sind,   bu 
finden  ist. 

Peregria. 

Über  diesen  Zweifel  kann  ich  dich  beru- 
higen ,  Lncian.  Ich  habe  sie  schon  öfters  un J 
immer  in  sehr  guter  GeseHschaft  angetroffen« 
Es  soll  mir  ein  Vergnügen  seyn  dich  mit  ihr 
bekannt  lu  machen* 

liucian« 

Eine  Gffälligl^eit  mehr,  wofür  ich  dir  vei» 
bunden  seyn  werde«  Aber  nun  %ußk  Verfolg 
deiner  eigenen  Angelegenheiten! 
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Da  .  mJir,.  auferlegt  WK%    Ä'^tiochien.^ock 
an  dem  nebmlichea  Tage  und  ohne  alles  Auf- 
aeben  au  yerlaasen ,  und  Dioklea  aUe  AnstaU 
tan  iß^vL,  hfxeiu  getroffen  hatte ;   so  begreifst 
da»  ohne  mein  iCrimdern,  dsis  aUes,  was  ich 
.dir  so   eben  Von  unsrer  gegenseitigen   Lage 
gesagt  habe,  das  Merkwürdigste  von  den  drey 
Tagen  ausmacht;,    an  welchen  wir  auf  ihrer 
XVückreisei  au  ihrem  Sruder,  der  uns  so  Da- 
'niaskns'  arwartete,    cum  letsten  Mahl   attsin 
j^eysammen  waren«     Dioklea   befand  sich  vm 
die  dritte  Nacht  so  eraradet,  dafssie,  se^bald 
wir  in  unsrer  Herberge  anlangten,  sida  so- 
gleich am;  Ruhe  begab  ,<  und  mir  dadurch  Zeit 
verschaffte,     meine     beschlossene     heimliche 
Flucht  ins  Werk  zu  set&en.    Glücklicher  Weise 
hatten  wir  uns   den  Abend  zuvor   über  das, 
was   ich    Heucheley     nannte,    ein  ^  wenig 
mit  einander  entzweyt ,  aber  auf  meiner  Seite 
stark  genug ,  d^fs  es  mir  bey  Ausführung  mei- 
nes Vorhabens  leichter  ums  Herz  war  als  ich 
selbst  gehofft  hatte.     Wh:  befanden  uns  nickt 
.  vv^eit  von  Gabala,  in  dem  Hause  eiiv&r  Chris- 
tianerin,  einer  guten  alten  Wittwe,  die  Lier 
Tpn  den  Einkünften   eines  kleinen  Landgutes 
lebte«  und,   da  sie* kindbrlos  war,    den  Mann 
Gottec/  Ketinthus,    oder  vielmehr    die  unter 
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4)|rein  «venttui|#a  £fbe9  eiagie^tit  jba^te.  ][cl» 
jUe^illsq  nfwie^  geliebte  Schwester  Theodoai^ 
jin..{yQ|tQ]|  J(Iäade«i..,.  Überdies  l^ielt  ich  es  ai;^]^ 
f^;  Fflicbty^jybr,.  11^01^  einer  siemilcbexi  Stiiiipci^ 
aa  Goli,  weloh^i/iie:  nii:  bey;  jiimrejf  A^rcia^ 
Ton  Andochien  übergeben  hatte,  aswey  Drit» 
|l^e§U  »ijrüd^^f^  J^fsen,..  wiew^W^^  ohne 

»fwo,  Qe^sfi^.  ;|p  belant^n ,  ^s  G.apse ,  alp 
i^l^n  .wh^  Wpfe^??:  fewU  fiit  .a«s  rekhc  Op^ 
IHSti  ÄOriqb^ji W flfiü4f Jfka^se  ^^argpÜracl^t ,  hätte 
llf^biJt^  k^aaen.;  ^D^ißp  FJh^t  b^tte  nicht 
di^t.geruigste,.  Schwierigkeit  ;  Ich  binteTlieCn 
einen  JBrief^niPiQUeen»  wpi^  ich  ihr  sagte; 
,,DiQ  4o&cUüs8ei.  die  ich  über  Jas.Geheimr 
nitß  des  Oxdei^K  ip.  we}cben  ,i^h,  gieine  ui^ 
l?c«»icbtige  Giidlieraigkieit  verflocJ>l;en  hab^seil 
kxirzem .  et ha^t^i^^lia]^ ,  machten  tnif  eine  gant^ 
Ikhe  Anfbehfng  aUer  ,  6Qi^ieinS9haft  mit  be« 
49gtem  Ofld^i^..  wo4  sifinen  YoTSJ^ehera .  suin 
ttnomganglichei^.  -Ge^ets^^  Ich  begäbe  tai^h.  hie^r 
ipit,  freywülig  u^i  wofalb^chjtlich.  alles  Axif 
sprach^  an  -  ajle  Summen,  w.fdc^e  Hegesia| 
und .  Kenn thus .  .^  während  nnsrer  Verb^idu^i^ 
von  mir  erb#)|e9i  M^ul^r  in  meinem  ^hmen  l^|jj 
sogen  hätten;  u^d  hoffte  dagegen >  ds^fs  ^ 
ao  billig  seyn  würden,  mich  für  ein  so  be* 
triichtliches  Lösegeld  hinwieder  aller  Pflichten 
SU  entlassen,   die  ich  beym  Eintritt  in  ihren 
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'Orden  'fibernoimiiifii,  vmi  cbMtt'ErfoIIai^  «Hr 
Von  imn  ati "  moraRiclr  uomdglMi  aef«^  "7iii 
Cbrieen  werde  ihn^n  rbre'äCeftiitAUii  iHcMdl 
fiersens  Bürgscnaft  dafär^  leisten ,  dafi  kirines 
Vo|i  ibnen-  jemabls  ctwift '  iia<Aitkeiliges  von 
iuir  zii  Beiiorj^en'liaben  U6imt!^  ^ 

'  '      teil  macDte;  alv  alTbs'ii^  Haiia«*  Itti  erk^nl 
6cli1)ife  lag,  m^ineit  Abmg ^dxir8b '^n  Fen^e^, 
3as  aus  itteiti^  'Üeinen  Ziimiieli*  ^ir  '^n  -Oäi^ 
ten  ging  «'ddi^  mit  etwat  il%fifl''B(e4bteltJtiiiL 
lieit  als  ehematih '  ans  dem  Fenstenr  der'sfÄSt 
xien  Kallippe;   und  da  ich;   vom  Gehiht'nSftH 
iier  'Freykeic  'und  dem   scfatoeitfbelhaften' 'Be^ 
Wüistseytt'äer  teichtigkfeit,*"^'W^mit  ich  der 
fugend  so '  viAe  und   grofsec '  OpTer    brach^  • 
Degcfistert ,'  'dfe  ganze  Nacht  dtitrh  in  fein^ena 
fort  lief,    befand   ich'micli   mit'Anbrutfa  d^ 
Tages  am  Ufer  des  Meeres.  ,    Idh  lieb  Mieli 
t^nverziiglicb  in  «inem  Fb<^e¥na<ffaeii  naeh  Lao- 
jßcea    übersetaen ,    vfo  '  ieb  /itf '^  grdbter  Vet^ 
fcorgenheit,   ein  paar  Tage  Anbrachte,  lBOti»a 
JLage^zu  überdenken,  und'  su^  seh^'  was  ffit 
€ine   Fartcfy  mir  nach  eihfe/'sd  groben  Kaita* 
ttrbfe  meitief  innerlichen  ntSd-finfsödSchea  Um» 
•Und«  zu 'nehmen  übrig  sey.- 


.:-..  1    f.«' 


ACHTER      ABSCHNITT. 


i 


T  r : 


:  h 


i. 


• 


gemacht, '  iab  er  sieh  des  glik^ikfhsleii  Ifofetgü 
seiner  Unü^rriip.famatig  gevtifs  hielt /'so  held  ei« 
an  der  Ansführong  Anthdil  nehmen  wüvd«r.  , 
Da  di&  schöne  Anagalli^'  um  diese  -Zeit  .d«s 
Theaters  aiemlich  übei^drössig  Warv  s6^]ging 
sie  um  so  wiUiger  in  die  *  Vorschlage  »kree 
Bruders  ein ,  -als  sie  sich  von  dieser  neiieA 
Zjebensart  tausend  ■  G^egenheiten  verspraobj 
ihren.  eriindi^ris<(^ilü  Kopf  auf  eine  angenehme 
Art  %u  bescbiftigen,  und  weil 'üherdiefs,  ^it* 
«dem  «e  aufgehört  hatte  den  Atigen  d^  Po^ 
blikoms  in  den  Hauptstidteii  etiles  neue«  «A 
seyn,  die  Quellen  an  Bestreitung  ihres  groCseH 
Aufveandes  Imitier  unergiebiger'  'WttTdeh.  ^  ^f  ^ 
begab  sieb  also  zn  ihren  ^^Bi^elr,  der.  sie  tak 
Smyma' erwartete;  liefe  sich  von  ihm  in  ^et 
Rolle ,  belebe  sie  in^  sein^  g  e h  e i  iv  e** 
Isisorden  spielen  -  ' sollte ,-  uütenichteni « 
durchwanderte  hierauf'  mit  ihm  und  ^^ner 
Gesellschaft  eiften  grofsön  Theil  dea  kfdiAi^m 
Asiens,  und  rechtfertigte  duf ob  ibre-Tatenlil 
lär  diesen  neuen  Zweiig  der'  Schatispi^^kunat 
«nd  Mimik  ^e  Meinung  «^^Ikommen^w^leli^ 
Kerinthus  von  ihr  gefalst  hatte.  Allein  diese 
inrandernde  Lebensart  ,war,  bey  allen  ihren 
Annehmlichkeiten  9  auch  groüsen  Beschj^erden 
und  Gefahren  a«8gesetst ;  .nicht  alle  Abenteuer 
fielen  glücklich  aus,  und 'Anagallis ,  oder  Pa»  - 
Visa  ti a  \ <(/iirie  ,  sie  sich  f&tai  neiaaen» ' lieie^ 
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ging  9cbon<  eiaign  Zeit  mit  ibreiSi  Brodle  sa 
JLathe»  wie  sie  ihi^ ,  Fähigkeiten  «a£  eine  ed- 
lere und  seineai  hoch  strebenden  Geistes  wür- 
digere Art  beschifti^n  Jcdunten :.  als  ein  glück- 
licher Zufall  sie  mit  der  schönen  und.  reichen 
Römerin  MamiKa  QuintiUa  faekannt  machte» 
und  die  beiden  Damen  eine  4o  grolae  Zunei- 
gtiqg  .  für  einandi^r  fafsten ,  dafs  iiie  von  nun 
an  beschloaaen't'  sich  nie  wieder  «z  .trennen« 
Kerinthüs-war^ben.  abwesend.,  als  sich  diese» 
«ttirng;  4^^  beJEiaqhrichtigte  ihn  schriftlich  dtr 
TOU:»  und  er  lieb  sich. um  so  eher  gefallen 
aeine  Schwester,  in  so'guten  Händen  su  las- 
sen, da  er  selbst  im  Begriff  war,  neue  Te^ 
bindungen  einsugsbe^Uy  <  und  bereits  t^er  dem 
gifofsen  Entwürfe  br.üiete,  ipit.  dessen  Ausfüh- 
/rong  wir  ihur  beschäftigt  gesehen  .haben;  je* 
4ocfai.ili«(ste  sie.  ihm  veraprechen,:«ddGi,  #ieso 
viel  möglich'  cÄnen  ununterbrophnen  Brief- 
wechsel mit  ihm  unterhaken  und  immer  bereit 
aeyn  vToUte,  ihm,  bsiy  jeder  Aufforderung,  in 
neipe«!  Vorhaben  i(  woraus  er  .ihr  damahls  noch 
eibGeh^imml». machte)  beförd^Uch  «u  seyiu 

Liuciah. 

Ah!  nun 'klart  aich  auf  eiamahl  aUes  auf, 
wss  dich  bev  deiner '^ ersten.  Zosamnienkiinft 
ttHft  •Keriolhna  beyisialia.nöthigeai«iulste^  ih& 
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fnr  ein  xAnamensuiilJLGhf^^^Wpa^ify   iider;we»- 
nigatenS'  -  f ür^  •  einen  Wu^dj^roiina  vpqi  ers^fir. 
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Mich    liMt.e   dieser  faule  Lic^tsliraLl  in 
dem  ^ngp^hjicke  durchbleut»  ^  Ich  aus  -Djp« 
kleens  Mupde  hörte,   däüs   sie  die  Schwester 
des  Kerinthus  sey;    und   daher   diese    heftige 
HevoluKion  y  dier  auf  e;inmahl  mein  ganzes  We- 
«eq  erschütterte«  .  Es  brauchte  für  mich  nichts» 
mehr,, als  jpir  swev  solche, Personen  wie  Ke« 
rin^tbusund  Ana^gallis  in  einem  solahi^nL; 
Verhältnisse  su  deni^en,  um  alles  oibrjge  dun-r 
kel  voraus  ?sn  $ehen,  und  micli  yerratbfn  und 
|>etrogen  &u  glauben.    ludeaaen  wollte  ich  'doch 
aus  ihre^  ^ien^n  Munde  hören.»  wie  es  damit 
zugegangen;    und   si&  eripangelte    nicht,   mir 
von    freyen    Stücken :  alles    LiQht  su    ceben» 
das  ich  wünschen  konnte. 

Ich  habe  wohl  nicht  npth%|/(fifjbi:  ,sie 
mit  dem.  halb  ironischen  L^hefn,-  das  in  ih- 
rem  Gesicht  i  eine%  so  e^ge^^n  ^^ip^ul^r:  ha^^e]^ 
fort),  mich  ;^her'midineBQgeh<)pheitpti^  sp.4s^ji^f^ 
ich  in  yep:Wnda^,niU|Qi^infil^^^ 
Jau^g  ansftnl?r9itef>,,  da-^d^^  lel^^ft-eipe  l^awg^- 


Ug  '    '  P  ^   R   «  O  R  I  !f  i   • 

V^ir  in  Sex  yiHa  Marmilk  beysammen  lebtes,' 
den  Schlüssel  sv  *  der  ganzen'  ^  Maschinereyt 
durch  welche  man  dir  so  beneid^aa würdige 
Täuschungen  verschaffte»  von  mir  bekommen 
hast.  Ich  eile  also  zu.  einen»  Umstände ,  der 
sich  bald  nach  deiner  Entfernung  vom  uns 
sutrüg,  und  dir  einen  neuen  Schlüssel  su  dem 
wundetbären  Abenteuer,  das  dir  su  Smyrna 
aufstiels,  geben  witd. 

Und  nun  erzahlte  sie  mir:  Ihr  Bruder  hatte 
ihr  seit  ihrer  zweyten  Trennung  so  viel  Nach* 
zieht  von  sidi  gegeben«  dafs  slie  daraus  erse- 
hen ^IcÖnnen,  er  habe  endlich  einen  Wirkungs- 
kreis gefunden,  worin  er  seine  Fähigkeiten 
zu,  e^om  sehr  grolsen  und  ehrenvollen  Zweck 
anwende,  und  sich  einen  gewisser  Mafsen 
unsichtbaren,  aber  nur  dbsto  wichtigeirn  Ein« 
flufs  verschaffe,  dessen  Grenzen  nicht  abzuse^ 
lien  .waren.  Er  meldete  ihr  von  Zeit  zu  Zeit, 
dafs  sein  Geschäfte,  trotz  der  vielen  Schwie- 
rigkeiten die  er  zu  bekämpfen  habe ,  den  glück- 
lichsteii'  Fortgang  gewinne,  sagte  aber  nie 
warum  es  eigentlich  zu  thun  sey,  und  drückte 
iich,  über  altes  in  einer  so  geheinsnifsvoUen 
Spräche  auS,  dals  ihre  Neugier  dadurch  um 
so  starker  gefefitzt  werden  muiste ,  da  er  noch 
immer  auf  ihre  künftige  Mitwirkung  Rech« 
liung  zu^  machen  schien.    Wenige  Tage  nach 
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«leiottr  Enfevreiohung  etsdbte»  er  «el^t  iit  Hk- 
lilMrnafs,  und  ludL  s«iae  SdhVirester.sii  .einer 
geheimair  Zaaamineiiknm^  ein^  worin  er-  eteh 
über  .die  Nekar  seiner  neuen ,  VerbindctDgeii, 
über  sekie' Plane  I  and  tilieF  die»  Mktel,  wo- 
durch: er  sich,'  so  su  sagen,  :zam  König 
eihee  nm sichtbaren  Bleich«  *&q  inedhen 
hoffte  I '  ansfährlich  gegen-  •  sie  herauf  "  liefik 
Seine  Reisen  dmrdi  deir  gvolsten.  'Sfaeil  -diM 
.Reichs  hftten  ihm  nanofaetley  .Gelegenheit^ 
•▼erschafft  -die  Cbristianor  geoiMier  Iceniten  an 
lernen ,  nnd  sich  von  ihnun  Institut ,  oder 
vielmehr  von  dem,  was  es  unte.r.  den 
Händen  eine's  fähigen,  und. xrn terodh- 
m enden.  Mannres  werd-^n  köBne,  gaUa 
andere  Begriffe  zu  mf ch<äi  als  m«n  geijröhh- 
lich  .davoa  habe.  Br  'iaitte  gefonden-^  vras 
eich  vielleicht  noch  keiner  «es  <  ihrem  Mittel 
-deutlich  gedacht  huben'jips&lhte—*  dals  ba 
l^ann  dastt  -gedMoht'.s'e^y^  -die  gröCsta. 
•Revoltt^ssrai  in*  det  Welt  .i^n  bewit- 
kenf^mnd  daXs  daan, .  nsefast  de»  Zeit,  die 
alles*  aiar:. Reife  Bringen  ihcifs ,  nichts  weiter 
erfordert  w6ide,  als  veemittelst  eines  'gehei- 
men Ordens  wo  nicht  atief,^  wenigstens  den 
grofsetn:  Theil  der  Brüdergemeinen,  in  em 
W't>hl-  organisiertes. Ganzes  au  varbin- 
deni  und  unter  die  uasiofatbare  Leitung  eines 
£i aasigen    an   bringen^    der    darck    aaia^. 


s 


<  G^istf   aeiM  TahutB,^  seinen  'MiitJi''iiMl  eine 

tuieninidlidie   Tkaiigkeit  und    Beharrlichkeit^ 

t^eiaein   so    viel  'umflissenden  'Amte  gewachsen 

« sey«  -—     Da  \k«nnest  meinen  fimder ,  fuhr  sie 

fort ,  nn'd^  so  hrauehJe  ich  dir  nicht  zu  sagen, 

^wer  dieser /Einr ige   vrar,'  dein  er  zur  Aus- 

itthreng    s^hses>  Plans   hestimaite,    und  oh  er 

.'VOÄ  dem  ■  Augen bHek  an,  da  diteer  ^rqlse  6e» 

» danke  in  seineta:  erfindungsreichen  Geiste  auf« 

.'Uitste,  mit  etwM  anderm  bescbafdgi  war,  als 

'■nit-tten  Mittela,    wodurch  er  ihn    in  Wirk« 

'  liohkeit  setaen  Hkönnte»     Er  wurde  ein  Ghria- 

jtianer,  und  that  eichr  durch  die  Behendigkeit, 

-Wtmift   er  dengelst  ihres  Instituts  erfaCite, 

durch  die '  Beredamkeit  und  das  Feuer  seines 

-Vortags  in  ihren :  YersamBilungen,  durch  den 

neuen.  Schwung«  deh  er  ihren.  Liebltngsideen 

:zü  geben  wubte,  rund  durch  den  hvennenden, 

.'«her. immer  von  S^i^heit geleiteten  Eifer,  wo« 

liiit  er  sich .  für«  eiiueine  Gem^inei»  sowohl  ab 

für   die   aHgemeiii^  Sache  ierwendete  -«-  ,hx 

Icurser  Zeit  soi^efarihervor,   dalh  ^««da^  Yer- 

'tttauen 'Vieler  einzelner  Vorsteher  'nndrrdadutch 

/iaüner  neue  Gelegeaheitenr  erhielt^*  de»  Innese 

/'ihrer   Verfassung  und  Uinstandei^    nwA   (was 

für  ihn   das  wi<^igste  war)    die    ehtselnen 

Personen   sehr   genau   kennen  zu  lernen,,  die 

entweder  zu  seinem   geheimen  Vorhaben   als 

'Weikzeuge    odet    als    wirklidie    Mitazbeitsr 


V  G£1«&IIfS' 6£BCrHXCl[TK« 
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^bsiixcrliW  ivnki^Biy  oiecy  wenn.  er.si&vSu^keeip 
oitai  fvao  bftid^ii  aufgjdegt.faadyf durch  and^^e 
lAIiUel  und  W«ge,  wo  mcbt  gevirouneti»  wer 
Jtt^äCeufl  verbhicktt  werden  ^mulataa»  ihoi.  jnir 
fiiolg  entgegen  zu  arbeiten. 


r^  '  Mitten. .  u^aiter  diesen  >  rastlosen  Bemüiiun« 

gto  fciaefaie  er.  dto>  geheimen  Ocdcte  au  Standei^ 

'  mit  d«flaen  Hülfe  *  er-  nun,    da  ,die<  Mitglieder 

^uTch  eineigtofae  Anzahl  dear  Asiatischen.  Qo* 

«leinen  s^stie^  waren,  an  dem  Yeneinigan^ 

-werke  arbeiten  konnte,    wodurch  er  dem  lii* 

etitnt  dec.  Chnsüaner  die  Festigkeit-  und-  den 

;genanen  Zusanunenhang  geben   wollte  >   ohnö 

welche  (wie;«r  ^ubt)   seine  immer  weitere 

.sind  schnellere.  Ausbreitung   und   evdlich  sein 

.Ttiuaaf   über   die    herrschende    r^ligiösb   und 

«politische  Verfassung  unmöglich  s'eyn   würdftp 

•Der   AnDang  su   diaaem   allen;  war    gemacht. 

•Aber  no^fa  immer  'suchte  er  Ordensglied^r.,  d(» 

iieaei  er  sich  gana. .vertrauend  kdnnte,  und  wel- 

<c^e  mit '  den  1  allzu   seltnen  Fähigkeiten  ausgit* 

Tmtei  waren,  .die.  er.  bey  den.uiuttitt^lharea 

Ordnen    seines  EUns    zu   £lAd6n    Wünschte<r 

und  da  er  mir.  (setzte  sie  hiaiiu)   die  Eh^e 

erwies,   Votf  d^n -mei^igen  eidef isebr  ^natige 

-BAeinung'zushei^n!;   so  liefs  er;jij<$hts  unv^e^ 

flucht,  um,  micbi  z».  bewegto,,  daüai  iokalld 

andere  yerbii|^nng^^  und;  £iilwür£a  a«fgeba«i. 


vMi  iie  6<ist«tgftben,  die  «ntr  «rine 
licke  Parteylicliktiit  siuclirieb,  der  Befdrd^ 
ruog  eines  Werkes  wiAmea  sollte,  woroa^er 
tneine  Vernunft  selbsCv&benseagte;  dsüs  es  das 
gröfste,  glänsendfte  xind  vortbeilbiiftesi».  se)lt» 
was  Personen,  die  sich  über  den  gewobnll- 
eben  MensebisnibblBg  erhaben- fuMten,  jemabls 
anteraebmcii  könnten.  •  Er '  beantwortete  alle 
meine  Fjageo«  löste  alle  neiue' Zweifel  >  ent- 
•detkte  mir. alle  seine  HüKsqiieUen^  und  übef- 
fuckste  mich 'von  der .  wirkÜdfeeii  Aosfährbaa- 
keit. seines  Plans ,  bis  anr  UnntfögKehkett  wn« 
4er  etwas  dagegen  einzuwenden«-^  Aiicr  meine 
Zeit  war  noch  nicbt  gekoflUMO.  -  Ich  hing 
noch  SU  stark  an  Mamillen,  oder  (aufrichtig 
BU  rfden)L  an  allem,  was  meine  Verbindung 
mit  ihr.  Angenehmes  und  Vortheilhaf tes  hatte ; 
und  Rerinthus  selbst  schien  das  letster»  wiob» 
•tig  genug  au  finden,  um 'endlich 'Seine  An- 
sprüche aiif  mich,  wiewohl '«ngerny  der  Be- 
trachtung;^ dals  ich  ibm  in*  meinen  damabli- 
gen  Verhältiiissen  vielleicht  ^  nutslicher  aerpi 
könnte,  attfauopfem.  Indem*  wir  diese  Sache 
noch  mit  vielem  >  Eifer  zwischen  uns  verhan- 
delten, -  stellte  sich,  mir  a«f;ei]usah)  das  Bild 
meines  lieben  AFlachtUngs'  d«r^  >  6ieb  didi  sn- 
frieden,  Bänder,  rief  ich 'aBit^ einer  Art  von 
■'Segeisteruag ,  ieh^  habe  eaaen  Mann  gefunden, 
4tt  dieb  lilx.delflie  fbhl  ge8Khlif[e«e  Poffining 


'rrfebHch  entachSdigen  wifd !  —  einen  jungen 
Mann,  der  »o  gani;.  in  deine  Fkne   pafgt,'^ah 
ob  iliB  die  Natur  nnd^  das  Gluok  irabsifcbtntk 
tit>d  ausdrückVich  für  dicb  ausgebildet  blatten; 
Und  nun,   ttieili  iiM>er' Feregrin^   ereäbl^e  icb 
i^  liileSy  was  icb  voki  deiner  Gesobiebtö  aus 
Ailiietn  eigenen  Munde  wu&t'e ,  und  was  mir 
seibist   mit  dir  begegnet  war;    und  db  kanrist 
leicbt  erm^sen,   ob  icb  ibn  dadurcb  begierig 
niacbte,   din^n  ^q  .^)tenen,    so  Hebekiswürdf- 
^en  und  so  gsn^  entstbiedeB^  SchwSnner  je 
isber  je  liebet  in  seine  Parte ^  zu  »eben.     Wir 
überlegten  iiitt  einander^  wa's  du  nacfi  deiner 
£ntweichung  von- HalikatnaCs  viennutb!t<5h'  füV 
-einen  Weg  geiibmnieu  Haben   könntest;   und 
€a   tcb  'niete  b  weif  ehe  dafs  du  über  '  Sqayrnli 
liurück  geben  würdest,   so  bescblofa  Kerintbas 
Vii^b '^nversüglieb  dabin  zu  begeben,   und  in<» 
fewisoben  alleiatbalben ,  wo  du  wubrseheinlick 
tfu£  deiner  ■  Wanderung  dur€bkoBimeit.würdesty 
4uTcb  s^tne  Freunde  Erkundigungen  von  dir' 
^insueieben.  ^     Nacb  einiger   Zeit  erfubr   ith 
^en  glucklicben  Erfolg  des  Plans,  den  er  die- 
ser Verabredung    tu   Folge    entworfen   batte, 
^ild   erbielt    grofee   Danksagongen    von    ihm, 
dafs  icb  ihti'  in  den  Stand  gesetzt,    eine  Ero- 
berung EU  maeben,  von  weichet  er  seiner  Uli- 
ternebmung  Wichtige  Vortbeile  versprach. 


7>j^  FfRECRINa 

Dioklea  fuhx-niin  fort,  mir  von.  Jeni,  was 
iich  bis  auf  c^iese  unsre^  f^oa  niidiiier- Seite  ao 
ttorerhoffte  Zasaannenküüft  aiit  ihr.  ßelbsli  sti- 
getrageix,   sO'  viel  zu   berichtftii»    ab.  siefuc 
Dötliig  hielt 9  naich    zu  > ul^r^augen ,    4ar8.  es 
auch  damit  ganz   natürlich  ^  zugega^gf^n  aey* 
X)ie  schöoe  Mamilia  wi^rde   dies   Auf^ithails 
in  diesen  Gegen^dea  von  Kleiaasien  überdrii«» 
aig,    und  Dioklea  beg]eit<^^$  ^sie.  jsuerst  nach 
den  berühmten  Bädern  von-D^fne«   unweit 
Antiochien 9 '.  sodann,  nach   Alexandrien,   ^und 
endlich  nach  Italien  surück,  '•Wf»..die  üppige 
Kömerin  ^ine 'schöne  Villa ,  weiche  sie  in  der 
Gegend  von-  ^jl  b^SQb»    zu  ihrem  gewobi^ 
liebsten  Aufentl^alt  machte,  ^ni.  von  dem  Bey^ 
apiele  der,  neuan  Bekunntschaften ,  in  welche 
aie  hier  verwickelt  .wurden   hingerissen,  sicli^ 
allen  Arten,  von  AussohvireifMnj;en  mit  so  we* 
nig  Mä&iguBg  überlieb,  ^daü  ihre  aus  einem 
feiner^  Tkane  gebildete  Freundin  es  endlich 
nicht  langer  bey  ihr  aushaken  konnte«    «Sie 
trennten    sich   von   einander  s     und    Dioklea^ 
.welche  sich,  von  der  Rolle,   die  «ie  in  der  Uop 
ternehmung  ihres  Bruders  spielen  könnte,  eine 
neue,   dßü  Fähigkeiten  ihres  Geistes  und  ihr 
.rem  gegenwärtigen    Alter    angemebnere    Art 
von  ThäCigkeit  versprach,    säamte  nun  nichlb 
langer  sich  roit'il^m  zu  vereinigeriy  und,  nach- 
dem  sie    in  kurzer  Zeft    alle  dazu  erfordm> 


GEHEIME     GeGCHICRTE.  ^5 

Ucben  'Kenntiiissa  und  die  Einweihung  in  den 
innersten  Mysterien  seines  Ordens  tmter  dem 
Nahmen  Theo dosia  erhalten  hatte »  ihm  an 
der»  Beförderung  seiner  geheimen  Theokratie 
.mitnsben  so  vielem  Eifer  als  Erfolg  arheitfen  sn 
hdfen.  Diese  Vereinigtnig  toit  Kerinthns  er- 
•ffolgte  bald',  nachdem  ich  mich  wieder  von. 
-ihm  getrewst  hatte,    nm  meine  Mission  nach 

der  Syrischen  Küste  anintreteu. 

,     ■  •  •     r 

Wie  billig ,  war  es  eine  ihrer  ersten  Sor- 
gen,  sich  nach  ihrem  aken   Freunde  Proteus 
•bey  ihm    bu   erkundigen;    und  so   erfahr  sie 
nicht  nur  alles  ^  was  ich  —   in  der^  Meinung 
üxT  die  ^ache  Gottes  und  der  ganzen  Mensch- 
heit «i  arbeiten  — *  fiür   ihn   und   seine  Sa- 
che gethan  hatte,  sondern  auch  zugleich,  dsfs 
-Kerinthns,    weit  entfernt  mich    seineaf  inner- 
'8len  Vertrauens' würdig  zu  halten,  mich  bis- 
-her  nur  a]s   ein  blofse^    Werkzeug   seinet 
Absiebten  betrac^hte«'  habe,   einen    Menschen 
«Ton  gutem  Willen, "dessen  Schwarmerey  man 
benutzen  jtnüss^,   ohne  iinn  jemahls  auch  nur 
ahnden  au  lassen,    dafS'das,    was.  er  für -den 
Z.W eck    hielt,    blofs   ein    Mittel    zu  dem 
Vi^akren  Zweck  seines  Ordens  sey.     Ich  konnte, 
( sagte  mir   Dioklea    mit  -aller  Wärihe   utrsrer 
ebemahligen    Freundschaft)    ich   konnte  mich 
flut  .dem  Gedanken  nicht   versöhnen,    dnen 
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Mahn  wie.  Du  iti  d«n  Augen •  ineines  Braden 
8p  klein .  stt  sebea.  Wir  stritten  uns  oft  über 
dieses*  Kapitel  f- obne  dafs  ich  mit  allem«  was 
ich  ihm  «u  deinem  Vectheü  sagte  1  etwas  aber 
seine  .vorgefäfsta  Meinung  gewinnen  kcmnfee, 
welche,  (wie  ich  mk  selbst  nicht  verbergen 
kenn)  auf  Beobachtung«!!  und  IMaxitaien  g<e» 
grüijidet  war,  die  einen  kältern  und  weniger 
.  für  dich  eingenommenen  Kopf  «1$  dev-  meinige 
nothw  endig  surückhaltend  machen  mulsten. 
Mit  £inem  Worte  1  Kerinüins  scheint  sich 
überzeugt  au  haben,  däJb  du  seiner  Sache  als 
Apostel,  und  allenfaUs  .^uch  .  als  M  ä  r  ty- 
rer,  nnendliche  Mahl  ziütalicher  seyn  kön- 
nest,, als  di^  ihm  seyn  würdest,  wenn  er  dich 
ohne  Schleier  in  sein  Geheimnifs-  achanen 
lieCse.  .Aber  er  mag. seiner  Schwester  veraei- 
hea,'  wenn  sie  eii\e  besser^  l^Ieianng  tor  dir 
hegt,  und  nichts  dabey  au  wagen  hofft^ln* 
dem  sie,  einen  alten  Freund  au  «etten,  ge- 
wisser Mafsen  sur  Yerra|;h^ia  an  eineanBcli- 
.der.  wifd«  In  der  That  sah  ich  kein  anderes 
Mittel,,  dich  aus  .der 'gegenwartigen  Gefahr 
zu  aiehen  und  vor  künftige»  sicher  au  atellen» 
Nein,  mein  lieber.  Peregrinl  du  soll^tt  nicht 
das  Opfer  eines  Sich^ärmerisi^hen  Eifers  wer- 
den ;  wenn  Keriathua  Märtyrer  für  seine  Sekte 
braucht,  so  mag  er  sieh  nach  soldfaen  umsehen, 
an  welchen  mein  Hei'z  weniger  Aniheil  nimmt« 


Ip^rigeng   kennest  du   meiafe   Att  W  9«nken* 
£s  ist  angenehm  sich  zuweilen  einer  unsdiad* 
wichen   und   vorüber    gehenden  .Schwäroierey 
der  'Fantasie  oder  de»  Herzens  esu  überlassen, 
ao  wie  kuweilen  eine  kleine  Trjinkenb^it  an^ 
genehm   und  unschädlich  ist :    aber  sein   gan» 
zes  Leben  ^urch  zu  schwärmen ,  und  -  darüber 
zum    blinden    ^Verkzeuge   fremder.   Absiebte» 
und  Entwürfe    zu  werden ,   ist  eine   eben  so ' 
undankbare  als  Teraohtlkhe  Art  von-  Existenz» 
'  Man  gewinnt  immer  bey  der  ^Wahrheit,  ^msbt 
dann ,   wenn  sie  uns  der  schineicheihaftesteit 
Täuschungen  beraubt.     Der  schlechte  Erfolg,' 
womit  ich  dir  diese  Filosofie  vor  sieben  Jah« 
y«n  in  der  Villa  Mamilia  predigte ,  hätie  micht 
billig  abscbred^en  sollen ,  einen  neuen  Versuch 
SU  machen:    aber  diefsmahl,    Peregrin,    hast 
du  so    wenig  dadurch  zu  verlieren,  dafs  ich 
dir  die  Augen  öffüe,   und  der  Vortheil,    hell 
in  diesen  Dingen   zu   sehen,    ist  dagegen  so 
entschieden ,  dals  icn  weder  deineib  noch  mei- 
nem  Verstand  ein  grobes  K(»at|)liment  mache,' 
wenn   ich  mir  schmeichle,    dich,    rnoch  eher 
wir  uns  wied^  trennen  müssen,   gSnaUeh  %u 
meiner  Vorstellungsart  bekehrt  zii  haben. 

-      •    

Und  nun  fing  sie*  an,  sieh: lai  '^ine<  aus« 
führliche  Darstellung-  sowohl  der  'Besehaffen- 
beit  und  Lage » -w^urm  ihv- Bruder  ^di«  Affge^ 


Tft  i       P  ER   E  Gj  R  I  N.  S    : 

Iflgenbeitaa    ddt    d^mtiuxier  gefunden    babe; 
auasubreiten,  als   über  -  den  Plan ,    nach   wel« 
chem  er  sie  unvermerkl;  za  befestigen  >  empoc 
Stt  bringen  ,    nnd   den  gtofsten  •  und  edelstem. 
Zweck,  der  jemafals  aum  Beeten. der. Menschii^ 
bett  gefalst   wprdeh»    dadurch,  zu    bewirken 
gesonnen  -  sey.       Sie  wandte   All&  ihre  Bered-  , 
samkeit   an,    mich  von   der  Realität   und  £r« 
.  leichbarkeit  dieses  Zweckes ,  und  von  der  Ua* 
sträClichkeit  und  Unfehlbarkeit  der  Mittel,  die 
er  zu  witklicher  Erreichung  desselben  zusam- 
nen  stielen  lasse,  zu  übefffühcen*     Die  erbab« 
9en  .Offenbarungen    der.   unsichtbaren   Weit, 
''zum   Beyspie],    die  du    (sagte  sie   lächelnd) 
mit  einei^  in  der  That  allzu  kindlichen  Einfalt 
im  buchstäblichen   Verstände  ^genom« 
men   hast, .  scheinen  mir   weder   mehr  m}fh 
weniger  als.  die  unsdbuldig&te'  Poesie;  eat*» 
weder  bildUche  Einkleidungen  grols^  Wahc^ 
beiten,   um   sie,    die  in   ihrer  reinsten  Forn 
den  ineisten   Menschen    unverständlich    seya 
würden«   anschaiiliöh  ufcid   eben '  dadurch   gar: 
schickt  zu  machen  auf  das  Gemütb  dieser  ]\ilen<^ 
sehen  jiu  wirken  —  .oder  yensionUchung  edlec- 
Zwecke«  welobey  ohne  dieses mischuUige.Mitn 
tel,  -die  eigennützige  Trägheit  sinnlicher  flflea- 
S^ben  k^U  kiseb'wünlenjßliin^gen,  99  bald.sio 
ilinen  als  Befriedigungen«  ihrer  liebsten  Wün- 
^^  i;^9^t  .wesd(in«  tbift^AQze  Seele  erhitzea 


/ 
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ubJ  ftlle  ibr^i  Kialte  in' Bewegung  adtt^s^.    Ist 
nidit  die  Natur   selbst'  die  erste  u|id  gröfste 
Zaul^nerin  ?    Täuscht '  sie  etwa  nicht  -uiis  alle 
jureh  Fan^sie  und  Leidenschaften  ?  und  sind, 
diesec  Täuschung   ungeachtely    Fantasie   und. 
]ueidenschaften ,  von  Vernunft  eel eitel,   nicht 
nueBtbehiliche  Springfedern  des  menschüchea 
Lehens?   Mit  weichet  Billigkeit  könnte  matt 
es  also •  einem  Gesetsgeber,    einem  R e  1  i<« 
gionsetilteri    einem  von  den^gYofsen  He«' 
iroen     deC'    Menschheit,     die    auf'   das 
Ganze   wohlthätig  'su  wirken  ^ geboten  «ind'^ 
Verargen 9    wenn  sie  sich  der  Mittel,   Vielehe 
die  Natur. selbst  au  diesem  Ende  in  uns  gelegt 
hety   zu  Beförderung  des  möglichsten  und  all'» 
^efneinsten ^  Glücks   der  Menschen    bedienen? 
Jck  möchte  nicht  behaupten,    dafs   Kerinthus 
ein  Wort  mehr    von    der  uiisiditbaren   Welt 
IVf^isse,  als  ich,   du,   oder  irgend   ein  anderer 
Blrden^ohn :  aber  wenn  es  höhere- Wesen'  ^iebt;< 
die  sich  damit  beschäftigen  den  J\fenschen  Gup 
tea  %n  thun ,   so  hätte   wahrlich  -  keines  '  von* 
ihnen  einen  edlern,  .göttlichem  Gedaukeii' ia 
die  Seele   eines   Sterblichen  hauchen  können, 
ala .  di^  Befreyung  der  Menscähett   von  allenf 
Arten  dei;  Tyranney,  der  Vorurtheilo  und  der 
Leidenachaften ,    des    AberglaubeSttS'  und    de^ 
Despotismus,    der  Cäsarn  und-  der   Priester, 
wddb^  der  letate  Zweck  iof  Theoktati» 


,.'    ••• 


■  \ 
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des  Kaxinthus  «St.    Wafl'kdiiiite  die  erhabnen 


Beneanuagen  des  Reichs  des  Lichts^des 
Keichs  Gottes/  verdienen,  wenn  eise- sol» 
che  Freiheit  sie  nicht  verdiente?  ^Und  sogBC 
die  EinQufise  dei^  Äon^nv  ^nd  alle  diese  hei* 
lagen  Mysterien  der  uxisichl^baren  W-^lt, 
womit  Kerinthus  die  Einbildnng  achwacnteri» 
scher  Seeleii  bezaubert »  sinA  sie  etwa  elme 
Sinn  und  Bedeutun  gV  Könnte,  düvfte- 
wohl  iener  grofse  Zweck,  eh'  er  wirklich 
^rreicHt , ist ,  i^nders  a]s  durch  unsichtbare 
'Rräftei.aU  durch  eine  geheime^  Verbiii« 
4n&g  unsichtbarer  £eweger  verfolgt  werden? 
Das  SchwMra^erische^  Mystischennd  Wunden» 
bare  des  Glaubsnssysteins  und  der  religiösen 
ybungen ,  welche  Kerintbua  den  mit  ihm  ver* 
bundeneu  SFudern   und   Schvfestern  ge^bea 

.  hat,  isl^rum  so  vnentbehrlicher,  da  sein  wah^ 
i^er  Plan  sowohl  vor  denen,  gegen  welche, 
als  vor  denen  für  welche  er  arbeitet,  nicht 

^gehekn  genug  gehalten  werdeifi  kann.  Denn 
4iese  würdeii,  wenn  ihre  Vorstellungen  gani 
g^läuti^rt;  würden,  weder  den  Werth  d^  ih« 
xven  ziigedachten  Güter  xu  schätzen .  wissen, 
noch  bi^gireifea  können,  dftla  der  Weg,  wot<» 
§uf  aie  geführt  werden,  der.  richtigste  ilnd 
licfaerste  ins  jene,,  welche  den  Grlauhen  der 
Cbris^iAliei  für  eine  unschädliche  Sckwarme* 
^^  .s^;bidten.  angeCMigfü  haben,  würden  die 
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grin,  dftfa  in  deimein  Irrster A.S«lm^6n  ;g«§M 
SHdkliN^i  etwiA  «6t,  Has  ieh  mt-üeioem  .&ikr 
«dkter,  to  ifrii^  t^r  ^tVib  rt»id  sü  >3ioMr  f^xA« 
gezeigt  but,  /nidit  ^ctit  ftusaaMtttn  rtimeti 
iBttDii.  SilKch  dimkn,  flas  feine  worali^ebe  ^Gm^ 
fuhly  das  dick  soiist  Wy  «Hen  Vcfftrningen  d«&^ 
Her  Fantasie  und  deines  Herzens  nie  verliebi 
müsse  durch  deinen  langen  .Aufenthalt  unter 
den  Christtanern  etn~  wenig  abgestumpft  wor* 
d<rn  seyn:  d«hn  wie  wfim  ea  stasi:  »ifiijglich^ 
gewesen  t  daß  4u  eine^Fveotidini  die  «^hoÜ 
•o  viel  förxdkh'gistbatt,  dirrin  iH^^iMiMi 'Auy^Mpi 
Mick  eifnen  isoi  gr^initi  Re^isin  iW«r^  Ch^ttii^M 
jutii^  imd  .tiit«sj2tftiM«tts  fjisgebisii  kteta^  mü 
^iftt  eliensd  uneftle  «h*uaM:tlt«b<ft^At^,  ie^ih» 
die  gerin^te  fk^l^Mdht  auf  %li^  V^h^Wbrf«^ 
Ml,    iii   vfM«^«!^  ^^ittt^^^mmt   W«0Ü|' 
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hattest  verlassen  können?  Blofs  aus  Freniid« 
Schaft  für  dich',  blols  weil  sie  den  Gedanken 
nicht  ertragen  konnte i  dafs  da,  anstatt  ein 
Mitgenofs  der  Unternehmungen  ihres  Bruders, 
nur  ein  Werkzeug,  und  wohl  gar  ein  Opfer 
derselben  seyn  solltest,  hatte  sie  dir  sein  Ge* 
heimnifs  entdeckt,  und  sich  dadurch  in  den 
Fall  gesetzt,  seinen  gansen  Unwillen  auf  sich 
zu  laden,  ja  viellsicht  seinen  ganzen  flan 
scheitern  su  machen,  wofern  sie  zu  viel  auf 
dich  gerechnet  haben  sollte.  Würde  sie  di^is 
gewagt  haben,  we^n  sie  nicht  die  gröftti 
Meinung  von  deinem  Eddmuth  gehegt',  dich 
nicht  schlechterdings  füc  •  «nfifai|g  gehalten 
hättet y  ihr  Zutrauen  s(>  zu  belohnen  wie  da 
thatest?  Und  wärest  du  fihig  gewesen  so 
stt'  handeln  \  wenn  du  dich  nur  einen  Augen-^ 
Uickan  ihren  Platk  gesetzt  hättest? 

Feregrin. 

Welch  .einen  warmen  Sachwalter  diese 
ZanbreriA  ^tn  dir  gefunden  hat,  von  deren 
verführecisQher  Gewalt  du'  dir  '  nur  erst  jet&C; 
einigen  Begriff  machen  kannst ,  ^nadidenk  ei 
ihr  9ohon  bey  einer' blois.  mittelbaren  Aekaniit» 
Schaft  gelungen  ist,  den  kalt«a  Luoiaii)  dem 
erklärten  Feind  aller  Tänsch^ng^kunste,  durdii 
einen  eiuigea  bebenden  Han4g|iff  anf  ihr» 


»^  'l  '     .»«ir     1,; 
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.  Seite   S9  iiringen!    Mft:  WeVchur  l,eiehtigk^it^ 
hat  sie  alle  Aufschltisae»  «di&vwii;  |n  d^iri  Hsiiae 
«  der  Veniis  Urania  ud^  aiif/d^|n  {^ati^g^tq  ^ßv 
edeln    Römerin   von   ih'r^m  \(ra)iren   Körakter 
.erbalten  haben,    plQt«licj!i   ans  .feinen  A^gßn. 
-gerückt!  Aber,  ich ^  naein  li^l^er  Lucia^,  .ic.Ii 
trag    zu   tie£e  Narben   von    allem ,     Was   i<^ 
durcb  ihren   Leichtsinn,     ihren.    JVluthwiPiß.ny 
|lhre  Eitelkeit,    ihre  eigeBnülsige  .Gefö1|igkeit 
/gegen  fk^joade   Leidenschaften,    gelitten;. ha ^t^, 
in  meinet  Seele;   ich  halte  zu  viel^,  911  ent- 
echvidende.Proiben,    wie'  hoch  tfie    es  in  d^r 
Mimik  gebraeht,    und-  wie  leicht  es  ihif, ;8ey, 
die   Gestalt ,.    IVliene ,    Spra(?he  .  und    G«bff de 
jeder    schönen    Empfindiing ,  .  jeder   Xv^M^^t 
jeder  moralischen  Grazie  ancun^hmen,  al^d^s 
|ich     (ziinaabl     nach    Geständnissen,,  welche 
nothwendig    einen    dem  'Kerinthns    und  .  ihr 
selbst  höcBst  nacbtheiiigen  Iplii^lrnck  auf  q^ich 
machen,  nmfsten)    so  gei^eigt  hätte  seyn  ken- 
nen,   von  der  anscheinende^)  Grofsitiutfa  ^hx^ 
Freundschaft    auf  eine. .  dauernde    Art  gerührt 
:2u  werden.     Ich  begehre  ünich  nicht  zu  recht-  ' 
:fertigen,    Lucian;    ich    erzähle; dir  blols  ;  mit 
aller  Aufrichtigkeit,  deren  icjb  in  u^serm  ge- 
•genwärtigt^n  Zustande  fähig  bin»  w^s  ich  von 
aneiner  eigenen  Geschichte  weifsf.i^nd  'Nf^cl^f 
steht  ihit  meinen  Vc^rirtüo^en  i^t- alles  ,^  worr 
jiuf  ichi^  bey  einem  MAnne  Sffie- du }  ArjjßgfuciaL 


lOO 
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'machen  'famn.  lob  Un  getSmclit  w^orden, 
und  habe  andere  gelauscht;  aber  jenes  im» 
mer  -rfnmffsend ,  'd  ies  e  s  immer  dhne  Yorsttts : 
'ich  gestehe  <bi6ldes  offenhersig;  aber  am  Ende 
ist  ^  doch  nur  'Gerech ti^fkeiti»  'wean  ich  sage, 
d»Is  ich  flu  beidem  fast  immer  durch  An- 
acheinungen  verleitet  wurde,  die  so  leb- 
haft auf  mich  wirkten  dafs  ich  sie  für  Wahr- 
heit hielt.  Mich  dünkt,,  ich  habe  in  mei- 
tter  Ersfihlung  schon  erwähnt  v  da£i  es  mir 
während  der  vier  Tage,  die  ich  wieder  auC 
13i(Aleen  lebte  >  nicht  wenig  kostete,  dais  ich 
*hi<Jht  s6  otfen  imd  gerade ,  gegen  siib  seyn 
durfte^  als  es  Ihr  Betragen  gegen  mich  aa 
tf ordern  schien.  Aber  wie  konnte  ich  anden, 
^da'  ich  entschlossen  war,  mit  einem  so  geiäif 
'Kchen  Menschen,  «k  Rerinthus  nun  in  ineinen 

/  Augen  'war ,  schlechterdings  aHe  Gemeinschaft 
^aufi^ufaeben?  Der  Abscheu,  den  ich  nach  so 
imerwarteten  und  ans  Einern  ao  glauhwürdi- 
'gen  Munde  erhaltenen  Anfsdilnssen  gegsn 
^ihn.gefafst  hatte,  war  so  ubermälsig  ab  dii 
'Verehrung,  von  welcher  ich,  so  lang'  ich  ikn 
9n '  einer  überirdischen  Glorie  erbKdkte,  foräm 
iBur^hdrungen  war;  er  war  eu  heftig,  um  ia 
deiner  ersten  Energie   von   irgend    einer  mar 

,  "dem  Empfindung  überwögen. zu  werden.  Dad 
'dennoch  machte  Dioklea  meine  Biitsdfalie£nmg 
^•hr  ala  fiittmaU  wanken !    Dennoch  waadb 


A 


miß  iHHem  V«rmntb«pt  M^k>  eipe^a,  gfnrf^chfiK 
Sics  über  mtdi,  ^f^oa.gffl^BW,  t^Wt  W(pn?i» 
siß  in  dem  Jup^^cbep  JVtcmepte,.  ^s^en  4u, 
ditb  ertiu^en&  .  ^sTt  ti#£pf  :iii  ..miqb  g«4ri|ii» . 
gf,n^  upd  mict^  gepiotbiget  hiM»  ihr,. die. 
^n^bre  CJrsi^^  nMBtner  Yfl!l^g»ab^i9l  9s4\iiMliT 
sfr  Sender  «UL.  entdeck^«      .... 

leb  erinnere  liiicb  dieses  kritiscben  Atkjgen*'* 
Uioks  sebr   wob],    lieber   Peregrin:   aber  er« 
laube  mir  en   bemerteen-;  iJbi   es  nicbt  Edel- 
mutb  und  dankbares  Gefübl   füi:  die,  anfseiH^r- 
dentlicbe  Frenndscha^tsprobe,  die  sie  dk  geg^*r 
ben  hatte»  sondern  etwas  gs^ns   anderes  .wsr,^^ 
was  dich  damabls  in  ihre  Gewalt  hrapbte. 

Peregrin. 

^  Ich  bekenile  meine  Schuld,  und  weib  su  ^ 
Hieiber  Verth^tdlgüng  nichts  weiter  anzufüh- 
ren als  was  ich  schon  gesagt  habe.  Im  Fall' 
eines  Züsammenstofses  swey^er  einander  ent*  j 
gegen  wirkender  Gefühle  ;  mub  natürlicher 
Weise,  daa  ^h^^t^afibere  weicbei»;  und.  dipfs 
gea<^hah  im  vö^iegenden  Falle  um.  so  met^ 
da  ich  Diokleens  Ofihnhersigkeit'  g^g^.  miipb, 
in  der.  Stimmung  worin  mi<ch  die  QetwmnacJk* 
richten   von   ihrem   Broder    ^eseUt    h^teUf, 


M^ 


V  ta^  Q  R  I  v^i^' 


V^öhiüh  eineta  f^ne^H'Kuhfttgriff  «ifsali,  mich 
s^rker  und  -unifäQosM^it  in'  die  Unterneil- 
nftifiYig^ti  eines ''OiMeMs  Bu  ^kfr^idkiiti^  der 
at^öh  allein  dadurch.,  daft  er  imGrunde  blofs 
pbÄtis^be  Abaiehten  iünd  'FinahzspekuhsioBeii 
zti^'^ZWäck  hfttie.,  aH^s  Anfeiefa«ii^«  für  mich' 
verlor  9  und  meiner  gansen  'Siimesart  suwidef 
^ar.  —  Aber,  es  ist  Zeit,  den  Rest  meiner 
Gescbicbte    mit    etWii'    ScbneUcra    Schritten 
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'Doch  nicht  schneller,  wenn  ich  hitten 
darf,  als  das  Interesse,  das^  mir  deine  Ge- 
fldhichte  ^ingeflöfst  hat,  gestatten  kann.  Du 
bliebst  2Ü;  iLaoditea  stehen»  in  Überlegungen 
vertieft,  was  du  nun  mit  deiner  %eieder  er* 
langten  Freyheit  und  mit  'd^nen  neuen  £r- 
fabruiigen  anfanjgen  .woll^st^  ^Seide  waren,  / 
naqh  cleiper,  GeyrQbAhf^it^  etwas  .tbenei;  er- 
IwjftI 
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*^'Und  niufsten  eben/darmii'  tfVidh  einen 
dektö^röfsern  Wert&  in  meinira  Au^eii  haben, 
bdess^n  übertreibe  ich  nichts,  wenn  ich  sage, 
dafs  weder  der  Verlust  des  ^ößtfen  Theils 
meines  Vermögens,,  noch  die  Trennung   ton 


►^ 
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^Iftiircbtts'y  DkAfcä  und  meinen  .eli^fiSihKg^«^ 
BlrÜdefn,  nfir^dhs'^  Vergnügen,  ^mich  ^iedetf 
Irey  zu  wissen^  ^mkuttimerit  kd^nl;^..'£i  gc^ 
USrte»  Vricdu  hit^ksi  hemtikt  hkh^n » witmn 
ik  den  £igenbeäteo  nitfiner  SiiiilieMrt,  *'ia& 
dl'^el'ben  G^^^mdilnde,  weicbe^  in-dam  Zm& 
Icitlicbte;  <  "^oriti  '  *sie  inir  '  ertrdiieiien ,  >  mein« 
ganse'  Seele  'eingetramnMBn  katteW,  reo  bald'idli 
i^ndodef  strfiddeb  gUtii>te,  diCi  ^  da«  niete 

«  '  waren  wofü^  ieh  flle*  gebalten  hafite'^  nnr  aM 
itieitfen  Augeii  gerückt ^««L^w^den  krandi^ 
tSfi;  nm  sieb  in  wenigen  ^rpiigen  ancb  an» 
ineinem  i ^ n e r n  G e s i c b t s kr «is e' so  gäna< 
lieb  sSn  verlieren,'  als  ob  alles, 'wtfS  zwiscbed^ 
mir  und  ihnen  vorgegangen,  "eiil  «blols^ 
Traum  gewenen  wire.  leb  trennte  i^^b  ptfd 
Kemitbus  und  seinen  Änbängern,  nacbdem* 
i^t  Sturm  des  Listen  Augtablieks  votüber 
fifar,  obne  d^^s'es*  meinem  Meff&en  '  das  g^ 
ringste  kostete ,'  '  als  von  Setrügern  oder  Be« 
ti^Ognen,  »wisdbete  w^elcben  Und  fbii^  von  nutt; 
an  keine  Kj^tneinscbaft  mebr  Stattfand  $  obne 
lleue  odeif  äes'ebämung,'  und  duücb  das  -Be*' 

^  t^ubtseyn  befriediget,  daXar  idf',  durch  d£a 
Edelsten  fiewegj^ründe  in*  meine  -Verbindung^ 
niit  ihnen  hinein  gesogen,  d^r  guten  Sacbe^ 
so'  lange  ich  sie*  dafür  battem'  müfate,  alles, 
aufgeopfert  hatte*    Aber  tiodb  lebte  ein  Bild 

r       in  meiner  Seele  |  das  mir  aw^ar  «ntea:  so  ruh 
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9»>ch  gf  wirJkt  und  skh  aller.  il|ei|i«^  AjuCoier]» 
aMokeit  bam&clltigt.  balten^,.  p^ch  «md  nibdi 
IM«,  dam  4ffde9kea  g^kQioaiisii  w^r,  aber  nim« 
-in  der  tiß^.  j^iosaiakeit^.r  .ü»;  die  icb,  midi 
i«»f äcb  fßWfaUn  sab  ^  durcb  ^m^  üojaiTiiaCfe 
dar  «Bioa  &i^b«iis«¥itfrdigl^t  i(ai;d4>pgelte,  anf 
mmabk  weder  wie  aif>a  biannlUcbe  firscbeiü 
sÄng  iMnr  av^ioea  Siima  sta^d^  *-t  und.  dieüi 
itfßf  'mn  im  Bi)d  dar  gai^ii , .  «Dacbuldigeiif 
lomvarfiHachten.  Familie  von  Cbria^nern,  si| 
daoen  «aicb-  main  Weigwieisar  Hageataa  ebe? 
nmbla  in  d^m  Wal  die  awisobenif  Pargamna  nn4 
Bilaaia  yerin^an  lifeüi..  Do^  ]^amia»t  miob^  mm 
aa-  gut»  li^cian»  daCi« i^b% di^r: ntdi^t  ^a,  sagiso 
Wanoba.»  mit  welchem  Feuer.  m!eii»&  Eiabit 
dnogakraft^  indem  abevmabli|rQii,  ScbLBEbnich^ 
den:  alle  maina  HoffjiuQgaai  und.  W^ptaphe  e»^ 
litten  bat^an,  nach  djjaa<^.Brata  griff.  Maina 
Fantie  war  au£  eai»aiah}  ganc^mmen«  Mm 
gixiibv^rUahea  Erha,  «*«'-  eiiia  K4/aw£kait  ge? 
gen  daa^  waa*  die«  Qüdeiiateaa«  daa.  Kaontbu« 
^KamchlungiNi.  haHa.,  %bar  mflkx  ^  binl«ng|ich 
avien  M<endcban  ¥0»^  m^Cu^aniBadürCniaaen  v^ 
^fraedigaof —  dias^;  Svbfl,.  walpbai  gralataa 
Tbjeüa  in  einaiit>  l^Iainent  naba.  bey^  Pariom> 
.  galegenan  LandgMttQ.beataod^  wat  glücklicbac 
Wisiae  nodi  in  a»aipeBv  Hän^n,.  Mein  Fbm 
faaa  alaov  mit  dam  ^UMm  &Gbiffiai>   daa.  aaqb 


'Cypem  und  Rhodua  befiracluet  wire,    «bta^ 
geben,     ron  da  nach  Hause   Burücksukebren 
d!e^  Trümmer«  meines  Vermögens  mi»  Geld«  wa 
tfuicben,  und  mich  ^nn,  wo"  mdgli«^,  ^i^*  . 
ibittelbar    mit    jenem  jinserwäbUen   Haofletei 
icliter  Jünger  ubsenr*  guten  JHfcisitera  *eu  yer*^ 
einigen ,   um   in.  pamdiesiscbei^  ünsefauM  nn^ 
Jlbgescbiedenbeit   ron  der   Welt,   Ein  t}eib^> 
Ein-  HnrB  lini^  Sine  Seele  mit  diesen  engel^ 
Ifanlicfaeo  Steriblicben,  im  reinsten  Oeinilh  ^e» 
gegenwärtigen  und  in  fhsudigtfter  Erwartung 
dea  Bukünfdgen  Sieben»,  dieser  Koben  EudS** 
inonie  und  gc^ttlicben  Befriedigung  meines  In*> 
»ersten  tfaeilbaftig  wb,  werd^,  welefie' schon 
^> ,  lange   vergebens   das    letate    2äel    meiner , 

Wämcbe  gpweam  wv* 

KiHGiaiii 

Brnvoit  Pe^e^rin.l  Deine  Imag^aauuon  tbuf 
ipMbff  ilire  Sohaldigkeit,;  wie«  ifik  aebej,  dif 
§eniefißU:%  wißifs^  90^  überacii^/i^engUcb.  vieJ^ 
^o:raiQiS^  uodf^alles^  in  eixie«  ao,  überi^diacbei^ 
Leutorkait  undl  V^llkomiweniheit  --«  da£i  di# 
guten  ebdiehan- Seelen^  vooi  denen,  du  so  viel  v 
«rmirtest,  soblechl^rdjngs.  in.  die  Unjo^ögfich^ 
keit  gesetat  siody  deiner  Fantasie  genug-  B14 
thun ,  wenn  aie  tcoAt  nock  ao  guten  Willst 
diaau  hätten» 


N 
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*        Peregrin.  .    ^ 

DiaCmuI^  lieb  das  Sclu<;ksai,  oder  aehie 
^ WapkeLnfirhightir  (vrem  du  glicht  etwa  Ijei^ 
ber  einmabl  .loeMier  Yernoiift  die  Chre  davan^ 
geWn   wiU&t)   es    nicht  suc   Probe    koiii^Ben,^ 
welche  sehe  ^ahrsiüieialifh  gfi^de   so  aiuge-, 
f/tlletf  seya  dijcfiM,  jwie.da  erwastest.  .    Eine 
jinveth<JI^Zfiaftamenkiukit,mk.  einem Fxenndc^ 
deii  ich^adU  ^apebiern  J;^en,gfu»  .aos    dea 
Aueen  yeiiot^wk.  hatte,  v^rrückt^. mir  den  Ge* 
siobtspunkt)  »woraus  ich  4^^  Dinge  noch  an* 
flcusehen  gewohnt    war,     und    das    Schicksal 
yoUeodeti».!  lyas  jenep  angefangen  biitt^ 


>• 


Wahrend  da(s   ich  stf    Lindas^  auf  eU 

Fshrseug  wartete«   welches  mich  nach   Mity- 

lene    bringen   sollte»    begegnete  mir   in  einer 

bedeckten  Halle   ein  Mann ,    der  bey  meinet 

Erblickhng   ebeti'' so  verwundet  stiH  Stäben 

blSeby^'als  i6hf  h^f  der  seinigeiy.-       Zn  nasrsr 

MderflfeStig^n  'Freude^  en^echienJ^ir,  Ich  m 

Ihm  den  nehndicheh   DiöWystii'S  ^on   Si* 

^ope,   mh^weAtihem  leb  su  IkMium  in  der 

*Pflans3chale'des  Kerinthus  Bekanntschaft   ge^ 

macht  hatt^;'  Er  in  milr  den  damahligen  Ver» 

triaiiten  und  *  Günstling  «des  Profeten,  .der  an£ 

eine  gehehne' Mission  nach  -Syrien'  abgeschtcktr 

fforden  war»     Der  blolse  Umstand,  dafs  wir 


uns  to  allein  su  LtivSus  wiederfapd«ii,  sagte* 
uns ,  dafs  wir.  einander  merkwürdige  Oing%  itP 
entdecken  Uabeh  wurden.  Dionysius  w#r'seilf* 
küreem,  wie  er  mir  sagte,,  durch-  eiie  Erb*' 
echaft  nach  l^indns  gesogen  worden ,  und  jge* 
fiel  si^^h  da  so  wotil,  dlfs  er  diese  antnütbige 
Stadt  «um  Ziel  ^seitier  W«iidenin{;eti  '81:1  set^'* 
S6n  Lust  hatte«  '' 


..^ 


'  Uft'd  wie  machtet  da  et  9^ fragte  ich  etwas 
voreilig,    dafs   du   dibh   und    deine'  Etbschaft* 
aus   den   Kteueii    dös   Piöfeten  S^ftntfaus    in 
Bicherbeit  brachtest?-  '    ' 


^Diese  Frage    sagt  mir  viel   atif  eiömahl, 
erwiederte  Dionysius;  aber  wit  müsset  einen 
Mqüemern  Ort  suchen,    uns   einaiider  nfiher^ 
2U  erklären:*- und  hiermit   fiifaTte '^  mich' in* 
fii^ne^^öhnung,     und    n51bigte'  'inichf^   das^ 
Gastretht  bey  ihm  atiKutiebmen.  -^^  Ich  habe '- 
dir  ^hon  gesagt,   Lucian ,  *-da6  'dieser  jnuge 
Mann    den    SchKtssel  %\i  >  meinem    R6pf  uud; 
Hehseu    bey  sich   thjg;    dehn   in'   der  Weiten  * 
Weilt  fand  sich  schwerlich  noch  ein  anderer,- 
der,  Was  die  Sphi^irmerey  betrifft ^    ein  voll**  ' 
koüiinnerer    GegeftHäiser    von     mir    gewesen- 
wäre,    und    doch  *in  allem  übrigen  mehr  mit 
iB«in«r  öemüthsart  symj^athieiert  hätte  ah  er, 
Wif  wurden  abo  vx  wenigen  Stunden  yei" 


^Ä 
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d^r  Bu  baben.  Dlanysius  maci^te  deaibifaiig. 
nnich  über  seine  efaemidilige  Verb^pdox^ '  mit 
Kerintbas  ins  Klare  su  aetaen« 


leb  wurde.,   Sffte  er^  duc^hr^  einen  Zufall^ 
mit  ibm  bekanot*     Kr  acbjea  joiir  ein  Mam- 
von  tiefeVn   Inbalt  an  aeyn,    uiidi  allfit^'in^ee. 
icb  an  ibm  sab,    fesselte  meine  Aufmerksam- 
keit.     Auch'  Er  achien  mc)i  bihjiii^i^^^als 

-einen  Menschei^  >u  betracbten,^  der  die  sei-, 
nige  verdiente.  Wir  |iäberj:eu  uns-  ei^ie^4^c 
unvermerkt,  aber  von  beiden  SeftttL  ap.  be-- 
hutsam,'  dab  icb  lange  nicbt  recbt  wufite,. 
was  icb  aus  ibnr  macbeu  sdlte.  Da;  <wic  einige 
Tage  ,in  Gesell^cbaft  reiseten,  ao  iablte  eax 
uns  nicl^  an  Geljsgenhe^,  allein  beyaamnev^. 
stt;aexn;  und  so  fiel  die  Upiterredujig  n^db. 
tyid  naeb  auf  al^a,,  iv4%  für  Perspmn  vcniv 
Ei;i(,idiv»g,  Weltkenntnila  und  gesirt^^Leov  Ke^» 
raktec  Interesse  Vt  Wir  spraiohen  vonFoU*. 
tik,  non '  Filosofi«!,,  y(;in  Keiigion  — -  iifmuiv 
xifit  Biicksipbtauf  den  geg/saw^irtigen  .Zujftr.aad, 
^ec  Dinge*.  Kerintboa  liela  aiah  .über  allf  s  wi|B# 

•  ßixk  Mann  von  grdbem  Sinn  und  festen  Grual« 
ä.ätaen.vemebmen,    aber  iDsmei;  so,    da£s  er 
▼iel  weniger  «u  sagen  acbien  ab   en  kön^o»,, 
leb  geübte  etwas  Oebeifulaila volles  in  ibm.  iu. 
bemerken»  abei;  er  acbien  ea  an  ^fgiäUi   wi^ 
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'\dnet ,  der  «war  hiebt  sAien  hssen  will  w  a's 
m  trSgt  I   aber  doch  wohl  )eideti  kann  ^   dafs 
mantnerke  er  trage  etwas  Wicirtiges.  '  iDiefs 
schien   mir-  auf  nich  gesielt  en   seyn,  itntt 
machte  mich  desto  behutsamer;   denn  es  war 
-fest  hey  mk  beschlossen,  mch  nicht  vetwilc* 
•kein  KU  lassen.     Alles  was  ich  von  seiner  Art 
SU  denken  heraus   brachte,   und  worüber  er 
aicAi  flllmShHcfa  'etwi|S  'deutlii5her  erkürte,  war : 
d«fs^  die  We)t   au   einer  grofsen  Revolusion 
heran  teife ;  dafii  wir  diesem  Zeitpunkte  schon 
wirklich   naher^  Waren  ab  man  glaubte ;    dafs 
in   den  ^griffen   und  Meinungen  der  'Men- 
schen  eine  «u  grofse  Teranderung  vorgegan- 
gen sey,  als  dafs  die  alten  Stützen  Knger  hal- 
ten könnten,   welche  die . politische  und  mo- 
talis^fae  Welt  seit  einigen  Jahrtausenden  ge- 
-tragen  «hätten,    und  dab   eine  neue,    auf  die 
^ürde   und    Sestimmung  des  Menschen  ge- 
kündete Ordnung  der  Dinge  nöthig  sey,   um 
«den    lürcht^tUchen    Folgen    einer   gan^Kchen 
A.ufldsuug  d^r  gegenwärtigen  Wc^ltveifassung 
Veuvor  flu  koonmen.       Dieb  ^brachte  mich^'zu» 
^weilen  adf  dan  Gedanken ,    dafs  «r  vielletcte 
«in  Ghrtsl&nfer  veyn  könnte ;   aber   er  affefk** 
.vierte  bey  allem  *dem  so  gat  pichts  Trofeti- 
^tcbeSf    apiadh  von  ^lem  so  schlicht, r  wie  es 
die  fhtm  der  Sadhe  und  der  begreiflidie  ^Su- 
teaunenhsng  asirb<Aten  U^ache  und  Witkxaig 
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mit  sich  brachte,  i%b  iph  ioiiner  wieder  var* 
sucht  war,  ihn  für  einen  blofs^n  Füosof&a  m 
halten,  wiewohl  er  «ich  mit  sieinlicher  Warane 
gegen  unsere  Sektenfiloaofie  erklärte« 

,  lata  möglich,  unterbrach  ich  meinen  Freunj^ 
.dalis  du.  mir  von  eben  dem  Manne  sprichst, 
der  mir  au  Smyrna  swischen  den  Felsen  des 
Yorgebirgs  als  eine  Art- von  Genius  erschien; 
der  in  meinem  Innern  las,  sich  mit  einer  Art 
von  magischer  Gewalt  meiner  ganaen  Seele 
bemächtigte,  und,  als  er  wieder  verschwand, 
mich  in  Ungewffsheit  liefs,  ob  ich  ihn  für 
einen  neuen  Zoroaster,  oder  für  einen  'Gott 
halten  sollte? 

Du  siehest^  fuhr  Dionysius  fort,  dab  der 
Mann  das  grofse  Talent  hat,  jeden  iiadb  sei- 
ner ^  Weise  zu  bedienen;  eine  Gabe,  wodurch, 
schon  einer  der  ersten  Häupte^r  seiner  Seirte 
«u  ibter  Ausbreitung  so' viel  beygetragen  hatte« 
Bf,y  d|ir  macbte  er  den  Pt-ofeten;  bey  mir 
den  Weisen,  den  Menschenspäber,  den  Treyen, 
gegen  alle  gjeicb  wohlge^annten  Writbürger» 
-dessen  Hers,  auch  we.fin  es- von  Eifer  fuc 
die  Rechte  der  Me^cbheife',  von  Verlangen'^ 
ihrem  £lend  abgeholfen  , au  wissen  glühte, den» 
noch  immer  unter  den  strengen  Befehlen  der 
Vernunft,-    unter    djS^   Leitung   eines    halten 


ü^pfes  JUmcl. . .  JMehr  aU  S^isinaU  .schien  e« 
mor  ew-ai:,'.\reiin.ter  yon  d^r  N6i)^w^4ig^eU: 
4pi)^bj  /dafo,all^,finfgekl|u:te.jyia*»scben,  di# 
es' wohl.oiit  ibr^^H  .Brüdera  meiaten,  2nit  vei^ 
:fiinigten  Kraf  t^n^auf  d  a  a  einzig  N  o  t  h  vr  e  t:^ 
^i;g  e  arbeiun  sollten ,  ■  als<  o)>  er  absicbtUch 
.•vr^Pfloer  ^ürj^e ,  uiq  bu  sieben-  wie  und  wa9  ep 
auf  mich  wirkte.  Weil  ich  aber  bey  dergle^* 
eben  Äufserüngen  all^mabl  In  gleicbem  V^r- 
Jl^l^lüs^e  kälter  .tmd  einsylb^ge^  ward,  so  zog 
jer  sich  immer  unvecinerkt  wieder  in  seine 
^ewöbnlicbe  Ruhe,  surtick,  ohne  dafs  ich  aa 
jiei^em  fieneb^n^p  äie  mindeste .  Spur  einef 
•fehl  gescblagneQ  Hoffnung,  wahrnehmen  konnte« 

So  blieben,  die  Sachen  zwischen  uns ,  bi9 
«^s.ai^h,  da  wir  una  wieder  trennen  sollten, 
seigte,  dafs  wie  einander  unvermerkt  interes^ 
saot  genug  geworden  waren ,.  um  zu  wün^ 
;ichen  es  noch  mehr  su  werden:  und  da  iciti 
be^  Meipen  üeisen  keine  Zwecke  ^  hattß »  di^ 
ich  aA  dem '  einen  Orte  nicht  eben  so  gut  alii 
an.  dem  andern  yetfolgen  konnte ;  so  bot  ich 
ihoi  an»  ihn  nach  Ikoninni,  dent:Ziel  sei- 
ner Reise*  su  begleitea,  und  ex;,  schien  es 
init  ^chtbfrem  Vergnügen  ansunehnii^n.  ,  Wi^c 
kehrtep  untex  Weges  z wey  •  oder  drf  ymahl  in 
Hassern  eip,  wo  er  das  Gastrecht  hatte, , und. 
lüiph  aeineii  Firjannd^a  als  einjsn  ihm  sehr  wer- 


'    i 
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^en  R^tsegefiairten  TOnttfitei  Ick  wvvte 
Hladorck  mit  einigen  Fan^iiim  biektmitt  4im 
«lir  ein  Uebenawüvdiger  Süiihig  Ton  MefiadheU 
%tt  seyii  eGhienen «  und  «idk  «ngeAiein  gfefill» 
fig  gegen  mich  beseigten;  «wieiwoU  es  mir 
Yotkam'y  als  ob  meine  Gegensvvmtt  i&nen  eini^ 
gen  Zvrang  auflege»  den  ^ia  mn  varbaf|»aa 
luchten. 
» 

Als  wir  entfKek  nur  ao(%  eine  Tagereia# 
Ton  Ikoninm  entfernt  waren,  wufiite  Ker&i» 
tl^us  das  Gespräch  mivernieirlct  auf  äi^ 
Christianer  an  lenken ,  schien  aber,  ttaA 
Seiner  Gewohnheit ,  tot  allen  JDingen  -Ük 
Tiefe  des  Wassers  sondiereti  su  wollen «  eh* 
at  sich  sü  weit  liinein  wagt^.  Iah  e^larta 
mich  ohne  ^Bedenken:  wiewohl  ich  wed% 
Ketintnifs  von  ^dieser  Sekte  hdtte ,  ao  IcfoirtS 
ich  mich  dd^h  flicht  überre^n  lasaeia,  d«b 
sie  so  bösartige  und'  geföhrUehe  Leute  ae^ea» 
als  ihre  Feiade  behaufTteten. «—  Wie  es  acAeiitt^ 
Sagte  er  lächelnd,  hast  flu  Tielleicht  nsMiii 
keinen  von  ihnen  nehr  n^he^gesefaen«  ••—  Nie» 
mahls  daß  ich  'wurste,  war  Inline  Aotwtfft 
«—  Abei^  virll«icbt  dfesto  mehrere  otroe  es  au 
wissen,  versetzte  er.  —  Wmb-sö,  Keritftbnaf 
— i*  fjOu  hast  auf  unsrsr  letaten  Reise  &te^ 
ftiahl  bey  Christianern  das  Gttotreidht  genos* 
aan>«  -«    fcfa    b^ttathena  "äbn  ^  iü&nm 
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Worten  Äiit  einem  Blick»  den  ^r  su  verste- 
hen scbian  ^-  „Ua4  ich  bin  gewiüi»  fohr  er 
fort,  deb  du  schon  tau^endmahl  in  deinem 
Leben  mit  Christlenern  gesprochen  oder  Ge- 
schäfte gehabt  hast,  ohne  sie  dafig:  ansuSf- 
hen.  Dafür  kann  ich  dir  wetiigstens  bürge^i 
wenn  dir  im  gemeinen  Leben  ein  stüleft 
friedfertiger,  snverlisslg  treuer  und  guter 
MenScb ,  von  unbeacholttiem  Ruf  und  reinen 
Sitten,  in  den  Wurf  kommet,  so  kannst  du 
drey  gegen  Eins  setaen ,  er  ist  ein  Chriatifi» 
jier.^*  *^  Du  machst  itoich  begierig,  sagte  ich» 
so  gute  Menschen,  nnd  noph  begieriger,  dss 
was  sie. SU  solchen  Menschen  macht,  genauer 
kennen  au  leimen i  und  da  du,  wie  ic^  sebe, 
selbst  einer  von  ihnen,  und  vermuthUch  eip 
Mann  von  Ansehen  nnter  ibi^n  bist,  aq  k^wm 
ich  mich  mit  dieswn  Vertfi^gep  wohl  #n  ^f • 
aiand  schicklicher  wenden  als  an  üq}!.,-^ 
K.eriQthns  beantwortete  dieses  Koii^fneR.t 
auf  eine  eben  so  hfttcheideM  als  leütselff^ 
Art:  er  sagte  mir,  da&  weh  fti^  ibr^  Mystis« 
rien  bitten,  au  welchi^n  zwsf,  deipa  ..^fl;^|i 
Ansehen  nach,  weni|^r  h^rte/uiid  b^s^ji^er- 
£i^e,  ^ber  im  Grunde  wi^t  strengere  3ediii- 
gqngen  erfordert  v^i^ißu  als  m  dfu  £leasV 
niachen  und  andern  dieser  Art.  -—  .Ich  sntr 
wortetjs:  Da  ich  von  einem  Man n^,  w4e.£f:, 
keine  Zumuthnug»  die  di^r  Vernunft  oder  #e# 
WimuAwss  •SnatU  MT.  UVIIL  B.  H 
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Hersen  eines  Menscben  von  gtitem  WSlen 
widerstehen  könnte,  zu  besorgen  htfbe,  so 
sey  ich  su  allem  übrigen  bereit.  Und  so  wnrd« 
denn  ausgemacht,  dafs  ich,  so  bald  wir  in 
Ikoninm  angelangt  seyn  würden  ^  sur  Vorbe* 
reitung  für  den  ersten  Grad  d«r  Weihe  zuge* 
lassen  werden  sollte^ 

t  , 

Nach    einer    Vorbereitung     von    wenigen 

Wochen  erhielt  ich  diesen  ersten  Grad ;  aber 
dabey  blieb  es  auch,  uiid  ich  kann  mich 
nicht  rühmen,  weiter  als  bis  an  die  Schwell« 
des  innern  Vorhofes  gekommen  su  seyn.  Denn 
wiewohl  ich  eine  Zeit  lang  ziemlich  gute 
Hoffnung  von 'mir 'gab,  so  fand  sich  doch  in 
der  Folge,  däfs  ich  weder  als  Missionar,  noch 
als  MaVtyrer,  noch  als  geheimer  Minister  und 
Vertrauter  im  Reiche  des  Kerintbus  (welches 
ich^von  einem  andern  Reiche,  wovon  mir  vid 
Herrliches  geiagt  wurde»  sehr- gut 'su  unter« 
scheiden  wufstc^)  «u  gebraucheii  war:  und  da 
ich  überdiefs  noch  die  Hand  fest  auf  meinem 
Geldbeutel  hifelt";  und  alles  was  mir  gele* 
gentlich  von 'Verachtung  des  Irdischen,  von 
dem  was  der  He' rr  bedarf,  von  der  tausend- 
fältigen Fru<%t,  -  welche  alles,  was  man  für 
seine  Sache'  aufopfere ,  hier  oder'  dort  trage, 
nnd'wa^  dergfeich'en  mehr  war,  ans  Hers  ge- 
legt wurde,  weder  verstehen  weUte''taoch  uoi 
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aahere  Erklärung  bat;. so  konnte  ich  dentlicl^ 
genug  sehen,  dafs  man  nach  Verflufs  einiger 
Monate  an  meiner  Erwählung  su  verawei- 
fein  anfinge  und  als'  ich,  dringender  Fami' 
lien- Angelegenheiten  wegen,  um  meine  Ent» 
lassung  bat,  noch  froh  war,  eines  beschwer- 
lichen Beobachters  Ips  au  werden.  Vermnth* 
lieh  wünschte  sich  Kerinthüs  Glück ,  dafs  er 
immer  so  lurückhaltend  und  verschlossen  ge- 
fjsn.  mich  gebliebea  war.  Indessen  hatte  er 
doch  in  Augenblicken,  wo  meine  Neugier 
mehr  d^e  Miene  von  Gelehrigkeit  und  Em* 
pf^nglichkeit  haben  mochte,  einaelne  Licht* 
strahlen  in  meinen  Kopf  fallen  lasseh,  die 
^h  darin  sammelten ,  und  mir.  zu  sehr  wahr* 
tcheiolichen  Vermuthungen  über  den  geheir 
men  Plan  dieses  talentvollen  moralischen  Zau» 
berers',  wenn  ich  ihn  so  nennen  kann,  ver- 
halfen. In  der  Tbat  wufste  er  seinen  Plan, 
das  eigentliche  grofse  Mysterium  meines  Or- 
dens ,  in  sehr  scheinbare  moralische-Hül- 
leA  einsttwicfavln.,  welche,  je*  nachdem  di# 
Hoffnung  mich  uoch  su  gewinnen  stieg  oder 
*gank,  dünner  oder  dichter  wuirden :  aber  ebeit 
diese  Kunstgriffe ,  wie  leicht  auch  seine  Hand 
dabey*  war,  verriethen  mir  was  er  verberget! 
i^oUte;  und  je  mehr  ich  ihn  'zu  entrithseln 
glaubte,  desto  mehr  fand  ich  mich  in  der 
lüiSeinHiig    bestirkti    dafs    «k*  sch^erKoh  den 


Ifyttagogen  'unter  den  Cbristianem  spidea 
würde,  wenn  es  in  seiner  Willküfar  ttäniie» 
auf  dem  Wege  eines  Alexanders  oder  Julina 
Casars  lu  aeinem  Ziele  mu  gelangen. 

Diela,  lieber  Luciaa,,  war  ein  Punkt,  woe- 
«ber  otiein  Freund  Olenysius  sehr  authenti» 
ache  Nachrichten  von  mir  au  erwarten  >  hatte. 
Damit  ihm  alles  desto  begreiflicher  aeyn  könnte^ 
sah  ich  mich  genothigt  meine  Geschichte  to« 
Ey  ansufiangen. 

liucian. 

Man  hat  immer  viel  vor  ändern  Sterbli« 
eben  voraus ,  wenn  man  eine  Geschichte  wie 
die  deinige  su  eraählen  hat« 

Peregrin. 

Einem  ao  ausgemachten  Antipoden  aller 
Schwarmetey,  wie  Dionysius,  mulate  sie  in 
der  That  wunderbar  genug  vorkommen;  und 
doch  merkte  ich ,  dals  von  allen  den  aniseror* 
deutlichen  Dingen ,  womit  er  dadurch  bekannt 
wurde,  iqh  selbst  doch  das  wunderbarste 
j^  seinen  Augi>n  war.  Er  schien  sich  gans 
«Ificht  SU  erkläreti,  wie  man  eine  Mamilia 
Qttintalla,  eina  Diokleat    eia  Karinthna  oder 


H6g«8his  aeyn  könne:  aber  wie  es  nkdglicli 
•ey  Petegtinus  mu  seyn^  diefs^  (wievroiil 
er  SU  höflich .'  war ,  ea  ndr  ausdrücklich  s« 
sagen )  diefs  achieti  über  seinen  BegrüF  aa  ge* 
hen.  Indessen  ^  da  er  aich  doch  nicht  erweh- 
ren konnte  an  dem  seltsamen  Schwärmer  An* 
tbeil  au  nehaien ,  fand  er,  als  ich  mit  meiner 
Ersihlnng  an  Ende  war,  dals  ea  wifklich  sol- 
cher Erfahrungen  bedurft  habe,  om  eineil 
Menschen  von  dieser  Gattung  völKg  aur  Ter* 
nunft  eu  bringen;  ein  Vortheil»  der,  seiner 
Meinung  nach^  mit  allem  was  er  mir  gekes«* 
tet  Katte,  nicht  aa  theuer  bc«ahk  war.  Da 
kaniist  dir  also  vorsteilen ,  wie  der  gste  Mann 
erschrak ,  da  tt  hörte  dafs  er  »eine  Gene« 
sung  au  yoreilig  verausgeaetat  habe ,  und  dafa 
ich,  weit  entfernt  endlich  den  rechten  Talta«. 
man  gegen  alle  Zaubereyen  meines  bösen  Dä- 
mons gefunden  su  haben,  noch  immer  der 
ake  Enthuaiaat  aey,  der  aich  nur  iq  den  Ter» 
aonen  geirrt  au  haben  glaubte ,  und  im  Begriff 
ataaid,  sich  in  ein  neues  Abenteuer  an  wa« 
gen ,  wc^ey,  seiner  Meinung  nach ,  aebn  ge* 
gen  Eins  au  setaext  war,  da(s  ea  keiatea  froh« 
Uchern  Ausgang  ndhmen  würde.  Iah  hinge» 
gen  hatte,  seitdem  das  Büd  meintf  liebens- 
würdigen Johanniten  wieder  in  mir  leben- 
dig geworden  war,  mich  in  den  Gedanken  mit; 
ümen  am  leben  achon  so  tief  hinein  gearbei* 
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t«t ,  daCi  ich  nicht  begreifen  kolante,  wie  auch 
der  kakblätigste  aller  Menschen  einedi  so  na- 
türlichen und  vernünftigen  Projelcte  seinen 
Beyfall  versagen  Könne.  Es  moh  daran  lie» 
gen, 'dachte  ich,  dals  du  bey  Ersalilung  dei- 
ner Begebenheiten  sn  schnell.,  über  diese 
hinweg  geeilt  bist;  der  gute  Dioaysius  hat 
keine  Yorstelhiog  davon  ^  was  füc  Engel  von 
Mensehen  es  sind ,  eu  denen  mfin  Hers  o&ich 
so  unwiderstehlich  hinsieht.  Ich  bot  also  all# 
meine  Mahlerkunst  auf,  ihm  eine  Abschild^ 
rung  von  dieser  Familie  und  von  der  Glück- 
seligkeit, die  mich  in  ihrem  SehpoTs  erwarte, 
SU  machen:  aber  ich  trug  meine  Farben  so 
dkk  auf ,  dafs  mein.  Gemähide  gerade  das  Qe* 
gentheil  dessen,  was  ich  beabsichtete^  bey  ihm 
wirken  mufste«  •     '  .     -       . 

„Beynahe,  sagte  er ,  solke  ich  mir  ein  Ca* 
wissen  daraus  machen,  dich  von  einem  sa 
süfsen  und  so  unschuldig-  scheinenden  Wahn- 
sinne 8u  heilen:  aber  ich  sehe,  dafs  deine  Fan* 
tasie  dein  Herst  abermahl  zum  Besten  hat,  und 
dals  du  bey  diesem  neuen  Lebensplan  um  so 
gröbere  Gefahr  läufst,  weil  es  vielleicht  nicht 
so  li^ht  seyn  dürfte,  dich,  wenn  die  Tau* 
schuhg  vorüber  seyn  v^ird,  von  diesen  ehrli- 
chen Seelen  V^ieder  los  SU  winden,  als  von 
den  JLomödianten  und  Gauklern^  deren  Spiel 


■s 


4a  Usfa«!  gew^scc^  ^l^>  leb;  sehe:  xlieseji, 
Ausgang  zu  gewiEs  yorap^,  v^tß  eher  von  die 
absuiaaten,.  bis  ich  dich  iibaiisQiigt  habe»  dafa 
dir ,  nachdem  du;  einmahl  glücklich  genug  ge* 
wesen  bist  dei[i  Kopf  aus  de;r  Scbling/e  su  zie- 
hen ,  kc»ine  andere  Wahl  übrig  bleibt»,  f  Is  alle. 
Gemeinschaft  ^it    den     Cbriatianern    au^ijia 

heben*  .        ,     ^  <   • 


yy 


»Dein  Unglück,  lieber  Feregiin,  (fuhc  ei; 
fort)  war  bisher,  dals  du  dich^nmer  b)in4' 
lings  von  swey  Führern  leiten ';Jie£iest,  dif^ 
^ich  nothvrendig  irre  führen  mulsten.  Ge« 
fühl  und' ..I;9if(ginaaioNn  ai|id  sehr  aifg^* 
^efame  Gefiah.^tQn,  aber.  gp£ah|dich^  W Q g* 
weiser  durch  den  Labyrii^b  .des-X4ebensf 
Du  Jia$t  diefs  nun  schon  so  oft  erfahren,  dafs 
^  wahT]ieb|..hohe  Zeit,  ist,  es;e(i4Hch  einmahl 
mit  einem  ,jF',^|^rer  %n  versuchen,  (1er  ui^mp^ 
Jlcll^irre  führen  kann,  liafs  also,  anstatt 
f^qem  yielle^ci^t'^betrüglichen  Zuge  nachsuge^ 
ben,.  die  Veri^unft  entscheiden,  was  füt 
l^ine  Partey  da  ergreifen  sollst.  I}ie  VemunÖ( 
glaube  mir  lieber  Pei;egrin,  die  Vernunft 
ift  der  gute  Dämon  dea  Menschen,  uj(^4 
die  ISudämonie,  nach  welcher  ^  strebest,  iit 
die  -Frucht  eine^  nach  ihrer  Vorschrift  ge> 
führten  Lebena ;  oder  es  giebt  gar  nichts,  das 
diesen  Nahmen   verdient,   diesseits  des  Mon-. 
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des.  'Ich  will  |etst  iilefat  «ntersttdieti,  oh  in^ 
da  da  dich  einmahl  so  tief  mit  Eefinthus  ein- 
^elinsaen,  da  deine  ^Fähigkeiten  und  Vortrüge 
xdiöh  SU  einem  ansehnlichen  Posten  in  aeinem 
unifichtbaren  Reiche  .  bestiaamten  i  tinj  die 
Freundschaft  Dioltleens  (deren  Aufriefatigkeit 
und  Wärme  eu  bezweifeln,  dli,  so  viel  ich 
sehe,  keinen  Grund  hattest)  dir  unfehlhat  da» 
Innerste  seines  Ordens  aufgeschlossen  und 
einen  unmittelbaren  Antheil  anöden  Votfchei- 
}6n  seiner  Unternehmung  verachafft  haben  <oruv* 
de,  •—  ob  du,  sage  ich,  nicht  kluger  ga* 
than  bittest,  bey^  ihm  aussuharren,  und  oh 
nicht  gerade  das,  was  didi  hewog  seine  Fat« 
tef  au  t^erlässen,  dich  antinr  Gegeutheil  hitta 
hestiaftmen  sollen. 

'  „Zwar  bin  ich  ao  iftenteugt  ah  du ,  dtfii 
der  aulserordentliche  Mann,  nadi  welehem 
Ke  X^hriatianer  sich  neunen  und  für  deaaea 
Jünger  sie  sich  ausgehen,  einen  gaha  an* 
dem  Plan  hatte,  als  der  ist,  an  welchem 
Kerinthus    arbeitet      Gana  gewils   war  Amt 

'Reich  Gottes,  welches  £r  ankündigte« 
«Hddan  welchem  er  (nachdem  tbm  seine  Ah^^ 
aitbfi  bey  den  Juden,  seinen  Stamm»  und 
Gbubensgenossen ,  fehl  geschlagen  wat)  alle 
Menschen  eingehdlsn  wisseh    wellte,   nichta 

/weniger  als  eine  politische  UniTetialmonardiie. 


Gtutint    ÖEtcntcmtL.       isi 

Alles '  muff te  tiii<;h  trfigen,'  ocler  dieses  Aelch 
•  hatte  mit  der  Theö^Mie  öder  Hierer« 
cbie,  an  Weichet  seine  rötgebKcffaeii  Anhln- 
ger  im  yerbbrgtieii  Hrbeiten,  utid  Womit  si6 
&ber  läng  oder  kürt'  die  erstionendto  W^lC 
fibermscheft  werden ,  iricfat  mtht  gemeiii ,  sIt 
Sein  Geist  mit  dem  ihrigen«  £r  wat  ^in 
Enthnsiast  iih  erhtibeiisten  Sliitte  dieses 
ehrwürdigen  Wortes;  welches  durch  Ver^ 
mengung  mit  Schwarmerey,  Fanatbmns  und 
Magismus  So  hltiiig  entheiligt  wird :  aber  seine 
Lehre  .war  au  einfach,  sein  Srnn  tu  latn 
iter,  die  Vollkommenheit,  tu  welcher  er 
iSnlud  und  die  et  an  sich  selbst  darstelke,  im 
rein  und  grofs,  als  dab  es  sich  yiur  deliten 
li^fse,  sie  kdnnte  jemahh  das  Antheil  von 
finnderttausendeh  und  Millionen  seyti.  Was 
«Brfolgte  also,  utiA  was  mufste  erfolgen? 
Eines'  von  beideü :  entweder  seine  teine  Theo«' 
Sofie  mufste,  wie  die  Weisheit' und  Tugend 
(awey  nicht  weniger  profanierte  Wörter!) 
«tnes  Atcbytas  oder  Sokrates,  Sicii  im- 
mer nttr,  unsichtbarer  Weise,  unter  den 
Wenigen  erhalten  u'ttd iFortpflaneen ,  die  sei* 
ües  Geistes  waren^  oder,  wenn  sie  sieht- 
Bar  werden ,  an  eih^r  Art  von  Herrschaft  über 
die  mens<;hlichen'  Gemüther  gelangen,  und 
irgend  eine  wichtige  Veränderung  in  der 
Welt  b^ifrorbritigen  sollte^  so  meifste  sie  sich 


/^ 


iptfe  d^n  MeinyiigfB  ^n^^jL^dßpscliaften^  der 
Menschen  ^fj|j|lgßmierep »,  .}}i^  iji/der  Ijapd 
e|irgeitzige|^  plaaypiler  und  betrieb^mer  Mea- 
•chea  ji}i  ,pii^  ,^e\^ßn  VoJk^ieUgion ,  uiud  als 
A^lche  .pi}R}.  ^Hte^  eines  ZyvQfihSf  der  nicht 
der  Zytreck  de^ierateu  Stifters  war,  kors^  sa 


j*   ' 


dem  gem^bt.Ayer^pp«  ,W»s  d^r  GlaRbeuuid 
die  lyiyat^rieii  ^er  Christianef  in  den  Hax^deo 
eiiie»  |iißi:i]|tbi;^  iiQd  He^ias.sind. 


>  «     >r    »    •» 


•  r  «VlP.^?*^  ,Antheil  aber  «uch  ,Eegiersucht 
und  f^ig^nutfe  .  an.  der  ^nt^rfiebi|}vjng  dieser 
Männer  baben  mögen «  so  is|:  döch^  nicht  sa 
ISugi^en ,  di^Is  .«twas  Grojf^es  in  dem  Gedaa* 
ken  isit>  die  Mepsqbbeit  sugleich  von  den  ILet^ 
ten  des  Aberglaubens  und  dfS, Despotismus  sa 
befreyen»  u,nd  alle  Völkejf  ,der  Ei^e,.  durch 
einen  Glauben,-  der  die  l||or^li^cbe  Natar  des 
Menschen,  reinigt  ^und  >»i?eredel.&,  sie  su  Kin- 
dern Eines  Vi^ters»  au^lljlitgenossen  gleicher 
llechte«  SU  ^£rbeii  eben  derselben  Hoffauag 
macht,  in  eine  efnsige,Brjädergemeine 
SU  versammeln.  Mag  doch  diese  Idee»  in 
ihrer  höchsten  Vollkommenheit  .gedacht ,  un- 
erreichbar seyii!  ,  Aber  würden^  auch  Jahrjtau- 
seod^idasi^  erfordert,  um  ihr. von  Stufe  sn 
Stufe  näher  I SU  kommen,  und  müfste  gleich 
dae  Qute,  das  für  die  Menschheit  dadorch 
gewönne. würde,  mil  Uus^nd  voriiber gehen- 
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dfoi  Uboln  erlttufit  werden^,  tminer  bliebe  der, 
der  den   Grund  su  einer  solchen   R,evoluaion 
gelegt  hatte,    ein  WohltHäter  ^es  nienschjl» 
dben  Geschlechts«     Ich  müCite  mich  sehr  tfren, 
oder   Kerinthus  betrachtet   sich  selbst  in  die«, 
sem  Lichte«    Und ,  wiewohl  man  den  keinen 
Söhwa^^mer  nennen  kann,    der ; so  künstliche 
Maschinen  mit  «>  .viel  Klugheit  und  mit  sO' 
feinen  Handgriffen-  «ti  Ausführung  eines  Werks, 
woiTon  £r  selbst  die  Seele  ist,  su  verl|indefi 
weife;    wiewohl  dei;' Gebrauch  wand  er  ha» 
x-kx  Mittel  und  einer  Art  von  mors^lisobes 
Miigie  ihm  sogar  das  Ansehen  ei^es'  Bet.ru» 
gers   geben:   so  .wollte   ich    doch   glicht   be» 
hnuptenv  es  sey  unmöglich,  d^fs  er,  von  des- 
Schönheit  und  Gröfse  seine«  Plans  bi^geistert,- 
sich  selbst  über   die   Mittel   täuacbe,   und! 
alles  für  recht  und  gut  halte,    was  au  einem 
so   herriichen  Zi^le  führen    und   diels  um  sa 
mehr,   je  scheinbarer    der  Gedanke/  is4,   daüs 
durch  eine   solche  Anwendung  dad,   was  in 
einem  andern  Zosammenhaag  der  Dvsge  böser 
'  seyn  würde,  in  so  fern  als  das  Gute  dadurch 
befördert  wird,  sich  wirklich  in  etwas  Gutes 
verwandelt,  und  also  aufbort  au  seyn  waa 
68  war.      Ich  erinnere  mich,   von   Kerinthua 
etwas  diesem  ähnliches  gehört  su  haben;  und 
wenn  die  Alexadder  und  Cäsarn ,  wie  zu  Vect 
muthen  ist,    Augenblicke '  hatten ,    wo    eine 
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ntkfreywißtgt  innere  Gewnk  üs  nptliigte  einem 

Richter  im  ihrem  eigenen  Busen  Rechenschafe 

itt  gehe^^  so  wsren  es  ohne  Zweifel  Sofismen 

dieser  Art,  ^woduri^  sie  iim  «ir^iiestedMa 

•achten. 

-»  .  • , 

,»Wie  es  eher  aocb  dSsniit  beschsffiui  .äejm 

mag,  tmmet  macht  es   clem  Genie  des  Kerki- 

thos.  in  meinen  Angen  Ebre^    dab  er   (aller 

WahrscbeinUchkeit  nich)  der  erste  war,  des 

^in  dem  Ghtiben    einer  bisher  so  verachteten 

r 

Sekte  das  Mirtel  und  Werkeeog  fand,  dis 
gröfste  aller  Revolnsionen  m  hewii4eii.  Ei 
ist  seht  möglich,  oder  ^vielmehr  es  ist  sehe 
wahrscheinlich,  dafs  er  mit  sefaier  Unterneh- 
mung scheitern  wirdL  Er  betreibt  ne  nn  leb* 
baft,  und,  als  einer  der  die  Früchte  aeiner 
Arbeit  selbst  genieffen  mochte,  au  eilfer- 
tig; die  Welt  ist  au  einer  so  grolsen  Kata« 
itrofe  *och  nicht  reif«  Aber  idi  bin  gewüs, 
wenn  auch  Kerinthns  nnterHegt,  das  von  ihm 
angefangene  Werk  wird  von  andern  Handel 
im  Yerborgenen  fortgeführt ;  und  vielleichft  in 
weniger  als  zwey  hundert  Jahren  werden  na^ 
titB  Nachkommen  erstaunen,  eine  in  innren 
Anfingen  so  unscheinbare  und  niehta  geach* 
tefe  Verbrüderung  auf  einmahl  ihr  Haupt  er« 
beben,  die  alte  Religion  nnd  Verfaseung  ver* 
Khwittden f  und  die  Theokratie  dea  Karin» 


r 


'  \' 
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thiit»  Tielleicht  unter  ein  am  andern  Nah« 
jBien  nnd  mit  einer  andern'Aufiepsei* 
te,  aber  ibrem  Geiat  und  ihren  Grandsätsen 
»ach  ebali  diaaelbe,  der  Welt  Geaetae 
geben  au  aehan«  Ob  diese  sieh  viel  besser 
dabey  befinden  wird » .  will  ich  dahin  gestellt 
aeyn  laaaen. '  Ich  meines  Orta  gestehe,  da£i 
ich  kein  Freund  von  den  Theokratien  bin,  in 
^reichen  man  die  Gottheit  die  Rolle  einea 
morgenlandi^chen  Schachs  spielen  lälat,  wah« 
rend  Menachen,  unter  dem  Nahmen  aeines 
Satrapen  und  Wessire/sich  seinef  AH« 
gewalt  aö  wohl  oder  $o  übel  bedienen ,  ala^ 
ihre  Fähigkeiten ,  Leidenscha&en,  Schwach« 
und  Laster  erlauben  oder  fordern. 


,;lch  weilanur  von  Biner  Tbeokratie, 
gegen  welche  keine  Einwendung  au  machen 
iat,  weil  aie  weder  Unreobt  haben  noch  von 
ifgend  einer  Macht  aiufgebalten  werden  kann ; 
in  welcher  wir  alle  unsere  RoUe  spielen,  ohne 
•  weder  den  Plan  noch  df^n  Ausgang  dee  ^Stucke 
£u  kennen;  in  deren  Plan  alles,  was  ist  und 
lebt,  eingeflochten  ist,  alles  von  unbekannten 
Ursachen  au  unbekannten  Zwecken  in  ewiger 
Bewegung  erhalten  wird ,  alles,  zugleich  Mit> 
tel  und  Zweck,  Ursache  und  Wirkung  ist, 
und  der  erste  Beweger  von  allem  ewig  un« 
sichtbar  bitter  der  Soane  bleibt. 
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tigton  Lebeniart,  unter  flo  scUiofaten  und  ein- 
fofmigen  Landleoten  in  die  Länge  aushalten 
Jböontejit     Ihr  Unvermögen,   das  wirklich  für 
dich  an  eeyn«   was  dir  deine  Fantasie  in  ih- 
rem Nehmen  versprach,    wurde  dich   »Uetit 
übellaynig    macbisn ;    nnd    wäre    es    ein- 
mahl  4*^i>*  gekommen;  so  wurde  nicht  nur 
daSf  WH'  ^^  !^^  ihnen  liebst,    viel  von  sei- 
»em  Werth  und  {Veita.  verlieren;  eis' würden 
auch    UilvoUkommcnheiteo    tum     Vorschei» 
komiveo «   die  du  ebemahls  nieht  gesehen  ha^ 
|ept,   und  die  nun  in  deiner  umgestimviten 
JBanbildnng  (eben  mo  gewils  wie  ebemahls  dal 
Schone  und  Gute  )  grofser  eracheioen  wurden 
eil  eie  sind«     Was  die  natürliche  Folge  vou 
dieseai  allen  seyn  mülste,     brauche   ich   dir 
nicbfc  au  sagen:    aber  ob  es  dann  so  leicht 
oder  nicht  wohl  gar  unmöglich  aeyti  dürfte, 
4ie  Verbindungen  t  welche  du  in   der  eratee 
SchwSrmerey  des  Heraena  mit  diesen  gatee 
Ijeuteii  ^V9gßg9n§fin  wärest,  wieder  aufsuhe^ 
ben,  ist  eine  Frage,  deren  Beantwortung    du 
nicht  auf  d^n  £cfolg  ankommen  lassen  darfst. 
WiBpu  also  mein  Rath  etwas   über  dich  ver- 
möchte, 10  folgtest  dn  meinem  Beyspiel,  und 
bracbeitt  nachdem  du  dich  doch  einmahl  doircb 
einen  Sprung  aus.  dem  Fenster  von  dem  Prop 
fete«  Kerinthus  lof  gemacht  hast,    alle  fer« 
aeif 'GesMiuiebeft  mit  den  Chri^tianeru  ab. 


OBHBltfJB      GBiBtH/CHTB.  |^ 

Das  was  du.flf»dhai6«  liobir  |S«f«grb,  iatw«* 
ier  hi6,r  nc^oki  dort,.  we4er  bey  dieser  i^oeh 
bey^  jeneif  Partey  oder  Sekte;  es  ist  im  iijl 
selbst  oder  es  ist   nirgends.** 

Vers^tba  r^  Franod  LuiQian,^  wemi  icli  vielt 

leicht  Uk  Aliiubetulg .  dieser  RMe  ineines  k\^ 

gen  und    w^ibki^eBden    \Yirtbes   sn    «i^eitr 

lai]£g gewesen  bin»  iwiewohl  ich  «nr  d«s  We-i 

aentlicbsliet  de^^en  ich  micb  euniiere,  aa9ge«> 

sogen  >habe.       Aber   icb   hielt  0s  für  nötbig, 

weU. diese  Toritellai^geQ »    und  4ie  GewtHt^ 

die  sein  Geist  unv^meiht  ühßt  den  meinif^ 

erhielt^    m  de»  acht  Tagen »  wekbe  ich  be^ 

'  ihn  suhsachtAy  eine  Yelrindemng  in  oi^r  be? 

wirktett.|  >ditt  in^det  GeeahicbtiejQAeiDe$,L«ibeiB|| 

Epakeimficht,     penn  e»  gelang  ihm  nicbt  »ui^ 

iMir  das  neue  P];<i|0kt  y  vi^otfranC  sich  meine  Faiv* 

tftsie  geworfen   hatte  i  '  gwn^ich,  anssuredeni 

sondern  Ejr  waches  «och»  dfir  die^EtHschUaf^u^ 

iB  mir  vetanbfste «  so  .haU  iel^   «fcei^e  bäo^i^ 

dien   Angelegenheiten  eu  l^rium  ias    A&i||« 

^bracht  haben,  wturde^  an  d^m .  weisen  A  ga^ 

tbabulus  nSoh  Ägypten,  ^la  rm^en^  u^A  im 

ipenxäntereai  Uitagailg  mitidAasem*  Manne  (wein 

eben  er  mnr  eis  i^iilen-  sebe  tortrctf  Ijchen  Me»T 

Ifihen  und  als  ida^Minstcaeteeapaphi^en. CyHf 

ms herei beschrieb)  Ba'mh  in  det  ims^4  I^ 

hensweise  .voUkp^en.  a«  sMhoi^  Mim/L  ß»hi 


I  > 
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Tcrmdge  der  S«Ib8tkeniitB]&  wosa  mir  die  Er« 
liabning  verholfen  hatte,  gluckfich  su  seyri 
kotfen  konnte.  1 

,, Wärest  du,  sagte  mir  Dionysius  kura  au* 
rOT  ehe  wir  ton  einander  schieden ,  wärest 
dn  ein  weniger  ungewöhnlicher  BAenüch,  Fe* 
regrin,  so  würdeich  dir vorgescUagen  haben, 
ob  du  nicbl  bey  mir  au  Liindus  bleiben,  und 
an  dem-  kleinen  Handel ,  womit  ich  mich  (um 
toicht  gana'mülsig  au  gehen)  beschiftige,  An- 
theU  nehmen  wollest.  Aber  du  bist  nun  ein» 
mahl  nicht  daau  gemacht,  auf  ir^nd  einem 
gebahnten  Wege  durchs  Lebisn  au  aiehen^ 
und  es  wäre  vergeblich,  au  erwarten,  dafii 
du  hierin  |emahls  deine  Natur  indem  wer» 
dest»  Ich  ^sehe  awey  Grandauge  in  deinem 
Karakter,  die  dich  %nvermeidlish  bestimmen, 
ao  lange  du  l^t,  und  vielleicht,  (setate  er  !»• 
dhend  hinan  )  in  deinem  Tode  selbst ,  aufsei* 
ordentlich  au  seyn.  Du  strebest  nach 
ein^m  Lebensgenuls ,  den  nur  innere  Voll» 
feommenheit  geben  kann;  und  wiewohl  dn^ 
durch  den  Zaub^  dner  unaufhMich  geackaf« 
tigen  EinbUdungskraft,-  dein  bisheriges  Leben 
in  lauter  Yerblendnng  und  Tausdiung  st^e- 
hcaclit  hast^  so  kenne  ieh  do^- wenige,  und 
vielleichl;  niemand,  der  die  W'ahihefit  ao 
laid^nscbaftliak  )Ukt  wia  dn,  nndJfär  dem  «a 


•in  gröCieres  Bedürfnis  wäre,  sieb  in  ihrem 
iBeflitt  Bu  glanben.  Für  einen  solchen  Men« 
sehen  ist  meines  Erachtens  nur  Ein  Mittel 
•ich  SU  fetten.  Er  mufs  jich  von  allen  Ban- 
den der  bürgerlichen  Gesellschaft  sowohl  als 
von  allen  besondem  Verbindungen  gänslich 
los  .wickeln,  und,  um  allenthalben,  immer, 
und  im  höchst  möglichen  Griade  unabhängig 
BU  seyn,  sich  schlechterdings  auf  die  unent« 
behflichsten  Bedürfnisse  des  Körpers  einschran* 
ken,  und  gegen  allen  äulserlichen  Reit«  von 
Vergnügen  und  Schmers,  so  wie  gegen  iim 
Urtheile  dfer  Menschen,  ihren  Beyfall  oder 
Tadel,  ihre  Verehrfing  oder  Verachtung,  gleich* 
g;ultig  SU  werden  spchen.  Aiif  diesem 
Wege  wird  er  unfehlbar  mit  aHem,  was  lebt 
und  ist,,  in  das  reinste  Verhaltnifs  kommen^ 
nnd,  frey  von  Wahn  und  Leidenschaft,  in 
ungestörtem  Selbstgenuls  und  unumschränktem 
Wohlwollen ,  sich  selbst  in  allem  und  alles  in 
•ich  sdbst  fühlend,  der  göttlichen  Natur  so 
gleichförmig  werden,  als  die  menschliche  des« 
Ben  fähig  ist«  Es  steht  mir  wohl  nicht  bu« 
-^ilich  SU  einer  Lebensweise  auisumuntern ,  sn 
W^ldi^r  ich  selbst  weder  Lust  noch  Fähig« 
keit  habe:  aber,  wenn  dich  die  Sohwierigp 
keiten  des  Weges,  worauf  es  deines  gleicheä 
Tielleicht  SU  dieser  Vollkomnienheit '  bringen 
können,  nicht  •bschr«ektn,   m  bin  kh  vfi« 
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sichert I  dafs  es  das  vernünftigste  ist»  was  da 
in  deiner  Lage  nnd  mit  einer  Sinnesart,  wie 
die  deinige»  unternekaien  kannst.*^ 

■ 

Wie  du  siebest  I  Lucian,  so  war  es  weder 
mebr  noch  weniger  als  das  Ideal»  das  du  ia 
deinem  Cyniker  aafgestellt  hast»  was»  nach 
der  Meinung  meines  Freundes  Diotiysias ,  die 
wahre  Bestimmung  des  ebemahligen  Gunst« 
lings  der  Mamilien  und  Diokleeu  seyn  aolke« 
Seltsam  genug!-  aber  vielleicht  noch  seltsa* 
mer»  dals  dem  Günstling  *der  Mamillen  und 
Diokleen  nichts  einfacher  -und  einleuchtendet 
schien  als  dieser  Gedanke.  Er  schm^gjte  sich 
so  "schön  an  meine  eigensten  und  finnigsten 
liteblingsideen  an»  ptlste  so  gut  au  meinen 
Umstanden,  und  die  Ausführung  war  .so  guia 
in  meiner  Gewalt!  r-^  Überdieis  schien  mit 
dieser  reine»  hohe  Cynism^s  von  deiti  ur* 
i^»ränglichen 'Institut  der  Christianer  so  w^ 
^nig  in  irgend  einem  wesentlicbeu  Punkte 
verschieden  su  seyn»  dals  er,  auch  in  dieser 
Jlucksicbt»  die  einsige  Partey  war,  die  ich» 
ohne  meinem  GefüU  bu  widerstreben ,  ergreif 
fen  konnte.  Denn  wiewohl  mich  Dionysius» 
in  einer  besondern  Unterredung  über  die  Per^ 
son  des  Stifters  jenes  Instituts»  vou 
seiner  Meinung  au  überreden  suchte»  da£i  er 
(abgeaogen»   was  .Tscnünftiger  Weü'e.  aiar  «Ja 
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poetische  Anaaehmütkung  seiner  Ge» 
schiebte  «^  betraphten  sey)  mit  allen  andern 
«^nanenten  vVeisen,  deren  beynahe  jedes  nieihai* 
Ijafte  Voll^  in  der  Welt  sieb  wenigstens  £ine$ 
rühmen  könne ,  in  eben  dieselbige  Linie  zu 
stallen  Isey:  so  war  doch  etwas  in  seinem  in* 
dividuellen  Karaiter,  das  er.  mir  vor  allen 
übrigen  voraus  ku  haben  schien,  und  das  mir 
^iircb  die  .Anhänglichkeit,,  die  ich  selbst  für 
ihn  eai{ifand , , •*-  ich,  der  ihn  weder  gei#»' 
)ien  noch  gebort  hatte,  die  unbeschreiblich^ 
JUiebe  begfeiflieb  machte,  womit  diejenigen! 
^ie  mit  ihm  gelebt  hatten,  bis  an  ihren  Tod 
im  ihm  l^ingen.*  Du  siebest  also,  Freond 
jLucian ,^ daf»  der  Cynismus,  eu  welchem 
ich  von  diesem  Augenblick  an  so  leicht  Ciber* 
ging  als  :man  >ein>n  Rock  mit  einem  andern 
vertauachl^  im  Grunde  eiiie , ueoili<|h  cbris: 
tianiaciiQ  Miene  hatte i  und  ich  mö^ht^ 
»icht  dafi^r  stehen,  da(s  es  nicht  abermahls 
ein  unveraehener  Streich  meiner  Einbildungs^ 
Kraft  war,,  i^ie  Sokrat/an,  Piagenen, uqd 
JBpikteten  mit  einem  so  schönen  Ideal  za 
ßrnppier^,  und  durch  das  lacht,  das  von 
ihm  auf  sie  siirück  fiel»  sie  desto  würdiger 
SU  machen^  yo^  dieser  Zeit  an  meine  Ileldea 
SU  seyn.  . 


ts4  F«««««i«« 

Lucian. 

Da  bedarfst  hej  mir  keiner  Entachiildi« 
gnng  deiner  Apostasie»  Feregrin;  alier  ich 
begreife ,  dala  du  damaUs  einiger  Entschnldi« 
gung  bey  dir  selbst  nöthig  haben  konntest. 

Feregrin. 

Weniger  als  du  glaubst.  Denn  in  der 
Tbat  ward  ich  durch  diesen  Übergang  m 
einem  Cynismus,  wovon  ich  aller  Wahcscheiii» 
Ucfakeit  nach  das  einsige  Exemplar  in 
der  Welt  war,  keiner  meiner  vorigen  Gesin- 
nungen ungetreu,  und,  die  gnostische  Geis» 
teriehre  des  Kerintbus  ausgenommen ,  blieb  ia 
meinem  innern  Mikrokosmos  alles  wie 
e^  war.  Aber  auch  jene  Traumereyen  waren 
-schon  lange  zuvor,  ohne  eine  Spur  in  mei« 
nem  Kopfe  euriick  zu  lassein,  in  dem  ndimli» 
eben  Augenblicke .  verschwunden ,  da  ich  er- 
fuhr, dais  mein  Profet  derselbe  Mann  sey^ 
der  vor  einigen  Jahren  mit  einer  Bande  la  is* 
priester  in  der  Welt  herum  gesogen. vrar. 
Alles,  was  sich  also  (wenn  ich  anders  eine' 
Stimme  über  mich  selbst  habe)  von  der  Sache 
knit  Wahrheit  sagen  lifst,  ist  iliefa:  dals  naeia 
Christianismus  das  reinigende  Mittel  ^var, 
4ttrch  welches   ich  gehen   mufste,    um    des 
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idi  mich  .yb»  ^e«y^  ,£pQle  an  ebenao^i^rm 
siad  i^a&ichii0^  wi^fvc^rmthl^.  bu  meineii^iiiiaf) 
gi$chidiiv'eiSoli8G^^«n«|Bi9d  theofofifch^n  S^cbw^^ 

Jlakao.nte»  .o.  #  »  ':,    ,;.,-,.         :»,-»ru9 

•fait^Y  begleiHte  mich  bis  idabin. ,  Wir.scbMkt 
4^  alft>  Fü^teder  die  ^ipb  ;.  ^i^«r&Qgel|9ll 
•^fftcnj  «nd  diaser.HoftumgwM^^de  in  4^; 
Fiolge  oiehc  aü  Scnmalil  erfäMt».  .  .  ^  ^^ 

•  •         •  •  # 

.'.^Wie  idi:.ii«Db.  Famiiii  iratofik  {tam^if^ndl 
iiik  äbei»!!  ekie  ftihK:  kalte  AufsAbt^*       Ifi^ 

jMlüUcbe8^..«lisrH4er  Veiaohifiiiigt  wekbe/^ 
]Slawobne£  eiiiei.JIailddlast»4^J2|^g^  €MPifj(l 
BflStbuf gel? .  fiibjaft  r  .joufiitea »  ^det  ein  grofte« 
^Tenaogen^y  rin  «mr  ^itiwoviix  d^ie:.geriQg$(o 
-i^roii  Jfanen  efti^diiplftert  tu(d/\.(ri^iert  babm 
cM^mde»  so  beiUoser  Weise  di^tffbg4bl»«?b(  l^a^^ 
Abertea  fandiiüoki bald,  da£i;;)«i4a  l(itX»^\>.M 
JParifim  noch  vtd  a.cUimini^..w»llJaIi  iqb'  iWf 
jeiobihlete^  JiieiiM  <  Verwandt^» :  ä^ren» .  E^biV 
iMVus^  gegip  tnich  durch  den<^Af^ai^g  ibAtf 
zu  Antiocbien  ang^iu^htepi/ KlagHi^nuf'd^ 
«faocblten  0J»MiTge9i;i4ge9  . war,  i}ii|lt#n  ^ ;i|ntar 
,aac  Hand ,    dutd^  JiU9r%  jb^pd^a,  JKwMi- 
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^rüte/ tutter  ^as  Tolk  g«btavbl;"«iMm.Iiab# 
Aiifs^igen-,  dab  es  mit  dem  j^ii^Ucben  Tode 
fii^faefl  Vaterg  nicht  ricbti^'  m;^egtngen  aey. 
Bflid  daranf  hiefa  es :  mte  äef  der  $aohe  «1- 
her  auf  die  ^ur  gekoihmen;  man-  sprach  von 
einem  *  SUa ven ,  den  tph  vor  meiner  £olfav* 
nnng  «von  Parium  ifrey  gelassen^  und  der  bald 
MnM.f  yefr^dlf  wunden  waf.  -'EnMiab  fluUerte 
liiÄ  einander  in  die  Obren:  es-' w8i^  leidaf 
4ür  tu-gewiCiy  dafii  Peregriiii  aelkaii  der  Tbi- 
IH  sey.  Unvermetkt  wmde  Amven  :ala  ven 
einer  anagemaclite&  Tb»«ae4;be  gi^jprodieii» 
•  wovon  die*  Familie  die  Beweise  in  den  Hin» 
4ei^'hän«  i  «tnd  'man  nanntei'Baboii  j«iiien  Tag, 
4e'  die  Klag«  ige^en  mich  offendteb'  aagebraebt 
^NF^^en  adlke.  Jeist  wollte  fsdetnuinn  soldeg 
l^^eseii  aeytk,  etwas  von  ^emtdacbfe^gealmdet 
itt  blibeta;.  jedermlmn  hatte,  «la  mein,  V«ler 
todt  war  ^vnd  begrl^ii  wurde;  und  bey  Bt^ 
Maung  des  Tisattfoienta.^  «qid  f§e)r  swaadg 
Mdem  Getegembititeii  Irgend  eiaen  v^rdaohi^ 
ffhk  ÜmatMMl^abrge&aiiimetti  und  ima  kllrte 
ifkhi^  eui,  wüum  ach  rinae  ' irgend  eine  b^ 
jj^ifliobe  ftUnnth:«^  mitb  selbst  «os  Pariurii 
^bttnnc  ^ijätte'^^'iiiid  ab  eki  vc^  dem  Fosiea 
Ml  und  ber*'  getriebener  Vaiarmecdw  m  ^ 
W^elt  bemm  ^  geirtet  war. 
:>''  AlsMliir  ^ieüe  Qefitebte  anAKch  so  Otmkt 
-tmm^f  '^kflb  ich,  ohne  eift  Ödipua  au  aaya, 
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^mIit  leicht,  «ns* Kleber  Quettd  sie  g«fl^sseii, 
tHi4  '  was  oieiii«  ^  &iteslaterbca.  datoib  sii  §•• 
^itmcnihofftflu.  S«e  vmfsten  sehr  «walil ,  dafii 
«!•  Bi4Dfat  be  weift eti 'koonteii.' waa  ttiobt 
^etcheiteii  war:  aber  sie  Jcaimtaa  die  WiKk- 
0mmkeii  dreiatar  VerieümdliMtg  Jttf  ekaetn  ofar  . 
isfiiiv'scb^  gagaii^aiii^'iBiageiionioieneii  Volke, 
•Ql^jaie^glaiifateiiiaitch  tnieh  M^keanan*  lL«rS| 
•gi«^ swatidkciii  »Mit;  ich  würde  mvis  ^«rdrub 
'«ttirtiFti^iiiiiUmc  «ibar  eine*  ao  wettig  ^etickti^ 
i»M  <  Aufnabme  bald,  wieder  davon  ,  gehen,' 
«ud  #le  dadnrcb  bert ehtisen  ,  sur  sagen ;  die 
.#toelib  iirbr  der  -  Anklage  tut|l,  vor  d^r  Sliafe, 
HTOfeher  ieh  nicht  niders  bitte'  entgehen  kÖQ- 
i^n,  habe-  mioh  anir  FluiDbt  gelriehen.  Sie 
mutzen  dann  (wie  adir  wal^8dheinlich  an 
"venimthen  war)  dem  4^^^**''^®^  wirklidh  ^ 
itoii'Pioai^.giinacfat,  und,  da  aievtn  F«rium 
einen  gToben  Anhang  hatten  vmflpne^'ewigife 
liandei; Verweisung  und  die  Einaiehung  meinea 
^Mcb'  dbri^^n .  yeriaogeua  ohne  Mähe  ansge» 

^mükt  haben;    :  . 

-?    •  • •  ^  , 

loh  hatte»  diesen»  geheimte» Anschlag  kaüni 
^enrfithen>,  ids  mir  plittlic^  ein  MitUU/ihn  »ii£ 
^'oinmahl  an  Wasser  ni  median ,  einfiel ,  wel- 
ches*, 80  einfach 'ea  auch  in  internen  Äugten 
vwar,  scbwerUcb- einem  andönt' Barianer  an 
-meinem' flatse  in  den  Sinn  gekommen  wäre. 
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3ch  (Bfsohien  biby  der  ersten- t>ffeBtlicben  Volfc^ 
Tersanmlung  im  ganseu  Ex>atuüaL  eines .  Gyn»» 
d&erf,  bestieg  clen>  RedesUihl ,  und  btelt  eine 
Anrede -en  meitie  Mitbürger,  n^orin  ich  ib» 
tien  tah  Wenigem  t-von  meinev  iweymahligea 
langen  Abweiei^heit  Recbeftscbeft  gab,  undi 
Aach  einer  :ö£Esndbh«n  .iPwofm9ßwa  neiner 
GriindsatBe  lAnd  des  Plans:  meiaes  künftigen 
Liebens^  erklärte:  .da  ich  kiiafÜg  anr  eehe?  we» 
•nig  bedürfen  tmd  Pariam  wagBMsOMA  veilasaen 
wurde,  nm  lia  dein  weisMi  Agathobulus  nach 
Alexandrien  zu  reisen, .  so  glaubte  ish  'von 
meinem  viterlicben  Hanse  nud  von  dem.  Lianir 
gute  meinet  Grofs veters  keiaea  edlera  Gehnfoob 
machen  su*  können^  ab  indem  icdiy  wie  hierr 
mit  geschehe,  meinen  geliebten  Mitbürgenii 
dem  Volke  vim  Parinm^  >eii\e  nmadliche>aad 
in  gehöriger;  Form  schriftlich,  heurknndale 
tSchenkmig  daron  machte.  :r 

Die  Wirkung ,  welche  diese-  Handlang  auf 
die  untern  Volksklassen  that ,  denen  nach  mei' 
ner  Verordnung  die  Einkünfte  jener  Grund* 
stücke  Toraehmlich  b|i  gut  Mkommen  sollten« 
hat  dein  Ungenannter  (der  sidi  in  allen  an» 
bedeutenden  Dingen  immer  genau  an  die 
Wahrheit >  hält)  so  richtig  beschriebea ,.  dafii 
ich  aichts  weiter  davon  sa  sagen  branche. 
Ich  war  ann  auf  einmahl  an  meinen  Verwand- 
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tgm  gerochen,  und  ^bey^.  meüien  Mitbärgem 
gerechtf^sttigt;.  Aber  wahrend  die  Lüfte  voa 
Xob^reisungen'  und  Segnungen  des  edeln,  erofv 
mütbigcn  und'  weisen  Peregrinus  erschallten, 
üblich  ich  mioh  aus  dem  Getümmel  fort,  und 
vetliefi  Parium  mit  den  Empfindungen ,  diät 
•eine  Einwohner  werth  waren,  auf  immer. 

Ein  kleiner  9|I#ierhaf  in  Bithynien,  und 
•inige  hose  SchuldForderungen  aus  der  vater* 
liehen  TerlassenlschbftV  welche  ich '  noch  in 
Taurien  einsutreiben*  hatte,  wenn  ich  die  Kel- 
teko'sten  daran  wagen  wollte-,  machteti  nun 
dto' ganzen  Rest  meines  ehemahligen  VermÖ- 
'gens  nus.  Das  GüFchen  warf  etwas  übter  vier 
Itündert  Drachmen  jahrlich  ab»  Ich  machte 
'alao^  den  Überschlag,  dals  itiein.  Einkommen, 
in  so  fem  meine  tägliche  Ausgabe  die  Summe 
von  vier  Obolen  ^)'  nicht  überstiege,  zu 
den  unentbehrlichsten  Bedürfnissen  meines 
tikierischen  Theils  hinreichen  würde,  und  da* 
init  hielt  ich  mich  für  reich  genug.  Hattb 
Spkratcs  )emahls  mehr,  oder  Antisthenes 
und  Diogenes  nur  so  viel  gehabt?  Nur  d^ 
Schmutft  «^  mitdeiiiet  Erlaubnila,  Lucian  — 


^)  UngefUur  dxoy  Grosohen. 
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L»  u  G  i  a  tt '  Uofatnd. 

Was  für  ßin  GedäcbtoUk.da  biuit,  Pero- 
grin!  Wie?  du  eriimerst  dich .nqch  df^r  siem* 
lieh  schm.utsigea  T^unika,  worip  ich  dict^ 
m  meiner  {U'zähluog  vor  dem  Scheiterhaufen 
parädiier^a  l^jefs? 

Peregvit/*  ' 

.■  ,     ••  •  . .     ■ 

Wäre  sie  aufälliger  W^e  (ivi^  ^  sick 
doch  auch  hätte  fügen  können ) .  }«st  schnei 
.weifs  gewesen,  so' würdest  du  es  xnir^  in  der 
Laune  worin  du  damabls  warst»  s^r  Hof« 
^art  |indge|dentet  haben.  -^  Der  Schmnts 
.also——  war  das  einzige,  worüber  ich  mit 
dem  Cf^iamus  |(apitnlierte;  ich  woUte»  im 
.Notbfally.  lieber  thieriscbe.r  essen,  um 
,etwas  menschlicher  ..gekleidet  au 
seyn«  Ich  machte  mir  alsa  aum  Geseta,  das 
Wasser  nicht  $u  sparen ,  da  ich  es  doch  bey- 
jAahei  überall,  so  g^t  als  die  freye  Itfifti  um* 
^aons.l  haben  konnte.  Indessen  gestehe  ich 
gern  ein^  dafs  ich  keinen  Anspruch  an  den 
Titel  eines  eleganten  Cynikers  machte. 
Ich  vertauscht^  nun  den  Nahmen  Feregri- 
n US,  den  ich  unter  den  Christianern  gefübrt 
hatte,  wieder  mit  dem  Nahmen  meines  Grob- 
Vaters  Proteus,  «nd  schichte  mich  su  joaei- 
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aer  Rds«  nach  Ägypten  «n,  über  .welcher, 
da  ich  sie  su  Fufie  ni|ichte)  und  überall^  wo 
die  Natur  meinem  Geiste,  oder  gute  Men* 
achen  meinem  Hersen  Nahrung  gaben,  yer* 
weilte,  beynahe  ein  ganzes  Jahr 'terstrich. ' 

Aber,  ehe  ich  zu  meinem  Aufenthalt  bey 
Agathobulus  komme,  muls  ich  noch  mit  fewey 
Worten  berichtigen,  was  der  Ungenannte 
KU  EliSsVon  dem  vergeblichen  und  schimpf« 
liöhen  Frosesse  sa^t,  den  ich  mit  den  Paria« 
Äern  wegen  der  bewufsten  Schenkung  vor 
dem  Kaiser  geführt  haben  sollte.  Es  ist,  wie 
an  allen  seinen  Anekdoten,,  etwas  w^ahreS 
auch  An  dieser,  aber  mit  so  viel  Unwahrheit 
Verinischt ,  als  er  nöthig  hatte ,  damit  eine  an 
sich  sehr  unschnldige' Handlung  mich  bey  sei« 
nen  Zuhörern  augleich  1äf;herlich  und  verächt* 
lieh  machen  müfiite.  Die  Sache  verhielt 
aioh  so.  ^ 

Es  waren  einige  Jahre  vierstrichen  ^  ehe 
meine  Verwandten  «u  Farium  erfuhren,  dafa 
ieh  da»  vorevwihnte  kleine  6ütchei<  in  Bitfay^ 
irien,  wori^tiä  ich  «leinen  nothdärftigen  Unter- 
halt 9ögj  aus}  dem  allgemeinen  Schiffbruche 
meines  YermögeinA^g^ettet  hätte.  Der  Streich, 
dien  ich  ihrer  Boäiheit  durch  die  mebr-i^tw&hnte 
&ihenkilBg  g«s]^M  hatte,    war  «u  ettipfind» 
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lieb,  als  dab  sie  mcht  jed«  GralegealMJtt  sieb 
defs^egen  su  riehen^  mitB^erde  bitten  er- 
greifen aollen.     Sie  seigten  also  die  gemacbta 
Entdeckung  dem  Volk  an,  und  bebanptetens       ^ 
da  jich   mir  in  der  Scbenknng,    die   icÜ  dar       1 
^dt  Pariom  von    meinen    nocb  übrigen  lie-       ■, 
genden  Gründen  gemacht ,  nichts  anadriickUch       X 
vorhehalten   hätte;  flo   wäre   unstreitig    auch       ' 
der  Bithynis€she   Meierhof  darunter  begriffen, 
und    die  Stadt  wire   nicht   nur   ToUkommen 
berechtiget  d^tselben  als  ihr  £igenthnm  an«u<^ 
sprechen,   sondern   auch  den  £rsats  der  seit 
nehrern   Jahren    von    mir    besogönen   Nuti« 
Bielsung  surück  au   fordern.      Die   Parianer 
UeCMn   sich  dieCi   wohlgeftUen,  und  £iadea 
bey  dem  Statthalter  von  Bitbynien  so  gutes 
Gebor,    dals   sie  ohne  weitere  Untersuchong 
in  augeoblicklichea  Besits  gesetat  wurden.   Ich 
befand   mich   damahls   qooh  iji    Al^candr^n, 
und  erfuhr    diesen   Vorgang    nicht    eher    all 
durch  das  Ausbleiben  meines  kleinen  Einkorn» 
mens,    welches  mir  jihrlicji  durch   die  Ver« 
mittelung  eines   alten    Freundes   au    Smyma 
(eines  eh^fmahligen  FreygelaCsnen  meinea  Va- 
ters) Bugefiossen  war.       Die  Verlegenheiten» 
in  welche  ich  dadurch  g^Setat,  wurde ,  nöthig« 
ten  mich  an   die  Pariäner  wx  achreiben,  und 
ihnen  mit  allem  nur  mo|^icJiei^  Glimpf .  vor* 
attstellen^:  wemi  ich  micb  eiieb  in  der  Sfhenr 
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kuBgsurkunde  unvonidbtiger  Weise  so  ausge« 
Wrackt  bitte,  dals-  sie  roeinen  eigQsn  Buch* 
•tBben.  gegen  miöh  geltend  -  ansehen  könnten ; 
so  forderte  dodi  die  Billigkeit  Tön  ilineni  su 
bedenken,  dsfs  es  «nmöglicb  meine  Meinung 
bebe  seyn  können ,  mich  selbst  bu  ihrem  Yoi» 
theil  sogar  des  UnentbefarUobsten ,  was  ick 
Bum  Leben  nöthig  bätte,  su  berauben.  Weil 
aber  diese  Vorstellungen  ohne  Wirkung  b}ie* 
ben-,  v^andte  sieb  mein  Smyrniscber  Freund, 
wiewobl  er  keinen  ^ftrag  dasu  von  mir 
,  batte ,  aus  blolsem  Mitleiden  in  n^einem  Nab«« 

« 

men  unmittelbar  an  den  Kaiser:  aber  alles 
was  er  aucb  bey  diesem  mit  vielem  Bitten 
und  Betreiben  ausrichtete,  war,  dafs  dus 
strenge  Recbt  den  Sieg  erhielt,  und  Suppli*. 
kant  mit  seinem  unstatthaften  Begebren  sur 
Ruhe  verwiesen  wnrde. 

Dieser  Handel  brachte  mich  dabin,  meine 
tägliche  Ausgabe  vor  der  Hand  von  viev 
Obolen  auf  awey  an  beschranken ;  bis  es  bald 
genug  so  weit  mit  nir^  kam,  dafs  ich  mich, 
ntn  von  niemand  als  eine  Wobltbat  meinen 
Ünterbslt  bu  erbelteltiy  entsoblielsen  mulste, 
taglicb  in  den  Hafen  herab  s«  steigen,  und 
durch  einige  Stunden  barter  Arbeit  so  viel  au 
verdienen^  dafs  icb 'den  Hunger  wehren  konnte. 
leb  batte  diese  Lebensart  bereitS'eine.geBsum« 


/ 
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Zeit ,  .sa  gjtoSum  Vottbetl  .meiner  Geimidhetti 
getrieben ,  al«  ein.  ganz  ttnracmujtlieler  ZufiaH 
Unich  mit  eineoi  Cypdectiali .  Ka»fmaaae  an-> 
aammen  'brachte,  welcheoL  iofc  vor  mehr  alt 
.  aehen  Jahcen,  in  einer  Verlegeabeit,  worein 
BTi  an.  eittjem  Orle  wo/ fhn^nieaiand  kaaatet 
geratken  war,  an£  ^  Uo&e  Bürgschaft  sei« 
Ber  Fyaionoiniey  oder  vielin^r  öhpe  jemahla 
auf  WiedererBtattung  su  rechnen,  fünf  taa» 
aend  ^Drachmen  geliehen  hatHe.  Wiewohl 
die£i  keine  erhebliche  Summe  war,  .ao  war 
doch  der  Dienet,  den  ich  dem  Cyprier  da* 
durch  kiatete,  damahb  von  der  äofaerst^a 
Wichtigkait  für  ihn;  und  da  ich  darauf  be« 
ätandf^ihm  meinen  Nahoien  au  verbergen,  ao 
lieatMid  «c  nicht  weniger  hartnackig  d«r«af| 
da£s  ich  ihm  vecapnechen  nrnfste^  ^wena  et 
jemabk  so  glücklich  wär^'  auch  wiederau« 
finden ,  so  woilti^  ich  mich  nicht  weigern  das 
Doppelte  von  ihm  aBaunBhnien.  Wie  wenig 
lae£i  ich  mir  dainahla  einfallen,  iab  ich  jdie« 
ien  Mann  in  meinem  Xiehon  wiedersehen 
vmärde!  Und  nun'  liefen  wir.  einander,  >  nach 
eilf  oderawölf  Jahren,  unverhofft  am  Ufsc 
von  Akxandiian  in  die  Ifitede«  und  glückli« 
eher  WdLae  mufste  es  aich  fügen,  daia  die 
Fysionomie  des'Cyptiaits.iiio'WBhrheit  geaagt 
hatte.  Satt»  Freude^  janch  wiadecBufiodea 
war  mßtoS^r  ala^ob  «e  bUo.  aecha  Za4ibe»* 


.      4 
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ringe  ^feines  Tiniolaüd  *)  imf  einmahi 
gefaiiden  balte;  aber  sefn  Erataaneti'  i^ar  isi 
'  nicht  weniger ,  mich  in  UmstatK^feiQ  tu  aeh^ii, ' ' 
worin  map  eher  andere  sich  erlaubt  hStte,  ciihen' 
ebemahligen  Wohlthitet  tifcht  wieclclr  tu  w 
kennen.  Der  Cyprier  verkannte  mich  iiicbt. 
Er  aagte  mir,  er  wäre  ein  &ehr  reicher  Mantx  i 
Aber  die  Hälfte  seinea  Vermögens  würde  nicht 
hinreichend  seyn,  ihn  seiner  Terbindlichkeit 
gegen  mich  su  entbinden:  «^a-  knrs,  er  lid^ 
thigte  mich  auf  die  edelste  Art,  nun  änch  ttA 
meiner  Seite  die  Bedingung,  unter  welche 
er  meine  Wohlthat  angenofnmen,  su  ^rfcQlen, 
und  die  Summe ,  die  ihn  gerettet  hatte,  dop» 
pelt  von  ihm  sürütk'su  nehmen.  Cberdieft 
sagte  er  mir  auch  s^nfeu  Nahmen  und  deh 
Ort  seines  gewöhnlichen  Aufenthalts,  und 
drang  mir  das  Versprechen  ab,  wenn  Idli 
inich  jemafals  v(rieder  in  Nbth* befände,  ihfti 
vor  allen  andern  Freunden,  die  ich  haben 
iLÖnnte,  den  Voraüg  eu  göntien.  Ich  aagtb 
es  ihm  ftti,  machte  aber  nie  Gebrauch  däVori. 
Mit  sehen  tausend  Drachmen  wat  ich  nntt^ 
tau  einen  cytiischen  Filosofen,  ein  Rrosu^. 
Icli  überrechnetei  wie  >^eit  ich  damit  Teichen 


%)  S.  das  Schiff  oddT  die  Wünschet,  in  La*- 
lisnt   Werken«  i.  *!fheil,  S.3i7.f. 

Wu^LAiTD*  sämmtL  W.  XXVXU.  ^  K 


Xifi  PxESORINf 


{,  Wenn  ich  jneine  tagliche  Anagabe  apf 
^er  bis  fünf  Obolen  festsetzte;  und  da  ich 
nicht  gesonnen  war  länger  als  bis  sum  aech- 
sigsten  Jahre  an  leben,  so  fand  sich,  dab 
ich  -—  ohne  ,  irgend  einen  auberordentlichen 
Zu£sU  —  4neinen  wackern  Cyprier  nicht  wei« 
ler  nöthig  haben  würde. 

Der  weise  Agatfaobnlns ,  dessen  Ru£  mich 
B|Uih  Alexandrien:  sog,  erfttll|:e  awar  die  Voi- 
atellnng  nicht  gana^  die  ich  mir  auf  das  Wort 
meines  Freoxides  Oionysius  vpn  ihm  gemacht 
hatte :  und  dariin  waren  beide  allerdings  gleich 
unschuldig ;  denn  welcher  Sterbliche  hätte 
^isiner  Imaginazion  wie  die  meinige  ein  Ge- 
nüge thnn  können?  Inde99en  war  er  doch 
nnter  den  Lehrern  der.  damahligen  Alexandn» 
jaischen  Schule  djbr  einzige,  der  mip  einige 
ULnhänalichkeit  an  seine  Person,  einflobte» 
Agathobulas'  ist  mit  gleich  wenigem  Rechte 
bald  unter  die  Epikureer,  bald  unter  die  Gf 
nikec  gezählt  worden ;  jlenn  er  wai'  im  Grunde 
keiner  Sekte  .  sugethan.  E^  schien  das  Ideal 
des  Weisen,  welches  er  sich  selbst  2M 
Kanon  vorsetzte,  aus  dem»  was.  ihm  sa' 
mehrern  Einzelnen  das  Schönste  dünkte,  wt< 
Z  e  u  X  i  s  seine  Helena,  zusammen  gesetat 
haben;  und,  wenn  er  ja.,  mit  ^inem  von  dei 
Alten  yerglicben  werden  müfste,  so  hätte  mts 
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ibfi  eij^en   Ariatipp    im  Kostnm    eioiet 
Stoikers  -nennen  können«     So  wie  man  ehe- 
'    nifihls  ?on  Sokrates  sagte ,  dafs.er  die  F^oiuh 
^c^  rom  Himmel  ^^rab  gemfen«   und   sie  mit 
d^n  Menschen   nm&ugehen  und  an  den  m^a* 
nigfaltigen  Verfasluoissen  ihres  hiuslichen  und 
bürgerlichen   Lebens  Antheil  zu   nehmen  g^* 
lehrt ^ habe:   so  konnte  man  von   Agathobulus 
sagen,  ^r  Jbabe  dJQ  Lebensweisheit  des  Pio* 
genes  in  der  guten  G.esellschaft  eingeführt^ 
und  y  indem  er  die  Strenge  ihrer  Maximen  fruf 
.  e^ne  i^un  eigene  Act  mit  Urbanität;  und  Gra« 
sie  SU  mildern  wufste,    Wahrheiten  und  Tu* 
genden«    welche  sich  gev^öhnlich  in  den  Zir- 
keln der  Glucksgünstlinge,  w^der  hören   Qogh 
•ehen  lassen  können  ohne, üh^rlastig  04^^,. lä- 
cherlich t  EU  seyn,    selbst   dieser  am   meisten 
verfeinerten  9 .  un4   eben  darum   ver4e,]:bt^^tfn 
Klasse  von  Menschen  ehrwürdig  oder  vrenjg« 
8ten^   fBrträglich  gemacht.^    pa^  er  ohne   X^u 
denschaften  war,,  und  sich  von  Jugend  an  der 
strengs0s^  Ausübung    der   stoischen,  v(t^i  Cfy- 
iiischen  Grundsätae  ohne  Mühe  unterworfen 
Jiatte  9   89  war  es  ihm  ein  .leichtes  geworden» 
seine  SUten  unter  den  W^ltleuten  rein  a&u^^- 
halten.'      ]£r   stand   von   der  .üppigsten  Talel 
eines  Römischen  Ritters  so  nüchtern  auf,  ^als 
Ton  einem  Sokratischea  M^bi^ ,  {U|id  die  r^* 
sendste    Gaditanis«he .   Ta«sgrin  .  Uela^  .  9]9)f  e 
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Stufig  80  mliig  als  eine  «ecfazigjShrige  Yesulb. 
Kurfe,  AgntfaobulüB   lebte    die  Weisheit   die 
et  f^hrtfe,  weil  sie  thm'eben  so  leicht  aus* 
suüben  war   als   das   Aihemhoblen    und   Ter- 
'daixeil  einem  gesunden  Menschen;    und  eben 
diese  Leichtigkeit,    die   von   der  prunkvollen 
Gravität   und  steifen   Pedanterie  seiner  meis- 
ten  Pröftssi6nsverwandten   so  stark    abstach, 
1^ar   die    Ursache,     warutn    die'  vornehmstea 
'  Römer  und  Griechen   zu  Alexändrien   sich  in 
^die  Wette  beeiferten,    ihn   süm  Tischgesell* 
''8chaA;er   su  haben.       Wlie  die- Eiteüceit  der 
Mensdhen  aus  allem,  sogar  aus  dem*,  was  Ibi 
ixijc  Beschämung  dienen    sollte ,   Nahrung  sa 
'  sieben  weifs ,   so  schienen  besonders  die  R5- 
ibischen-  Magnaten ,    die  in  dieser  Hauptstadt 
'Ägyptens  sehr  zahlreich   Vikaren,    ihre   Tole- 
'  ran«  gegen  manche  an  sich  'selbst  unangenehae 
^  Wahrheiten,  welche  sie  bey  Gelegenheit  voa   | 

dem   Filosofen  hören  mufslen,' 9ic)i  selbst  Sa 

^keinem  geringen  Verdienst  anzurechnen;  aber 

tie   glaubten  auch  dadurch   das  Äufserste  ge- 

than  tu  haben,   wAs  sich  von  ihres  gleicheo  1 

'JBrwarten  lasse ,   und  hielten  sich  durch  didMl  1 

'  Otfldsamkeit  ihrer  an  lauteip  Schmeicheley  uol  ] 

Beyfall  gewohnten  Ohren  aller  Yerbindlichkät 
"'übcfrhoben,  in  ihren  Urtheilen  oder  Hand- 
"  Jungen  auF  besagi:e  Wahrheiren  die  mindere 
'  Kdcksicht  t;tL '  ^üehMen.     Der  gute   Agathohlh 
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lv%  wenn. ^eioe  JGeföUigk^it  gegen  iim  Gjxiben 
nndjers  ^o  u^eigaxiniiuig  wfii:  al^  sie  ee  in  der 
Tbat  SU  seyn  schien,    verM^lte    also  seinef 
Zwecks   geri^de    durch   das,    was, et;  für   ißB 
einsige  JMitte}  hielt   dieser  Klas^  vqu  Men- 
aclien  bey^ukomoiei:^       Man.  liejs .  ihn    sein^ 
Filosofie   hingelien^  .weil  der    WiU   und  dif 
Laune,  'womit  er  sie  wurste,   seine  Qrimny 
langerey   (wie  sie  ^3  nannten)  unterhalten^ 
«lachte;  aber  um  alleir  Wahrheiten  willeUf  die 
er  ihnen  täglich  und  oft  mit  grotiier  Freyifryir ' 
tfaigk^it  predigte,  geschah    nipbf:  eine,  einsigf 
"^borheit,    Unge^'echtigkeit    und    Sicbelnierey 
W.en^er  in  Alexandrien* 

..    .     •    . 

:  i)ie  sweydeutige  Figur,  welc}ia;4gAtbi>* 
bulns  unter  diesep,  Uosstaiid^n  nt^cl^te,  be«* 
etSrkte  mich  nicht  wenig  in  dem  G^dunken« 
daXs  die  Filosoiie ,  nitenn  sie  unter  so  ye»« 
dorbnen  Menschen  ^  als  unsre  Zeitgenossen 
waren,  wenigstens  ilu^e  eigene  Wiirde  bebiin^  ' 
ten  wolle,  fnjitatt  das  geringste  vqn  ^e^ 
Strenge  und  Austerität  der  Heroen  des  cynit 
IH^lien  Ordens  n^ichsulassen ,  sie  vielmehr»  Wf 
^tioglich,  noch  weiter  treiben,  und  den  blofseii  - 
Gedanken  yerßchniaben  müsse ,,,  den  Schlei^K 
der  Grasien  oder  den  Gürtel  der  Yenos^  sji^ 
entlehnen^  Uin  sich  su  einer  gefälligen  G^ 
S^Uschafterin    dieser    Menseben    sn  {yia^mi^ 


y 


>* 


'dl^ren    strenge     Ridhterln    und'  tinerbittlR;li« 
ZücHtmeisteriä    su    $eyn     sie     berafed     sey. 
Solche  BetraehtQDgen  konnten  in  einem  Men- 
tt^faen   metner  Art   nicht  lange  maliig  liegen. 
Die    firfahrnngen , .  durch  ^  welche    ich  in  der   j 
ersten  Hälfte    meines  Lehens   gegangen   war, 
hatten  mein   Gemüth   zu  eiiter  Art  von  Mi- 
t  a  n  t  h'r  b  p  i  e   gestimmt ,    deren  in  der  That 
nur  solche  Menschen  fähig  sind,   die,  indem 
sie    «inetai  Jeden    mit   Liebe»    Zutrauen  und 
Wohlwollen  entgegen  kamen,  fentvreder  allent- 
halben abgewiesen  und  turöck  gestoben   wur- 
den,   oder,   so    oft  sie  sich   den  lockendsten 
Einladungen  der  Sympathie,  d^i  verftihrend- 
sten    Anscheinungen   von   Aufrichtigkeit   und 
Wahrheit  überliefsen',  sich,  am  Ende  so  grau- 
sam getauscht  und  betrogen  sahen,  wie  dieb 
in  den  wichtigsten  Verbindungen  meines  ver- 
gangnen Lebend  mein  Fall  gewesen  war.    Ich 
glaubte  die  Menschen  su  hassen;    aber  im 
Qtunde  war    es   doch    nur   der   Antheil  den 
'  ich   an  ihnen   nahm,   war   es    doch   nur- die 
lii^be,  mur  Menschheit,   was  mich  sum 
Etftschlctrs  brachte,    im    ganzen    Rest   metnss 
Lebens    einen  Weg   einzuschlagen,   der,  an« 
StKtt  mich  für   all^s   wis  ich  von  den  Men- 
.  S«5hen  gelitten  hatte  su  iräichen,  zu  nichts  fuh- 
r^Yi  konnte  als  mich  selbst,  ohne  Gewinn  fut 
mich  oder  andere  ^  tum  Gegenstand   ihrss 


OBVElKE    GmaciticHTE.       t$V 

itfl^ses  sa  micbeii.  *  Denn  ^  wo  anders  hin 
liatte  mich  die  Entschllefsimg'  fähren  sollen,' 
mit  ftey;wtl]iger  Übernahme  alles  Ungeniachs, 
das  daraus  erfolgen  könnte»  den  herrschenden 
Maximen  und  Sitten  metner  Zeit  ofFene  Fehde 
ansukündigen ,  und  alle  meine  'fteden  und 
Handlangen  txk  einer  immer  wShrenden  leben-'  . 
digen.  Satire  auf  die'  Thorheiten  und  Laster 
der  Menschen  um  mich  her,  und  vornehm« 
lieh  auf  diejenigen  zu  machen,  denen  alle 
übrigen  zu  gefallen  uiid  zu  sjchmeich^n  be- 
flissen waren?' 

•  «  #  I      •  -•  •  t  » 

V...  <t  •  1.0 

.  Lucian. 

In     der    üliat     ist:     die    heroische     Eht^ 
•chliefsung, Vsein  Leben  in  einem  unaufhörii^ 
6hen  Kriege  mit  den  Thotheiten  und  Lastern, 
oder,  was*  noch  gefährlicher  ist^  mit  den  Nar^ 
retk  und  Scheltaii^   seines  'Zeltalters   zuzubrin- 
gen ,  kein^  sond etliches  .Mittel  sich  beliebt  zu. 
machen  I  und  ich  könnte   dir  davon  ein  Lied 
aus     eigener  •  Erfahrung     singen.    -    Indessen 
komioEtt  es.  auch  hierin,    wje'in  allen  Dingeii, 
auf  ein  wenig' mehr   oder   dunder,    und   vdt^ 
nehmlich  auf  die  Sinnesart   und    innere  Stirn« 
Inung  desjenigen  »an,  der  sieb  dieser  gefflhrll- 
chen  .Professioii    widmeti    «Ich  gebe  zu,   dafs 
•i  Fall«    gi^bc,  W#   dfi  wärmste  Li«b«  «ni: 


Menschheit  in  eine  Art  von  Abscheu  voc 
den  Menschen,  die  uns  umfieben.  um« 
schlsgen  kann.  Aber  ich  sweifle  sehr  ,  ob 
4iels  8o  leicht  ohne  Beymbchung  irgend  einer 
s^i^ren  Leidenschaft  von  der  eigennützigen  Art 
geschehe;  ynd  bey  genanter'  Untersuchung 
ivird  siph  wohl  meistens  finden  t  dafs  es  ge* 
kränkte  Eigenliebe  «  nicht  Liebe '  ftur 
Menschheit  ist,  was  diejenigen,  iip  in  der 
JugenA  immer  mit  Übermab  liebten,  im  Alter 
zvL  Misanthropen  macht.  Ich  glaube  dir  nicbfe 
Unrecht  su  thnn,  Freund  Feregrin,  wenn  ich 
annehme,  dafs  es  auchdir  so  ergangen  sey, 
und  dafs  an  dem  Heldenmuthe,  womit  du  die 
Tborheiten  und  Laster  deiner  Zeitgenossen 
bek|mpltest,  ein  wenig  Bitterkeit,  und  ver- 
steckte Bachbegier^e  Ai^beil  gehabt  habe« 
Poch  gestehe  ich  gern,  dab  iqh  mir  an  einem 
zu  Selbatt^uschiuigen  00  auisen>r4^nttich  auf- 
gelegten Sterblichen«  euch  olme  dfefs,.sehr 
gut  €x}s\ßteü  katin,  wie  de?  blpfse  Gedanke, 
allf  i^  gegen  das  gfnse  Menfcbenge^chlecbt 
au  stehen,  und,  a]s  ein  neuer  moralischer 
Herkules,  sich  durch  Bek)iai|fttng  der  sitt- 
lichen Üngitbeuer ,  von  denen .  du  die  Welt 
verwüstet  find .  geängstiget  $4be8tf  deq  Weg 
.|Sii  den  Göttern  su  eröffnen,'  wie  dieser  Ge* 
d#pke  deu  Mann,  dem  bereits  zwff  grobe 
^Vj^rsuche^  sich  üb^r -die  g^wöbiüiohe  Mensch- 
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beiteaipor  SU  schvvingeii.,  so  übel  m!(«lttiigea 
waren »,  sum,  irrepdea  Jlitler  der  cynischea 
Tugend  machen  kpnnte« 

.  •  Peregrin. 

Ich  habe  mich  dir,  nun  einmabl  Preis  ge- 
geben, Lucian,  und  nach  allen  Bekenntnissen, 
die  ich  bereits  abgelegt,  würde  eine  Apologie 
für  die,  so  ich  noch  zu  thuu  habe,  selA  über» 
flüssig  seyn.  Warum  sollte  ich  dir  also  nicht 
titiverhoblen  gestehen,  dafs  die  seltsame  Idee 
— ^  oder  Grille,  (wenn  du  sie  liebet  so  nen* 
neu  willst)  die  sich  meiner  ImaginaKion»  von 
früher  Jugend  an  bemaclitigt  hatte  und  durch 
meine  Verbindung  mit  den  Christianern  nut 
'  anders  gestaltet,  nicht  vetdrängt  worden  war, 
die  Einbildung,  odet,  wie  ich  in  gansem 
Ernste  glaubte,  das  innise  BewuiTstseyn  mei« 
ner  dämonischen  Natur,  (welches' mich 
unter,  keinen  Omständen  gänzlich  verlassen, 
und  dann»  wenn  Ich  mich  am  tiefsten  nieder* 
gedrückt  fühlte ,  immer  am  stärksten  empor 
gehoben  hatte)  um  diese  Zeit  wieder  mit 
neuer  Lebhaftigkeit  erwachte ;  dals  ich  niicfar 
kraft  derselben  wirklich  berufen  fühlte,  in 
einem  geistigen  und  moralischen  Sinne  mei« 
nem  Zeitalter  das  zu  seyn ,  was  der  Theba» 
nische  .Herkules  dem  seinigen  gewesen  war^ 
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und  daCi  i'ietß  von  nan'  an  die  k^mchenle 
Vorstellung  ward,  die  micli  durch  mein  übri- 
ges  Leben  führte,  und  mich  suletst  mit  dem 
Gedanken  begeisterte,  es  auf  Herkulische  Art 
SU  Olympia  in  den  Flammen  au  endigen? 

Ein  so  hoher  Beruf  schien  mir  eine  gans 
besondere  Vorbereitong'  zu  erheischen.  Denn, 
.  wiewolil  ich  bey  den  Christianem  mehrere 
Jahre  lang  ein  sehr  strenges  Lieben  gefuhrt 
hatte,  so  warnte  mich  .doch  das,  was  mir 
mit  Schwester  Theodosien  im  Gefang- 
Xiiis  ßxi  Antiochia  begegnet  war,  ad  stark^or 
der  Möglichkeit  eines  Rückfalla;  und'  ich  sah 
mich , .  a^cb .  aufser  diesepi ,  bey  der  neu  er* 
wählten  ..  Ili^bens weise  fp  manchen  Anfech- 
tungen anderer  Leidenschaften  ausgesetst,  dals 
iph,  um  dem  Dämon  in  mir  eine  unbe- 
ffiübränkte  Gewalt  übet  den  Menschen,  aa 
welchen  er, noch  gebunden  war,  au  verschaf- 
fen^ ,es  schlechterdings  bis  au  der  vollkom- 
mensten Apathie  bringen  mulste ,  deren  ein 
eingefleischter  Genius  nur  immer  fö* 
^ig  ist*  Ich  mulste  nicht  nur  JVIangel  an  allen 
Bec[uemUph Reiten  und,  im  Nothfalle,  selbst 
an  den  Bedürfnissen  des  Lebens^  Frost  und 
Bitse,  Hunger,  Durst  und  alle  Arten  kör- 
perlicbfr .  Schmerzen  so  leicht  ertragen  kön- 
Ben,  als  ob  es  nicht  ich,  sondern  ein  ando- 
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tet^vf^irty  iet  sie  litte;  fch'inufste  nicht  nur 
gegeh  tille  Reitze  der'Sinnenliist  und'ge^en.  alle 
Arteü  Voh'Yerfiibtüng  so  nnen^pEndlich  seyn 
ärlfl  ^in  Marmorbild ;    ich  mulste   es   auch  ge- 
gen  die    Empfindlichste    aller^^BeleidigungeOt 
gegen  die  Verachtung  der  Menschen  seyn« 
Alles  diefs  erfordettfe  vielfältige  und  langwie- 
rige Ühtingen^  -^.  ^Übungen,  yififhp  mis  (da 
es  zu,  meinem  Filaa  ge^örte^^  bey  mandben  dev»\ 
selben  keine  2^eU:g^  su.  scl^euen)   von  vielem 
den  Nahmen  eines  Narr^  und  Wahnsinaigeti 
susageQ,   und .  eu  dem,   was  dein  Ungenana* 
ter  Von  Elis   (wiewohl   mit  siemlicher  Über« 
kdung)   davon   ersählte»  einen  seht  natürlr* 
;  eben  Anlafs   gaben»' 

Ich  zweiße  sehr,  ob  irgend  einer  von  den 
heiiligen  Faunen  und  Satyr^  von  welchen,  die 
'Thebaide  bald  nach  unsern  Zeiten  bevöl« 
kert  "wurde,  seinen  Witz  zu  Erfindung  n^uer 
Übungen  dieser  Art  eifriger  angestrengt  ha- 
ben könne  als  ich.  Wirst  du  es  mir  wohl 
glauben I  wenii'tth  dir  sage:  dafs  ich'-—  um 
auf  allen  Fair  gewifs  zu  seyn ,  daß  ich  auch 
die  Probe,  worauf  die  schöne  Fryne  die 
Weisheit  des  Platonischen  Xenokrates  ga^ 
•teilt  haben  soll,  rühmlich  beste faea  konnte  -*« 
die  Selbstpeinignng  so  weit  trieb,  eine  der 
reitzendsten  Hetären  in  Alexandrien  eine  gan^Mi 


Nach t  durch  neben  mirliegejn  zu  lassen,, uo^ 
daCi  ich  wirklich  ao  viel  Gewalt  über  intch 
und  sie  t>ehielt  4  i^b  sie  aicb  ayqh  nicht,  dea 
kleinsten  Sieges  übet  meine  Enthaltswukeit  am 
rühmen  liiatte? 

f  .    .    - 

m 

Lincian. 

Bratroi  freund  Peregrin!  Robert  von' 
Arbrissell  bt  also  nieht  nur  nicht  de^ 
0r8t6}'  der  -dieses  gefahtlich'e  Experiment 
glädklich  überstdnfdeii  hat:  er  mufs  dir  den 
Vorsug  anch  deTswe^gen  lassen,  weil  er 
es  sv^iscben  swey  jungen  znchtvoilen  Klos* 
terschwesterh  anstellte;  wdches  ohne  Ver- 
gleichung  leichter  war ,  als'  neben  einer  einsii* ' 

gen  Friesterin  der   Yenna  Pandemos. 

i-      ,  •  ••        I      • 

.        Petegrin. 

■ 

Ich  erwähnte  dieser  Anekdote  hlols  als 
einer  Prob^,  wie  Ern^t  es  mir  mit  meineii 
Ö.bungen  wpr,  i^nd  wie  saner  ich  es  mir  i^er# 
den  lielsy  meinem  Vorbilde  *-»  dem  von  Epikf 
tat  binterla^aenen  Ideal  eines  achten  tlnd  voll« 
kommnen  Cynikera  — •  2kig  für  Zng  gleich? 
fprmig  an  werden.  Alle  diese  39Dderbarkeip 
ten  sogen  mir  awar,  wie  gesagt,  untier  eineni 
fo  verfeinerten  nnd  üppigt^n  Volke  wie  die 
Einwohner  von  Alexandria  yran^Ut  einen  sehr 
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sweydeutigen  Ruf  stt ;  aber  es  fatiden  sich 
doch  auch  mehrere»  die  den  Karakter  einer 
hohen  und  beynahe  mehr  als  menschlichen 
Weisheit  darin  su  sehen  glaubten,  und  vok 
mir  als  einem  neuen  Sökrates,  Antisthenes 
und  Epiktetus  sprachen,  i  Auch  fehlte  ei  mir 
(wiewohl  Agathobulus  selbst  sich  einige  Spöt- 
tereyen ,  die  von  Mund  2u  Mund  in  der  Stadt 
herum  gingen,  gegen  mich  erlaubt  hatte) 
nicht  an  Schülern,  die  von  dem  Enthusial* 
mus,  womit  ich  ihnen  voxl  der  Würde,, Frey* 
heit  und  Eudämonie  eines  nach  den  streng- 
sten Grundsätzen  des  Wahren  Cynisitaius  ge- 
führten Lebens  sprach,  um  so  mehr  überwäl- 
tiget, wurden ,  da  sie  bey  mir  eine  Überein- 
stimmung Bwischen  Lehre  und  Ausübu|tig 
wahrnahmen',  welche  an  der  prunklosen  Weis- 
heit des  von  allen  Extremen  gleich  weit  ent- 
fernten Agathobulus  nicht  so  stark  iit  die 
Atigen  fiel. 

Ich  batte  bereits  über  sehen  Jahre  (einige 
Keisen  in  Oberägypten  und  zu  den  Ätbiopi- 
schen  Gymnosofisten  abgerechnet)  in  dieser 
Liebenaart  «u  Alexandrien  zugebracht ,  als  ich 
■lit  einem  jungen  Römer  von  Rang  ubd/ 
groCiem  Vermögen,  Nafamens  Cejonius,  be- 
kannt wurde,  der  ah  meiner  Pe^on  und  an 
»einen  Reden-  aufüerordentlich  ^el  Geschmack 
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KU  finden. scliien.»  und»   nacli  langem  Widee- 
. stand,  ebdlich  von  mir  erhielt,   dafs  ich  ihn 
.nach  der  Hauptstadt  der  Welt  hegleitete;  wel- 
cher es,   wie  er,  sagte,   seit   dem    berühmten 
Demetrius  (dem  Freunde 'eines  Fat  us  und 
S.eneka)  an  einem  Manne  gefehlt  hahe,  der 
mitten   in    diesem    unendUchen     Strudel    von 
.«prachtvoller    Sklaverey,     Aufwartungen  ~  nnd 
,  Oasticahlern  I  ßykofanten,  Schmeichlern,  Gift- 
mischern %  Erbschleichern  und  falschen  Preun- 
*  *  *  •  .1 

.  deUf  ( wie  ec  die  Stadt  Rom  mit  den  Worten 
deines  JSig'ii^ns  schildertie)  den Muth  hätte, 
einem  ]eden  die  Wahrheit  eu  sagen,  und,  un» 
.ter  dem  buntesten  Gewühl  und  Gedränge  aller 
Arten  von  Thoren,  Gecken  und  Narren,  das 
Leben  eines  Weisen  au  lebjen. 

Ick  kann  es  ruhig  deiner  eigenen  Schat- 

fCnng.übei^lassen,  lieber  Lucian^  wie  Y.i^\  An- 

theil    meine   Eitelkeit   — >    eind  Schwachheit, 

von  welcher  ich  mich  darum  nicht  frey  spre- 

chen  '  möchte ,    inreil  ich .  mir  ihred  Einflusses 

auf  meine  Entschliefsung   nicht   bewuÜBt   war 

•—  an    meiner   Gefälligktdt  gegen    das    unab- 

f'weisliche    AnhaJ.ten    meii;ies    jungen    Römers 

.hatte.    .Der  Zauberspiegel   in   meinem  Kopfe, 

worin,  ich   alles  sah ,   und    so   pft  falsch  sah 

was   die    gemeinsten    Menschen    mit    blofser 

Hülle  ihrer  Leibesa^gen  richt^  aehen,  stellte 
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mir  freylich,  ungeachtet  der  wenig  geschmei« 
chelten  Abscbilderungen ,  '^.ie  mit  mein  edlet 
Freund     von    der     KönifiLin     des-    Erdkreises 
machte,   aUe3  gans  anders  yor,  als  ich  es  in 
der  Folge,  aus  Erfahrung  kennen   lernte.     Ich 
könnte    jetzt   noch,  über   mich    selbst   lachen^ 
wenn   ich   mich   erinnere,   mit  was  für  Hoff-  . 
nungen   ich   meinen  jungen  Führer   n^ch  Ita- 
lien begleitete,  und  wie  i^h  albern  genug  war, 
mir  einzubilden,  da£s  Feregrinus  Proteus  von 
Farium   nicht   «in  Jahr   zu  Rom  gelebt  haben 
werde  ^  ohne  eine    mächtige  Umgestaltung  in 
den  Sitten  und  der  Denkart  dei;  ausgearteten 
Quirlten  hervorgebracht  zu   haben.     Aber  ein 
Kepf  wie  der  meinige  konnte  auch  nur  durch 
unangenehme    Gefühle    überführt    werden, 
dafs  er  sich  selbst' immer  tu  viel  zutraue,  und 
von  andern  immer   o^ehr  erwarte  als  sie  leis« 
ten  wollten  oder  konnten. 

Das  erste,  wodn  ich  mich  hafslich  hetro* 
ffen  fand,  war  der  Karakter  des  jungen. Rö- 
mers, dem  ich  mich  anvertraut  hatte.  Die' 
frühzeitige  Kultur^  welche  seines  gleichen  zu 
erhalten  .pHegen ,  gab  ihm,  so  bald  er  wollte, 
einen  Anschein  von  Reife,  von  dem  ich  mich 
um  so  leichter  hintergehen  liefsyrweil  in  der 
Anhänglichkeit,  die    er   mir  zeigte,,  wirklich 

etwas   persönliches    war.       Ich    schmeichelt« 

I 
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mir,  ein6n  jungen  Mann  von  so  glücklichen 
Anlagen  nach  lind  nach  völlig  geivinnen  za 
könnern,  unJ,  da  er  sowohl  durch  sein  grofses 
Verinogea  als  durch  die  Verwandtschaft  sei* 
lies  Hauses  i&it  det»  kaiserlichen  an  dto  er* 
5ten  Stellen  im^  H^che  berufen  war^  ihn  sum 
Werkzeuge  der  groCsen  Reformaaion  zn  ma- 
chen,  von  welcher  icH  mir  in  meiner  Ein* 
samkeit  zu  Alexandrien  einen  schönen  Plan 
geträumt  hatte,  dessen  Realisierung  lediglich 
von^  der  einzigen  kleinen  Bedingung  ahhing, 
den  r  e  gierenden  Theil  der  Welt  in  W  e  fse 
und  den  gehorchenden  in  Fatriotenin 
verwandeln. 

Lucian« 
Ein  artiges  kleines  Projekt! 

Fer^g^ifi. 

Unglücklicher  Weise  hatte  mein  edler  R$- 
m^r ,  der  mich  zu  Alexandrien  niit  so.  vielem 
Vergnügen  über  Staats*  tind  Sitten  verbesse*  ' 
rung  und  über  alles,  was  ita  dieses  Fach  (wor- 
über '^sich  so  schöne  Dinge  sagen  lassen)  ein- 
schlug, deklamiisren  hörte,  keinen  Begriff  da* 
von,  daß  solch^  .Diskurse  ein^n  andern  Ge* 
'brauch  und   Zweck    hi^bexk    könnten,    als  in 
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Slimden  su  einer  leidlichea  Ulilei> 
tuAtung  %u    dienen«       Überdi^b   lebte  er   tu 
Ro»  in  einem  solchen  Wirbel  von  Zefetreo- 
tungea  y  deb  ick  ihn ,  auleefi  dem  TafelzimmeVi 
^ehr  eekeii'  und   immer  ^nur  ''euf  Augenblicke 
■u  sprechen  bekam.     Knrs»  eB>  zeigte  eich  in 
wenig  Wochen,  dafs  er,  indem. er  einen  Grie» 
,  chischen   Filoaofen    in  seinem    Hanse   unieiy 
hielt,  sich  eigentlich  nnr  einer  damahb  hert» 
sehenden  JÜAode  fügen  wollte,  und  dafs  seina 
Wahl  blöCi  darnm  Auf  mich-  gefallen  war,  weil 
et  auf  seinen  Reisen  keinen  .andern  gefuiiden 
hatte,  der  ihm  besser  anstand,,  und  mit  dem 
er  sich  SU  Rom   mehr  £hr^  awcheu  au*,  k&ft* 
4iela  glaubte.       Denn   der   Kontrast  awbcheii 
meinem  Aufserlichen,  und  dem  cynischen  Kos- 
tüm,   welches    damahls    nocfe  aiemlich  stark 
auffiel,    koani»   fnr   eane  Art  von   Seltenheit 
gelten  r  wsd  der  junge  tierr.  schien  sich  nicht 
wenig'  darsuf  eiasuhtiden,  einen' Haiisfilööofe^ 
SU  besitzen,   von   welchem   jedermann   geste»* 
hen  mnlstOy  dals  er  einer  schönen  Büste  des 
FythSgoras^    ^ie    in    seiner  Bibliothek    para» 
dierte,   io  ähnlich  sehe,    als  ob  sie  von  ihm 
abgeformt  wäre.     Ich  habe  dir^  lieber  Luciani 
achon  au  viel  gebeicht!et^  das  meiner  Klugheit 
nicht  aur  Ehre  gereicht,  um  dir  zu  verschweiß 
geo^  4aCi  es  eine  siemHche  Zeit  wahrte^    bis 
ich    über  ihein    Verhaltnifs  mit    dem     edda 

WiBfcAira»  «teuatl;  W.  XXVIU.  B*  iL 
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Ca  joniuft'  im    Klaxan.  wir:    abet  .von  dem 
Augenblick  an,   da    itfa  ea    war,   hörte  auch, 
meiner  alten  Gewobnbeit  nach,  alle  Gemein- 
sohaft  swischen  uns   auf.       Ich  verlieä  aeia 
Haus   auf  der  Stelle,   nnd,  nicht  zufrieden, 
ihm  aelbst,   mit  aller  Bitterkeit   der  gedemü- 
thigten   Eigenliebe,    sehr  derbe  Wahrheiten 
ins  Gesicht  gesagt  zu  haben,  glaubte  ich  der 
Filoaofie  noch  die  Genugthuung  schuldig  zu 
aeyn,    öffentlich  g^gen  ihn  und  die  edle  Rö- 
mische Jugend,  die  ich  in  seinem  Hause  ken-' 
neu   gelernt  hatte,    in  einem    sehr    heftigen 
'Tone  ■  los  zu  ziehen.     £in  Betragen ,  wodurch 
ich  meinen  gewesenen  hohen  Freund  in 
bittern  Klagen  über  meine  U  n  d  a  n  k  b  a  x  k  e  i  t 
berechtigte ,   und  den  ersten  Grund '  zn   man« 
cherley    Unannahmlichkeitän  •  legte^die    idi 
wahrend  meines  Aufenthalts   in  Rom   zu  ei^ 
•dulden  hatte.    Ohne  Zweifel  würden  die  Fol- 
gen der  Uaklugheit,  die   ichi  bey  dieser  Ge- 
legenheit za  Tage  legte  ^  nodi' verdrießlicher 
für  mich  gewesen  aeyn,  wenn  Cejonius   und 
sein   Anhang   sich,  nicht    vor    denv   erklärten 
Thronfolger,  dem  Cäsar  Markus  Aurelius, 
gescheuet  hatten,  unter  dessen  unmittelbarem 
Schutze  gewisser  Malsen    alle   Filosofen    des 
stoischen  und  cynischen  Ordens  standen  y  nnd 
unter  desseSa  Hausgenossen  ich  einige  waxme 
Freunde  hatte*  « 
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,  Peregriti. 

Ich  übergehe,  um  deind  Geduld  sh  scbonen, 
lieber  Luci^n,  verschiedene  Begebenheiten^  die, 
mir  in  den  drey  bis  vier  JahreB»  welche  ich  in 
Italien,  theils  su  Rom,  theils  hey  meinen 
Bekannten  auf  dem  Lande  let)te,  sügestofsen 
sind.  Aber  eine|  einsige  wird  dir  selbst  viel* 
leicht  eine  Ausnahme  su  verdienen  scheinent 
wenn  ich  dir  sage,  dals  es  nichts  geringeres 
Tvar,  als  eix\  kleines  Abenteuer  mit  der  einsi- 
geji  Tochter  des  Kaisers,  der  Jüngern  Faus- 
tina, welche .  d^mahls  schon  einige  Jahre  mit 
seinem  angenpmmenen  Sohne  MarkusA. ura- 
lt us  vermählt  wa^,  aber  noch  in  der  vollen. 
Blüth^  der  Jugend  und  Schönheit  s^and« 

£s  wird  .  dir  nicht  unbekannt  seyn ,  in 
was  für  einen  schlimmen  Ruf  die  Sitten  die« 
ser  Dame  bey  4er  (Nachwelt  gekommen  sind^ 
ohne  dafs  weder  die  zärtliche  Achtung  ihre^ 
Gemahls,  welche  sie  bis  an  ihren  Tod  besals. 
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noch  die  ausgeeeiclineten  Ebrenb^zeigmigesy 
die  der  Senat  ihrem  Andenken  erwies,  einige 
Unvorsichtigkeiten  vergüten  konnten,  ^rodnrch 
sie  in  ihren  jungem  Jahren  die  Yerieomdang 
gegen  «sich  gereitst  hatte«  Ich  kann  auch 
nicht  von  dem  Vorwurfe  frey  sprechen ,  %a 
einer  Zeit,  da  ihr  Karak^r  einem  Menschen 
meiner  Art  nothwendig  in  einem  sehr  vo^ej' 
deutigen  Licht  erscheinen  aanfste,  selbst 
nicht  wenig  dazu  geholfen  sn  haben,  dals 
das  Römische  Publikum  (dessen  herrschende 
Sitten  dem  GTauben  an  die  Tugend  der  Frauen 
vom  ersten  Ran^  ohnehin  wenig  gunstig  ^nra- 
ren)  um  so  geneigter  ward,  die  nachthei- 
ligsten Anekdoten,  die  auf  Unkosten  der  scho- 
nen Faustina  herum  getragen  wurden,  glaub- 
lich SU  finden.  Allein,  seitdem  der  Scheiter« 
häufen  eu  Alpine  den  Zunder  der  Lieiden* 
Schäften  in  mir  versehrt  hat,  sehe  ich  auch 
diese  liebenswürdige  Römerin  und  ihr  Betra- 
gen gegen  mich  in  einem  andern  litchte,  ond 
linde  mich  -*-  schon  nach  dem,  was  mir  selbst 
mit  ihr  begegnet  ist .  — -  sehr  geneigt  sn  glau- 
ben, dafs  ihr  wenigstens  durch  die  Gerüchte, 
welche  sie  mit  den  Poppeen  und  Messa- 
1  i  n  e  n  in  Eine  Linie,  stellen ,  grobes'  Unrecht 
geschehen  sey.  Doch,  du  ociagst  selbst  von 
der  Sache   artheilen. 
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^  Üngeaclitet  der  nngeheuern  GröCse  der 
Stodt  Rom ,  und  der  Scfanelligkeity  womit  eine 
vn^ndlicfae  Menge  aus  allen  Weltgegenden  su* 
aammen  geflogener  Menschen,  deren  jeder  sei- 
nen .eigenen  Zweck  verfolgte,  sich  wie^Mee- 
/xeswogen  durch  und  über  einander  her  wäls* 
len,  war  doch  der  Cyniker,  welchen  Cejo* 
nius  aus  Ägypten  (dem  Vaterlande  so  vie- 
ler Wunderdinge)  nfitgebracht  hatte,  eine  Er* 
scheinung,  welche  in  gewissen  Zirkeln  eine 
Art'  ypn  flüchtiger  Aufmerksamkeit  erregte. 
Beynah^  ein  jeder,  der  ihn  gesehen  hatte» 
MTuüste  irgend  etW^s  lächerliches  oder  seit* 
sames,  irgend  eine  kleine,  wahre  oder  fal- 
sche ,  Anekdote  von  ihm  zu  erzählen,  wodurch 
diese  Neuigkeit  aus  Afrika  dem  müfsi» 
gen  Theile  dös  Publikums  interessant  wurde. 
Jedermann  wollte  d*en  Cyniker  mit  dem 
Py thagoraskopf e  kennen  lernen,  um  sa^ 
gen  SU  können  dafs  er  ihn  auch  gesehea 
babe;  und  es  fehlte  ^enig,.  dafs  man  nicht 
den  Kaiser  selbst  aAgiiig  ,  zu  befehlen,  dals  er 
an  dem  ersten  besten  Feste  dem' -Volke ,  unter 
andern  seltsamen  Thieren,  .die  aus  allen  En^ 
deU  der  Welt  nach  Rom  susatnmen  geschleppt 
wurden,  öffentlich  im  Cirkus  vorgezeigt  wer-* 
den  sollte.  .  ,   .  .^r 

Es  konnte  also  sieht  fehlen ,  da&  endlich 
auefa  die  Pci&aeasin,^  deifea  fl|piskste  luidviel* 
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kicht  eincige  Lfeidenschaft  wi|r,  imoiar  mit 
einer  neuen  Puppe  zu  spielen,  neugierig 
ward  f  sich  mit  meiner  Wenigkeit  in  Bekannt» 
schalt  sa  setsen.  -  Aher  so  leicht  dieb  an  aich 
aelbst  SU  seyn  schien ,  so  hatte  die  Sache  docK 
ihre  Schwierigkeiten;  denn  man  beschrieb  ihr 
das  filo5olische  Wunderthier  als  ungewöhn- 
lich achru  und  störrig.  Besonders,  sagten  ihre 
Kammerfrauen,  äufsere,  es  eine  Antipathie  ge- 
gen das  weihliche  Geschlecht,  welche,  wie 
man  wahrgenommen' habe,  mit  der  Schönheit 
und  Jugend  der  Damen  in  gleichem  Verfaalt- 
niis  stehe ,  und  also  für  die  Neugier  der  Prin- 
aessin  gar  leicht  unangenehme  Folgen  haben 
iönne.  Man  ersäfalte^hr  verschiedene  Bei- 
spiele dieser  seltsamen  MisogynLe,  welche 
wlrkUeh  nicht  ohne  Grund  waren;  aber  hey 
'Faustinen  war  diefs  gerade  ein  Beweggrund 
mehr,  sich  von  einer  so  unglaublichen  Wir- 
kung der  Scl^öafaeit  durch  den  Augenschein 
jw  überseugen.  Sie  wohnte  während  der 
schönsten  Monste  ^es  Jahrs  gewöhnlich  in 
den  SaI lustischen  Gärten,  der^n  anmu- 
4hige  lAtstwaldchen  ich  in  der  heiisea  Tagea- 
neit  öfters  su  besuchen  pflegte.  Ihre  Neugier 
Wcib  al$o  nicht  lange  Unbefriedigt.  Man  sagte 
mir  dab  sie  mich  zu  sprechen  wünschte  und, 
8a  loh  mich  .dessexk  uAtec  kmem  schicklichen 
Vorwaade  wsigsrn  k^oliat«i  so  lieb  tcb  mich. 


/' 
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V^tewphl  ungern , ,  in  «inen  kleinen  (iartensahl 
fühcen,   wo  ich  sie  mit  swey  oder  drey  von 
ihren  vertrautem  GeselUchafterinneti  bey  einer 
tändelnden  Art  von  Arbeit  antraf.    Ihre  Schön? 
faeit,  wiewohl    sie  das    untadeligste    Modell 
SU    einer  Göttin   Aex    Liebe  abgebe oh  konnte 
und  mit  einem  einladenden  Ausdruck  von  Ge- 
fälligkeit und  Gtttheit  verbunden. war ,  machte» 
Yielleicht  eben  dieses^  Ausdrucks  wegen,  beym 
«raten  Anblick  nur  einen  schwachen  Eindruck 
auf  blich.     Aber  desto  mehr  schienen  die  Da- 
men in  ihrer  Erwartung  getäuscht  su  seyn, 
da  sie',  anstatt  eines  rauhen,  übel  gekämmteii 
und  ungeschlifEnen  Gyuikers,  einen  Menschen 
vor  sich  sahen,   der  in  guter  Gesellschaft  ge» 
lebt  zu  haben  schien ,  nach  Griechischem  Kos- 
tüm  anständig   gekleidet   war,     und     seinem. 
auCBerlicheii  Ansehen  und  Betragen  nach   keine 
Gelegenheit  bu  den   feinen   Spöttereyen   gab, 
womit  sich   eine  von    ihnen    sur  Belustigung 
^r  Prinsesain  bevi^fiiaet  hatte , >  tod-  die  bey 
meinem   .  Eintritt  *  schon     auf    ihicen    Lippen, 
achwebten.     Kurs,  ich  sah  dafs  der  Fytfaagö«- 
raskopfv  auf  den  Schultern  einea  Mannes,  dea 
die  Venus  Mamilia  Vor  dreyfsig.  Jahren  su  il> 
rem   Adonia   gewählt    hatte  i    seine  Wirkwiig 
that.     Aber  die  .Untferredulig  gewann   nichts 
dadurch  an  Lebhaftigkeit:  und  da  delr  Ftlos^ 
die  gute  Meiniwg,  die  man  aof  JSmpfehluHg 
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ier  Liebe  eiu^s  sittlicheik  Vaters    fuf    eia« 
-gutartige  Tochter,   dab  ich  onmo^ch  in  die 
nindeate    Unrtihe    darüber  geratben    keante» 
Aber  eben  dieae  Ruhe  meines  fktttns  war  ea, 
waa  Fanstiiien  — -  welche  wirklich  (wie  du 
aagteat)  einen,  kleinen  achelmsehen  Anaeblag 
gegen   meine  Weisheit  in  der  Arbeit   hatte, 
»nd  i>  der  ^oaführang.  ihrer  kvaischen  Ein« 
fölie  aieaalidi  uugednld^  war  •*<-    den   hosen 
Gedanken  eingab,  dala  sie  aehlecbterdings  die 
unterste  vfon  den  drej   Seelen,   welcfie  Ptato 
den  menschlichen  Körper  bewohnen  läfst,  auf 
iinre  Seite  stehen  müs^e,  wenn  sie  den  Trinmf 
über  die   Apathie  ihres  FUosofen  erhalten 
wollte,    worauf  aie  nun  einmaht  ihren  Sinn 
gestellt  hatte,    und  woi:über  es  (wie  ich  iA 
der  Folge  'c^br)    swiacben   ihr   und   einer 
Vertranten  Freundin  eine  grofse  Wette  galt 
»  .  ' 

Sie  veranstaltete  es  also 'mit  dem  Zn^jJl 
ao  gtachickt,  dals  ich.  sie  einamahls  an  efaiem 
sehr  het&en  Tage,  in  der  einsamsten  Grotte 
ihrer  GSrten  auf  einer  mit  Rosen  dicht  be» 
atreuten  Moosbank,  ziemlich  leicht  bdcleid^ 
schlummern  faiid.  Es  war  der  schönste  An- 
blick^ dec  meinen  Augen  |emafals  gewahrt 
worden  war;  wenigstens. danchte  es  mir  ao^ 
da  die  Zeit  die  Bilder  ehemi^liger  Yiaione^L 
dieser  Art  ukmait  gemai^t  .hatte«    um  vM 


Atm  lebendigen  Eindruck  der  gegenwiirtigen 
Aicht  ausgelöüeht  su  werden.  Ich  verweiUe 
isinrey^  nicht  knge:^  aber  meine  Apathie  war 
«radKitlerti  dici  Erinnerungen  an  dieaenApgenr 
blick  sebwacbten  die  Gewalt,  welche  meine 
Vernunft  dunsh  ^ipe  vieljahrige  Übip:^  in  der 
ttrengaten  Emlhaltfamkeit  übi^i^  meine  Einbil- 
diiag  erhalten,  hatte«  iind,  wiewohl  ich  weder 
lungtSOch  tböricbt  gei|ug  war,  einer  nnsiem* 
liehen  Leidei^achaft  für  die  Geni^hlin  eines 
Mark«Auk*ela  Raum  zu  geben  9  so.  Ujeb  ee 
doch' jiieht  ninh«  in^meinei:  Macht,  sie  bey 
linsera  fortgesetaten  vZornan^^nkünften  mit  so 
unbe&ngenen^^  Augen  wie  ehemahls  anau- 
sehen. 

Diese  Veränderung  konnte  der  Frinzessia 
nicht  lange  verbotgen  hleib^n;  Sie  lieb  zwar 
nlcbta  davon  gewab;  wer4en9  dafs  sie  ihreio^ 
Lefave«.  bey  je^er  ZusAnmenkunft  warmer» 
belebter  und  nnterbultender  fand;  ebe^  sie 
-V^t  sich  von  nun  an  gewib»  ihre  Wette 
geai^einiien  «n  baben ,  und  beachleunigie  die^ 
4^utfübliing  ibfei  Plana.  £insnabls<land  ich 
aie  mit  ei««*  Suetif  aul  den»  Scb(Hlfii|  in  des- 
ana  I^eamg  sie  lo  vertjefl  schien,  daf»  ich 
ibv  schon  gl^nz  m|he  war,  ehe  sie  meine  Gq-. 
genwarl  befnefkto.  1^9  hatte«^  z«  kei^e^  gct* 
lefncMcn  Zeit  koeamen  fcoMtn,  ^te  aie,  nn» 
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mir   zur   Gewibbeit  su   helfen,    ob  ich    die 
Theorie  einer  sehr  sublimen  Dirne,  die  mick 
schon  seit  einer  halben  Stunde  unterhalt,  reeht, 
begriffen  habe  oder  nicl^t.  '^^  Das  Buch,  worin 
sie  las,  war  Flatons    Symposion  ,^  und 
also  Diotima   die  Dame,   von  welcher  die 
Rede   war.       Diese  schone'  und  geistige  Art 
von    Liebe,   welche    man,    mit    undankhftzec 
Yerschweigung  ihrer  wahrmi  Erfinderin,    die 
Platonische  su  nennen  pflegt,    wiird  nun 
der  Gegenstand  einer  Unterredung,    welche 
mich ,  der  schonen  Faustina  und  einer  Gruppe 
der    Grasien   von    Praxiteles     gegenüber, 
unvermerkt   in  die   Vorstellongsart  und   Ge« 
müthsstimmiing    meiner    ersten    Jugend  ver* 
setzte* 

Ich  war  vielleicht  der  eimge  Mensch  im 
der  Welt,  der  einer  Frau,  wie  die»e  die  idi 
vor  mir  hatte,  in  solchem  Ernst  und  mit  so 
vielem  Feuer  von  der  Möglichkeit  einer  un» 
körperlichen  Liebe  su   der  liebenswürdigsten 
aller  Frauen,  das  ist,   (wie  ich  ihr   deutlich 
genug   zu   verstehen  gab)    zu  ihr    selbst^' 
sprechen  konnte«      Fatistifta  schien  eben  so 
vergnügt  als  verwundert  darüber  zu  seyn,  *9tta 
ersten   Mäh)  in  ihreih   Leben    einen    Manu 
von  einer  so  feinen   und  mit  Ihren  B^rifien 
so  übereinstimmenden  Denkm^üirt  su  find««; 
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aber   sie  konnte ,  nicht  ninhüt,   dem  Scbülef 

■ 

der  Diotima,  mit  einer  Miene»  worin  Naivi^ 
tat  nnd'Schalkheit  sich  zugleich  mit  einer  ihr 
eigenen  Grazie  mahlten^  einige  Zweifel  über 
die  Möglichkeit»  eine  ao  geistige  Art  von 
Liebe  auf  beiden  Theilen  in  die  Lange  aus* 
anhalten»  au  zeigen. 

Das  nnmöglichsta  für  mich  war»  in  diesem 
Augenblicke  nicht  an  Kallippen  und  Mamilien 
au  denken»  die  mich  über  diesen  Punkt  bil« 
lig  etwas  behutsamer  hätten  machen  sollen  | 
und  es 'konnte  also  nicht  fehlen»  dals  ich  ia- 
einige  Verwirrung  gerieth»  da  sie  mir  mit 
einem  Blick»  der  in  deif  Grund  meiner.  Seele 
2u  dringen  schien,  sagte:  wer  mit  solcher 
Gewifsbeit»  wie  ich»  von  dieser  Sache  spre* 
chen  könne»  müsse  Erfahrungen  gemacht  ha« 
ben»  die  ihn  dazu  berechtigten ;  und  ich  würde 
es*  sehr  verzeihlich  finden»  wenn  sie  mir  ihre 
.Neugier  über  diesen  Theil  meiner  Lebensge- 
schichte nicht  verbergen  könnte. 

In  der  That  kam  sie»  nachdem  wir  ein- 
mahl BO  tieS\  in  diese  Materie  gekommen  wa- 
ren» und  meine'  Verwirrung  ihr  gar  leicht 
meine  Aufrichtigkeit  hatte  verdächtig  iiiachen 
können»  mit  ihr^m  Wunsche' dem  meinigen 
entgegen.    Ich  versprach  ihr  idso  eine  getreue 
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und  umstänälicfae  Enahhing  der  Begebenbei- 
ten  meiner  Jugend»  die  ihf •  j^wie  ich  tinbe» 
tonnen  g^mig  war  binsu  Eu/seteen)  beweisea 
würden ,  wm  icb  scbon  demabls  fähig  gewe^ 
.ien  wäre  >  wenn  icb  daa  •Glück  gebebt  hatte» 
eine  Dioti*ia  mit-Fanetinens  Gestalt  und  Reit- 
sen  anzutreffen«  Sie  schien  dieae$  Konpli* 
ment  gerade  so  aufaunebmen ,  wie  ich  es  w^ün-. 
sehen  konnte.  Einef  der  n&cbsten  Tage  wurde 
dai^a  bestinunt»  den,  Anfang  meiner  Ersablung 
au  machen;  und  man  entlieüi  mich  mit  Zei* 
iben  Ton  Zufiriedenbeit  ^  die  auch  ein  weni- 
ger Platonischer  Liebhaber  ohne  grolse  Uabe- 
^beidenbeit  föc  Aufknnnt^ungeii  hätte  neb* 
men  können. 

Da  aieh0^  qhne  mein  Eriatlern,  Heber 
liucian ,  dals  ich  mich  durch  diese  un vorsieh* 
tige  Gefälligkeit  gegen  die  Neugier  der  soho« 
nen  Faustina  in  ein  scblimmes  Abenteuer  hatte 
Terwickeln  lassen.  Onter  den  Augen  einer 
so  liebenswürdigen  Zubörerin  meiue  Einbildung 
durch  die  lebhafteste  Versetzung  in  die  Zau« 
bersceaen  meiner  Jugend  in  Flammen  setzen, 
hiefs  die  Kerze»  wie  man  zusagen  pflrgt»  an 
beiden  Enden  anjiühden.  Faustina,  unter  de* 
ven  so  lieblich  läcbelnden  Gestcbt8au|;en  ich 
keine  Scbslkheit  abndete,  trug  alles,  was  sie, 
ohne   nch  gar  au.blola  m  geben;  bayttagen 


luKinte,  d»za  bey,  das  Phtöniiclie  Femr^  dai 
im  Buäen  ihres  schwirmeriscben  Fik»soiiBa 
loderte,  immer  starker  ansufacheii«  Die  £i^ 
safaluiig ,  duroh  häufige  Oigresaiaaien  tmd  -Ei>- 
örterungen  unterbroohent  ward  aUe -^Minuten 
anm  Dialog,  und  dieser  laletst  so  interesaipaill» 
dafs  er  ErgieCsuogen  des  'Heraens  (dennodtt 
Platonische  ^  Liebe  hat  |a  auch  die  ihr^öti) 
nöthig  macht e^,  welche  dtirch  die  Gegenwert 
der  kleinen  Sklavinnen,  deren  die  Prinseaaia 
bey  unsern  Zusammenkünften  immer  drey  oder 
vier  um  sich  herum  scbwi^rmen  hatte»  nicht 
wenig  gehindert  wurden» 

Natärltcber.  Weise  .war  Faustina  «durch 
meine  Biskeavtaisse  in  ihren  Zweifeln  an  der 
MögUehkek  der  PUtontScken  Liebe  vielmehr 
bestärkt  als  düvon  geheilt  worden.  Sie  machte 
mir  kein  >  (reheimnifs  daraus ;  und  gleichwohl 
schien  sie  Aich  .der  meinigen  mit  einem  so 
kindlich  unschuldigen  Zutrauen  au  überlasSfpn^ 
dals  sie  die  VeraussetSung  eines  sympathetir 
achen  Gefühls»  in  dessen  Reinijgkeit  ihr'^Be^ 
wufatseyn  sie  kein  .  Mi£s trauen  setaen  liefst 
beynahe  unvermeidlich  machte. 

Lfucian» 

Ich  wundere  mich  nicht ,  Freund  Peregrin, 
warum    du   iäimer,   sogar  bis  in  den  Jahren, 
WiBi*A9Z)t  •ftmiatl.  W.  XXVIII.  B.  M 


wo  poMn  |;e)irohiilich  an  die  .Gunst  der  Scbo» 
aen  keine  •Ansprüche  mehr  su  machen  hat, 
Tob  den  reitaendalen  dieses  Geschlechts  ^  das 
Ton  iinsrer  guten  Jüdeinung  van  .  ihm  so  vielo 
Vortbeile  tu  siehen  weiCs ,  so  aufserordentlick 
]>e§ünatiget  wurdest.  Denn  -—  bey  der  kind» 
liehen.  Unschuld  der  immer  lächelnden  Faur 
jtina!  —  nie'  ist  ein  Sterblicher  mit  einer 
glücklichem  Anlage  >  immer  das  Beste  von  3 
a^n  so  denken,  geboren  worden  als  du. 

Peregrin. 

Bethört  von  dem  süfsen  Wahne,  der 
dieses  KompUment  von  dir  zugezogen  hat^ 
ward  ich  nun  io^ner  weniger  .^wahr»  was 
für  eui  gefahrlicher  Gegenstand  eine  Seele, 
deren  Schönheiten  mit  den  Reitsen  ihres 
materiellen  und  animalischen  Theds  so  xart 
verwebt  oder  vielmehr  so  unmcirklich  in  ein" 
ander  verschmelzt  waren,  wie  bey.  Faustinen, 
fiür  einen  Platonischen  Liebhaber  sey,  der  dem 
Unglück,  beide  Arten  von  Reitsen  alle  Angea* 
bbcke  mit  einander  au  verwechseln,  so  sehe 
ausgesetzt  war  wie  ich;  und  unstreitig  war 
es  in  einem '  solciien  Augenblick ,  wo  mich 
die  Weisheit  so  sehr  verliefs,  da*Is  ich  der 
Prinzessin  von  dem  Zwange  sprach,  den  die 
einzige  Tagesstunde,  welche ^sie  mir  (unter 
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itm'Yotwhnäe  des  Unterrichts  in  der  Filo* 
sofit»)  widihetei  un^  die  klji;inen  Nyinfen^  die 
immer  dabey  gegenwärtig  waren  1  den»  freyen 
Ijjni tausch  der  Empfindungen  unsrer  Seelen 
auferlegten.  Sie  schien  diefs  eben  so  gut  als. 
ick  SU  fühlen,  aber  verlegen  zu  seyn,  wie 
es  anders  eingerichtet  werdjSnt  könnte.  Sollte, 
sagte  ich  endlich ,  die  keusche  -  Luna ,  deren 
gute  Dienste  so  oft  von  den  gewöhnlichen 
Liebhaberu^  angerufen,  werden , .  sich,  nicht  er«, 
bitten  lassen,  einem  Eingeweihten  in  den^ 
Odysterien  der  höhepn  Liebe  gün^tig^  au  seyn  2^ 
--—  Warum  nicht?  erwijßderte  F^u^tina  lä- 
chelnd« Wenigstens  gebe  ich  dir, .  setzte  sie 
nach  finer  k)^jnen  Pause  hinsu,  meine  Ein- 
willigung, wenn  du  es.  auf.  dic^.  nehmeoi 
willst,  auch  mich  in  diesen  erhabenen  iVIys« 
terien.  ein^uvireihen«  : 


(    ,pie.  schlaue  Dame  hatte  ii^iph,    wie  du 
siehest,  unv^eiinerkt  aufweinen  W^  gebracht,, 
worauj^  #^,ih.v  iosjir  d^mahla  no^h.unbekanutes 
Ziel;  schwerlich, verfehlen  : kpa^te*       3ie  .er-, 
laubte  mir,  uigf^.der  I^eitu«)^  d^r  jungfräuM-f 
eben   Göttin  •—    deren   Lieb^    W  EndymioU: 
gans  gewiXs,  trotz  den  Lä^teiruagen   det  ]Vij«.>: 
tbdpgen,  ebe^iftlls«  von  der  Platopischen  .A?t^ 
gewesen  aey  --rf.die  S.«llMS^Asche^   OÄ««f<r 
ten  auch   su  einer  ungew<^)u4iehenv.Zeit'Wji'. 


besucben,  und  lieb  mich  hoffen,  dab  ich  sie 
ta  einer  gewissen  Stunde,  in  dem  Myrten- 
wildchen  t  das  einen  kleinen  offnen  Tempel 
der  Grasten  umgab,  nicht  umsonst  erwarten 

wnrde* 

.    i  . 

So  viel  ich  midi  erinnere,  heganstigte  sie- 
mich  mit  drey  oder  vier  solchen  nächtlichen 
Zusammenkünften.  Sie,  wekbe  (wie  sichs 
am' Ende  auswies)  nichts  dabey  wagte,  bliebe 
immer  sich  selbst  gleich,  ii^taet  so  heiter 
TOiU  sanft,  so  herablassend  gefällig  und  theü* 
nehmend  als  ich  sie  stets  gefanden  hatte: 
aber  für  meine  Apathie  war  diese  Probe  su 
SUrk.  Es  gab  Augenblicke;  wo  der  Drang 
alles  dessen ,  was  ich  für  sie  empfand,  meine 
Brust  zu  zersprengen  drobte;  tttod  mehr  als 
Einmahl  war  ich,  unter  dem  fürchterlichen' 
Kampf  zwischen  dem  Überschwang  des  Ge- 
fühls, das  mich  zu  ihren  Ffifseta  werfen 
wollte^  und  der  Ehrfurcht  und  Scham,  die 
mich  mk  gleich  grofser  Gewalt  zurück  zogen, 
in  Geftihr  ohnn(^ächtig  vor  ihr  hineixsinken. 
Aber  jedeamaM  ^far  dieb  stich  der  Augen» 
blick,  wo  si6  mich,  ttntet  dem  Vorwande,'^ 
dab  mir  die  Nachtluft  nicht  länger  zutriglich 
scheine,  mit  dem  Ausdruck  der  s2rtlichsten 
Besorgnifs  für  meine  Gesundheit  auf  der  Stelle 
nach  Hause  schickte  '  *      ^ 
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Der  Mond  höcte  endlich  auf,  diese  nacbt- 
lichen  Unterredungen  tXL  begünstigen«  Ich 
konnte  mich  nicht  enthalten,  ihr  meinen 
Schmers  über  den  .Verlust  so  seliger  Stunde« 
auf  eine  Art  au  Erkennen  au  geben,  die  mich 
zum  Mitleiden  einer 'Dame,  die  mir  schon  so 
viel  Güte  gezeigt  hatte,  berechtigte.  Du  bist 
für  einen  Endymion  ein  wenig  dringend,  mein 
lieber  Proteus,  sagte  sie:  doch,  ich  beur-- 
tbaile  deine  Empfindungen  nach  den  meinigem 
^uch  ich  entsage  diesen  angenehmen  Unter« 
baltnngenr  zwischen  Seele  und  Seele,  die^durch 
das  Elysiscbe  einer  stillen»  Mpndnacht  ^ 
schön  befördert  werden,  ungern:  aber»  was 
kann  ich  thun,  aie  dir  zu  ersetzen? 

s  » 

s 

Ein  tiefiei:  Seufzer  war  alles,  was  der 
bezauberte  Wahnsinnige  daranf  antworten 
konnte«  .    ' 


Ich  will  sehen  was  möglich  ist,  fohr  sie 
nach  ^nigem  Bedenken  fort;  du  sollst  in 
kurzem  wieder" von  mir  hören.  Aber,  wenn 
ich  mich  nun,  ^m  deinen  und  meinen  Wunsch 
SU  befriedigen ,  genöthiget  fände,  deinen 
Flatonisn^ns  a«f  eine  etwas  harte  Probe  zu 
tftöUen? 


•  I .  •  »i 


'I' 


leb  glauble  lu  erratben  was  sie  damit  sa- 
gen wollte,  und  schwor  ibr,  bey  der  himm« 
iiaehen  Cytbere  und  den  Grazien  des  Sokra* 
tes,  sie  würde,  auf  welche.  Probe  sie  mich 
aucb  stellen  wollte,  niemabls  Ursacbe  finden, 

m 

sieb    ibr  Zutrauen  gegch    mich   gereuen    su 
lassen. 

Die  scböne,  aber  ein  wenig  leichtfertige 
Gemahlin  Mark-  Aureis  war  nun  am  Rande 
der  Ausführung  ihres  Plans.  Sie  spielte  mir 
übel  mit,  und  ich  bab*  es  ibr  längst  verge- 
ben :  iib^r  was  ich  mir  selbst  nie  vergeben 
werde»  war  die  Blindheit,  mit  welcher  ich 
in  ihre-  —  -       ^ 

Lu,cia2u 
^—  von  dir  selbst  gewebten  — - 

Peregrin. 

— •  Schlingen  fiel.  —  Gut  l  auch  diefs  ver- 
mehrt die  Vorwürfei  die  ich, mir  bu  oiacbeii 
habe. 

A  * 

m 

liucian. 

Wunderliche   Seele!    wosu?   Sie  kommen 
nun  an  spat;  und  es  ist ,  dancht  mich,  klar. 
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daCi  «deine.  Eitelkeit    damahls     eiiie   tolche 
Ilemiidiiguiig  noch  nötbig  hatte. 

Feregrin. 

Wie  grofs  auch  meine  Scbulj  bey/diesent 
Allen  war.   so  würdest  du  mir   doch  Unrecht 
thun,    wenn   du,  glaubtest,    dafs  ich,   mitten 
i^   diesen    Ausschweifungen    meiner .  Leiden« 
•chaiFt   für   die  schöne  Faustina,     mich   auch 
nur  des  leidesten  Anschlags  aut  ihre  Tugend  ' 
schuldig  gemacht  hätte.    Im  GegentLeil,  meine 
-  Schwarmerey  ( wie  du  ei  nennen  wirst)  ging 
so  weit,  dafs . ich  ,^  falls  es  mx)g)ich  seyn  sollte 
dafs  Faustina  schwach'  würde ,  fest  entschlos*  ^ 
sen  w*ar,  ihrer  guten  S^ele  mit  der  meinigen 
zu   Hülfe   zu   kommen,    und   dafs   ich    sogar* 
auf  diesen    Fall    hin     eine   Menge    der    sub^ 
limsten  und  herzrührendsten  Sachen,   die  ich ' 
ihr  sagen  wollte,  in  Bereitschaft  hielt 

ft  ■ 

t 

Lucian. 

^Diefs,  lieber  Peregrin,  werde  ich,  ^-  der. 
i^b  in  meinem  Leben  nie  der  T  u  g  en  d,  sondem 
nur  der  falschen  oder  übertriebenen  Aiamafsun«.' 
gen    einer   dem    Menschen    nicht    gegebenen 
Vollkommenheit   gespottet  habe  — *  .  diefs, 
Pezegrin,     werds   ich    nie    Seh w armer ey. 
aettnen.      Ahmt  dnla  diir.^jUch  TorsetaUoh   m, 
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d«n  Fall  seUtesty  dir  seibat  vielleicht  nicbt 
Wort  halten  8u  können;  daCi  du,  nach  do 
jnanchen  Erfahrungen  des  Gegentheils,  — —  auf 
den  bloCien  Triumf  hin,  den  dein  Eigensinn 
über  eine  Alexandrinische  Hetäre  .er- 
halten hattev  —  dir  selbst  eine  Stärke  sutrau- 
test,  die  sich  kein  Sterblicher  eher,  als  bis 
er  obne  seine  Schuld  in  dem  Fall  ist  ihrer 
sn  bedürfen ,  zutrauen  soll :  das  nenne  ich 
Schwarmerey! 

Feregrin. 

Gieb  dich  aufrieden,  Freund  Lucian!  du 
wirst  mich  streng  genug  dafür  büfsen  sehen. 
Es  vergingen  einige  Tage,  ohne  dafs  ich  die 
Prinzessin  auf  ihren  gewöhnlichen  Spazier- 
gängen wieder  zu  sehen  bekam ,  wiewohl  ich 
sie  überall,  gelbst  in  der  Grotte,  wo  ich 
sie  einst  schlafend  gefunden  hätte  ,  auf* 
suchte.  Aber  am  vierten  oder  fünften  Tage 
nach  unsrer  letzten  Zusammenkunft,  da  ich 
aut  gewöhnlichen  Morgenstunde  '  in  einem 
Gafnge,  der  zum  Tempel  der  Grazien  führte, 
traurig  auf  und  nieder  ging ,  fiel  ein  Granat* 
•pfel  vor  mir  nieder^  in  dessen  Krone  ich  ein 
kleines  Pai>ier  stecken  fand.  Ich  entfaltete 
es  mit  zitternder  Freude ,  und  ■  las  ungefahx 
folgende  Worte :  ,^uiJtaniiat  die«  äeiseroffdeBti» 
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lieh«  Probe,  ,ii^  An  von  meinem  Yertraneil 
«uf.  deine  Gesinnungen  erwartest ,  ;aicb^  )eb« 
haftet  wünschen,  als  ich  wünsche,  was  ich 
für  dich  tbue  durch  dein  Betragen  gerecht- 
fertigt zu  sehen.  Hast  du  noch  Muth,  die 
Probe,  worauf  ich  dich  selbst  dadurch  stelle, 
EU  bestehen,  so  finde  dich  eine  Stunde  vor' 
Mitternacht,  bey  dem  SeitenpfÖrtcben  ein,'  dad 
aus  der  Gallerie  des  Apollo  in  die  Rosenge-^ 
husche  führt,  und  folge  dem,  den  du  daselbst 
antreffen  wirs£.*< 

Beides,  die  hohe  Meinung,  die  ich  von 
der  Unschuld  und  Güte  der  schonen  Faustina 
hegte,  und  das  Vertrauen  auf  die  '  Stärke 
meines  eigenen  Vorsatses ,  war  au  grofs ,  als 
dafs  mein  Entiücken  über  diesen  mehr  ge- 
wünschten als  gf hofften  Beweis  ihrer  Gesin- 
nung gegen  mich  durch  den  mindesten  Zwei- 
fel hatte  unterbrochen  werden  körinen.  Die 
Zwischenzeit,  die  einem  andern  Liebhaber 
eine  Ewigieit  geschienen  hatte,  verflofs  mir 
unter  wonne vollen  Vorgefühlen  unvermerkt; 
luium  hatte  ich  mich  in  den  schönsten  Ta- 
gen meiner  Jugend,  selbst  im  heiligen  Haine 
dar  Venus  Urania  zu  Hal^karnafs ,  so  ent- 
Jcorperty  so  ganz  D ä m  o n  gefühlt ,  als  in 
der  Erwartung  dieser  heiligen  Mitternachts- 
atonde,   in  welcher  dei  Bund  einer  ewigen 
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liehe    BW  hieben    der    schönsten   aller    Seelen 
und  "der  «leinigen    bescbwören  werden  sollte. 

Sie  l^am   endlicb.     Die   kleine  Pforte   off* 
aete  sieb;'. eine  junge  Sklav'in  nahm  mich  bey 
der  Hand^  und  führte  mich,  durch  eine  Menge 
dunkler   Gänge   in    ein    bell    erleuchtetes  uad 
fürstlich  i  ausgescbmücjctes  /  Gemach ,     dessen 
offne   Mittelthür  in   eine  Reihe  kleiner  Zim«- 
mer    führte  ^    welche    ich    zu    dnrch wandern 
hatte y  um  su  der  Göttin  zu  gelangen,  die  in 
deol    letzten    derselben    ihres    seligen    Endy- 
niions   wartete.       In  jedem   der   Zwiscbenge- 
mächer,    aus     welchen     mir    der    lieblichste 
Wohlgeruch ,  entgegen  duftete  >  nahm  die  Be- 
leuchtung stufebwei^e  ab,    bis   sie   suletst  in 
dem    Kabinette  f   wo  ich  Faustinen   sn  finden 
glaubte»  in  die  ssnfteste  Dämmerung  aerflofs«' 
Sie   lag  auf   einem  prächtigen  Ruhebette «  in 
eben  dem   leicbten»    abe;r  äufserst    zierlichen 
Anzug   und    in    eben   der    schönen  Attitüde, 
worin  ich  sie  in  der  unglücklichen  Grotte  ge- 
sehen hatte» 


Lucian« 
Ariner  FrvtevSf  .du  vrac'  sn  viel ! 
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'  Feregrin«    * 

£in  halb  durchsieb tiger  Schleier  verhüllte 
einen  Theil  ihres  Gesichts  und  des  schönsten 
Busens,  den  Amora  Hand  je  geformt  hatte. 
Mit  immer  starker  klopfendem  Herzen  ha^e 
Ich  mich  langsam  herbey  geschlichen:  aber 
dieser  erste  Anblick  überwältigte  mich  gäne« 
lich^-  Ich  warf  mich  eu  ihren  Füüien,  und  •— 
o  Fflustina!  gÖ^iche  Faustina  t^—^  war  alles» 
was  ich  in  -meiner  Entxücküng  herTorbringen 
konnte«  indem  i<;h  eine  ihrer  mir  dargebotnen 
schönen  Hinde  mit  glühenden  Küssep  be» 
deckte. 

In  dem  nehmiicfaen  Augenblick'  borte  ich 
ein  lautes  Gelächter,  das  Kabinet*  wurde  plots* 
lieh  so  hell  als  der  Tag,  und  die  wahre 
Faustin^  rauschte  hinter  einem  ^ Vorhang 
hertror,  und  sagte  au  einer  apdern  Dame,  die 
ihr  folgte:  „leb  habe  die  Wette  gewon* 
nen,  Flaviana!  —  und  du ,  guter  Proteus,' 
vergieb  mir  diese  kleine  Hinterlist !  Ich  über» 
Ibisse  es  deiner  eignen  Filoaofie,  die  Mora) 
fitiS  diesem  Plafebniscben  Abentetiev  vi  sieben^ 
die  für  dich  die  «utrSglichste  seyn  mag>^  -^ 
Und  hiermit  eilte  sie  mit  ihret  laöhendea' 
Freundin  davon,  und  liefs  mich  in  einer  Be* 
scbamung,   einer  Bestürsung,   einer  Vernidi^ 
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tung,  die  meinen   ärgsten  Feini  sum  Mitlei* 
den  hätte  bewegen  müssen. 

Lucian    lachend. 

Armer  Proteus!  -r-  Verseih  mir,  daCs  ich 
mitlachen  .mu(s!  «— '  Einem  Freunde  ist  es 
schon  SU  verseihen.  «—  Aber  kanntest  da 
diese  Flaviaüa,  ,die  so  lastig  darüber  war, 
dals  sie  ihre  Wette  auf  deine  Unkosten  ver* 
loren  hatte? 


Feregrin. 

Sie  war  eine  der  erat^  jungen  Damen  ra 
Rom,  und  hatte,  weil  sie  grobe  Ansprüche 
an  Wiw  machte  und  für  eine  Besehütserin 
der  Griechischen  Musen  gehalten  seyn  wollte, 
eine  Menge  Maschinen  angelegt,  um  aich 
meiner  su  bemfichtigen,  als  ich  das  Haus  des 
Cejoniua  verlassen  hatte*  Aber  da  sie  ih» 
ver  Sitfien  W^gan  in  einem  sehr  swaydeutigea 
Ijichte  atind,  und  ich  mir,  um  alle  ahnliche 
Anfpafsuiigen.abaaachreGken,  wirklich  vorge- 
Aonfunen  hattet  mieh  in  den  Ruf  eines  ent» 
achiedeoap  Weiberhassers  su  setsen:  so 
waren  alle.  ihi;e  Versuche  veranglückt;  und 
diefii  hatte  y^cmuthlich  su  der  Wette  Anlala 


I 

I 
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gegeben!  von  welcher  ich  auf  eine  so  grausam 
überraschende  Art  das  Opfer  wurde. 

*  '  Lucian. 

4 

Und  wer  war  die  Dame  au£  dem  Rübe- 

)      ■     .         .   ■        «... 

bet^e? 

Peregrin^ 

Ich  verweilte  nur  so  lange,  dab  ich  mich    • 
sn     meinem     neuen     Erstaunen     überseugen 
konnte,   dab  es   Myrto  war,   eben   dieselbe     , 
Sklavin  Myrto,   welche  in  der  Villa  Mamilia 
eine  von   den  Grazien   der   Göttin   vorstellte, 
und  es  sich,  wie  du  dich  erinnern  wirst,   so 
angelegen  seyn  liebf  die  schone  Dioklea  bey 
mir  anauschwanen«     Der  Eindruck,   den   ich 
daeumahl  auf  ihr  sartes  Hers   su  machen  das 
Unglück  biTtte ,    schien!  seit   ein^r '  so  langen 
Htiihe  von   Jahren  noch   nicht  gata  erloschen 
Bu  seyn.     Sie   wandte,  'unter  dem   Vor  wand 
dab -sie  mir  Sachen  von  grober  Mächtigkeit 
.'SU   entdecken  bitte ^   alles  mögliche  an  mich 
suvück   ZU   halten :    aber  mein   Stols  war  su 
tief  verwundet,   als  dab  ich   die  LuFt  dieses 
für  mich    plötalich    verpesteten    Hauses    nur 
einen    Augenblick   langer   hatte  ertragen  kön* 
nen«     Ich  rib  mich  von  ihr  los,  floh  in  meine 
Z^lle  Buruck,    und  blieb  etliche  Tage  einge- 
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schlössen  y  um  mich  von  dem  hebten  Steb^ 
den  ein  se  scbamvoller  Ausgang  ^es  schön- 
sten Abenteuers  meines  ganzen  Lebens  mei- 
ner Filosofie  gegeben  hattet  wieder  lu  erhoh- 
len, und,  alles  wohl  überlegt,  den  festen 
EntsohluCs  su  fassen,  dals  eS  das  letste  die- 
ser Art  in  meinem  Leben  seyn  sollte. 

L  u  c  i  a  n. 

Soll    ich     offenheraig    mit    dir   spreoheo^ 
Freund  Proteus?  —    Daus    dein  Hers   in'  der 
ersten  Bewegung  Galle  und   Gift  gegen   die 
schöne  Faustina  kochte,    kann  ich  dir  leicht, 
verzeih^en:   wem   würde,  es  an  deinem  Platse* 
nicht  eben  so  ergangen  seyn?  Aber  wenn  du 
in  den  einsamen  Stunden'  de^r  Besinnung  nicht 
wieder  so  gut  zu  dir  selber  kamst,    um  sie 
von  aller    Schuld  an    deiaei|i    yerungKickten 
Alienteuer  mit  ihr  frey   au  sprechen;    wenn 
dein.Gedächtnifs  so   treulos  war,  dich  nicht 
SU  erinnenp,  dais-  sie,  —  selbst  den  Mittags- 
acblaf  in  der  Grotte  nicht  ausgenommen,  wel- 
chen .ich,   ohue  einen    gerichtlichen  Beweis 
des   Gegeatheils,    oen    du  Schwerlich  führen 
könntest,    für  einen   blolsen    Zufall   halte   -^ 
dals  sie,  sage  ich,  weder  verführerische  Küft>  . 
ste,   dich  in  ihre  Schlingen  au  ziehen  auge- 
wandt, noch  dir  die  geringste  Ursache  gege- 
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belli  sie  für  eine  scbwarmeriücbe  Seele  deinee 
gleichen  su  halten,,  l^iurs ,  >  dafs  Du  selbst  ee 
warst,  der  alle  Auslagen  \iej  dieser  Gelegen« 
heit  auf  eigene  Rechnung  übernahm:  weni» 
du  das  alles  yergeßseix  konntest,  so  hattest dja 
IPirahrlich.  sehr  Unrecht.  Das  Einaige,  wa» 
Faustina ,  deiner  eigenen  .J^ahlu^g  naeh:,  s^ 
verantworten  haben  konnte,  war,  dafs  sie  ea 
geschehen  liefs,  dais  du  sie  nach  deiner  son* 
derbaren  Art  liebtest.  Allein,  die  Neugier, 
waa  wohl .  am  Elnde  daraus  yeerden  würde,  ist, 
daucht  mich,  einer  jt^en  Fürstin,  deren 
Launft  SU  solchen  Kuraweilen  geatimüit  war, 
«um  so  leichter  SU  gut  su  halten,  da  sie  yet» 
Inuthjich  durch  Flavianen  aar  Wette ,  h e r* 
aus  gefordert  worden  '  war ,  und  übrigens 
yo.n  einem  Enthusiasten  deiner  Art  uninög- 
lieb  eine  so  lebendige  Vorstellupg  haben 
konnte,  um  voraus  su  sehen,  wie  wehe  sie 
dir  durch  die  unvermuthete  Verwandlung  aus 
«inem  neuen  Endymion  in  -—  einen 
neuen  Ixion-**»  thun  würde*  In  der  That, 
lieber  , Proteus I  War  -  es  blofs  deine  Schuld^ 
dals  du  sie  reicht  nur,  vermittdst  des  vorbe- 
sagten  2^uberspiegels  in  deinem  Kopfe.,  su 
einer  moralischen  Venus,  su  einem  Ideal  jeder 
geistigen  Schönheit  erhobst^  sondern  dieses 
Göttergebilde  deiner  achwarmended  Fantasie 
sogar  mit  deiner  eigenen  Art  Su   «mpfinden 
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beseeltest,    nöd  eine  Sympitbie  und   Seelen« 
Terwandtseheft   Ewisebein   ibf  nrid^dir  freyge* 
big  voraussetatest ,    für  welcbe  in  ibrem  gan* 
Ben   Benebmen,   sa  viel  iob  seben  kann,  f«iz 
rinen   Mann    mit    gewöbnHcben  ^  Augen    kein 
eatscbeidender  Grand  au*  finden  war.     loti  6e- 
g^fcbeil«  ttMn  mvfilte    se  verblendet  tind    be» 
Baubert  seyn   als  du  ei  warst ,  -  um  nicbt'  su 
merken )  wie  sie  bey  allen  deinen  Beatrdmn- 
gen,  ibr  deine  Flatoniscbe  Scbwarinerey    ein« 
suimpfen,    immer    kalt   und   rubig  bli^,  und 
wie   wenig  Vertrauen   sie   darauf  detate,  dals 
die  Probe,  au  welcber  du  sie  selbst  aufftufor« 
dem  die  Verihessenbeit   hattest,    bu   deinem 
Ruhm  ausfallen  würde.   —     Aber,    was  den 
Prosefs   ganslich   «u  ihrem  Vortbeil  entschei«' 
det,    uhd  für   die  Oute   ihres  Herzens  desto 
huter  spricht,  je  mehr  Anlage  su  Lfetebtainn 
utid  Mntbv^rilien    in  ihrer  natürlichen  Sinnen* 
art  war,    ist  der  Umstand y  da(a  fliie  dich  so- 
gar noch  in  dem  Brie£chcn,  das  dir  detQt^ 
natapfel  in  die  Hand^ -spieke  ,*  vor  der  Gefahr 
warnte,  wiewohl  der  Verlust  ihrer    Wette 
darauf  statid ,  falls  du  dteh  eiirea  bessern  hf 
sonnen  hattest* 

Peregrin. 

Jetftt,    lieber  Lucian,    bin  ick  aus   allen 
diesen  Betracktungen  so  geneigt  als  du  selbst, 


/ 


Faüsiiiien  su  eiriacbnldigetif  ."üai  wfts  mick 
damabk  beynabe '  i^ibnatmiig  ipacbte ,  hat  ihc 
und  jair»  seil^^nx  wir  «bs  jlii^  \viederfa|i« 
deii»  mabr  ala.  Eittfloiabl  Stoff  iimljacbcm  g^ 
g«bem  Aber  vor  «.einer  YetlÄ^tung 
SU  Harpine..wiir  so  vkl  Uabefapg^nheit  hej 
ibir  nnnögJScb.  .  Aii«b  nachdem  aiob  d^r  ers^ 
Scorni  in  «aeimtOL  Gemtiihe .  gelagt  hatte»  blieb 
ea  ittimer  (^n  unrexceifalichea  Verbrachen  19 
«Beinen*  Augea^y.  diab  aie  bey  deat  gi;4nsenl<^^ 
sen^  Veclranefi  ^  $daa«  ich  ^  die  UMcbuUi  ibreir 
Seele  8etat#,.  f&big  geveaeRiWr^r,  mit  ^9^^ 
IhfuasL  wie.  daü  .meiftige  ein.  aelebia  Spiel  au 
treiben,  «äod  einen  ])/Iaan^  de«  se^bat^ip  aiaif 
u«i  Veriil^geu  ^wie  meiAb  £i|(ei<U^e,  mif 
achmeicbelte)  noch  Achtung  verdi^tlOY'  dfit| 
Spotte  fremder  Zeugen,  und  (was  mich  am 
empfindlichsten  kr8»kte)  dem  Hohnge|Schter 
einer 'Frau,  der^  Eitelkeit  ich  beleidiget  hatte, 
so  leichtsinnige  und  ,äbermütljic  rjeii'^u  ge- 
ben. Die£i  kohnt^  iph  ibr  so  wenig  verzei- 
£^en|  dafs  ich  mic&  vielmehr  ,  üWrflüssig^'bi^* 
Techtiget  hielt,  sie  bey  jeder  Gelegenheit' äU 
die  gefährlichste  Sirene  su^  schildern,  und 
aelbst  die  Liebenswürdigkeit',  die  ihr  jeder- 
mann fUgedteheniifiuI^tö«  f iir  eiskel  lilq^  Ivftva 
j|u.:erUären ,  w¥r.  w^loliar  i  $i|i%  £!fl4^1|y9,i  ^ 
fitWlose  und   gtafkaanle;  S^eU^zJi|H?^»ii;  .tWs^n^t 
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geschont;  und  die  gai»»  Dektamamn  endigte 
sich  gewöhnlich  in  eine  bittere  Satire  übet 
4ie  Isomer  und  Römerinnea , «  aber  die  nnge* 
heare  Verdorbenheit  ihtes  Henfiens  und  ihrec 
Sitten,  über  d^n  haasenswüfdigen  De^>oti9> 
Ittuto  ihrer  ^Regierang,  und  ^  über  die  seltsanie 
Schwa'che  des  guten  fvonnfetin.KiMaess»  d^ 
lieh  die  milde  -  G^mdigkeit<  seiner  flegmatl« 
sehen  Sinn^MHrt  för  fürstl'tche'  Ttt^ei»d«a 
anfiicblneicheln  lassey  und,  weil ^er  allen  Men» 
sehen  ^utea  wünsche,  wirklich  so  «nsohul» 
gig.8ejr>  sich. einzubilden V  dafr^^ie  Welt  nn* 
ter  seinem  Z^ter  hälc^oniscbe  Tage 
leb^,  und  daCI  sihm  LettCsn  «orwohl  sey  ab 
ihm  selbst. 


i-i 


liuciaiv«'      '1 


ynd  wie  benahm  sic^  die  schone  Fan« 
atina  bey  diesem^  Rückfall  ihres  Platonikers  In 
den.   Karakter     eines     ächten     cynischea 

PI,     "  ..    i.t  J  .         .  »  ^         •  • 

Fereiirin. 

•'  Iift  der  That  Waf  sie,  troti  dem  leiehtsin« 
ülg  fr9Ui^hW'Matly#iUea,'  der  sie  mweflea 
&'  unschickliohcna  Schrittea  i^rleitete,  Ü^ 
^heM^iH  Seele  fon  der  Wdt.   ^WieUtidil? 


V 
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Ulte  sie,  wenn  sie  cläs  gis wiesen  w2re,   wo« 
für   ich    sie  ia.  meiner   ungerechten   Eibitte« 
•rttBg  ausgab  ^  eich  ^über  den  Gedanken  weg».  \ 
gesetst,   wa^aus    einem  arni«s   Griechlsohea 

'  l^ndstreieber,  den  der  ZbfaU  su  seinem  Un* 
gläek  in  ihren  Weg  geworfen  hatte,  werden 
Jcönne!  Wie  unernelslich  war  der  Abstand 
von  der  einaigen  Tochter  des  Kaisers  und 
künftigen  Augus  ta  za Peregrinos  Piroteui 
von  Parium!  — ^  Aber  Faustina  halte  das 
Hera  ihres  Vaters  geerbt.  Kaum  war  die 
erate  Freade*über  den  wunderschönen  Her« 
mafroditen  von  Parisebem  ^Marmor,  den 
aie  durch   ihre  Wette  gewonnen   hatte ,   ein 

'  -wenig  verdünntet,  so  fiel  ihr  ein,  dafs  sie 
dem  ehrlichen  Schlag,  dessen  Thorheit  ihre 
Oallerie  mit. einem  ao  achdnen  Stücke  berei- 
cherte, eine  Art  von  Vergütung  für  seini 
fehl  ge8ch)8/;:enen  Hoffirangen  (wie  Ücberlich 
diese  andi  an  sich  eelbst  ^wesen  seya  moöh^ 
ten)  schuldig,  sey;  und  so  wie  ihrrdieb  ein» 
fid,  so  bildete  sieh  andi  echon  ein  Plinicbea 
in  ihrem'  Ro|ife,  den  guten  Menschen  jo 
glücklich  zu  machen,  als  er  es  billiger  Weise 
jiiir  immer  wünschen  könne*  Die  vorbeugte 
Myrto,  welche  nach  Mamiliens  Tod  i^ 
di^  Dienste  «der  Kaiserin  gekommen  und  von 
dieser  ihrer  Tochter  überlaeien  worden  war, 
genoCi  des  hesoadebi  Vertrauenailver  jnngeiik 


j^^6  Pbiib«ri^]|« 

Gebietetin  I  pmi  war  JÜe-  evsto*  anter  ihm 
Fre^gelaüu&tn*  Von  ihr  hatte  Faoatina  nodi 
eher  als  von  an  ix  'selbst  alles,  was  aie  tob 
meiner  Geschichte  wafate,  und  bey  -  dieser 
Gelegenheit  aueh  den  Nebenumstand  er£il^ 
ren,  -  dab  d^r  Liebesfunken,  den  ich  ehe- 
Inalils  unwissend  in  ihrem  schönen  Basen 
BDt^ündet  hntte^  der  Zeit  tind  meiner  UndmÜE- 
baf keit  su  Tvota,  noch  immer  unter  dar  Asche 
lortglimme.  Myito  war  swar  indessen  Us 
sum  fünf  und'  viemgsten  Jahre  fortgerudct: 
aber  die  Grasten  hatten*  sie  mit.  der  Gabe,  » 
fioiet  jünger  su  «cheinen  als  sie  war,  be- 
ache^ikt,  und  die  gute^  Faustinn  glaubte«  eine 
•Yerbinduiig  swisdben  uns  würde  um  ao  scfaidk« 
'Jicber  seyn,  da  die  Ausstattung,  welche  aia 
ihrer  Favoritin  sngedaoht  hatte,  mich  in  den 
ßtli'nd  setzen. würde,  ein  sAr  geoaachliohes 
JL^ehaa  au  führen-i  ein  Umstand,  der,  ihrer 
Meinung  nach,  der  schonen  Myrto  hey  einem 
FUosofen,  dessen  Küche  auf  vier  oder  fnaf 
pbolen  des' Tags  laudiert  war,  keinen  Sdiap 
deut  thun  k5 


jyit  Favoritin  hatte  mich  schon  ^nige 
Tage  vergebens  anfisuchen  lass'en  und  selliet 
aufgesncht,  um  mir  von  diesen  guten  Gesin- 
nungen ihrer  Gebieterin  vnd  von  ihren  e^e* 
aen  Nachriebt  an  geben,  da  sie  mich  endlich 


V 
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in'  dm  clMaMbligen  Manetuitbslleir  Garten  «iim 
traf,  und  mich^  eV  ich  ihr  entvischea 
Iconiite,  su  einer  Unterredung  nöthigte,  worin 
ete  Btöhts  wtfi^täf  was  vieUeicbt  jed^  aüdern 
in  mein^  ^g^  biaU«  bewegen  /können ,  den 
Antragf  deu  aie  mic  mit-det 'juagtianliclist^tt 
BeaGheideaheit  im  Nabmeu  .der  Frinaesiin 
macbtOt  .4ankbafilicb  anaunebiDen.  Aber  di^ 
achöne'Myito  fand  einen  H/IabA  tut  sicb^  dto& 
die  unverg!^Ucbe Mittemacbtaatunde  undL/däc 
Hetmafiroditj  .dem-  er  aufgeopfert  ,WMndea  war<y 
seine  ganse  Apatbie  wiMergagehea-  hatte« 
Ihre !  Eigenliebe  wurde  acb6n  ;beiy  :dieaem^  Isirf 
slan  Versoche  durch  die^Käte.Lun4!«Unhew^g« 
lichkeit «  die .  tob  •  ihr  reslgcf^ .  sstate^  so.  .äatv 
pfindlich  beleidigt  I  ,  dala-  3bc«  «aUä  Lvat  ran 
«iaem  .Mreyt«»  verging.     .  «<-i  >  "  :•  iv 


it 


-  Einige  Wo^b^n  veffldJ|seB^»  '^^t  däis  tctk 
von  ihr  pdcr  Faustinen  v^eftelt  -  ^%wtts  bdlti^ 
oder  mich  um  sie  beküihnrette'.'  *  Aber'^iüa^ 
mablsy  da  ich  in  der  'AberiddtimineruTig'  auf 
den  Esquflien  einsam  berum  iifrt^,'nabt^  airil 
mir  eine  versdhlieierte  Gestalt,  ^eldb^  -MtU 
um  einige  Augenblicke  Geb^r  bat.  Ich  Iblgtd 
ihr  hinter  eine  Gruppe  von  ^äuiÄefn »  vittd^  ad 
bald  sie  sicher  au  sefyn  gktfbtm  daf#  af«  T01& 
niemand  gesehen  -warda/gaV  afe^-tich'  «^ 


f «O  p£BJKORIKt 


BufgeE^sukoniiB^,  het^ubem  könnle. 
Was  die  milde  Gabe  der  Prinsesaia  betreffe, 
so  brauchte  ich  eu  meinen  Bedürfaissen  nur 
.Obölen; -qifd.da^  i#h>  derejA  g^fade  so  viele 
batte  als  ich  birajackJtey^so  baie  icb  sie  >  ihr 
Gold  eitiena:  Andern -i^ii^fiKetiden, .  der  dessen 
bedürftiger  w^re  als  Froi^s.'— -  Und  nach 
dieser  imperiinetiteii  ,  Gegenrede  mraiidt^  ich 
Diokleen,  die  eineipr  Blick  -voU  kalter  Veimeh- 
tusg  aof  nach  heftete«  mit  aller. Sdbstsufrie» 
denheit  eines  Menschen »  der  m^verbesserlicb 
gea<ntiiroiftet'  au  haben  gI«ni|^Y  den  Rucken  ma^ 
itad'  ging  davon,    .  > 

.  ^Ranm  wsr;der  nachte.  Morgen  aBge1)9o- 
«faen»  so  wnifde  ich •  sum  Praiekt  de^t  Stndt 
ilofls  berufen*  lob  sweiiBelte  nicht,  däfs  mir 
Aer  Voi^ai^  am  ge^arigen  Abend  dies#  £hie 
«nsöget  «tnd  versdbi  i|iir  daher  wenig.  Gnte^ 
m  ihm.  Aber  es»  wer  mein  Loos«  die  Men- 
•chen  iouner  anders  su  finden  ala  ich  sie  er» 
wartete.  'Der  Präfekt  nahm  mich  auf  die 
SiBiteiitind^ssgte  mir  mit  einem  sehr  strengen 
filicky  aber  mit  einem  eben,  so  sanften  Ton 
der  Stimme:  Er  habe  Ursache  fsx  glauben^  dab 
die  Luft  und  der  Aufenthalt  au  Rom  mir  gans 
«nd  gar  nicht  aotragltch  sey,  und  wolle  mir 
elso,  als  mein  guter  Freund«  gemthen'  haben, 
»ich  ohne  Veraug  ans  .ItaU^i  nu  entferneiit 


w»i  Mich  Griecbeoland  od6r.A^y|iU»n«unick- 
.Itekebreo*  •—  Ja  wobl,  rief  u^h.«  ist  4ia  Luft 
vion  Rom  Feat  für.viitfk!  Dein,  R«th  ist  eia 
Befehl  meines  |piten  D£moiMi$  ich  gehorche 
ihm  auf  der  SteBe.  Und  faietmit  flog  ich 
memer  Herbierge  su,  pacLie  inet«i»o  Quersack, 
find,  machte  miph  noch  in  der  nehmlichea 
StiHttde  auf  deii  .Wag  nach  Bmadnsiiiai« 

liQdiau. 
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;..  Pa  eilest y  wie  ich  sehe^«  nir  Entwiche» 
long,  der  aeltsamen 'Tragikomödie  deines  Le» 
heosi  lind  docJlx,kaxm  ich  dich  nich^  mit  der^ 
Frage  verschonen,  durch  wdchen  aeUsameti 
Z]afall  wir  die  Schwester  des  Frofeten  Ke« 
^i.pthuSf  die  wir  als  eine  eifrige  Theilneh* 
merin  an  s^nen  weit  grenaenden .  Entwürfen 
yerUefaeq^  so  •  unvermutbet  unter  den  Hausr 
gehossen  der  schönen  Faoatiaa  wieder^ 
finden? 

Peregrin. 

I 

Eine  völlig   befriedigende   Aijsk^nft  über 

I  diesen.,  auch  mir  daoiabls  sehr  unerwarteten 

Zufall,   würde   eine  umständliche   Geschichtjp 

des    Fortgangs  und   Ausgangs    der  Unterneh^ 

«ungen  dieses  auIserordentlichenMann^  erfor* 


dem,  w«l€he  in  tey  ißelegeobeifc  besser  aw 
eben  der  Quelle,  woraus  ick  sie  selbst  habe, 
aebinjicb  aus  seiaem  oder  I>iokleexis>  eigeneni 
Muude,   tcbopfsn  wirst.     Alles  wss  iek  die 
mit  wenigem  *dsvOB  sagen  (ann,  ist:  dsfs  die 
Eifersuebt-eiatger  der  «ngesebensten  und.äii* 
tigstea  Vorsteher  der  Bmadergeaieinen  von  «ei* 
nen  imows  -sachtbarier  werd^den  ebrgeiCBigea 
Absiebten  und  von  der  Verfälschung  der  Lebre 
ihres  Meisters  und  sein^ex  ersten  Junger,    die 
ihm  Schuld  gegeben  wurde,   Gelegenheit  nah« 
men,    ihn  «fid  *  seine    Anhänger,    bald  äaek 
meiner  Trennung  von  ihiien,   in  so  schliainBe 
Handel  su  verwickeln ,  da'fs  ihm^  nachdem  er 
alle  andere  Hulfsquell^n  seines  so  erfindsamen 
und  rankevoHen  Kopfes    erschöpft  hatte,    su«. 
letst  kein  andrer  Ausweg  übrig  blieb,  als 'auf 
immer  su  verschwinden,  und  die' Vollen* 
ddng'  aeiilea  su'rSsch  betriebeaen  Plans   der 
Zeit  wtL  überlassen,  welche  im  Lauf  von  etli^ 
eben  Jabirhunderten  su   Stande  bracht!^,   was 
kein    Werk    für   das    Lieben    eii^s    einsigen 
Mannes  war.      Seine  Schwttiter  war  bey  die- 
ser Katastrofe  vorsichtig   g^'-npg  gewesen,   ia 
Zeiten  für  ihre   eigene  Sicherheit  su  sorgen« 
Sie  wutde  mit  eben  der  Lieichtigkeit  wieder 
Di o kies,   womit  sie  sich  ehemahls    in  eine 
Theödosia    verkleidet   hatte;     und  als   sie 
nwbh   einer  absichtlichen  Verborgenheit   von 


\ 
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«tlkfa«!  Jabren  in  Rom  wieder  ifinn  Vbrickem 
louB^  imd  sie  dufch  Vortelmb  ihnsr  saiilrei« 
dben  Freuade  gär  baM  einen  Weg^  der  al- 
tera Fans  ein«  ah  die  tauglicbüte  Person 
mr  Enlehttng  ibver  eiasigen  Tobhrer  empfdh* 
len  an  werden.  In  dieser  SteHe  erwarb  sie 
sieh  ducck  ihre  Klugkeit  daa  Vertranen  der 
Mutter,  nnd  dvrck:die  gefiUlge -Anmnth  ihrea 
Betragens  und  die  Mannigfaltigkeit  ihrer  Ta« 
lente  die  Zuneigung  der  Tochter  in  einem  so , 
bohen  Grad^»  dafs  sie  nach  der  Vermfiblung 
der  leU&tarn  mit  dem  Cäsar  Markus  ihr  in 
das  Haus  ihres  Gemahls  folgte,  U])d  bis  an9 
Ende  ihres  Lebens  die  vertrauteste  ihrer  weih- 
liehen, Günstlinge  blieb. 

y 

Luciaa. 

Diels  ist  Bu  meuier  Beruhigung  binrei« 
ebend  ^  denn  ich  mufs  gestehen ,  dals  es  mir 
nicht  gleichgültif  gewesen  wäre,  über  das 
Schicksal  dieser  vielgestaltigen  und  in  jedei: 
Gestalt  so  anaiehendea  Dame  in  Ungewilsheit 
gelassen  au  werden.  Ein  Kerinthns  mag  ver- 
schwinden, wenn  er  seine  Rolle  nicht  län» 
Ser  spielen  kann  :  aber  für  eine  Dioklea  fin* 
et  sich  unter  jedem  Glucks  Wechsel  noch  im« 
mer  eine  anstandiee  Rolle.  Wie  hatte  die 
schöne  Fauatiaa  ia  bessere  Hände  gerathen» 


fi04  V  E  E  £  «   R*X  M  0        / 

odef  wo  hatte  sie  eine  ^Mcksamete  Anfoehe* 
rin,  eine  erfabraese  Bathgeberin,  eind  geüt 
ligero  Freundiii»  und  eine  gesofaiditere  Aue» 
ricbtetin  ihrer  Auftrige*  finden  können  ab 
DioUe^n  ?  Das  Schicksal  Sorgte  für  beide  da 
es  sie  xusamaMn  brachte;  ^sls  nan  höBen^Fesa» 
grin,  was  es  far  dich  thiijt,  da  es  dick  ram 
beid^sn  vermathlicb  anf  immer  treahte. 


Peregrin« 

Eli  wurde  ihm  schwer  gewesen  seyn ,  et^ 
WSs  für  teinen .  Eigensinnigen  su  thun ,  der 
eine  so  beiian<1ere  Gabe  hatte ,  alles,  was  Got« 
ter  und  Menschen  zu  seinen!  Besten*  thuii 
wollten,  zu  vereiteln,  oder  gegen  ihre  Ab- 
sicht EU  seinem  Nachtheil  zu  kehren.  In  der 
That  war  ich  in  meinem  ganzen  Lieben  nie 
weniger  Aufgelegt  gewesen' als  damahls,  meine 
Kühe '  von  irgend  einem  Wesen  aulser  mir  ab^ 
hangeh  zu  lassen,  geschweige  eine  bessere 
Behandinng,  als  ich  bisher  von  den  Menschen 
erfahren  hatte,  durch  Gefälligkeit  um  sie  ver- 
dienen zu  wollen ;  und  die  Betrachtungen,  die 
auf  meiner  einsamen  Wanderschaft  aus  Italien 
meine  einzige  Gesellschaft  ausmachten,  waren 
nicht  seht  geschickt,,  mich  in  eine  andere 
Stimmung  zu  setzen. 


aEHBXu»    OEfcaxcttTB*        ^05 

Ich  lief  alle  VerUltmaee  waA  Yerbtnduii«- 
gen,  worin  ich  in  »einea  bisherigen  Lehen 
gestanden,  in  mein  GedachtnÜs  suruck;  ioh 
verglich  in  jeder  dieser  Lagen  meine  Er- 
wartungen mit  .dem  Erfolgte«  uüd  das 
Resultat  war:  dafs  ich  mich  Stärker  als  }e«, 
nahls  üb^neugt  fohlte,  ich  würde»  so  oft  ich 
unter  den  Menschen  om  mich  her  meinem 
gleichen  gefunden  su  haben'  wähnte,  mich 
eben  so  übel  betrogen  sehen,  als  ich  es  bis*' 
her  immer  gewesen  ^ar. 

Was  blieb  mir  also  übrig,  als  mich  meh/ 
als  jemahls*in  mich  selbst  hinein  zu  ziehen  und 
von  andern  scblephterdings  nichts  weiter  au 
erwarten  noch  zu  fordern?  Aber  -9»  um  ih- 
nen doch  wenigstens  dafür,  dafs  sie  mir-tlen 
freyen  Gebrauch  der  Luft  und  des  Wassers 
lieben  y  meine  Dankbarkeit  zu  zeigen ,  setata 
ich  "mir  von  neuem  vor ,  ihnen  bey  jeder  Ge- 
legenheit, öffendich  und  bes<mders,  wo  nicht 
ZU'  ibrer  Besserung ,  wenigstens  zu  ihrer  Be« 
schämung  und  Demüthigung,  die  Wahrheit 
zu  sagen.  Es  ist  immer  Etwas  getfaan ,  dachte 
ich.,  wenn  wir  sie,  trdtff  ihifer  selbstgefelli-' 
gen  Eitelkeit  und  ihrer  allgemeinen  sttllsehwei* 
genden  Abrede  einander  durch  Hdflifibkeit 
'  und  Schmeieheley  zu .  hintergehen ,  nefbtgen 
können^  sich  in  dM  ungefllligen  Spiegel  den 


/    / 
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wir  ihnen  Torbabu,  wir*  es,  euck  mir  auf 
Attgenblieke»  eo  sn  eeliea  wie  sie  w;ir]Llick 
siad. 


Mit  diesem  VorssttflL  kam  ich  nadi  Gri#» 
cbenland  suruck;  und  atis  diesem  Gesichts- 
punkte! Freund  Luciany  wirst  du  dir  leicht  er» 
klaren  können,   wie  es  anging,   dals  .dlejeiip- 
gen,    die  sich'  durch    meine  Freymüthigkeit 
beleidigt  fanden,  den  Mann,  --»    der  keiner 
ihrer  Thorheiten  schonte,  und  aogar  die  Tu- 
genden und  Verdienste ,  worüber  sie  von  aller 
"Welt  «beklatscht  wurden,,  durch    ein   Probe- 
fieuer  gehen  liels,    worin  sie   in  &iuch  und 
Dunst  serÖossen,  <— «  in  den  Ruf  eines  nien* 
schenfeindlichen ,     bissigen    und    halb    toUea 
cynischen   Hundes  brachten.     In  diesem 
Stücke  war  alles,  was  dudeinen  Ungenann- 
ten sagen  lassest,  blolser  Widerhall  der  öff^t- 
lichen  Stimme.     Aber,   wenn  ea  aöthig  w&e 
hierüber  ins  besondere  au  gehen  —• 

'   Lucisin. 

Überhebe  dich  dieser  Mühe,  die  nach  al« 
lern,  was  ich  nun  von  dir  weifs,  gana  über« 
flüssig  wire.  •  Ich  begreife  nicht  nur,  wie 
du  anm  3ey^iel  die' glanaendeki.  Verdienste» 
welche  sieh  der  Sefist  J9erodea  Attikas, 


I 


der  deelste' ( aller  Menschen  die  ibh  Iceti'ne, 
kraft  seiner  nnehnelsHcben  ■  R^schtfaumer  nm 
die  Eitelkeit  und  Üppigkeit  der  Crrechen 
xaachte»  ohne  Ungerechtigkeit  »in  einem  gans 
andern  Lichte  sehen  konntest,  oder  vielmehr 
aehenmu  ratest,  *b  der  grobe  H.ufe:  ielt 
gestehe  sogar  ^  dais  ich  selbst  .nicht  sn  ent- 
schuldigen bin,  .diesem  hofiartigen  Glücks« 
günstling  einige  Höflichkeiten,  die  er  mir  er« 
wiesen  hatte,  auf  deine    Unkosten    be- 

sahlt  au  haben«  ^ 

^  < '      •  •  • 

Feregrin. 

Dafiir.  lieber  liticiatt,  hast' du  seihst 
mich  schon  mehr  als  hinlänglich  gerochen^ 
da  du ,  in  einem  andern  deiner  Aufbitee,  eben 
diese  Freymü^Kigkeit  gegen  den  nehmlicb^n 
Herodes,  welche  mir  zum  Verbrechen  ge« 
macht  wurde,  an  Demonax  -^  der  itä 
Grunde  so  gut  einCyniker  heifsen  konnte  als 
ich  •«*-  mit  liobspriichen  belegtest.  i 

ucian. 


'  Ich  mitls.gestelien,  diese  Ideiae . Zfichti«« 
gung  ist  nicht  gaas  unverdient;  .wiewohl  ichi 
so  einiger  Entschuldigung  anführen  könntey- 
jafs  Dem^nax  der  liefaensvi^rdigste  upd  gtJ^ 
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laonigpta'  aller  Cynikar  w«r  ,  und-  Minea  T*» 
del  9  ja  ^Qg/Bif  weinet  Spöttereyen  mit  einem  so 
feinen  Attischen  Sake  au  wüi^sen  und  in  einer 
ao  angenehmen  Manier  y^raubiingen  ^irufatei 
daCi  die  Getro£Fnen  selbst  nnr  sellien  ungelial« 
tau  auf  ihn  werden  konntenu    • 

Peregfin. 

.  .  Er  glich  hierin  nnsexm  gemeinachafdicben 
Meister  A  g  a  t  h  o  b  a  1  u  s ,  welchem  ich  ans 
bereits  angeführten,  Ursachen  weder  gleiches 
wollte,  noch  konnte.  Bey  mir  ging,  ver- 
möge der  individuellen  Form  meines  Wesens, 
%\\eB  über.di^  Atisfcoteliache  Linie  der 
Mafsigung  hinaus.  Wen  ich  nicht  mit 
^hwärmerey  lieben«  mi(.  Entauckung  loben 
'gönnte,  den  muiste  ich  mit  Abscheu  fliebesy 
mit  Bitterkeit  tadeln«  Wie  hatte  aich  die 
\yelt  mit  einem •  solchen  Menschen,  od^r  ec 
sich,  mit  ihr,  vertragen  können?  I^ieoiand 
fühlte  diels  stärker  als  ich  aelbatt  rind  4aheff 
bracht'  ich  auch  den  grolsten  Theil  meines 
übrigen  Lebens  in  der  einsamsten  Abgeschie- 
denheit SU.  Selbst  das  stille  Athen  war 
für  mich  noch  nicht  still  genng.  Ich  wählte 
sine  kleine  abgclegaaa  Bancah^tte  nicht  weit 
yot^  der  Stadt  snc  meinem  gewöhnlichen  Auf* 
enthalt;  und  anbeK  einigen  jusgen  Leuten» 


\ 
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die, mein  Ruf,  «—  und  eiEein  oder  ifweyen» 
welche  die  täuschende  Ho£Fauxig|  durch  den 
Unterricht  eii^es  weisen  Mannes  selbst  weise 
2u  werden,  an  mich  sog,  war  der  Cynikev 
Tb^agenes  von  Fatra  der  einzige  Mensch, 
dessen  Besuche  ich  annahm,  aber  in  derThat 
mehr  duldete  als  wünschte« 


\dx  wuttdre  mich  nicht,  Freund  Lucian, 
dals  dieser  Theagenes  in  deinem  Berichte  von 
meinen  letaten  Tagen  So  übel  weggekommen 
istv  Er  hatte  (aufser  seiner  Schwarmerey 
fär  midh)  in-  seiner  ganzen  Person  zu  viel 
Anstöisiges  für  einen  Mann  «irie  Du,  als  dafs 
du  billiger  gegen  ihn  hSuest-  seyn  können 
•la  gegen  mich  selbst.  Indessen  War  er  im 
Gfiund  ein  Menseb  von  gutem  Willen ,  und 
ich  glaube  noch  in  diesem  Augenblicke ,  da& 
sein  Eifer  für  mich  aufrichtig  war.  Allein 
eine  grobe  Organisasion,  eine  pöbelhafte  Er- 
siehung,  eine  gewisse  ängebemef  Ungescbmei« 
digkeit,  und  ein  nsrturliehef  i^ber  vom  Glücke 
ttichfi  begüdstigtev  Hang  tm  einem  mübigen 
%md  unabhängigen'^  Leben ,  -kürz,'  eben  cliesel^ 
fcen  Umstände,  dde  ibn  in  den  cyniscben  Or^ 
den  geworfen  hatten,  setiM^en  seiner  AusbiK 
düng  so  enge  Grenaen,  dafs  er  es,  mit  aller 
a^iner  Scbwitiii^ey  für  d«^  ^  Thebiii^ischen^ 
Hetksdes'  und  '^^  meine  We^lijgkät,  doch  ni» 

W»x.AKX>s  •ämmU.W.  XXVm.B*  O 
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weiter  'brachte,    #b    unter  den    vulgare« 
Cynikern   dieser  Zeit  eine   aiemlicb  anaehnli- 
che  Person  vorsustellen«     Creichwolil,  ao  wie 
er   war,    gewann    ibm^    seine    Gutmüthigkeiti 
sein  Feuer  und  seine  leidenschaftliche   Zvinei« 
gung   au  mir  .einigen  Antheil  an  einem  Her- 
aeuy  dessen  dringendstes  Bedür£nils    ^^mr   Et- 
was  zu  lieben:    und  wenn   er  mich  gleich 
durch  die    unaähligen   Dissonansen,     w^elcbe 
seine   Art  su  empfinden,  au   denken  und  sa 
leben    mit    der  meinigen    paachte,   oft    genug 
sunick  stiefs;  so  blieb  es  mir  doch  unalögUel^ 
den  einzigen  Menschen  von  mir  au  entfameii, 
ron  welchem  ich  gewifs  au  seyn  glaubte,  dals 
er  von  Herzen  und  ohne  eigennützige  Rück- 
sichten an  mir  hange«       Und   so   folgte  denn 
auch  ganz  natürlich,   dafs   er  bey  meiner  be< 
rüchtigten  Todesscene  die   ers^e  und  geachaC* 
t^ste  Nebenrolle  auf  sich  nahnu 

Diese  letzte  Epoke  meines  Lebens  ^^  wet 
ches  (wie  du  gesehen  has^)  aufserordendich 
genug  gewesflii  w^'y  um  sich  .fiiftf  eine  unge- 
wöhnliche Art  Ell  .endigen  —  ist  tnuk  das 
.einzige, «lieber  Luciap,  worüber  ich  dir  nodi 
einige  Erläuterungen  schuldig,  bin« 

Ein  f reywilVger  Ausgang  aus  dem  Ijeben, 
ungeachtet .  er.  r^A  den  Fli^oaen '  und  Epilu«' 


s. 
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Mn  aus  sehr  sdieiilbaren  Gründen  gemifibilligt 
wurde  9  war  von  j«her  unter  Griedien  und 
Böoiem  von  micr  gewissen  KJasse  etwas  so 
w^nig  seltenes  gewesen,  und  im  Gegentfaefl 
durch  grofse  Beyspiele  So  sehr  gerechtfertig$, 
undf  so  tfu  sagen,  geheiligt  worden»  dals  sich 
4ichwerlicb  jeitoand  darüber^  trerwundert  oder 
bekömniert  habsn- wurde  I  ^enn  ich  meinem 
liehen  in  der  Stille,  wie»  ao  nanehe  andre  Fi» 
,loä«{en,  . durch  .Hunger,  oder  Opium,  qdec 
ahnen  laufenden. Knoten  eCn^Eiide  haltd^  ma» 
chen  wdleiw  r'  Aber  ein  |nIOlil6ohtaland  'ao 
ongewöbnltflba'r  sp*  feiarlicbor^  und  -vi^r  Jabte 
auvor  ttffenilfch  angekifadigter  äpeywMKgcr 
iTod  mulste.  aUgameine  Anlmethsamlceit  erre- 
;geii9  uAd  OS  ..war  leicht  Turaust  au  aeben," 'JMb 
.er  von  dem  oinen  für  die-  gfolste  Heldentbai^ 
,Ton  einem  alldem  fiir  Wahnsinn,  und  von 
atneun  dritten,  ftir  blalse  Scbarbitaneaie  etkUvt^ 
von-«  aHep»  aber,  oder  doch  wenigstens  von 
den  .  meaMn ,  nur .  ihren  eigencni  Augen  ^  go* 
«l^ubt?  wairden.  wunde« 

Den 'Gedanken^  mein  Leben  ^  aobaUjc^ 
.luhlte  4a£i.  ea  Z^t  wäre  t  fireywiUig  au  be^ 
achlieben  f  hatte  ich.  schon  lange«  und  in  der 
,Tbat  8ohon:^damahls 'geia&t,^al^  ich  mictt^aü 
jUeataiidrien  entscfalolki, das- Bild  eines  fiiea#» 
lafcben  rh^prfctalf a  in'niehieK  Ürt  au  leben  dar» 
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sustellem.    Seit  neiner  VerluinBmig  ans  Italien 

wer  dieser  Gedanke  mit  federn  Jahre  Jebeadt» 

ger  geworden.       Das  Leben  nnter  den  Erd^ 

bewohaem«  das  seit  meinen  letsten'Erfahmn- 

f an    an  Rom  allen  Reits  für  *niich   Terlorea 

imtxei  wiurde  mir  snn  von  Tag  jsa  Tage  gleicii- 

•giätig^r,    und   endlich  gar  Terfaalsr.       Mettie 

ganae   Att  zn .  aeyn  nnd  die  anCiefst  atrenge 

Enthakaaadkeity  welcher  ich  von  jener  Zeit 

§m  ge^nn  blieb,  hatte  aUe  natarlachen  Bande, 

.die  den  einaelnen  J^enacheff'ana  Leben  feasehl, 

nach  nnd  nach  bejr  m^  xn  dünnen  Zwirnsfa» 

deta  abgesdilissea«      Dagegen  wer  die  Stirb 

jenea  sonderbaien*  Gefühls   meiner    damoni- 

achen    Natur  —^    welches   diclr  nun    nicht 

mAx  en  jnir*  befremden  darf,  da'  es  die  erste 

nnd  «mächtigste  Tdeblsder  meiner  ganaea  Thi- 

jtigkeit  war  -^  m.  eben  dem;JI(Ia£ie  giewa<^haeB| 

,wle  der  naturliche  Trieb  aum  JjA^a  die  aei- 

nige  Tisrlor.      Das   Klnaipchen    organiaieiter 

Krdoy  wemit^ich  mich  noch  schleppen  snuteie^ 

wurde  mir  immer  überlaat^er  $'  diea»  Organe 

aelbst  waren  in-  meiner  Yorstellung  nur  Hia- 

dilmisst  einer  Tollkonuneaem  ^Art  tm  sehea, 

wo.  hören,  mit  dem  Weltall,. und  «omebmlich 

mit  den  gei^tigeii  Wesen  nnd  KcftGten  dess^ 

ben^    in    engtee    Bariebnngen    an   koomsea, 

laira,  an  eioer  unendlich  schönem  nnd  «abe- 

aGfaranktetn    Tfaitigkeit    an    galaagon^       Ich 
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££Ut&  mich  «wBich  von  einer:  utobeschreibl»- 
fiben  Sehntöiht  nach«  diesem.'  hohem  Lebeii, 
•n  Mdbaetoa  WkkUchkeit  ich  'nier  g^vreifek 
chatte,  geprelst:  und  im  die  Hoffpung,  dea 
Menschen  diureh  «neinen  -  längen  Aufenthalt 
unter  ihnen  nütslich  an  seyn,  wmvaeit  schwä^ 
ch^  und  «ch^acher  ^rnfde;  da  sie  mr  end- 
lich ftb  eine  laoheriiche  Sehiaiave  erschien^  die 
pur  in  dem  fiehirn  ein«i  mit  der  Welt  gina^ 
lieb  linbekanates  sckwanneriacfaen  Jünglinge 
eraeu^,  niift,  niicfa  allem  was  mit  mir  voig#- 
gangen  vrar»  iwr  von  einem  mifaeilhaxen  TKo* 
ren  langer  jp^begt  werden  Inbine;  so  blieb 
nun  nichts  übHgi  was  mich  hatte  suruck  hal« 
ten  koniien^  und  ich  fo^hlole  x|i  atecben. 

Aber  in.  eben  denmelfaen.  Augenblicke  stellte 
#ich  mir^  atich  der  Gedanke  dar^  da  metnXiep* 
J^en  der  Wek  «u  nid»ts  nütae  gewesen  aey, 
«wenigstens  meinen  Tod  wohlthatig  für  sie 
jau- machen»  «  Xa  diesem  \  Zeitalter  der  wetch- 
Itchsten  Entoerxwng  nrnfste,  dachte  iofa,  das 
unmittelbare  ölFentlicfae  Schanapiel  eines  firey* 
grilligen  heroischen  Tedes,  so  eines  Todes 
w^ie  Herkules  auf  dem  Ota  und  JLalanQ.a 
im  Angesidbte  Alesuinders  und  seines  ganaen 
JKrtegsheeres  atarb,  einen  tiefera  und  faeils«- 
inera  EiOidmck  auf  die  G«niither  machen,  als 
der  ber^teste  Moralist  durch  die  scjhonsten 
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Dtfkkoiauonen.  ioL^Iifeciuii  «dtar  ib  der  StM 
ui  Bwansig  Jahctn  bewirken  ^-konnte.  Da 
W4Sibt  0db<Ai ,  'liob«r  Lqcuid,  wie  leicbt  meine 
Einbildnngtkreft  inieb  Vorstellungeii  dieser 
Art  in  FUmmen  eu  aetsen  wer;  und  dock 
jnäüite  en  dir  lecherlich  vorkonmett,  wfenn 
leb  ohne  die  geringste  Übertreibni^  von  dem 
•eltsemen  Reite  sprechen  woUte,  denr  tet  Ge* 
denke  «-^  mich  an  01ya»pie  ^ror  den  Augen 
eo  vieler  M3rrieden/  von .  Gnecbeii  unA  Ans* 
leiydern  eus  eilen  Gegenden  der  -Welt  -  ha  einer 
schönen'  Sommerneeht  sn  verbrennen  -«..  bej 
eeiner  ersten  Entstehung  Cor  micli  bette, 

's  '  * 

Von  weihet  Seite  ich  diesen  Tod  betrach- 
tete i  neigte  er  sieb  mir  in  einer  blendenden 
Gestelt«  In  Hücksioht  euf  die  Menechea  der 
gegenwertigen  und  kdnftigen  Zeiten  wer  sr 
eine  glorreiche  SelbstenfopCernng,  welche  mUk 
durch  ein  nnvergebliches  Beyspiel  der  Stend« 
heftigkeit»  der  Geringschatsung  dessen  was 
den  Sterblichen  über  alles  ist,  und  des  iiinem 
Bewufstseyns  ^kier  über  dieses  armselige  £1^ 
deichen  hinaus  reichenden  Bestimmung,  auf 
ewig  eum  Wohltfaäter  der  Menschen,  die  ae 
wenig  um  mich  verdient  hatten,  mechen 
wurde.  In  Rucksicht  auf  midi  selbst  war  es 
die  kuneste,  edelste,  der  ursprünglichen  Nn- 
tur  des  Dimons  in  mir,  der  oMin  wahres 
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lefa  ausmachte,  angemesaanite  Art,  oaeb  einer 
aehon  aü  lange  «laueraden  YerÜannung  auf 
dieses  verhafstfe  Land  der  Tinschdhgen,  da#> 
Ijeidenschafcen  und  der  Bedürfnisse  in  mein 
ursprünglicbes  Element  auTÜckzukehren.  Üb^^ 
die£s  mufs  icb  gestehen,  dafs  ich  mich  auch 
tticht  wenig  durch  die  Vorstellung  geschmei- 
chelt fand ,  den  Gbristianem-  zu  «eigen ,  dafs 
sie  picht  die  enbaigen  aeyeni^  die  durch  ib«' 
ren  Glauben  mit  dem  Motbe  begeistert  wür^ 
den ,  dem ,  Anblick  eines  peiavoUea  '  Tcriaa 
Trota  SU  bieten« 

Lucian. 

Aber,  wenn  alle  diese  .  Vorstellungen  ae 
jnacbtig  auf  dic^  wirkten,  wie  kam  es,  dafs 
du  dich  bay  der  nächsten  Wie4erk6br  der 
Spiele  au.  Olympia  ad  der  blofseti  Ankündi-> 
gung  deines  Vorsatzes  begnügtea^,  und  die 
Ausführung  noch  vier  ganzer  Jahre,  die  dir 
in  einer  solchen  Gamüthsstimniung  vier  Jah%- 
hiinderte  scheiaen  mufsten ,  verschieben 
konntest?  , 

.     '  Peregrin. 

Aufrichtig   au  -reden,  .Liician^  -#-    da*  ich 
.mit  'allen  meinen   seltsamen   Eigenheiten  am 
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Enie  doch  so  gut  et»  Mensch  war  wie  .an- 
dere ».so  möchte  ich'  nicht  d«£ur  stehen,  dafii 
der  Instinhl»  der  alle  Lebendigen  mit  einet 
geheimen  nnd  nur  desto  mächtigem  Gewalt 
an  die  einzige  Art  von  Daseyn,  welche  aie 
ans  unmittelbarer  £r£ahning  kennen ,'  fesselt» 
nicht  auch  hej  mir  seine  Wickntfg  gethan 
haben  könnte.  IndessMi  ist  alles  was  ich  hier- 
von mit  Gewilsheit  ssgen  kann ,  dals  lA  mit 
dieser  Bewegursache  nicht' hewulst  war.  JA 
hatte  .vielmehr  lange  mit  mir  selbst  sa  kam* 
pfen,  bis  ich  zum  Entschluls  kam,  mein  un- 
geduldiges Verlangen  nach  dem  Tode,  als  die 
letzte  Leidenschaft,  die  ich  der 
Weisheit  noch  aufzuopfern  hatte, 
SU  überwältigen ,  und  das  Heroische  und 
Exemplarische  desselben  eben  dadurch,  dais 
ich  ihm  vier  Jahre  lang  schrittweise  entgegen 
ging,  desto  auffallende^  und  volHLommener  zu  '| 
machen.  •  Diefs,  lieber  Luden, -war  w-eaig« 
Stens  der  einzige  Beweggrund ,  den  icht  mir 
selbst  gestand,  dem  ich  alles  mögliche  Ge- 
wicht zu  geben  suchte ,  und  der  endlich  um 
so  mehr  die  Oberhand  behielt,  weil  i<^  da- 
durch Zeit  gewann,'  theilsdie  wenigen  Freunde, 
die  mit  Warme  an  mir  hingen,,  auf  unsere 
Trennung  vorzubereiten,  theils  einen  sonder» 
baren  Einfall  auszuffihren,  welchen  mir 
Begiecde,    ganz   Griechenland    durch  mein« 


Tod  in  eine  hailMoie  EriclHitlei;oftg  sa  «oUrni» 
eingegeben  hatte«  ^ 

Lncian. 

Dil  sprichst  vermpithlich  von  den  sp  ge* 
nannten  ZitkelbxieCen»  die  dn^  wie  die 
Rede  ging,  als  eine  Art  Vennächtnisse  an  alle 
Stadi;e  von  einigem  Ansehen  in  Achaja  und 
in  dem  Griechischen  Asien  erlassen  haben 
soll);est?  .  . 

» 

Peregrin. 

Du  kannst  dir  nicht  vorstellen ,  wie  glück- 
lich noich  die  Vorstellung  der  Wirkungen 
machte,  welche  der  letste  Wille  eines  auf 
eine  so  auiserordeiitliche  Art  sterbenden  Wei- 
aeii  auf  diejenigen  thun  müDste,  denen  er  — 
SU  einer  Zeit,  da  ihm  für  sich  selbst  an  ihrem 
Wohl  oder  Web ;  so  wie  an  ihrer  guten  oder 
achlin\men  Meinung  von  ihn,  nichts  mehr  ge- 
legen war  -r*  auf  eine  so  uneigennützige  und 
rührende >  Art  au  erkennen  gab,  wie  sehr  üuä 
ihr  Bestes  am  Herzen  liege.  Eine  geraume 
Zeit  vor  meinem  Tode  beschäftigten  diese 
Zirkelbriefe  meine  gante  Seele;,  sie  erhielt  un- 
vermerkt .  dadnn:h  die  Warjp^  und  Begeiste^ 
rung    müatt^jjhi^^^x*^    wieder.       Noch    nie« 
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dSiichte  mion ,  wat  eih  Menschensohn  vär  mir 
in  einer  Lage  und  Stimmung  gewe^n,  dir 
ikm  einen  86  grofsen  Vortheil  über  ^ein«  Brü» 
der  gab|  die  ilin  in  einem  sq  hoben  Grade 
berechtigte  y  ihnen  jede  heilsame  Wahrheit 
mit  einem  (i^ie  ich  in  meiner  gutherstgen 
Narrheit  mir'  eihbildeta)  80  unwiderstehlichen 
Nachdruck  itis  Gesicht'  su  sagen ;  und  di^ 
hingegen  iiuch  sie,  aiif  ihrer  Seite,  so  ge- 
neigt machen  mübte ,  meinem  strafeliden  Tadel 
und  den  VorschMgen,  die  er  ihnen  sa  Ver- 
besserung ihrer  Polizey  und  ihrer  Sitten  that, 
Gehör  su  geben.  Ich  richtete  es  mit  Hülfe 
meiner   Cyniker  und   ihres  Anhangs   so   eiui 

'  dals  alle  diese  Briefe  augleich  mit  der  Nach- 
richt von  meinem  Tode  bey  ihrea  Behörden 
eintreffen  mufsten ;  und  «—  was  vielleicht  un- 
ter  allen  Sterblichen  nör  mir^'begeghen  konn* 

,  te  -^  wihirend  der  gansen  Zeit  dafs  ich 
mich  mit  diesen  meinen  moralischen'  und  poli- 
Cischen  Vermachtnisseo  beschäfdgtei  kam  es 
mir  auch  nicht  ein  einsiges  Mahl  in  den  Sinui 
dafs  sie  sowohl  ihres  feierlichen  Tons  als  ihres 
Inhalts  wegenj  als  Träume  eines  Wahnsinnigen, 
mit  Nflsenrümpfen  und  Achselzucken  aufge* 
nommen  werden ,  und  alles  nicht  um  ein  Haar 
besser  gehen  würde,  als  es  ohne  mich  und 
meinen'  letaten  Willen  in  der  Welt  gegangen 
wäre. 


.  I        r 

Da  es  mir  ntfit  difts^  gatizto  Beichte  mei« 
nek  abenteuerlichen   Lebens  Uofs   dämm  sm 
ttinn  war,   dich,   durch  umstindKche  Erafih« 
lung  dessen,  was  du'  nicht  wuTstest,  in  den' 
Stand  au  setsen,'  ^^on  dem,   wa's   dn  wuf^ 
test  oder  au  wissen  glaubtest ,  richtiger  und 
1>illiger'  zu   urtheilen ;  ^So  kann   ich    es  '  nun 
^ftUE  getrost  dir  selbst,  überlassen ,  *  mich ,    wo 
es   vonnöthen   ist,    gegen    den  Verfasser  der 
Nachri<;hten  von  Peregrins  Lebensende  in  dei- 
nen Schuta  SU  nehmen« .    Alles  MifsverstSnd« 
nils  hört  nun  auf,    und   Feregrinus   Pro- 
t  e u  a  ateht  nun,  als  ein  Schwär  m«f , '  wenn 
idv  willst,  aber  wenigstens  als  ein  ehrlicher 
SebwärmeE  vor  dir  da«     Du  ikaimst  dir  nun 
obne  Mühe  selbst  erklaren,    was  an  der  Em 
Gablung  desr  Arates  Alexandere  (der  in  dem 
Jbeftigen  f  ieber ,  welches  mich  «cht  oder  neua 
.Tage' vor  meidem  Tode  überEel,  *sa jnir  gern«- 
fen  wurde)  wahr  oder  unwahr  gewesen  aeyn 
könne;    und  wirst  leicht  begreifen,    wie  der' 
Atat  Alexander  die  Ursachp,  die  ich  ihm  an« 
Mb,  warum  ich  lieber  frey willig  in  den  Flam« 
men  au  Harpine  als  an  einem  hifalgen  Fie- 
ber sterben   wollte,    eben  sowdhl  falseh  aus- 
gedeutet, ah  der  Sofist  Luoian  die  Ursa- 
che dieses  Fiebers  durch  s^in  ««^  „vermuth- 
lieh  weil  er  sich  den  Magen  überladen  hai- 


/ 
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te «  «p*  übd  enathe^  h$h^v^ ,  koime.  Auch 
kann  ich  uiich,  wegen/der  Tod'esfurckti 
•US  welcher  mein  besagt^  Gegner  aich  die 
Verspgerung  meiner  öffentlichen  Verbrennung 
begreiflich  machte,  nui^^  da  kein  Nebel  mehr 
swiscben  uns  ist,  getaro&t  ,auf  das  Augenseug- 
|iils  meines  Fr&undes  Lucian  berufen,  d^ 
wich  den. Holzstols  mJLt  i^temliph  £ester  Hand 
anzüaden  aa^.       .    .    •    «     j 

Luöian. 

Dieses  reinere  Element'«  das  wir  nun  B» 
wohnen  ^  'nacht  es  uns  glücklicher  Weise  eben 
so  unmöglii^  uns  seilest  als  andere  mit 
Farteyücfakeit  anzusehen.  •— '  £s  mufs  eia 
RüGier  Augenblick  gewesen  seyn,  Fdreg^ini  all 
du  dich  aus  dem  erstickenden  Flammenstnidel 
^of .  einmahl  in  dieses  »tue  Leben  vexaetst 
fühUestI 


•^    •  ^  Peregri'n. 

O  gewib!  ui^d  dpchi  für  mich»  der  eich 
deaseti.  versah  i  nicht  ab  überraschend  als  für 
dich,  den  der  kaltblütige  Epikax  überseogt 
hatte  9  da£s  mit  dem  letsISB  Athom  alles  auf- 
höre* 


CrgREIMB       GeSCHXCBTS.  92i 

Lucian. 

In  der  Tbat|  das  Vergnügen  dieser  Über- 
raschung war  so  grofs ,  dafs  ich  seine  Filo- 
sofie  — -  auch  ohne  Rücksicht  auf  so  viele 
andere  grofse  Yortheile»  welche  sie  über 
das  irdische  Leben  verbreitet  —  um  dieses 
einzigen  willeii  für  kein  geringes  Verdienst 
halte,  das  der  gute  Mann  sich  um  die 
iVjeDschheit  gemacht  hat.  Doch  hiervon 
«in  andermahl! 
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Ich  denke  nicht,  flala  es  in  diesem  goldfnea 
Alter  der  Menschheit »  wo  seit  weniger  als 
sehn  Jahren  so  viele  neue  Wunderkräfte  in 
unsrer  Natfir  aufgespürt  worden  sind,  irgend 
einer  Person,  die  dieses  lesen  wird,  wofern 
sie  nicht  an  einer  ganz  unheilbaren  Verstop- 
fung und  Verhärtung  ihres  Glauhens-Or- 
Sans  ^)   krank  ist,   befremdlich   vorkommen 


t)  Bekannter  Mafsen  sprechen  nnsre  neuesten 
Adepten  von  dem,  was  sie  glauben  rennen,  in 
aolohen  Ausdrücken,  dafs  man  Cwenn  anders  eine 
Art  von  Sixm  darin  s^yn  soll}  noth wendig  dertketf 
muff»  sie  nähmen  in  gewissen  besonders  dazu  be- 
gabten Menschen  ich  'weiü  nicht  was  für  ein  inne- 
r^  Glaubens -Organ  oder  natfivlich^s  Werkzeug  an« 
vermittelst  dessen  ein  Mensch  eben  so  glaubt» 
\1fi0  er  vermittelu  seines  Auges  sieht:  Hut  mit" 
dem  Ütitetscfaiede.  dafs  wir  atrdei^  nkeiischlichen 
Mensthen  mit  unsem  Augen  nur  sichtbare  Diiigar 
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werde»,  wenn  ich  mit  aller  gebührenden  Be* 
scheidenheit  gestehe,  dafs  ich  — *  oder,  wenn 
man  lieber  will«  Am  unbekannte  Etwas,  das 
ich  (um  gewöhnliche  Prose  su  reden)  meine 
Seele  su  nennen  pflege,  unter  ändern  gerin- 
gen Naturgaben  auch  diese  besitze ,  vermit- 
telst einer  gewissen  sehr  einfachen  Operasion, 
so  oft  es  mir  oder  ihr  beliebt,  aus  meinem 
Körper  heraus  zu  gehen,  und  sich  in  jede 
aelbstbeliebige  Bestimmung  des  Raumes  und 
der  Zeit,  —  mit  andern  Worten,  in  jedem 
Ofit  der  Welt  und  in  jeden  Zusammenhang 
des  Vergangenen,  Gegenwartigen  und  Zukünf- 
tigen 8u  yersets^en,  worin  ein  Lebendiges 
meiner  Gattung  seiner  Natur  und  Art 
naclT,  nur  immer-  fortkommen  odet  sogelassea 
werden  kann. 

Ich  setse  diese  Einschränkung  nicht 
aus  blofser  Bescheidenheit  hinau,  sondern  weU 
ich  (wie  der  edle  und  Wahrheit-  liebende  £u- 
k  rat  es  in  Lucians  LügenfreUnd)  meinen 
J^reunden  nicht  gerne  mehr  sagen  möchte  als 
wahr  ist;    und  ich   mub'  dah^r  aufrichtig 

sehen;  jene  Vir.tuoten  im  Glauben  faingcg^ 
vermitteht  ihres  unnennbaren  Organ»  auch  na- 
glaubliche  Dinge  glauben »  weichet  ihnen  ix9f^ 
lieh  einen  grofsen  Vortheil  über  ona  giebt. 


gestehen,  da£f  der  Kreis ^  über  welchen  mir 
nicht  erlaube  ist  hinaus  su  geben,,  um  ein  be- 
trachtliches ^  kleiner  ist ,  als  jener  ber(ihnit# 
Hermetische  Zirkel, 

D«tten  Mitte  aller  Orten« 
Detten  Umkreis  nirgends  ist. 

1  * 

Anfserdem  sind  mir  auch,  wenigstens  dermah« 

len,  noch  nicht  alle  Elemente, gleichgültig; 

und  ich  läugpie  nicht,  dafs  ich  (aus  £rmang« 

long  eines  gewissen   fluchtigen  Öhb,  das  aus 

koncentrierten  Sonnenstrahlen   gesogen  iyird, 

tind   neben   andern  Wutiderkräften   auch-  die 

Tugend  hat ,    jeden  damit  gesättigten  Körper 

f  •  u  e  r  b  e  s  t  ä  n  d  i  g^n  machen  )  es  noch  nicht 

flo   weit  habe   bringen   können,    in   dem  Eie^ 

mente  der   Salamander  länger    als   s^wey 

hifl  drey  Sekunden  auszudauern,  und  da« 

tier ,  SU  meinem  gro&en  Leidwesen  r  nicht  so 

viele  Beobachtungen    in  dieser  merkwürdigen 

Region  der  Geisterwelt  habe  machen  können, 

ala  ich  wohl  wünschen  möchte,   seitdem  mir 

stein  alter  Freund  Gabalis  ( äet,  ich  mit  dem 

berühmten  Gablitone  nicht  zu  verwechseln 

bitte)    von  der  Schönheit   and   den  geistigen 

Reitsen  der  Salamanderinnen,  mit  denen 

er  aehr  genau  bekannt  ist^   die  auberordeat* 

liebsten  Dinge  von  der  Welt  eriiählt  liat,  ^    , 


' « 
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Msn  wird  mir  vielleicbt;  einwende^ :  »,Z  vf  e  y 
bis  drey  Sekunden  seyen  für  eine  Seele, 
die  aus  ihrpm Leiljte  heraus  gehen  könne,  eine 
}ange  Zeit;  und  Muh a med  habe  auf  dem 
weltberühmten  Esel  Alborak  in  keiner  län* 
gern  Zeit  alle  neun  Himmel  durchwandert, 
und  nicht  weniger  als  aecbaig  tausend  Un- 
terredungen mit  dem  Mann  im  Monde  ge- 
halten.*» «) 

Ich  will  nicht  so  unhöflich  seya,  die  histo- 
rische Wahrheit  dieser  Musulmanischen  £t^ 
aahlung  in  Zweifel  zu  ziehen,  oder  (wie  woU 
mancher ,  det  es  nicht  Ursache  hätte ,  ohne 
Bedenken , thun  würde)  ein  von  sehr  ansehn« 
Heben  Mahnern  bekräftigtes  und  an  sich  selbst 
do  simples  Faktum'  dreiste  wegsnlaugnea. 
Ganz  gewib  ist  die  Zeit  ^ben  so  unendlich 
theilbar  als  der  Raum.  Es  kann  W^sen  ge- 
ben,   denen   das,    w^s  wir  eine  S'ekande 


a)  Bis  Mtlbamadaner  tagen  zwar,  mit  Gott: 
aber  et  itt  augenscheinlich »  daft.  et  kein  anderer  alt 
derMa'nn  im  Monde  geweten  teyn  kann.  Über« 
h'auptkänn  man  tich  darauf  verlassen,  daft  von  allenu 
was  seit  zWan^ig  oder  dreyfsig  tautend  Jahren  aof 
Unkosten  des  tiehSn  Gottes  gesagt  und  geadmabea 
worden  9  nicht  der  hundertste -Thdil  wahr  ist. 
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i9eniietiy    ein    Jahthuiidett,    und    wieder 
andere,    denen   ütisre   Jahrhunderte  eben  so 
riele  Seknäden'sind.     Aber  ich  errothe  nieht 
£n  gestehen,  daU  ich  keinem  dieser  Wesen  bin— ^ 
Wiewohl  mir  ( im  Vorbeygehtfn  zu  Sagen  )  nicht 
tinbekannt  ist,   dafs   ein  gewisser  Grad   des* 
Hermetischen  Adepten  -  Ordens,  wo« 
roll  der  berüfamt&  Misfragmutosiriä  ent 
Zeit  der  unsichtbare  Obere  ist,    (wenn  ich 
nicht  irte,  Ist  es  der  sieben  hundert  sieben  und 
siebsigate)  im  Besitz  des  Geheimnissies   Seyn 
soll,  sein  Seelenuhf  werk  so  zu  richten,   dals 
es   so  langsam  odet  so  schnell  lauft  als  i6an 
verlangt;   ein  Geheimnifs,  vermöge  dessen  es 
nur  von   den   Besitzern    dieses.  Geheiiflnisses 
abhängt,   allenfalls   in  noch  kürzerei  Zeit  !als 
Muhnmed,    lille  Stetne  des  himmlischen 
Archipelagus  (den  der  gemeine  Mann  die 
Milchstrafse  zu  nennen  pflegt )   zu  besu* 
eben,  und  alles  da  £u  sehen  und  in  ihr  Rei- 
sejournAl  su  notieren,   was  darin  sehenawür« 
dig  ist. 


Wenn  ich  indessen  meine  Sfeinung  über 
diese  und  dergleichen  Dinge  aufrichtig  sagen 
soll,  so  will  ich  zwar  einem  berühmten  Se* 
her  unsrer  Zeit  gern  glauben,  dafs  eine 
Zeit  kommen  werde,  wo  ein  AdämS9ohn,  unl' 
sich    aus   einem  Klampen    Urmaterie    ebi 
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Bcböaes  und  mit  allen  mogUcben  Bequemlich- 
keiten veraebenes  Weltcben  i&a  bauen,  nicbt 
nebr  2Mt  und  Mühe  aufzuwenden  aöthig 
haben  wird,  als  ein  Knabe  um  ein  Karten» 
haus  aufeufübren,  und  wo  der  geringste  von 
uns  die  Reise  um  das  Univera^m  in 
eben  so  viel  Minuten-  machen  wird,  als  in 
unserm  dermabligen  ^Ranpenstande  ( mit 
dem  grofsen  Hai  1er  au  reden)  ein  Cook 
Jahre  nötbig  hatte,  die  kleine  Welt,  auf  de- 
ren Oberfläche  wir  kriechen,  in  seiner  NuGh 
acbale  au  umsegeln ;  ja ,  ich  gebe  sogar  ao, 
dafs  diese  Zeit  so  weit  nicbt  mehr  entfernt 
ist  als  die  Ungläubigen  und  Epikurier 
deiüken.  Indessen  wollte  ich  doch  wohlmei- 
nend geratben  haben,  die  Saiten  nicht  anf 
einmahl  gar  au  hoch  zu  spannen. 

Alles  nach  und  nach,  und  bu  seiner  Zeit! 
Ich .  dächte ,  wir  könnten  uns  vor  der  Hand 
damit  begnügen,  dafs  wir  es  in  so  kurzer 
Zeit  schon  so  weit  gebracht  haben!  In  der 
Luft  schi£Feo ,  anf  dem  ^Wasser  gehen ,  durch 
eine  dreyfsig  Schob  tiefe  Erdrinde  Quellen 
riechen,  mit  gescblolsnefn  Augen  in  denn  Ms* 
gen  eines  Kranken  sehen  was  ihm  fehlt  und 
womit  ihm  geholfen  werden  kann,  aus  Urin* 
salz  Gold,  und  ich  weifs  nicht  aus  welchem 
Salz,  ohne  Zuthun  eines  Weibes,  sogar  Men* 
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seben  macbeiiy   mit  den  Ohren  riechen,   mit 
den  Angen  hören,   sich  Tön  seiner  eigenen 
Nasenspitse  zum  Anschanen  des  Unendliche^ 
—  Nichts   erheben,  n.  s.  w*  ^— ^  alles    das 
sind  doch,  beym  Herknies!    Iceine  Kleinigkeit 
,  ten;  und  das  alles  ist  gleichwohl  seit  Weni* 
gen  Jahren  entdeckt,'  und   das  Aiitheil  einer 
Ansahl    anserwäblter  Ecdens^be    geworden, 
welche   (wie  alles  Gute  sich  gern    mitt^eilt) 
bereit 'sind,   ihre  Brüder  und  Schwestern  um 
wetiige  Louisd'or  in  diesen  herr)ichen  Myste» 
rien  einzuweihen.  ^  Nach  einem  solchen  An* 
fang  hat  man  alle  Ursache  von.  der  Welt  sieb 
jlie  luxnriantesten  Hoffnungen   bu    erlauben  i 
und  ich  sebe^  in  der  That  ^icht,  warum  wit 
es  nicht   noch   vor  Ablauf  dieses  achtsehntetf 
Jahrhunderts  so  weit  gebracht  haben  sollten, 
nach  Gefallen  jede* Gestalt  anzunehmen,   auf 
Besenstielen    oder    auf   geflügelten   Widdern; 
wie  Frixus  und   Helle,    durch   die  Luft 
zu  reiten,    im  Wasser  und  im  Feuer  unter 
Ondinen    und    Salamandern    su   tebeiii 
mit  Einem  Wort,  alle  die  Wunder  der  My* 
tliolögie,     der   Mönchslegenden,    dev, 
Tausend  und^inerNaofat,  und  der  gan<r 
%en  Feengeschidh te  su  realisieren,    die> 
bis  auf  diesen  Tag  von  kurzsichtigen,  blödher? 
stgen,  oder  übel  gesinnten  Leuten  für  T|;aumaT 
rey  und  Kinderspiel  gehalten  worden  siivd« 


.  Ipdeisen  durffe  -  et  docb  i  4ei  g«iii«iii«9 
$etfc«a  W0gei|,  nötUg  seyn,  dU  bev^onto- 
M^j^fl^  grof$e  Uuil^ttbniog  und  Umgetultung 
|ü)^r  Di^ge  niql^l:  .gas  ^u  acboell  «nl  einnuilil 
W  bewirken*  Alld  ploulicbeii  Varäod^ryngen 
flj^d  gefäbrliqb»  wie  wir  dfe  Beyspiele  tag^ 
Ifpb  vor  Avgea  s^hap»  Beaoodera  wiH  icb 
{ifcripU  die  Baaijii^er  des  Steiaa  d^r  Wei- 
^^fi  mid.daa  Wii^sara  aua  der  Jugatid* 
|[fieUe  angelegeatji^bst  gebeten  haben»  iii 
d^  MitlbeilUPg  ibfer  Geb^imnisfe  mit  etwas 
q^ebr  fiebutaamkeit  qnd  Zurui^lbaJuupg  s«  veiv 
^brev,  als  die  Adiptea  dea  tbinrischen 
^agiie^i99ii|a-  mih)  Somaaiabnlisinua 
9}i^  dem  ihrigeiu  Denn  es  i^it  mehr  als 
wabfftebeinjich,  dafe  ejne  'gan^e  1,1  ias  voa 
yeirw<Un^^g  u^d  IJnbe^t  darauf  eotstehea 
i^.iUs^e,  weaa  dfs.Gold  au£  einoit^hl  sage« 
i^ieia  wurde  wia.  Qweal^Qth»  oder  weaa  das 
Wil^sei;  der  Unaterblicbkeit  jnH^iaburg,  Frank« 
for^  vnd  Leipsig  #bea  ao  leicht  ,vnd.  wohlfeil 
jju  baben  wäre»  als  die  priiril^gifrteA  Unive^• 
ai^arsnisjea  9  aplaKis^n  T^nl^i^Yueor,  .gekrönlea 
i|ad  ungekrpa^ea  WiM^d9fe8Seas^a,^.s.w.  di« 
mi(  aUeu  ibcen  b§w$brtea  uad  w^ltbekaontea 
Zauberkräften  bisb^r  doch  nicht  verhindert 
hab^p,  d^  4ie^  l*a^te  §ben  ap  gut  an  ihren 
Kranl^heitea  gestorbea  sind,  aU  9h:>gar  keina 
Uniir#<»ibrf.iwy  m  d^i;  WeU  wilre. 


Doch  ich  sehe  dafs   ich   unvermerkt .  wei« 
*   ter  von   ineinem^Wege,  «bgekommen  bin,   als 
i«b  Willens  war.     Um  also  auf  meine  eigene 
Wenigkeit  und  die  bben  besagte  Gabe  zurück«* 
sukehren^    so  finde  ich  für  notbig  noch  bey« 
»ttfügen.»   dafs   diese  Naturgabe  (oder  wie 
min  aa  nennea  will)   nichts  weniger  als  ein 
besonderes  Privilegium,  disasen  ich  mich  aus« 
achliersUch  su  rühmen  gedächte,  sondern  eine 
Sach^  ist,    in  deren  Besite   sich  schon  von 
tiralten  Zeiten  her  mehrere  Sterbliche  befun« 
den  haben.     Vermutblicb  ist  der  junge  Der-» 
vrlach   des  Königs    Fadlalla    von    Mus« 
ael  in  den  Fersischen  ErsShlungen,  und  der 
Wohlthätige    in   den  Jlli4Str^j  Fe^s    der 
GräQn    D' Aulnoy,     wenigen     die    diesea 
leaeii  unbekannt.      Ich   begnüge    mich    diese 
svv^ey    Beyspiele    anauf ühren ,    'Weil    eie    aua 
Quellen  geaogen  sind,  deren  Glaubwürdigkeit 
hoffentlich  niemand   in  Zweifel    sieben  wird» 
Indessen  kann  ich  doch  nicht  unbemerkt  las^ 
nea,    dafs  eich  ein  nicht  ganz  upbedeutender 
Un^i:iGhted  swiaehen  der  Verfahrungsart  die« 
aec  beiden  Adepten  und   der  mei^igen  he* 
i^adet.     Fürs  erste  koiiAten  sie,  wie  es  scheint, 
ihre- Seele  nicht  andera  aus  ibreioi  Leibe  her« 
•US  bringen,   als  indem  sie  ihr  einen  andern' 
«i;itseeUan  menschlichen  oder^thiefischen  Kör<r 
per  jBtt  beseelen  gabeia  j    und  dann  bewirkten 
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sie  .diese  Metempsyebose  mit  Itulfe  ge- 
wisser magischer  Worte,  und  Ew«r  der 
Wohlthätig«  durch  das  blofse  Aussprecben 
des  Wortes  Quiribirini.  Ich  gestehe  offen- 
hersig,  dals  mir  die  vorgebliche  Kraft  dieses 
und  aller  andern  magischen  Wörter  und  For- 
meln, vermitteist  deren  man  au  fliegen,  im 
Feoer  oder  unter  •  dem  Wasser  au  leben, 
Geister  su  sehen  und  Schätee  eu  erheben 
Termeibt,  um  sö  verdächtiger *sind ,  da,  be- 
kannter Mafsen ,  alle  diese  Wunderdinge  von 
^unsem  heutigen  Adepten  nicht  durch  Zaube- 
rey,  sondern  durch  gans  natorlrche  Mit- 
tel und  auf  die  simpelste  Art  von  der  Welt 
zu  Stande  gebracht  werden. 

Wie  es  aber  auch  damit  seyn  mag,  meine 
Methode  wenigstens  ist  von  dieser  gans  ver- 
schiedeiv  Ich  gehe  aus  meinem  Körper  her- 
a[us  ohne  in  einen  andern  überaugehen  ;  und 
die  gana  schlichte  Ursache  hiervon  ist,  weil 
meine  Seele ,'  auch  na.cl|dem-  sie  ihren  Korper 
abgelegt  hat,<  ihn,  oder  vielmehr  einen  ihm 
gleichen  fantastischen  Leib,  noch  immer  um 
ei^b  SU  haben  glaubt.  Etwas  ähnliches  hat 
schon  der  grobe  Swedenborg  an  den  Neu* 
Terstorbenen  wahrgenommen,  und  erklärt  diese 
sonderbare  Erscheinung  sehr  (ilosofisch  aus 
dar  Macht  einer  zur  andern  Natur  gewoi^d^nen 
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Gewahnheit.     Der  Unterschied  ist  b1o£i,.dab 
dieser  fantastische  Körper  wegen  seiner  iiufiier* 
ordentlichen    Leichtigkeit  meine   Seele   nicht 
verhindern    kann ,  .  dui^ch    einen   bli^^n  Akt 
ihres  Willensvnd  inungemein  kuraer  ZeitRei« 
aeoi  zu  machen,  die  sie,  mit  ihrem  wirklichen 
Leibe  bepackt,  .entweder  gar  nicht,  oder  nicht 
anders  als   in  sehr  langer  Zeit,   mit  viel  Ge- 
fahr, Beschwerlichkeit  und  Aufwand,    hätten 
machen  können*     Uberdjels  bediene  ich  mich, 
dabey  weder  des  Zauberwortes  Q  u  i  r  i  b  i  r  i  n  i, 
noch  irgend   eines  andern  Mittels,   wodurch 
ich    mit    den    Handhabem    des    berüchtigtea 
Hexenhammers  in  unangenehme.  Verhalt» 
nisse  gerathen  köimte ;   sondern  es  geht  dabef 
wenigstens  so  natürlich  zu ,  als  bey  Desorga- 
nisierung  eines  Mädchens   von  zwanzig  Jah« 
ren.     Nur  ist  die  dabey  erforderliche  Mani» 
pulazion,  unendlich    einfacher,     und,     die 
Wahrheit  zu  sagen ,  auch  unendlich  züchtiger : 
und  so  wie,  bekannter  Mafsen,  nur  eine  ner- 
ven sie  ch  e  Person  die  gehörige  Empfänglich- 
keit hat,   untef  den  Händen  ^ines   in  Rap« 
port  mit  ihr  stehenden  Magnetisierers  iit  den 
erhabenen  Zustand  des  magnetischen  Somnam« 
bulismus  versetzt  zu  werden;    so  werden   im 
Gegen th eil     zu.    der    Wirkung     wovon    ich 
r^de,    und    die    ich^    aus    guten   Ursachen, 
mit    keinem    Lateinischen   oder  Griechischen 
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Nahmen    belegen    will ,    fliemlich    gesandt 
Nerven  erfordert. 

,  4 

f 

So  viel  habe  ich  £af  nothlg  erachtet  wa 
Befnedijgung  der  WiCibegieirde  meiner  geneig'» 
ten  Leaer  voraua  an  achickan ;  iä  die  Höflich^ 
keit  sn  erfordern  schien,  ihifeii  aus  der  Art 
und  Weise ,  wie  es  mit  diesen  Atisflügen  mei-' 
|ier  Seele  lugehtf  keift  Gefaeimniis  au  machen. 
Sie  haben  nun  ein  nenes  Beyspiel  von  der 
Wahrheit  dt$  grols^n  und  •  «etth^r  so  häufig 
angeführten  Grundsatses,  in  welchen  der  erha' 
hene  Stifter  der  netiesten  FilosoBe ,  Hamlet, 
Prinz  von  DSnemark ,  sein  ganzes  System  ein« 
gIMchlossen  hat»  ^ 

.   Et>  gUbt  des  Dinge  Titl  im  Himmel  •  und  «n£ 

Erden» 
OW    In     der    dchnle    üAf    nlcEt    rordodereC 

werden! 

Eine  Wahxheit,  die  mit  klafterlangen  goldnen 
Buchstaben- an  alle,  Wände  geschrieben  su  wer« 
den  verdient,  da  sie  nicht  nuT'den  Schata  der 
menschlichen  Erkenntnisse  auf  die  leichteste 
Art  von  der  Welt  ins  unendliche  vei:inehrt^ 
sondern  auch  durch  die  billige  Achtung,  die 
jeder  Entdecker  neuer  Naturkräfte,  neuer 
ginne  und   neuerlMbttipulasiotten  naturli^er 


Weise  !üt  die  Entdeckungen »  Sinne  und  ,Ma« 
pipuläsipnen  seiner  Brüder  tragt,  die  g^en« 
seitige  Duldung  und  allgemeine  Men* 
scbenliebe  .unendliche  Mahl  mehr  befördert^ 
als  alle  Spruche  der  sieben  Wrisen  aus  Grie* 
chenland  susammen  genommen. 

Ich  bitte  um  Vergebung,  wen^  dieser  Pro* 
log  diejenigen  Leser,  die  sich  lieber,  in  de« 
Homerischen  Manier,  sobald  als  möglich  miN 
ten  in  den  Strom  der  £rsählung  hinein  wer- 
fen lassen,  ein  wenig  ungeduldig  gemacht  hat; 
nur  noch  ein  Wort,  und  ich  komme  anr 
Qache.  •       . 

Die  Art  und  Weise,  .wie  sich  meine  Seel« 
hey*  ihren  kleinen  Wanderungen  benimmt, 
oder,  wenn  man  lieber  will,  der  Zustand, 
vcorin  sie  sich  dabey  befindet,  hal;  eine  so  gro&# 
^Ähnlichkeit  mit  dem  was  man  träumen, 
nennt,  da£s  ich  Anfangs  selbst  dadurch  hin« 
t^rgangen  wurde,  und  daS|  was  mir  in  4i^ 
a^m  sonderbaren  Zustande,  begegnete,  für  einen, 
blofsen  Traum  hieU.  Indessen  bemerkte  ick 
l^ld,  dafa  es  in  jeaem  i'all«  alloKeit  von  mei^ 
ner  WiUküh£  abhing,  an  welchen  Ort  ick 
ifich  versetzen,  wojll^e,'  luid  d^  ein  Zusaab> 
menhang  und  eine  Ordnung  in  meinen  Voisael« 
langen  war,  die  in  eigentlich   bo  genannten 
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Tramnea  nicht  leicbt  Statt  findet.  Diesen  ge* 
doppelten  sehr  wesentlichen  Unterschied  abge- 
rechnet, ist  beynahe  alles  übrige  in  beiden 
Fällen  gleich.  Meine  Seele  hat  bey  einer 
aolchen  Auswanderung  ans  ihrem  Körper  ^  ge- 
nde  wie  im  Tranme,  nur  einen  Augenblick 
nöthigy  um  einen  Weg  von  mehrem  hundert 
oder  tausend  Meilen  lu  machen.  Nichts  über- 
trifft die  Leichtigkeit  des  Qtiasi -Körpers, 
womit '  sie ,  in'  der  Meinung  da|s  es  Ihr  ge- 
wöhnlicher sey,  bel^leidet  ist  Alle  ibre 
Sinne  sind  ungewöhnlich  scharf.  Die  Bran« 
desten  Gegenstande  kommen*  ihr  bekannt  yor; 
sie  wundert- sich  über  nichts,  '  glaubt*  alles 
aofaneller  und  leichter  zu  verstehen  als  in 
ihrem  alltäglichen  Zustande,  ist  gleich  mit 
allen  vorkommenden  Personen   auf  dem  Fob 

• 

alter  Freunde ,  die  sich  nach  langer  Trennung 
wiedersehen,  n.  s.  w.  Ich  überlasse,  um 
nidit  in  ^ine  neue  Digression  verwickelt  an 
werden ,  dem  geneigten  Leser  ,•  über  alles  die« 
geSj  nach  dem  gröfsern  oder  kleinern  Maise 
seiner  psychologischen  Weisheit ,  su  denken. 
was  er  kann  und  will,  da  ich  durch  diese 
Bemerkungen  blo(s  dem  Irrtbume  zuvorkommen 
'Wollte,  welchen  die  leicht  wahrsunehmende 
Ähnlichkeit  awischen  Seelenwanderungen  und 
Traamefi  hfitta  veranlassen  können. 
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Die  Lucianischen  Todtengespracliey  deren; 
Übersetzung  mich  seither  beschäftigt  hatte, 
veranlafsten  anf  eine  sehr  natürliehe  Art  dea 
Wunsch  in  mir,  wo  möglich  mit  eigenen 
Augen  zu  erkundigen  f  wie  es  in  der  so  ge- 
nanntea  Unterwelt  aussehe«  Wie  unwahr- 
scheinlich auch  die  Erfüllung  eines  so  seit« 
Samen  Wunsches  den  Ungläubigen*  und  Epikü- 
räem  vorkommen  mag,  so  überzeugte  mich  doch 
der  oben  angeführte  Hamletische  Grund« 
•atz, dafs  sie  nicht  unmöglich  sey.  Es  ist 
nichts  unmöglich,  sagte  ich  herzhaft  zu 
mir  selbst,  zümahl  seitdem  die  grofse  Ent- 
deckung gemacht  worden  ist,  dafs  es  in  irgend^ 
einem  andern  Planeten  oder  Kometen  Wesen 
geben  kann,  bey  denen  tweymahl  zwey  — 
drey  oder,  fünf  macht. 


Ich  dachte  der  Sache  nach ,  fand,  aber  im» 
mer  den  leidigen  Grundsatz  in  meinem  Wege, 
dals,  wenl|stens  auf  unsrer  sublunarischen 
Welt,  nichts,  ohne  Mittel  geschehen  kann, 
und  dals,  ordentlicher  Weise,  zwischen  den 
Mitteln  und  dem ,  was  dadurch  gewirkt  wer» 
den  soll,  irgend  ein  mehr  oder  weniger  be- 
greiflicher Zusammenhang  Statt  finden  raub. 


a4^  Eins    Lust-aeise 

.  Zu  gutem  Glücke  rüttelte  dieses  vergebli- 
che Nachdenken   in  meinem  Gedachtnifs  end* 
lieh  die  Erinnerung  auf,   dafs  ich  toIt  langer 
Zeit,   in   einem  alten  Souquin  ohne  Titel- 
hlatt  und  Schlufs ,  von  einler  gewissen.  Ma  n  i- 
pulasion    gelesen   hatte,    vermittelst   deren 
die  Seele  aus  ihrem  Körper  neraus  gehen  und 
sich  an  jeden  beliebigen  Ort  versetzen  könne. 
Damahls  hatte  ich,  aus  dem  Vorurtb eil  gegen 
alles  Wunderbare,  welches  unsre  Wunderman* 
Her  mit  so  vielem  Recht  als  das  gröfste  Hin» 
dernifs   der   möglichsten   Exaltasion    uns- 
rer   Natur  ansehen,   dieses  Kunststück  mit 
dem    Quiril^irini    des    Feenmährchens    in 
Eine  Klasse  gesetzt,  und  nicht  der  geringsten 
Aufmerksamkeit  gewürdiget«     Aber  jetzt,   da 
ich    in   deoi  Felle  war  su  wünschen   dafs   es 
anschlagen   möchte,    hielt   ich   es   wenigstens 
des  Versuchs  würdig.      Die  Manipulasion  ist^ 
wie  gesagt,   ohne  Vergleichung  einfacher  als 
die.  somna  mbulatorisch  e^   und  erfordert 
kaum  eine'  Viertelstunde  Zeit«     Ich  versuchte 

«sie,  und  siehe,  es  gelang. 

■'  •  • 

Ich  befand  mich  auf  einmahl^  und  so.sdhnell 
als  ein  Mensch '  sich  in  Gedanken  nach  Rom, 
Peking,  oder  in  den  Mond  versetzen  kann, 
in  einer  Gegend ,  die  ich  beym  ersten  Anblick 
für  die  GeHlde  Elysiums  erkannte,    wovon 
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Virgil  achotk  ifk  iiieineif  ersten  Jugend  das  mir 
Dittthigate  BiM  in  meine  Seele  gesenkt  hatte» 
Nur  j'ene  Günstlioge  der  Matof^  diei  mit  deu 
■irteateü  Gefühl  geboren «  in  den  "tagen  der 
erstetf  "Liebei  mit  der  geliebten  ^eele  (denn 
in  dieser  seligen  Periode  des  Lebens  webt* 
mian  < in '  einer  gaba  |^<iiätig6£(  Korpetwelt 
und  lieht  nur  &e  eleu)  allein «  Arm  iti  Arm 
in  einer  vom  Mottde  belettchteteii  laueH  Scm-^ 
meriia<$ht«  luaiiürandeln  gegAtigen  tvi  seyn  $idh 
etiBikern«  sie  allein  können  sich  von  4ie^eu 
lieblichen  Thaleri»  der  Rahe  eine  Vorstellting 
jnachen»  iie  meinem  ÜnvfStmögen  aie  an  schil« 
dem  au  Hülfe  kotümti  für  alle  übrigen  vrürd« 
uneh  die  lebhafteste  Beacbteihung  aut  todlef 
B|iohstabe  aeyii^ 

^  Dtesi^  ifeitB^ndeü  Gefilde  6ah  ich  Vdn  i^intfi 
iitisäfaligett  Menge  menschlicher  Gestalten  be* 
lebt«  die  in  grofaertt  odef  kleinem  Gesell- 
achafteii  unter  hoben.  Bäumeit  oder  atl  achat* 
tigen*  Quellen  traulich  beysammeii  aaljeni  o^r 
ielbandef  I  dnfi^h  achlSngelnd^  Gebüsche  hti^ 
wandelnd«  aich  iliit  Sofiratisehen  Oespiachen 
jfiu  unterhalten «  öitt  ancfa  eineein  in  sUIIm 
jLan1>en  nnd  Grotten  ihren  eignen  ßetrach« 
tnng^n  naehaühiAgeit  schi^oeni  Ich  selbst 
Hchlüpfte  mit  der  Leichtigkeit  eines  fichattena 
fibet  die  BlniAett  hin«   die  allenthalben  ohne 
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pflege  dam  Boden  entsprossen,    nnd  die  mil- 
deste Luft,     die  ich  jemahls   atbmete,     mit     || 
einem   Balsam   erfüllten,    der   alles   was    hier 
lebt  und  webt   in  ew^er  Jugend  sn  erhalten 
scheint 

Ungiswifs  wohin  ich  mitte if  nnter  so  vie- 
len meine  Neugierde  gleich  ansiehenden  6e* 
gen^tanden  mich  zuerst  wenden  sollte,  blieb 
mein  Blick  endlich  anf  einer  sanften  Anhöbe 
schweben,  die,  mit  dichten  Lorberbiomen 
unnirkelt,  ein  Amfitheater  vorstellte,  wo  eine 
grofse  Schaar  majestätischer  Schatten  im  Kreise 
safs,  nnd  dem  Ansehen  nach  in  einer  sehr 
ernsthaften  Berathschlaguikg  begriffen  war.  Un- 
geachtet der  Zwischenraum,  der  mich  von  ih« 
nen  entfernte,  ziemlich  grofs  war,  sah  ich  sie 
doch,  vermöge  der  ungemeinen  Scharfe  der 
Sinne,  die  ein  Vorrecht  der  Abgeschiedenen 
ist,  so  genau  als  ob  sie  nur  drey  Schritte 
"^on  mir  entfernt  waren.  Die  Fysionomie  der 
meisten  schien  mir  gans  bekannt  sn  seyn; 
lind  gleichwohl  konnte  ich  mich  weder  be- 
sinnen noch  errathen  wer  sie  wären  und  was 
sie  vorhitten. 

Indem  ich  mich  nun  nach  jemand  um* 
schaute,  der  mir  aus  dem  Wunder  helfen 
konnte  I    sah    ich    einen  Schatten  auf    mich 
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sa  kommen,  ien  icb ,  seiner  (^est^lt  und  Klei« 
4ung  nach|   beym   ersten   Anblick  fdr   einen 
Kapusiner- Bruder  gebalten  bätte,   wenn  sich 
diese  Art  von  Thieren  im  Elyeitim  yerjnnt;hen 
lielaer      Aber   schon   auf   d#n    aweyten   Blick 
.erkannte  ich  an  seiner  Glatse»  nn  seinem  F^u« 
nengesicht,    und    an   einem  geiiirissen   Spof^« 
geiste   der  ihm  aus  den  Augen   lachte  i    den 
liucianischen  M  e  n  i  p  p  u  s,  den  man«  um  peine 
Ähnlichkeit  und  Verschiedenheit  mit  dqp  W^^ 
Besten  der  Griechen  in  svrey  Wprte   «psaiiK 
aen  au  fassen,  den  lachenden  ^-  so  wie 
.seinen  Meister  Diogenes  den  rasenden  -— 
Sokratesaü  nennen   pflegte.     Dieser  Me* 
nif pus  wurde  hier  ( wie  i^h  in  der  Folge  er* 
fohr)«als  eine  Art  von  filosofiscbem  Ifar- 
1  e  k  i  n  ungefähr  aus  eben  dem  Grunde  gedul- 
det wie  Momus  unter   den   Göttern.      £in 
Spötter,    der  sogar   an   den  Bewohnern  Ely* 
aiums   noch   immer   diels  ui^d  jenes   zu  per* 
siflieren  fand,    schien  cur  Unterhaltung  einer 
gewissen  genialischen  Munterkeit  in  ihrer  Ge- 
sellschaft  beynahe   unentbehrlich;     und  man 
fand  sein  Säle  sehr  geschickt,   der  Konvers^- 
aion,  die  unter   so  vielen    gleich  gestimmten 
Seelen    zuweilen  ins   Eintönige    hätte    fallen 
Jcöunen,   mehr  anaiehendes  und  mannigfalti« 
gt9  SU  geben.  , 
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Wer  sind ,  ftagte  ich  ihn  irr  dem  vertrau« 
tcn  Ton  einer  alten  Bekanntschaft^  jene  hohen 
und  ehrwürdigen  Gestalten,  die  auf  der  Qm- 
lotberten  Anhöhe  dort,  wie  die  Amfiktyo- 
n  e  n  des  gansen  Elysinms,  beysammen  sitaeoi 
und   über-  irgend   eine  wichtige  gemeine  An- 

'gelegenheit'  %a  rathtchlagen  acheinen?        ^ 

»  "        •  •  • 

■ 

^  •*    Es  ist,  atitwortete  öiirMenippns,  die  lob* 
ifthe   Innung    der   sSmmtlicbeB   Könige   im 
"tÜlytinm,   die,   ich  weifs  nicht  wie,   anf  den 
Reisen  Einfalt  gekommen    sind ,    einen     ans 
lErein  Mittel  eu  erwShlen,  den  sie  ^  wie  ehe* 
mahls  die  Fürsten  der  Grieche«  den  AgameoH 
non,    für   ihr  gemeinsames  Oberhaupt  erken- 
nen wollen.     Vermuthlich  arbeiten  sie  so  eben 
an  der  Wahlkapitulasion. 
•»• 
Ich.     Ich   dachte,  hier   in   der  Unterwelt 
hatten  alle  Einwohner  gleiche  Rechte? 

I^enippus.  So  ist  es  auch.  Diejenigen 
unter  uuä ,  die  in  ihrem  Torigen  Leben  Kö» 
nige  oder  Fürsten  waren,  haben  hier  nichts 
mehr  äu  befehlen,  und  geniefsen  keiner  an- 
dern Vorzüge,  als  die  ihnen  ihrer  personlichen 
Tugenden  und  Verdienste  wegen  frcywillig  «n- 
gestanden  werden. ,  Aber  die  Herren,  sdieint 
es,  sind  des  Regierens  so  gewohnt,  dals  sie,  in 


ErflUtiglttOg  anderer  Untertbanen ,  lieber  sich 
aelbftt  AaziEk  ona^ben  wollen  9  um  wenigsteos 
einem  ans  i^rem^  Mittel  das  Vergnügen  j|u 
r^ierto  euiveracbaffen.  * 
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leb.  Du.  scbensest!  Unmöglich  kann  an 
80  groben  jund  von  jeder  irdiscben  Ijeiden* 
Schaft  geläuterten  Seelen  eine  so  kleine  Eitelr 
keit  haften.  Oder  sollte  sich  auch  nur  Eiq^i; 
unter  ihnen  finden»  der  das  Glück  ein  Bür-, 
ger  Elysiums  zu  seyn  nicht  4ad.i;ireh  verdient 
hätte,  dafs  er  ein  guter  König  war? 

l^enippua«     Darf   man    &agea   was    do 
unter  einem  guten  Könige  Jtrerstebst? 

Ich.     Unter  einem  guten  Könige? 

Menipp^us»  Ja!  denn  vernmthlicb 
denkst  *du  dir  etwas. bey  der  Zusamman» 
set&ung  dieser  awey.  Wprte,  die,,  wenn  ich 
-nicht  sehr  irre,  keine  sonderliche  Anmuthung 
Mvt  einander  }ia^e|i.  K^ip  ^i^.  ^  der  Welt 
'iäü;  gut  odet  böse  an  sich  selbst,'  und  vyas  ia 
einem  gewisa^  Vexhältnia^e  gut  ist^  jcann  in 
einem  andern  böse  seyn.  Verstehst  du  unter 
eitlem  guien-&jiifig6''eii)WljKöji ig  det.eii)  :gü- 
t^T  Men>8dhf  oAec  einisn  Menacbea  der  eiis 
,guteT  König  i^t?    ''       •?,    .,i   .' 


1 
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'  Ich*  Ich  könnte  mich  über  jlilsse  Fxttg* 
verwundert  ^stellen ,  aber  ich '  lAe^ke  wo  du 
hin  willst.  Ein  guter  König  ist  wohl 
öfters  genötli'igt  ein  böser  Mensch  so 
seyn  — 


MenippttS'ludie  Bede  fallend.     —     Oder    ist 

auch  öfters  ein  böser  Mensch   ohne  dazu  ge- 
nöthigt  aü  seyn. 

Ich.     Wie  so? 

Menippus.  Weil  kein  Ding  in  der  Welt 
gut  ist^  als  wenn  es  das  ist,  i^zu  die  Na- 
tur es  machte;  nun  macht  die  Natur  keine 
Könige  sondern  Menschen:   £rgo  — 

Ich.  Um  Vergebung,  die  Natur  macht  eben 
eowohr  Könige ,  ah  sie  SäcktrSget;  Handar- 
beiter, Künütler,'  Dichter  oder  Fllosdfen  macht 
Das,  wozu  einer  von  Natur  am 'besten  taugt, 
dazu  macht  ihü  di\d  Natur.  Wer  alao  unter 
einigen  Millionen  Menschen  am  besten  dasn 
'taugt  die  übrigen  zu  regieren,  den  hat 
Ifatur  zu  ifareni  Könige  gemacht» 


^enippns.'  Dttgegen  hatte  iek  viel  ein« 
•uwenden^^und.' will  mir  amin  Aedit  hierout 
vorbehalten  haben.     Aber,  ^S8ttf«ich  ^be 
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dir  80  y  die  Natttr  mache  suweilen  einen  Kö- 
nig :  so  wirst  du  hoffentlich '  so  ehrenhaft 
aeyn  nnd  mir  wieder  eingestehen,  daCi  geradia 
dieser  König  keiner  von  den  besten  Men- 
schen unter  den  Millionen  ^  über  die  er^'ge»* 
bietet,  aeyn  wird. 


Ich.     Waxum  das? 


'•.  1 


Menippns.  Mich  däucht  das  ^versteht 
sich.  ^  Damit  einer  ein  guter  Mensch  sey, 
mufs  es  ihm  naturlich  seyn  alle  andere.  Men- 
schen als  seines  gleichen  zu  betrachten;  et 
mufs  sich  nichts  über  sie  heraus  nehmen,  je- 
des ihrer  natürlichen  Rechte  respektieren,  nie 
vergessen,  dals  Dürftigkeit,  Schmerz,  Verach- 
tung, Zwang,  Unterdrückung,  Sklaverey,  dein 
geringsten  unter  ihnen  eben  so  empfindlich 
und  verhafst  sind  als  ihm. selbst,  und  diesen 
Gesinnungen  auch  immer  gemafs  handeln.  — 
Wo,  ist  jemahls  der  König  gewesen,  der 
diels  gethan  hat,  es  immer  gethan  hat, 
es  immer, thun  konnte  und  durfte?  Kurz, 
ich  kann  keinen  Menschen  für  einen  guten 
Menschen  gelten  lassen,  der  eine  Profession 
treibt ,;  w<ri>e^  ^er  aUe  Augenblicke  bereit  ist, 
imd  <  bereit  seyn  mu£i ,  Tansende  nnd  Hun* 
derttsnsende  seiner  GAttung  elend   zuaia» 


's 
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Ich.  Allenfalls  worde  ich  9*geii,  dab  sein« 
Profession  nicbt  viel  tauge,  Aber  wenn 
diese'"' Profession  nun  einai(»hV  onentbebr- 
1  i  c  h  und  £  r  «u  dieser  Profession  geboren 
ist^  so  mats  er^  gern  oder  ungern,  all(9S  3öse 
thuni  wodurch  ein/  ungleieb  gröfseres  Übel 
verhütet,    oder  ein  diese  Übe)  weit  überwies 

gende^  Gute  eraejt  werden  l^ann, 

^  iyienippu9,  E«  kostet  wir  Überwindung 
^icb  nicht  su  nnterb^echen  -^  aber  rede  nur 
f9rt , — ;  weil  ich  doch  jehe^  daft  du  noch  mebr 
Sfigen  möpbteßtr 

,lch.  Ich  werHe  bald  fertig  seyn.  Alles 
was  Ich  sagen  wollte  ist,  dafs  ein  Könige  der 
seine  Hoile  gut  spielen  will,  unmöglich  im- 
mer wie  ein  guter  Mensch  han^leln  lann; 
und  umgekehrt,  dafs  der  König,  der  sicVzum 
Veset^  gemacht  hätte,  immer  wie  ein  guter 
Mensch  i^u  handeln,,  gerade  dadurch  weit 
me^ri  Böses  thun  wurde  als  jener, 

^ÜVr^nippuSt'  Pm  müfste  er  unge$chickt 
Ä^^pHenJ         ^ 

.."Ictht  Es  könnto  ficht  ander«'  «aynt  weil 
fv  ficb^  anstMl^  ?Qii\9einem  JS^opfe,  von  eei» 
nem  Herren  fülye«R«li6£»ei  Jenrnr  kömmeft 
sich  nichts  um  d«9  wa^  ein  seine  Memdiei 


X 
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unler  den  Mafiregoln  *  die  6r  buid  Besten  des 
Gatasen  nimmt «  ^u  leiden  haben;-  dieser  ' 
Qpf«Tt  bey.  allen  Oelegenbfiten  ^den  gröfsern 
Vortbeil  des  Ganzen  auf  f  um  jedes  einzelne 
Übel  9^u. heben,  das  ihm  bekannt  wird ,  jedes 
einzelne  Gute  zu,  thunv  waeu  man  ihn  auf« 
fordert    Jen^r  ist  sufrieden,  inner*  und  tfufSer-* 
halb   seines    Reichs    gefürchtet  zu  jeyn^ 
diesei:  möchte  sich  von  allen  die  ihn  umgeben 
geliebt  sehen.     Das  unfehlbarste  Mittel  sich 
]JAehe  zu  erwerben  ist  Gefälligkeit.     Ein  Mo- 
Barch'/  der  alles  bewilligt  was   man  von  ihm 
bittet,    immer   nichts   als   frö^iliche  Gesichten 
um  sich  sehen    will ,. und  ^  >  wie  Titus^   den 
Tag 'für  verloren   hdlt,    woran    et   nicht  we* 
^  nigstens  Einen  Glücklichen  gemacht  hat«  wird 
von  seinen  Höflingen  die  Freude  und  Wonne     ." 
des    Meitschengeitblechts     genannt     werden, 
Alle  die  bereits  Von   ihm  erhalten  haben  was 
sie  wollteif,.  oder  es  noch  zu  erhalten  hoffeni 
^werden  ihm  diesen  schönen  Titel   bestatigent 
Yersemacher  utid  Frosemacher   werden  seine 
Bonhomirie ,  zu  göttlicher  Güte  erheben«   -Und 
gleich wi^hl  braucht  es.  nichts  als  eine  solche 
Gütei.  um,  das  mächtigste  Reich  in  ein^jm  ein* 
zigen   MenschenaUer  zu   Grunde  zu   riqhten^ 
.  Der  gröfste  Vortheil  des  gütigen  Titus  war, 
i^fs  ers  nuT  »wey^Jah^e^ regiert«.     Halte«  er 
r  so  läng0  wm  Augustus  gslebt:,;  ja;  würdii 
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er  sich  entweder  genö^higt  gesellen  baben 
andere  Grundsätze  ansunebmen,  oder- das  Ro- 
mißcbe  Reicb  würde  das  Opfer  seinet  Bon- 
hommle  geworden  ieyn. 

Menippns.  Tiberius  war  also  in  dei« 
nen  Augen  ein  bessc^rer  König  als  Titns? 

leb.  Ein  besserer,  oder,  wenn  du  lieber 
willst,  ein  gröfserer  König,  gans  gewilsy 
wiewobl  eiü  scblimmerer  Menscb. 

Menippns.     leb  sebe  also,    dafs  für  das 
lärme  Menscbengeschlecbt  nur  Ein   Rettnngs- 
mittel  ist,  um   von  den  grofsen  Königen. nicbt 
^  durcb  ibre  Gröfse,  und  von  den  guten  nicbt 
durch  ibre  Güte  elend  gemacbc  sa  werden. 
,        .  .       . 

Icb.^   Und  diefs  Mittel  wäre?  — 

Menippns.     Gar  keine  Könige^  zu  haben. 

I  c  b.     Ein  wohl  ausgedacbtes  Mittel ! 

'  '  M  e  n  i  p  p  u  s.  Wenn  du  %  länger  bcy  uns 
bleibst,' '^irdt  du  s^ben,  dafs  wir  Einwob* 
ner  der  Unterwelt  uns  sehr  wohl  dabey 
beHnden. 

Ic'br.  Aber  wie  die  Menschen  auf  der 
Oberwelt: steh. dabejr  befinden  würden ? 


INS         ElYSIUK.  151 

Menippus.,£^  i^äre  ihr^  eig^Äe  ScbuM» 
wenn  .es  ihnen  nichit  eben  so  wohl  bekäme. 

loh.  Und  würde  es  ihnen  darum  weniger 
übel  hekomme»!  wefin  sie  selbst^  Schul^  daran 
wären?   Ich  dächte,  gerade  das  Gegebtheil. 

.  Menippus.  Ich  will  auch  nichts  andres 
gesagt  haben,  als  dafs, es  ihnen  wirklich  sehr 
\rohl  bekommen  würde.  Wie  schwach  die 
Menschen  immer  seyn  mög^n ,  so  dumm 
sind  sie  wenigstens  nicht,  dafs  sie  nicht 
'wissen  sollten ,  in  welcher  Lage  sie  am  be* 
<|u ernsten  liegen.-  > 

Ich.  Und  darum  haben  sie  sich,  laut  der 
Geschichte  und  Erfahrung,  auf  dem  ganzen 
Erdboden  immer  zu  den  Füfsen  der  Könige 
gelegtV 

Menippus.  D^s  mu/sten  sie  wohl! 
Gewalt  geht  über  Recht.       •    ' 

r 

V 

•>  Ich.  -  Gewak?  Der  erste  König,  und  weiiA 
er  nur.  über  -«wey  hundert,  oder  auch  nur 
über  •  zwanzig  Mann  Konig  war«  konnte  tik 
äodh^nicfit  durch  Gewalt  seyn? 

■<    <  '  »  ^       f     »  •  •  -  '  • 

Meaiippi^s.  Aoclli. stehe  ich  dir  dafür,  der 
,(e^^.]$.ö|iiig  \^9i%  ein  i^ohr  guter  Königr 


\ 

/ 


I 
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Ich.  Der  Meintiiig  bin  ich  <Qch.  I>eCi^ 
w^en  sagte  ich  vorhin ,  gewbse  Menschen 
machte  die  Natnr  ^selbst  }sn  Königen.  ^Der 
erste  König  eines  jeden  Volkes  in  der  Welt 
war  gewifs  einer,  den  die  Narnr  dasti-g^ 
macht  > hatte»  Er  wat;  der  '  kräftigste,'  der 
V  kühnste  9  der  anschlagigste  und  entschlossen- 
ste unter  den  übrlgien»  er  warf  üch  zu  ihrem 
Anführer  auf,  weil  er  sich  dasu  tüchtig  fühlte; 
und  die  andei'n  fot;;ten  ihm«  weil  sie  fühl* 
ten  dafs  $ie  einen  solchen  Anführer  nöthig 
hätten» 

Menippus.  Er  warf  sich  nicht  auf,  son- 
dern sie  erwähjten  ihn. 

Ich.  Wozu  braucht  es  eine  Wahl?  Wo 
du  einen  Haufen  wilder  Jungen  beysapsmen 
siehst,  wirsj^  du  einen  sehen,  dem  die  übrigen 
folgen ,  nicht  weil  sie  ihn  zu  ihrem  Obersten 
gewählt  ihaben,  sondern  weil ers  seyn  will 

-  und  kann.  Der  stärkste »  der  behendeste, 
der  verw^tnste  steht  bey  allen  ihren  Unter* 

•  nehmungen  mm  der  Spitze;  sie  folgen  ihm, 
weil  sie  ihn  dafür  erkeamen,  und  erkeaaen 
ihn  dafür,  weü  sie  ihn  so.  «rfiihreik.  haben. 
Unter  gleichartigen  Wesen  ist  kein  Anführer 
ehe  die  Gelegenheit  daist,  wo  msA  einen 
braucht.  >Ist  diese  gekomapieB»  so  hat'flmn 
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iuHDft  Zeit  EuuuWählon;,  wer.  den  Muth 
hmt  sieh  sam  Anf  übtet  a  ik€z  u  w  e  t  £ e  a» .  witd 
defiir  erJumiit« 


\ 


Mentppfis.  Das  mag  seyn;  aber  Wenig- 
stens um  «s  immer  zu  bleiben,  wird  eine 
förmliche  ausdruckltcke  Einwilligung  der  übri« 
gen  erfordert;   und  dieÜs  ist  doch  Wahl? 

leb.  AlleMenscbed,  und  vornehmlich  rohe 
Menschen,  (die  überall  nnd  su  allen  Zeiten  den 
gxöfsten  Haufen  ausmachen)  werden  durch 
.Gewohnheit  geleitet.  Wer,  so  oft  es  die 
Noth  erheischte,  ihr  Anführer  war,  wird 
unvermerkt  bey  allen  Gelegenheiten  Tür  den 
Ersten  anerkannt*  Doch,  wir  streiten  nicht 
um  Worte.  Nenn'  es  Wahl,  wenn  du  willst; 
was  ist  damit  gewonnen? 

f 

Men}ppus.  Sehr  viel.  Menschen,  die 
sich  einem  ihres  gleichen  freywillig  unterwer^ 
fen,  können  und  werden  es  nie  anders  als 
um  ihres  eigenen  Besten  willen  und 
also  unter  Bedingungen  thiin.  Beide Thei- 
lei  der  neue  Anführer  oder  König  (wie  wir  ihn 
nennen,  wollen  )  und  seine  neuen  Unterthanen 
«Bachen  sich  au  Erfüllung  dieser  Bedingungen 
gleich  anheischig;  und  diefs  nennt  man 
«inen  ^Vertracr.      Die  Hauptbedingung   4es 
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Vertrags  zwischen*  dem  ersten  König  tind  aei- 
toen  Unterdianen  war,  /  dab  sich  die  letztecn 
bey  seiner  Regierung  besser  befinden  89llt«i 
als  ohne  dieselbe.  Die  nefamliche  Bedingung 
liegt  bey-  dem  Vertrage  aller  folgenden  Kö« 
nige  mit'  den  ihrigen  .  tarn  Grunde'.  Nun  be> 
finden  sich  aber,  wie  wir  so  eben  gefunden 
haben,  die  Menschen  auf  der  Oberwelt  bey 
Ihren  Königen  nicht  wohl;  der  Vertrag  hat 
also  ein  £nde ,  und  die  -  Koatcahenten  3ind 
frey  so.  bald  sie  wollen« 

« 

Ich.  Ich  sah  dich  schon  lange  kommen; 
aber  ich  laugne  dir  alles,  Major,  Minor, 
und  Konklusion.  Die  Menschen  haben 
sieb  nie  frey  willig,  sondern  allemabl  ans 
Noth  unterworfen;  xiie  einem  ihres  glei- 
chen, sondern  immer  einem,  den  die  Natur 
oder  ihr  eigener  Wahnglaube,  oder  beides 
augleich,  su  etwas  mehr  als  sie  ge* 
macht  hatte;  nie  vermittelst  eines  vorgehen* 
den  Vertrags,  der  sich  hier  gar  nicht  dei^ 
ken  iKfst,  weil  er  die  Untertbanen  zu  Rieb» 
tem  in  ihrer  eigenen  Sache  machte,  und  es 
von  ihrem  Gefühl,  ihren  Launen,  Aufwal- 
lungen und  einseitigen  Drtheilen,  od^r  voa 
den  Absichten  und  Intriguen  des  ersten  besten, 
der  sich  «u  ihrem  neuen  Anführer  aufwerfen 
wollte.,  abhängen  liefst ,  ob  sie  die  Bedingung 


E  N  8       E  z.>  XL   6   I  u   ioz.  Z^B 

dlieses  angeblleben  Kontrakts  für  erfi^lt  oder 
unerfüllt  halten  wollten.  Alle  deine  Vorder- 
'  Sätze  sind  ungegründete  Voran ssetsan'^en  t  de- 
nen  die  Erfahrung,  die  allgemeine  Geschichte» 
und  die  menschliche  .I*^atar  widerspricht. 

M  e  n  j  p  p  u  8.  Die  menschliche  Na  tur  ?  Dia 
Menschen  sind  also  deiner  Meinung  nach  um 
der  Könige  willen  in  der  Welt? 

Ich.  Die  Menschen  —  sind  in  der  Welt, 
weil  sie  nicht  aufs  er  der  Welt,  und  diei 
Könige,  weil  die  Menschen  nicht  ohne 
Könige  seyn  können. 

Menippus.  Lacherlich!  Wie  viele  Jahr- 
hunderte waren  die  Griechen,  die  Kartha- 
ger,   die  Römer,   ohne  Könige? 

Ich.  Wir  streiten  nicht  um  Worte,  Me- 
nipp!  Eine  Aristokratie  hat  so  viele 
kleine  Könige  als  regierende  Bürger.  In  einer 
Demokratie  sind  die  Untf Äthanen  selbst 
der  König;  und ^  weil  diefs  am  Ende  doch 
nicht  fecht  dngehen  will,  so  siehst  du,  dafs 
•He  Staaten,  die  mit  dieser  unglücklichen 
Verfassung  gestraft  sind,  so  lange  zwischen. 
der  Regierung  eines  einzigen  oder  etlicher 
Demagogen  bin  und  her   schwanken  imd 


und  faerum  getriebeti  wetten  |.  bis  sie  ftieh  tu 
MonsTcbi«&  verwandeln  I  oder  in  politMch^m 
Sinne  gar  s&u  Nichts  werden*  Regiert  laiis- 
sen  die  Menschen  iminer  werden«  dureli  wen 
es  aUefa  sey;  und  dais  ^dier*  Regierung  dureh 
Könige  die  natürlichste  se-79  bezeigt  Vater 
Homer  ^)  und  '—  der  ganae  Erdboden« 

Menippus«  Die  IVUnscben  luMBinett  also 
gleich  bey  ihrer  Geburt  als  Unterthanen 
auf  die  Welt?    iDas  ist  lustig  tu  hören! 

Jtch«  Lustig  oder  unlustig  ^  es  ist  Ord^* 
ttung  der  Natur.  Kinder  kommen  als  Un* 
. terthanen  ihrer  Altern  auf  die  Welt;  und 
jeder  grofse  Haufen  erwachsener  Kinder  xquIsi 
gern  oder  ungern  ^  sich  von  dem  regieren  ias* 
seui  der  Gewalt  über  ihn  haL  r 

Menippus/    Immer  besser!   Also  ist  Ge* 
walt  die  Quelle  des  Rechts? 

Ich/  £tklar«  dich  deutlicher«  lieSer  M^ 
nipp,  damit  wir  nicht  wieder  uul  Wort« 
streiten« 

Mauippu«.  Ein  Stra(senrauher|  der 
aach   uad   nach  Mitte)   fande<i     eine  Atm&i 

g  )  ÖVH  äiydt$oit  iroAtTMdi^viif ,  U.  f .  ^.  1 1  i  t  S»  IL  ao4< 
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zu'ftein^Mi:,  ^tetSier.M  JhflUM^ 
König  von^'FMiiefli  ««  tey«f  *'*  "  '    -''«^/^i^v/ 

Ich.  'Wenii  er  aie  Mittel  fiät  t^ersien  zjat 
erobern,  so  bat  eV  woBl  au<m  Att  Mittel,, skB 
für  König  a n  e  r  k efn a  e  n  xu  lassen ;  und'  so 
wird  er  ai^^rka^nt,  und.  nieuiand,  der  nicht 
Sie  Mittel  hat   ihn    voqi  Throne  au  atur'zen| 

wird  ihm  sein  KecKt  streitig  machen,! 

•  •      • .  •  '  •■  *        . 

M e  ai  pp  qa.  ,^  UxmI  da  slehsti  mcht',.  dafs.  4u 
W«^  gef|c,hiefat  oder^eliagJ^^i  mit;  Re^chlf  yexr 
mengst?    •  ^    , 


<    I 


1^ . 
.  ;ch^  s  9(ic)it_ich|;  sQnd^rn^  die  Mensche« 

haben  das  von  jeher  gethait.     Alexander,  JEFif 

lipps  Sohn,  hatte  kein  anderes  Recht  an  Per* 

^ien.    -/^Mey  oder  doch  gewif«  4^e  n^ieiafeen^  Mo« 

D«rcl>^eja,y  die  jetzt  iÜB  rechtmajQuIgi  aoerkanöt 

w^ßj^i^y  ^ißi  durch  £,c Öftrerer  ge/it^f t^t , wor* 

den,,(djle^,  yfe^a  sich  da«  QULck  xtichi  für  su| 

erklärt  hatte,   in  einem,  Kerker  oder  am  Gal* 

gen   gestorben   wären.       Und    bis   auf  dieseü 

Tag  schalten  und  waltäo>  dii^Xöüt^^mitf'ititen 

Frovinsen  als  mit   ihrem  Eigenthum,  ver« 

htmdiiw  .siW  > v»«ia«S4»lfti]f-  «k ,  «d^  tieteä^BiB 

durch  Friedensschlüsse  ab ,  obba^^lrü^^t^ilnm^ 

I  -    *  .  r.  -        '  . 
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TerUuschen  und  aVtr4i|eii  .zn  .laatfiir 

Menippus.  ,   Und   du  bältat  ^n  solches 
eigenmächtiges    gewaltsames     Verfahren     für 


zec 


bt? 


Ich.  Davon  ist  nicht  die  Rede;  anch 
kiimmert  es  die  Könige  wenig,  ob  ich  und 
du,  und  hundert  tausend  einzelne  Menschen 
unseres  gleichen  ihre  Handlungen  für  recht 
oder  unrecht  halten;'  Ein  andres  wäre  es, 
wenii  'wir  die  Leute  w2ren,  ihnen  unsre 
Meinung  an  der^  Spitse  eines  überlegenen 
Kriegsheeres  su  sagen :  und  auch,  dann  würde 
der  Recht  behalten,  der  das  Feld  behalten 
hatte.'  "    \   ^;  •»  '     / 

j   iA^tL  i  p  p  U  S  'Seinen  Knüttel  schwingroid»    Do 

i\^9t  die  Überlegenheit ,  die  mir  dieser  Knüt- 
tel und  meine  Schultern  über  dich  geben: 
leih  kann  dich'al^^o  tu*  meinem  Sklarea  ma* 
^iien  so  bsld  nlirs  beliebt? 

ir^Iih:    Ohne  üweifeL 


Menippus.    Und  mein  Knüttel  giebtauf 
daa  Recht  das»?  . 


♦-  •  t 


,1  .  "i  . .    ^  *     ) 


1 

I 
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•  f  cjh.     Das«  I^ecÜtf  —    Wir  wollen  ehrlicfa 
mit '  ein««ia«r  handehi.     Ich  fühle  mich  nicht 
sum   Skhiven   aufgelegt ,    und  wurde  es  also 
schwerlich  jemahla    recht '  Anden ,     wenn    du 
mich  kraft  deines  Knüttels  \su   deinem 'uifteir-' 
thanigsten  und  treugehorsamsten  Knechte  ma- 
chen wolltest*   '    Aber  wenn  dein  Knüttel  ein' 
T  a  H  rm  a  n  wäre ,  woteit  du  etliche  Millionen 
eben  so  -  rüstiger  und  tapfrer   Männer  als'  ich- 
bin  '  SU  deinen   Skkven  *  machtest :    so   würde 
dein  Recht  an  uns  von  dem  gansen  Erdboden 
eingestanden  werden ;  und  wir  armen  Wichte 
iTTÜrdei^,  *wenn   wit    uns    dagegen    sträuben 
wollten  9    ;SQ  ,lsnge  .  geknüttelt  i    bis   oian  ^unS; 
den  gehörigeiii Respekt  vor  dem  I^c^^hte  des. 
Starkern,  eingebläut   bät|te*  ,     Die   Knüttel: 
der  Könige  sind  solche  Talismane ,  und  daher 
haben  .sie.  gegen  die  Schwachem  i^mer  Recht. 


1.  it  ,.  •  ■      \        t      »       •     ■         '      ' 


M e^n  i  p  t> u  s  lachend.  Ha,  hat  ba  !^  Ich  fan^e. 
an  zu  merken,  dafs  du  demen.Spafs  mit  mir 
treibst.  V  Im  Ernste  wären  wir  also  einerlejr 
Meinung  ? 


Ich.  Nicht  so  ganz;  und  um  dich  davon 
SU  Überzügen ,  will  ich  ( wiewohl  gegen  das 
laute'  Z^gniis  der  GiE^bhiVihte  und  Erfahrung) 
so  lidilich  tefä  und  '  zugeben ,  dafs  alle  Mo- 
nMtte  tdttd  übethatipii  alle  Obrigkeit*  tirsprönj^- 


%6q  ¥lllC     l^UATRKIf.  s, 

gewönne]^  bAl^n  W]ir9l|l  Em  Vertnig  swiscb«!! 
^qiem  gwsen  Vqllie  „  dM  ai9  einigen  hundert 
tan4il9/l  Köp&n  ui|A  4op]p«lit  so  viel  Arnen 
nwii  F^ottcu  bc^t^,  au  %mtm.9  ^^^  eineoi 
^iiw^nnn  ])fafmA  9^.  ILonig^  am  andern  Theil, 
iff;  «^  Yestiiag  «inUch^n  selir  nngleicben  Par- 
tftyen»  lyndi  dnr  Konig  wird  sich  alao  j 
^9^  an,  eineF  «ehr..  ew^Q^raaliUn   G« 


r*--- 


Menipput.    Ein«   geaetumifsig«  G«ir«lt, 

I^c,^.    Entw^er  duf  nioü^t  ni^n^I^aiea«  dafii 
iy^  rohni^  YöUcer^  .die  dewf¥^  vf ^phjj^iidien 


Menip  puflb Desto  besser!  Naturllclier 
wM    man   über  gewisse   Gmndgesetae   einig 
werden  ^^s^  Aeren  'Befolgung  sieb  sowohl  der 
Konig  al»  das  Vott  anheischig  macht. 

\ 

Ich.  '  Und"  nm'  diesen  Gesetsen  die  'gebö- 
rige  Kr^^  sp  gAep ,  ,i^nd  die  Übertretivig  der*      i 
alwen.au  verbaten  öcler  an  betrafen. ^  ist  eine 
Gefiralt  hothig? 


r  t '•      E  L  ^  •  1  0  ^.         ^k 

X3  3rnaiiiik  'ttiid  Btatik  wAteti,  veaä  va  |eb^ 
rrgdfr  V^^ttbeilcmg  tintf  if^u^l^eiclrnngder  S^ati^ 

dig  mitfilbflMlr  '  ^dto  dl^Kf  g«isetitmfifsig4 
G'dWtfU'Wllfd  (uttd  te  =«ief&Ue)i  i^iulrzbf  Zeil 

dich:  dtttafif  t%rhfi»Mtj  4Aft  et  hüd  genuj^ 
Mittel  ßaieft  «^ird,  i^dk  ^  Sclit^fen  d^l 
Vettn^9  tu  Ur«»<:lyeik,  H^üd  4b  wmkAAich  2i 
IregtifTMIi  tflsiillfei  tttad  'M^M  ^l^istetti,  HGÜB 
lingea,  Oun^tlhi^li^  W^1)%^  utid  K^blMf^^ 
bern  beAiel^efl  ^hd:  .Iw'db  A^t  In  deiiffito^ 
d«n  ^0  Volkes,  vi^t  scM  ^ie  UntefrMiafaM 
SU  Crfuttong  ibt^t  t'eiftHigil^biebteta  tbWibgtm; 
weoh  0ie  -kl  Veirlcemikdhä^  l>>SHeti  ^  a<iÄ  #^i<^ 
4^er  UrsüCbe  ^H.  töf »  kettie  OJäst  dttta  UAeif? 

Wiis^t  «Im  %^uii^  m^'^itd  «El  9eifW9* 

nig  spi^lWftf  Md  "^tfft  ^ktvlrbr  Ictiifff  UMi  Vbl? 
ihm  und  seinen  Nachfolgern  erwarten  f  als  dafs 
ile  uleliNt  ^Imif  iwkwii  ^r^^n  M  lIülMie 
ftfld  UfttodgMohe  üü  yiArSWäbttttv  Mi  Me  ^<il 
kl  deä  SMii  4Mf  lide&fttte  t}<5^i«lt  ^IArei«( 
teteü?  J^wtf^ir^ti««i|er 'Uten  dte  ÜIMtlldN: 
oen  dabey  bezeigen  werdeu»  desto  scblimmet 
für  ^S  Geffgn  iBid  Befiptb^  weJdas  AKifek 
d#a  AusMhliie  H^  4tt  Seite«  des-  Tolfaü  ^1^ 


niod  w^nigs^s  fsk»%  wo  ca  flieh  f&r.dM  Ko* 
ajg  geklärte,  ..Ha^  4if(^  eiomuhl  die  Mache 
in  Händen,  so  wird  der.« s^mhen « ihm  oder 
fteinen  Vor&hreo .  und  dem  .  Volk  .  «rrichlaeie 
Vertrag  9  und  >^«nn  er  mit  goldenen.  (Bttfihata* 
hen  auf  eherne.  Tafeln  ^scbüehen  wafe»  ehen 
$p  w<nig  geachtet- wardemila  oh  e'  S**^  nidit 
ea^istierte»  Wehe  dann  deniiViplLe»  ji^  seine 
dadurch  versicheiMkE  Reciite ,  gegen  wiUkuhr« 
liehe  Anmafsungf^.u^d  ^ii^iff«)  aeipes  Mor 
narchen  geltend  «machen  woHte!  Jeder  Wider- 
•tand  wi<^d  ab^Ea^po^^wg  ang^M^D»  ^indmit 
Schwert  und  Galgen  an  den  4k^fübreni,  mit 
^ndicher  Unterdrückung  an  4eni  Volke  gera* 
chet  werden.  Wai9  hilft  alap  dein  Ursprung* 
licher  Vertrag,  der ^  aus  Mangel  einer  hpbem 
'Ce]^a|t,  wodurch  beide  kontrahierende  Thetle 
«1  Erfüllung  deir  j^edi^gnngen  §ezwüngea 
würden ,  aidbt  langer  gil^  9]b  jisoK  der  eine 
ode^  jindei^  Theil  gelten  lasien  willf . 

...  ■  t 

Menippns.  Er  kann  seine  Verbindichkeit 

durch^unrecht^naJCiif^SingUIFe  eben  so  wenig 

ir^rljieren,  als  irgend  ;e}iie  Fffidit..dedarcli,  dali 

fli^,  übertreten  wi)^»  aalböit  FiUeht'Bii  fejik 


I 
I 


leb. .  Ein   faerriii^faer  Trost  fifir   die  Untei^ 
dcn^lea!  Dm.'wie  vi^l  wird  ihr  Znstttnd  etwn 


1  ' 


Migen^^stte  hiteen'  sr^'  sie*  aWrcV  dfe  Vöit* 

f^nver^taAd  idi«Iiiän  iiiu£steit\ '  ihrü  Keclite  %^ 

Worte  Wter 'gVsr'Krie!)eri*'»Ai6^1i»Ä'trtt!fft' 
rffid  ;  gebaöt  ^tf  "haben.  'Wie 'koÄriteh'  iWJ*  ^ 
ftialiU'ek'#ärt^n;  dafs .  ein^T^rtt^g^,  der  efl^ 
]ie^r9chaüieb¥igei<  b-nd  6igeteJfiSc!itigeii''M(M^i( 
Äen  '^'pii^?lj'fVi6  '^8BWan¥^n''<fÄt|egen*%et^ 
Ihf e '  R  e  c  K^ -  ^gen-  'sei^^ :  <ß  e  ^  a  1 «  ^Kh'd 
af^rä  #är je'?^  Ni^fitfif a!ä '»i^-i f s bi n <$  N;o't'Ki 
^ e'n « ig Ir e i t  setst  Sbhhmk^W , ' dt^  atiöh ^df' 
A^hlSIgstef  T^nrnti  respektieren 'toub.  Ste  iar 
dteT'  erste  lind  grdfste  Naturgesetz,  ufitf 
um 'aimige -iia^tiit  übeTtreeeti'i^rird»  wfeU' 
eiß  Dicbt' "übertrytett  werden  k'an"n.''i^  ^Oät^ 
^i4te  Söhfgi-iüw  der  Anftilirer^'^^raes  Y<Ak^,^ 
«li^  sieh  iäcta  'ünte^tf ,  w'eii'^  elii' liAü^Tii' . 
ih^  'VöfifWiÄt^ -an- 4htti  ei'MiriftS  ,^'*  un«  «ii«i' 
Anf&W^  b^f^ig '^ir.' ;  DS^'^Men^eheh  M}ii' 
len'sich  fte^y  ao  bal^äie  dureH  keihen  iuChätn^ 
zwang,  sondern  durch  die  Mefifiing;  data  iht' 
eigenea  Bestes  ^Ine  gewi»)se-'Art'  -^n  Kattdefn^ 
xiotb wendig  mache,*  in  ihrem  Tlrad  ttnd  Laasibii^ 
bestimoat  werdeii.  "^  In  so  feria  ktlnW  man  ated' 
sagen ,  da  fis  die  ^^a^n-  Völker  itdk "  ihfre  erstell' 
Anführer  freywillig  gabeiu    Einen  formli- 


4i4        .t-EfWüi  iiS-a:T»fi^# 


4iMj  von  4«n  §<t^t9beti>,  ptiU^^mMe«^  vxA 

i¥Wn^.i^9  4fj»g^(rfür  ,i^hj|wiy5i||t '  f^^kpimik 

«»fftWf«  l^n,.jiKÄßr  &«di^f  |B^4fiilKop<a^ 


l     N.  •    ,:   fl-  ti\\    8     l    Ut*M. 


»•f 


jQftwfU*d|BKcb  '^  90.  künstliche«  Rldfictrerk 

die  GvK9i>!st^.J^^^:^ei«^^^ 

chantsob  gemacht  .hat,  dala  der  gröfate  Haufe 

*'i^i  ««^o  ;^  ^Uen.^fysiacbeij  ürjaehe^.  d^ej 
lei4<Bnd^en  Gehorsaios  noch  sq  vieWm.o« 
T  a  li«  c  b  e  hinzi*  ^j^flfif^f n »  i/f^^  h^m^exs  ^\ii 
JR.e)tgian  mit  ihrer  gansen  Starjce  au  Grim* 
•ten  des  Montrchen  wirkt«  ntA  die  Priester, 
.  ii:^*iaug<^  ef/Mch  niiqjit  ^elüstctnläfst  ihre  wohl 
llSf^t '  üb^  herge^rapnten'  flechte    anzutasteoi 
aiHüe  ^urchtDarste,,t^hwache . ^ind ;  —  m  sol? 
dkexi  Staaten  Wird   der  tyrannische  Übermnth 
attf  der  eiaeSf  uad  die  sklavische  Unterwjir^ 
A|k«tt  auf  de^  knd^m  ^ite  bft^  1y£r  zuin  i^n- 
MfreifUcfaen  ^€^d^^V   Inaes)}eW^^ei|Ut  aicjf 
dtyob  aueli  hi(ir  kbweilen  der  %*a1I,    dals  der 
äütU^  "BttiX  gistfiniilte    Bogen"  auch    ei'nmahl 
fttiiAit;    dafs'  fSä    Mh    tuj&ei^te  getriebenes 
Yelk*  4n  drtp  "^trtfc    der  Verzweiiplung    sein^^ 
«igene  lange  verkannte  Starke  zu  fühlen  an« 
fängt,  undi  wofern  günstige  Umstände   ihm 
daa- ChivgeHrk^  :g^hen\  nun  #uch  m'^eiheoi 
TheOe  dtt»  Kedit  d««  Scädcerft  gegen  seinen 
UMeadt^iüAef  i^llMd  «acht.         -' 


IkBiM  ^ttiid  FetfilicUoBilKti  tfexriohtet^*  .%(d«r 
•  1 13  l-ftjO  h  w  «  i^-«  n*  d^ingegMig/B»  ^ponfao  sefriq 
fia'  y«elM|^»  Imifii  iimiiier  5r  o  i:«uBa||8^«et«t 
«nic^enif.  aU  ^ie  eidai^e -.«deiche  Beüa» 
gM|g.|t  «öfter  wcAeh^  DRQmäiift^.iiiiA  ft^j^ga» 
Imub  WcMftr  kvie  dib  JVkuMfaen  iM,  eioMi 
ihiM  glekibeii  -mit  Rsvoii'  t  *  tintnfmovCen  «eyil 

(  >X(afao,ffdiiMzuiBr/.  Ubidt  <hl  bafaai^ptusc.tüi 
pAtüxI.ittlirt  &]ftehdtf:dfi  SA-ftr-kerh^  ^itm 
Silhairäab9va  surefpeiajit  miii  ^ünAM 
darauf  das  Ketbt  der  Obrigkak? 

>  .IiCzli»JrIab.]kalMn]jfbe|  did  NcitkvreBflig* 
lilM<t  aajr  •dte.'Qriii^d'dtBa/Naftmi^Qa^sfis^  iUmI 
das  KhtDJl^lMetB  vdiaK^llal  daa  atahtsi ,  .jDia 
iJISemalieB  könaati  '«fanBlAagianin^aicblitMSM^ 
hen.  Dia  Natur  liefs  es  also  aidbl.iaitf'.ikrü 
Willkübr,  oder  einen  Vertrag,  der  nur  ao  viel 
Ip)^  lals  AMb  ibii  gekaii  laneB-waU )  .aialit  auf 
ZufiüU.cder  launiiohes  Sfiftl  dar  XieadanScbat* 
teuti  «ider^  dafl^  waAbeksfitliiga  Uidiei)  «dar  Ifia^ 
s«lka»4  . Jm  iMt  inkaac  t<mI  jeaefti  «Ukaüglf 
ankomiDlla^,..e%  iiid>  «wie  aia  I^^W:*  #03^ 
wollten:  sie  machte.  Anstalten ,  vermöge  de- 
laü  sie'  tegiiiit  werd^lii»*  sie  Aioga»  arallMk  ii4er 
HMcbfeh  DafciStalrk^De  regSett  iaa<ner  4en  Sahwa« 
akim..  /ildte  ^aa  O^scAkkto  dKs  liKKiaBhU- 


1  ifi  t  ;i  E.'  ft  fr  ^'  s  ^'In.        A^y 


tm  pMc;  «Uepfikig«  ▲usmtbinjsn  'liBtpeiMii 
nicbu  gegen  Amt  Riß  gel.  '  DatilBsM^i  dM 
Stäirktra  wild.M£  imtk  giatoeni  Brdfao^Ptti  asCiB 
^kannt.'^  WeQO  iwoib  etacm  langen?  dwidriUifrb 
t^M»  Kriege.  Fticde  gaifi«i<Atr.  ^irdkf.so  is()  «9 
itaoet  d0«  StSilkaref'  dec  iie  BedotDgusften  ^oih 
«dirdibt;  ui^  diese  Bedui^uagen  werden  von» 
4eQ  SotuTKÜpb^«  nuu  M  lange*  g^hjJtea.  •!&  ai» 
4te  Sqb wachest)  9mmI  - 1»  dto  ä^s^jon  ZeiM» 
der  Wdt.  bimrte  aiaau  kom  eodeveä  y^^w 
sacbit  i  uofl  die.  ef ayt«a  gxiofecni  Mo^msduew 
w«rd^»  .40  wie  ^dle  folg^adta^  Uofmdaduecbi 
grp£iV  weil  ;a{e,.  dSm.  Raobfiscben«  jgleb^  ^idtfe 
]^Ieinaisa  Tesscblang^n^  .     .^n^ 

JM^eni  {I  p(U6«^  Viidi  woi  kaiaen>  depn  tkneca) 
Gm^Hiscbea  Frayitaattfn^  bes?^  'Wanim  w»r*> 
den  aajSHre  Kmigia-  von.  Argot,  uad  ljhebeuL.wiufe 
▲$b«o^  uad^  89  weiter )  welche  Afiftinga  blofai 
tleealäb^*und  Häajj^c  aaeebolkber^täiBiiiac 
vKiareii)  nadbaoA  teeb^albjiga•sd]klaiffii?' 


<  lob»  llKeili;^ibaani  <^De;  icleiaer^ .  AaasebK 
xB;iji>b  t  hff^x  y  B  aüpai'Jdia i«  «faes^  de».  Jk^  <  §•«* 
v^acbaeii/  mnuti  >  Dia  'ubenvlogenda»  iVhabCs^ 
da»  letataia  varasMidtllie  dia^i  .JVfamarcbjpiir  ia« 
a#rfa;ttoJbraitiaab^iBr'epHtbkiiLaj(ii  '  Bai  gCK. 


\ 

tfeh  Aiilttigt  aicht  ein&llen,  den  itiaditigaten 
imd  rohsten : «US  ihr6a[i  Mittel >. so  lange  sie 
soBammeii)  hielten ,  das  Recht  der  Kegtemng 
'  streitig  su  machen.     Aher  nach  nnd  nach  ser- 
-fiäen    die    Aristokraten    nnter    einander^ 
nnd  wurden   durch  ihre   Uneinigkeit    unver« 
merkt  ^  Schwachem«     Nun   fing  das  Volk 
an  «fsiae  e^e  Starke  au  fahlen ;  es   machte 
eine  Forderung  nach  der  andern,    nahm  sich  ^ 
«ttdlkfa  mit  Gewalt  was  #iatt  ihm   nicht  gut- 
wflHg  geben  wollte,  und  die  Aristoktetie  ver« 
wandelte  sich  in  Demokratie.     Diese  leti- 
asre  grinst  so  nahe  an  Anarchie,    dafs  sie 
nothweikdig  von   Zeit  su  Zeit  in  einen  Zu* 
stand  verfallen  mufs ,  wo  es^  einem  belxehten, 
listigen  und  unternehmenden  Menschen  gelin- 
gen:  kann,  >  sich  d:nen  madh^igen.AnhuBg, 
und  vermittelst  desselben ' -die   Alleinherr- 
sc  kraft  BU  versohaiFi^n.       So  entstanden  die 
kfeinen     Tyrannen,  .wie*  ihr  Griechen  es 
nanntet,  von  denen  einige  i^f er  Republikai 
bald  wohl  bald  übel  vegienrt  Wurden.       Auch 
die  greisen  aber  kurs  dauernden  Monarchien 
Aleacanderä  4ind  Antrjro^hue  Aea  Groisea 
hasien  keinen landem  Ursprung  sisiaberwte» 
gie'nde  Gewalt:  und  die  Römer  wurden^ 
vermöge  oben/dieser  Übermacht ^  die  Herren- 
und  ÜJiterdrucker  *<3er  Welt^'  so  bald  es  duich 
die  Waffen  entschtedm  v^ar,  iaii  ihnen  woJter 


I 

I 

|[,/|Xtbag9,;  apob  I^yrrbu«,  9ocIl7  Antiitf 
^l^ttfly  noch  Mifc^iidate^.  die.  Oberbarr-r 
f^ft  streitig  .JiVRpl{«9  konnten.  Jli^x^  ßs  iü 
d^f^  pplaugbarji^ .  aller  That$a«b^n,  4^1»  a]|a 
^g^^blik^n-  lu^.  Monarchien  I  die.  y9in»hla  iii ' 
j^;  .VJfelt  geij^[psf  fi  aip^,  ihr  JDaaeyn.  dar  ,äberr 
wiegenden'  St;^ke  derer,  die  sie  errichtete^ 
aiii  danken, battepy  u{i4  ^  bleibt  also  dahey 
und  wird|  ao  lange  es  Menschen  giebt,  dabey. 
bkiben: 


•  t  <  '  s 


Befiehlt  wer  kann ,  gehorcht   wer  tkuSß» 

I.        '  t "       '**       '         "■  »» 

.'Xenofön.  Ihr  habt  euch  beide  so  deut- 
lich erklärt,  dafs  ich' eure  Meinung  vollkooi« 
inen  gefafst  su  haben  glaube ;  und  ich  .finde 
mich  dadurch  In  dem,  was  ich  vorhin  sagte, 
bestätiget.  So  bald  ihr  euch  nur  selbst  recht 
verstehet,  werden  wir/  denke  ich,  alle  drey^ 
über  diese  Sache  Einer  Meinuxig  seyn. 


^j.  Me n i p jf  n^a«.  /  Dffß  soll  mich  wim^am !    . 

Xen.of»n«  Wk'  sind  -  wenigstenft  ^bet 
£iaen:Fiinkt  einye^tandei^  behmlicb,  ,'da& 
die '  Menscbea  ohne  bürgerliche  «'Vtefiiasuhg 
und  Hegienuig  nicbi:  beateken  köftlifeia ;  a^an- 
mn£itedsiia'«sQelMieÄ  wollen^  die  Nitür habe 


cü«  «Sasige  Giiltiitig  t^d'  l^tiaren  t  die  -euiek 
vBabachbaren  YervoNkomiBiitiiig  ßlhig^  ist,'  ^asÄ 
bestittint  #  ewig  in*  einem  .Zttstande  tbieris^et 
Wädliek  und  eines  ewigen- Ktiegea  untef  siell 
üdbtt  und  nrit  der  gahsen  Nattit'  sn  bekan^ 
DeiiB  dief»  ist'^t  naHiirliclie  nnd-noeliA 
W e  n  d  ig  e-  X  Znstand  Mdt  Menschepstimm'e{ 
die  ohne  burgetUcbe  Rbjgierttii^  leben.  ^ 

Menippus.  Zum  Beweise ,  dab  i'cfrniebt 
tbabececbten  will)  soll  die£i  von  meiner  Seite 
unnacbtbiilig '  Bfigeat:an8e»''se7n. 

X.enofqn.  Wenn  es.wal^  ist^  so  wollen 
wir  unfiesorgt  seyn,  was  daraus  folgen  mag, 
WabTheit  kann  nicbts  als  Wahrheit  gel>irenj 
und'  i3>t  nie  mit  sich  selbst  im  Widerspruch. 
.  Wir  stimmen  also  darin.  ül>erein,  dafs  es  den 
Menschen  '  um  ibres^  eigenen  Besten, 
w  rfl  e  n ' nÖ'thig  ist,  in  b iij; g e  r  1  ich  e  r  V  e^ 
fassun'g  su' lehen  und  regiert  su  wer- 
den« .  Aber  auch  darin  werden  wir,  denke 
ich ,  1  «UviliwtiiüMsn^,  €aft^  vnMi^  iHen*  IPbie- 
Ten,  die  nicht  von  Natur  gans  wild  und  unbe- 
^ibmba^.  «juidti.  .keJMk  ungeneigbBa'isüslCch 
:(l^ie i;iBvn.j^.l  tifig^i^u  ab  dba  JUknael^..  So» 
m^..dj^  jlfVÜi^U  Heinraclma  de«  Al%^ 
$r9iKi4^*  ißt  efai!jQ^4<  iiiogfge»*ssaeb  dim 
VMtfm^imi^  lugcttdc  mJti9tKMmm^..väA  Htm 


t  '         '  '  '  1 


\ 


'«le^  ätcfa,  d^  sie  cs^^icl^t  'glns  'iibiclbutftllk 
Hernien  y  iötti  ^'ifH  äBe  Mö^Iföhe  Wdä'e  td 
'^tiiieh^n  dol^heh.'  'Bty  <&es6m  angeböfneA 
'Triebe  8tfr  t7nftbhtli)|r]gk6ie  mid  Willkabi'flc&'eÄ 
^tiRmh^ibäikmungy  b«y  ditsm  instfiiltmafsi* 
>gen  HiSä  gegen  alleiB  t^  ^  tnisrer  Prey&eit 
^chrankeii'  seut,  ^BM  sollte  '<}a  wohl  die  Mek* 
scbeo  d^abiii  br!ng4in  kdümil,  ab^h  fegi^ren 
stt  laas^f  wenn  es  nicht  eine  Nothwen* 
idi gleit  wSre',  Aist  sie  lAch DÜcht  tÜtiiehen 
können?  ^       '  ■"'  ^''     '\ 


•  ' "  ''  '      !.'     •  .  /j    »..!•;> 


-  ••       » 


--    -r». 


'  ]$f<$ilip{»n8;  Ith  a^tfe  iro^^Ü  lÜgJS  Ü 
af^seiti  Fadeü  hhifäb^ö^  vHftitrklki  €A  g?eHä: 
arlterding's  'aufsei'  der  MbthwiSndjgkeit  Iicm&& 
0tW«s,  i^  die  MeÄs^h^te^ '  bWegeh  kann'sl^ 
Willig  Ye^ieteik  ^a  Ifls^en;  undf  dieses  £t- 
wus  —  isü  ihre  ViitiiuÄft:    ^  -' :ii:i 

'  X  Ä  p  o  f ö  n.  S^ht  WoÖ  I'^^AbÄ  itf  ve<|gi$. 
test  doch  tiicKt,  M^hif^na,  d%fi[%lfo  Menscf^ 
iTs  il4ii'det:'g^ft6h»n'WiHitt^S^^^^ 
rieh  nni^  iitngsate'  iniS%lkmih£ etdwi^^^ 
iitid  nur  spSt  dürctt  E^Vrüng  ifor  Iteife  g«l 
längt  ?  Unmöglich  *  käfan '  e#  dfe  V^etr^nnft  aeynj 
Wae  die  Itlndclt  ihr^n  ÄICeVn'/iin);eTwürfig 
madht.  Ebeii  itiefs'^isfc  iitid  wiir^  auc1& ,  von  je« 
her  'der\^all  *^ey'  allen'  ^If^ch  lihpolicieften 
Staitim^n,  Horden;  ttüä  IBeina'VolkerscIikt" 
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.teiif'aus  deinen  sich  ^le  grQ|jpeTaryölker  und 
die  bürgerlichen  Yf  rfmuiig^a  .p^h  und  «ach 
gebildet  habep.  Ein  rohes  Vo}]Rjst  ein  Hän- 
fen ^grober  ,^iude^».  eben  so,  rwh.und  h^t^ 
in.  seinen  Triis^c^i^  ..ui^d  Leide^chaf ten  ,  nifd 
beynahe  eben  so .  uner&bren ,  als  dic^fie  *  aber 
desto  unbändiger,  da  sie  mehr  Kräfte  habea 
nnd  sich  ihrer  b^er  au  , bedienen .  wissen. 

Menipi^u.Sf  .i.Auc^  die  Yemunfi;  wirb 
Anfangs  bloß  als  Instinkt  in  dem  Menschen, 
ohne  daruhi  weniger  Vernunft  su  seyn.  £9 
iat  eine  Bl^me  .J^n  ^der  K.noape.  ÜJtem»  wel^ 
che  die  Liebe  und  das  Zutrauen  ilirer  Kinder 
au  gewinnen  wissen ,  w,erden  sie  immer  sich» 
ser  und  besser  regieren,  als  diejc^nigen,  die  ihr 
häusliches  ResLiment  auf  bloise  Gewalt  und 
Furcht  der  S^trafe  gründe^.     . 


•  t 


X ^ n 9 $0 A^,  %Ein«  s^r  ^wahre . Bemerkung, 
woiraus  wir-  aber^  nicht .  mehr  folgern  wollen 
als  wirklich  a^  ^)^:ff^}$h  ^*^  K^giierung  der  , 
Altern  über,  i^re  ,  KifideJi;  wird  durch  JJub^ 
^Dankbarkeit ,,  Zutrauen«.  ui^terstütBt.  er- 
leichtert,  befestigt:  aber  diese  Gefühle 
können  nicht  das  F  un  d^a^me  n  t  ders<$lben  aejn, 
öder  sie  würde  auf  einem  sehr  schwachen  und 
Schwankenden  Gründe  ruhen.  Wir  müssen  die 
menschliche, ISIatur  lucht    achlin^mert   aber 


tfl  '{i}  ^    '    'i      '  *^     .1»    •,     ■  »*    .    i 


nach  pidkr^-b  c^a^t^  r  y*6jraQfti«iffeeii  tlt  sie  ist.  Jene 
samf te9  und  .^eböbexl  Seiuie'  des  Hetceiis  ailid 
sfi  aa^f  lim  niehl  t^  ilugenbUeke  .ven  ;>4et«' 
ttiiertacheo  Si«xklicbkAtt  :<^m  Gftsd^fes 'sdr»r 
:|issen  sH'  iii^^en  t  di^e  .immer  mar  i«  Gegen« 
werU^en^'^kibi^  iiii4\von  Jeder. Begierde  «nwi» 
derstehlioh  hifigerisaeii  wM.  ^  Zvgestenden,' 
defs  diese^^B^mdii  «rik  cnHebn^idei: .  Verannft 
iex  J^kidec  imni#r  «ebr  Stade  ertäilten^  e^ 
ist ,  4och.  r  li^llsgbejf ,  isfe  sie  in .  den^'  eigentli^ 
dien  JsJijre^  der.  ]Uiidbeit:Jiiee)ittdSla.riif  g^a« 
Bii|;  si^d«  .Kum»  die  ]Ugitfiea»g  'der  rj^barra 
gründet,  sich  mdM:.euC  esnei^fvmecbea  Sineti 
und  ihrten  Kindern  #fri€hlettfn^:*w^Aelr  i5nn« 
U^en  nac)i'.lUJB9diweig«9den  «Tevtrag«  eon^ 
^^ijn  ai?(E  ^ri^.Natbvrendiglceit.  itegiert 
i%fi  wer  di^it •  ' n^  f«ttf  ein  Gefübl  diäter 
Notbwendigi^^Ur.welebeS'^rch  die  ti-beiV 
iff^ietgende  Starke  der  Alfieni  erv^dkfe  und 
iuiter^ljBi9fi;^WM:^.  Ui^  g^a^  dtefa  iai  «ach 
der  Fall  iff  VölkerstibefteR,   die,  ihrer  robea  ' 

» 

liiaK»si8seQb^t;^,ian4  UipbSi^igL^  wegenv  durch 
Nocb^ndigkeit  und  Zw«itg  gewöhm:  werden 
iDäs(i0i^9 .  lia^  Jecb  d^r  lUgiernng  suMagänj 
£^4^.  .^nd ^Volker  ttäsben  «egiert  werden^ 
WBil  sie. sieb,  selbst  ni^lbt  regieren  =  leonnen^ 
und  müssen  geb0rcheit  lernen  ^  üMoht  weil  es 
ihnen  so  beliebt,  sondern  weil  sie^gesK,  odec 
.ungern,  geboteben  mü säen. 


Menippiis."  Dein   GleiebttHs  pa&c  nicbt 
gUMj  denke  ich.     leb  will  »ieht  euf -  den  Um- 
lUod    drücken,    dfffe   die  Uogteiehheit    swi-^* 
•eben  KiiKleni  und- 'Älter»  gröfser  und  angeii- 
scitetnliclier  ist  als  )$wi!MThen  einen  Volk  uni 
•eineni  Regenten.      Du  wfirdMI  nrir 'entgegen 
halten  i    dafs  die  Rede  |etKt  von  den  altesteil 
Yölketn  und  Üträn  BregeftiMAiiiyft^y  deren   per» 
aanliche*  >V«yrzfige  eehr  ine  dte  Auge»  Mlead 
äe^n  ainliten.    ^A6er  ieli  sAe  hier  «oeh  einen 
a^  kedantendeii:  UnterüfUbd.     Dfii»  Viterliclie 
Regiieming'und  Genralt  erkreekt  aich  nur  €ber 
die  Jekni  der^'Unmtindigkeit,  nnd   hört 
auf  BD  bald  die  Kinder  für*  aich  gelhat  sorgen 
können  i  aber  2fie  Gewalthaber  Sher^di^^rofaea 
Kinder  wollen  nlchta  daven  wissen ,  da£s  ihre 
Vollmacbt  mit  der  Epeke  4et  Umnöndigk^t 
detsfelhea  ihre  Endscbaft^  erreidü  bat.     Wie^ 
widetaii/mg '  ea   aueb  htj    daCf'  (sine    Anrckf 
Künste' gehildetoe,   ^nrcb  Wissenschaften  auf* 
geklärte  >    durch  die  ^rfabmngen  vieler  Jahr** 
bunderaa\Terstfindigte  Naaion    sieb  in   ihrem 
mannlitsheff  Alter  noch  eben  so   beben* 
ddn  lassen  soll  wie  in'itrrem   kindiscb'en: 
so  sehen  wir  dach,  d»fa  die  besagten  Gewalt 
haberalch  an  diese  Ungereimtheit  nicht  keb- 
.len  y  sondern  im  Gegentheil  dad  Joch  nur  desto 
achweier  onaidien  y  je  mehr  sie  Ursache  haben 


/•. 


4cii)U]iie^)oclft«tt  Vernunft  'vudSlaiiw  ^^omg 

..Xeaftfon^^MWai  an  dsoser- Bemefkimg  wvhi; 
|^«..aiGeil^'jrtidU;  g«g^n  mich.  •>4HeoliBgstfk 
•f^  ungereimt«:  eitt  gebildete»  und; «nfgeUirtM 
Volk -so*  sa  befaindehi  ale-ieb.ffcitkflBii  in  aeü 
aeti  KifideijftliAcea  wire*  /  Ah^  ^aa  nenaMii 
wir'aiH  aufgdkläQtto  tVolfc?  Det  gröbt^  B^nM 
^nl'  diesen».-  Piiabi^en  '.nie .  «widiaiieti.  •  DieiSni 
lahr^ksg  allftr  Ziltan  fibecfdmi  iLaorakdeÄrilaa 
Tolke»  *oii^i)iil  ümt  mataarhiagb^tf  ab  '  pb)p«{ 
laiaii  Staatfo  («^'In  diascb'leli^ani  voriiehn» 
Uch)  bbvb.iii»widia^re<AItcfa^^da£i'di^^M«flga 
Mawer  .^mmipliji  bleibt^  ttiid.\iflgibiaa;  sM»^ 
lut/  däfo'  anflaäft  far/^ie  deqfcq^  und  ;ikr  jga# 
«NiBsamas  JnCeflrcafe^'walihiebqiciiC-  .Es  bleibt 
dbo  dvab  «Uei^ttgeaBc^^AeaehiBfate  bestätigt 
daCi  ein  gaiiB|a  ähik  nie- aat^tieih  -  aa  Ibobttt 
Grade  von  Vjprnunft  und.  VfeUlfßkt  galangti 
dafs  es  lediglich  seinem  eigenen  Urtheil  über» 
Jaasan  werdaift.köHdMy  ob'.ulid.vrrfre  ea. regiert 
yr erden  iraJüeK  -Jjfottier  vfahstodtt  VtavAnhng^ 
Anarchie ,  ntjdt  JUickfa))  in  die '  aike  Wildbek 
^iirde  die/umwAblettblicfae  Folgt  eidar  aoiebea 
Umancipasion  desselben  uefn»  .Ba.ainfii 
also  in  jeder  bürgerlichen  Verfassung,  wenn 
aiflC  Mde^  JHMMind  b<J>an  aoU*  mm  Macht 
mY^9    4lf  44<^  ^M»<^  9tnS,^^0^ag  oim  Witt- 


kiHHrUclMi«  GkiÜitefiitieii  dei  Volkes  y  sondera 

»ttf  das  grofse    Oifibts   der  H^ibw- endig«' 

keit  gründet.       Da  die  Menschen  ohne  büi- 

geriichBS'ftegimeurt*  dss  nicht,  «eyn  noehi  wei^ 

dm  l^oinien/>woea  die  Nfttnr  Iteäiestiflimt  hati 

m ' ist '^ee.  n o thw e n d i e •  dafiiiiie  einer  Obri^i' 

bk  ^hiardiett>:<'«Bd  w^eil   dei:  Oeborsna»  ge^ 

gen  >dies9   Ohaigkeitf   ohiaei^%AtiQöeung    dar 

bürglBtlichen  yetfissung/nidbfb'in  |kr  B««li^ 

b«%  .gestellt' wbsdenkftAttf    so  ist  es.  imdi* 

minäKgi.itM  «s'^-aos  dem  «G^fufal  der^obrig« 

imifiwph^'  äbis^caiivebt.  xmA    äu^   Farcht 

wiBod  den  «MiigetieiHnen    Felgei;!    des  Wider- 

■UmdtSgbritiWtspHngiB,    'Uiid:iKir:indeht^  denn 

^dbt^dee  Sals'>dieses 'Frem^litfgSr  ^b«fieUI 
w§t-:kAän4  jffAmoht  :vmt^  mnXi,  ^'m  der 
Üätak  der  D&ngeJselbsft^gsgffiittdetiy  -ond  eben 
llifiCr  die  GbmAA^ie^Fiit'WvrM&ver  dureh  die 
sDgealeiiie  dßrfitbnnig'.anf>  dcüi  ^ganten  Esdbe* 
4ftii'^bestümiHi  *i^trd; 


*\*>o.i    i   j  1*  •'  '  n  'li  •  : 


M  e»i  p  p^n^*  ■-  Desto  sebUtaniier ,  wenn  es 
tp  ist!  Baä  KtfAt  desStirk^rni  mid  mit  ib« 
^ewiger  IGGrjiSg  der  Stasbern  dirit  den  Scbwl* 
ehern,  wäiis.*^  Ordnung' ^ad 'Absiebt  iet 
Natnr^eelbstr?^''-     i- 

*K*ettot^n»  <t>ieser  ewiger Ktfeg  ist  nichts 
weniger  «l%-^llt^']^)g^deiiif  I^lb wendigkeit» 


y 


iV«''"Ei  tV-8  tVi«.       kfi 

dals  der  Stärkere   regi^^te  'und   a^r  Scbwa- 
d&ere  gehorche.  ImöegentfieiVVo  t>alc(  eine 
Macht   für   die   stärkere '  a  n  e  r.k  ä  n  n  t    wird/    ' 
^nd  wie  konntie  sie  sonst' diö  säirlcere  seyh?) 
so  folgt  vielmehr  Friede  'Üürausi    öder  dtei^.  . 
Schwächere    mufste    auchV   am    Terstande    so' 
ach  wach  seyn,  SHa  ex  das  tJiliuogliche  für  mög-^ 
Kch  hielte.  -^    ■  *  -;  "] 


j        I.   . 


•       r 


Menippu's^'Däs  Recht  «er^ Wolf Ä  u^r 
die  Schafe  wäVe  a]so  festgese^^stl  Al>er  wiii' 
'%%  auf  das  Menschengeschlecht  passen  körfh^^' 
das  doch  Vor  hlpfsem  Viel^  etwas  nicht  gans 
unbeträchtliches  Vernunft  genannt,'  voraus 
zu  haBeh' scheint'^  die(s,''icV  gestehe  eis,  ^ill* 
mir  noch,  nicht  klar  werden.  , 

^  .»  .  r:«  r      •  .         .     , 

Xenofon.  .  Da  mocnte' denn  doch  wohl 
die  Schuld  |nur'*an  3ir  selW  ^legeii,  guter 
ATenippus.  Das  tiatürlic&e'l^echi  äer  VVölfie* 
an  die  Schafe,  wenn  du  es' so  nennen  willst, 


«->"♦' 


'«  ' 


ist  ein  Recht    sie  au   f fressen:'    das   Rechf 

des  ' Btä'rkern't    wenn  .von    M e  n  s  c  h  en    die 

lede  ist,  Jtin9,'*^ebcn,  da.r'u'pi   wciles  eiÄ 

Verhältmrs  von  .Mensphen  zu.  Jxten sehen,  nicht 

lern 


noch  in  dein'Statidtt  natüidicW^^'eyheit  und 


^&9  S  I  f  ^    ,  I4  U  ^  T  R  £  I  8,£ 

Gesellscbaf^  Venndep«       l9t   dieae  «ber,    aut 
'Yfelqhe   Weis^   «8    nan  geschehen  seya  mag« 
ia  burgeirliche  Gesellschaft  übergegangen,  wel- 
<ihe,  vermöge  ibrer^  Natur,  auf  eine  höchste, 
voa  f|Uei^  GliedQUi  der  Gesellschaft- anerkannte 
und  gefurchtete  Gewalt  gegründet  ist;   so  ist 
ea  abermabls  Natur  der  Sache,  dafs  der  letate 
Zweck  der  Gesellschaft,  nehmlich  das  Wohl 
des  Gänsen,  oder  (genauer  au  reden)  die  Er- 
haltung ^ ,  aeiaer  inperlicben. ,  und  äufaerlichen 
Siciherheit,^  die  Anwendung  und  die G r^en- 
sen  dieser  höchsten  Gewalt  bestimmtr    Denn 
i|berhappt  müssen  ;||i^ir  bey  Erörterung  dieser 
gansen  Sache  nicht  aus  den  Äugen  verlieren, 
daCi  der  Mensch,    so  wie  er   das   Tageslicht 
erblickt,'  Ansprüche  ^und  Bd^qg^isse  mitbringt, 
die  von  der' W  i  1 1  k  ü  h  r  anderer  Menschen  unab» 
l|%ngi£  sind,  und  Jerpii  ihn  keine  Gewollt  heran« 
beo  darf,  wenn  er  sich  ihrer  nicht  durch  aeine 
eigenen  Han^lung^n  verlustig  macht.  Macht, 
Stärke  oder  Kraft,  (welches  mer,,  da  wir 
jetzt  in  allgemeTnen  BegviSen  schweben,  einer- 
ley^  ist)  und  Recht  sind  keine  un vertragliche 
oder  einander  aufhebende  Dincre';  ,  im  Geaen* 
tb^ili  das  Recht  ist  das  was   die  Macht  be- 
stimmt,  und^  ihr.  die  sehörife   Richtung 
giebt.     Es  g|i^bt'  Fälfe,   wo   ein,  Mensch  um 
seinegc  eigenen    Sicoerheit    willen    eenöthifet 
ist,  einen  aadern  Menschen,   wenn  er   kann^ 


so  .aeinein.  Skkren,  «i  suiqbepf.wd  ^l^^iAi^ 
«er,  E»ll  kapn,  iiiiuc  be^9m4.4fq  JikfMf^ißAßrk 
tind^£iiischrÖQkttogeii.^^zwi8chea^if!^  S%^%^ 
mpn  o4er  Yölltem  eji^etei^;  «bes  ajk^ii^:^^^^ 
seo  besoodevn  Fällqu.i^Rnv.k^' Mensel^  4fJei 
a^d^ri«,  kehl  Vqjfci.das  andere  sa  i^€^:§;k)«n 
y e II ^,xu  matchen  b.er^chtigt  spifm^  ßff^^ 
alaPf  <e^  Tyrann  n^braucb^,,  UQ^  welc,ti^€H^ 
^rwü?|^igen  lSfÄ|»n|ea  äa  tfOi9h4eyA  fUfg»  ffiijfi^ 
Gei^t  ztgr   Ualf^dr^4ohung^^aein^r.i;^t«!|tt 

neni^  ^statt  aie  jb»  £e£ac)|^?nSo^>(^>?/^(^Mn 
fa^t  ^ap^u^cn^n  5  ,.»ft,  ist  fdi«sdf  4^evre}^uog 
sf^^fc^fi^VTnU,  vafcmogi».dar  Nati^f.wd^S«^» 
uorecbtmäiaig,    ufi4   die  U^t^af^drü^t^^,.  slo^ 

be^ecb;Ugt  sick  a^.h^l£Bj|.aababiaie^iJkö'^fieQv 

^d4S  .iaty  80  bald  aie  diir^  ihre  l^ffui|ütfaigkei|r 

djLe.SUrkern  84ad.  :.     .'../....    ,    .. ; 

^^Mfinippua..  I^.adm  mcl^al|fi4i|ei)tlic^ 
iNfl«  diefea  fU»cb£j  .4^,4l^  .dem  V^^lk«!,  ^g/sgeHr 
dpfi  ^6  e  w.a  1 1 li^e  x . Kiiges jteihp^l^  i^it  4m  B«t 
grijfoji^vqa.  Uni^Ai^cUgkeit  und  /  Un^^jDögen 
aff:i)V-49%t:  su..:})ein|theii ,  an^  ,Wijcbe  du.  noch. 
JfJjß^Gkj  iii^  ^liothivendigkeit  del  4)brigkf«tli* 
dvei^^  Übem^acht ;  gfigpind^  bl^t».;  vei[ti:<iglwib 


•  A        fl      -  * ' 
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f  .:%fl)9,pfan..  .30.  W^lim  wir  t^epragf^en,*  eil 


/ , 


««» 


Eitite  'Düster  EISE 


«twmi*  aas  9^r  mensdiUchen  Natiir  und  der 
allgeaiMiieii  Efftibhing  enji^^lslitlies^  voraasge- 
stiftet,  iäb  Ah  Menscben,  nm  glücklieber  als 
im  \Staii^"  natürlicher  ^^'WIldKeit  au  seyn»  in 
burgerlicber  Ve^ssöng'  und  also  unter  obrig- 
kiBitlicber  Gewalt  leben ,  '  ääi  ist  liitt  £ineai 
Worte,  Arß*  Jie*  regTeVt  '  werden  müs- 
M'W'Oa'sie  «icb  bfeitiV^  ^it  d^n  ti&iii5n* 
HgeH  RMaerniir'einerTer'PVhe  befinden,  so 
lAben^'^r"^  einem  jeden  VöAto'  in  so  fern 
etne  A  jf(  "  Vo a  fJntnünd^töt  «ogescfaiieben. 
In  der  Tbfirt  liiegt'derGhhid,  ^arüfai  es'einem 
Votki^'  s^'lscb4etbter^giWt5dng<  ist  regiert  sa 
werden ,  *bk>Ts  Ifr  dieser  'ÄfaiiUcUkeit  swiscben 
ieü  'ffi'oi^n'tiliA^  kleinen  iCiädetn.  Beide  ba- 
ben  eini^n'  hätiirlieb^ '  Hang  zur  Geselligkeit, 
EU  gemeinacbaf  tliclien  Unternelimungen  *  und 
Spielen :  aber  der  baaüge  Zusammenstols  ib« 
ler  ^l^iel^ngenS  nnd^ile  wenige  Gewalt  die 
sie  übei^ifar^  teicbt  etitsündbaren  Leidenscbaf^ 
ten  haben;'  yeinmlaist  alle  "^^djg^nbKdke  Streit 
und  G6^alk;tbttigkeiten-uiKibr  ilinen,  die  bey 
den  grdfsisti^^iiidem  al)^' Bande  der*  Gesell- 
schaft aert^ifiien  würden^*  Dieses  au  vierbüten 
x^üb;  also'  eine'  -04» erw  i^ g 0n d e  Ma  cb  t Vot^ 
banden  seyn ,  die  jene  Bande  ausammenr  Ü»!^ 
Allein  diese  Macbt  darf  (wie  keine  Kraft- 
hl  der  Natar*)  ^iii^  WJnftührfich'-i^  abndem 
$M,  undmä&'nachÖ^ei^et'aeii  wirk^t^^  4ie 


y 


X    H   •*  'Et    1^  •    z   id    k.  £fl5 

•    •  •  •  , 

iki  ^ Jl^  Natur  döaf  M^nftehen  un^  iu  -^m  End« 
2 w^cke  ^  der '  1>€rgerHtb^xi  GateDflchaf t    ti  o  t  h^^ 
^6ndSg-'ge|;tiiiid^  sind.      Diese   Gestftsl» 
ittögf^  geschrieben  ocher  üngeschfi^Möli ,^4®«^ 
licli    erkannt   oder    nur    verworren    geahnd«fC 
eeyn,  genug  sie  sind  da,  sie  liegen  in  der 
t^at^r    der    B^iAühe^'  sie  sin^i  T^vsiptucha 
4€i*  «llgemeiQäi -Ve#Hiiiift »  ulid  m  ü  s s*e n   W 
folgt' werden;  oder  der.  Endsvrecl^' der  l>ärge«^ 
Hk^ben^  Verfassung  wi#d  vor^itek;'   £ine  diesen 
öe^»^n  >tewti^er«  laufende,  Regierung  Ist  MibJ^ 
brauch  der  Jsdbllsfen Gewalt,  oder'Tyranney; 
und  da  das  Elend   der  Unterthanen  eine  un- 
'  ausfcleibßcke  'EMg#  «diivon   isi,    ea^  kftben  die 
tet^telit'  mel[it&\als   ihr    Gef«hl  vodnötheh, 
titfn'^^  wilMieni  ofb  sie  wohl  oder  übel>r^iebt 
fremde«.    Ist  das^  Übel  au  grofa-um  >|fu|ger  ev« 
tragen^  an   vTArdl»,*  so  ^Ird  aueh  dieses,  Ge^ 
fttbf  a  II  g  em ^  iS^  lAd  eipweekt  «ndUch^  vrena 
ÜB  '^(fifehandlun^n  fortdauern ,  '^ern  •  aiidens^^ 
das  tit^ge  dnreh 'Furcht  und   Gewohnheit  ^w 
geborehesi  ^tfgdsiildifert  lagV'  nehaaheh    das 
G^dlhl  eigener  f^^aisohcr  und  moraÜaoher  Ki^fee^ 
ttnd  dieaee  hiA^  natürlicher  Welse  in  Vea» 
shche  'aus,  eich--  Asf selbes  an  meiner  llettpng 
cftt  bedienen.     Elli  Volk  kann  aifib  nicht  seibat 
rA^ieren;  «her 'M- kann   aeln'e'»ilrme  an 
seiner-  'SelbitVef  thieidigüng    aufbeben 9 
utAi  tdewtfhl  dis  «Miigaten  wsdsa  gttiug  sind 


«84 
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ikr  Priv^i^eiiiwe  d^m^iQrii^^iji/ea  Bebten, 
•ttfsaqpfer^i  flo.giebt  e«>  j^oeh  JPjLUe,  wo  fre« 
liigftfc^p^  ^ie  Vfnwfiiß^ng  a^6i  wagt, .  uoi 
ein.  geip.fi^  ver4jesbljcbe8  Übel  «bsor^ 


;;•  u 


'-i:  •  . 


l' 


.; Menip.pu'9.    Uni  y^gBwix^  ä«Qa ai^d^a 

die  Stirkeiiela  Reeht  vni  bf|ta<;he|i  ^iebt,.euf 
SeitejB^  ,d«<^Uf|t6rth«ii4n  ,einei  x^otl|W€>9M}<g« 
Folge  ft]ir«r'.^bul4)igMic,^t,  der.üjberwiegei|-» 


X  eii4)  f  oii^    Die  £l«(om  o^e^i^iwes  auf  Eiaee 
)iiu«u»  laufte  ^e  Nothi^efMligJNit»    k$t  dm 
MeqAflb^,  vi^teft  au  h^ißn  «iif^rleg^;    Enp^ 
ruiig  jegeii,.jtu»Ver«i«^U0ii6<  Übel'war.«  Toll? 
keit;  abet  irfvcrgeringeret  yhel#«|.  leiden*,  uaii 
eine*,  giiöitefieit* :übAfl»o4«af  su  ^]Huod!Br  efnM 
^oir  nui^  ditee^i  Übel  erMqiflÄcbeii.  Guten  ebeil- 
Wtig  siki^wefdeui    ist  ieif  iVtvai^nit  ge^mib* 
la.  diese» tSii»D^  ini  leidend  Q^boffSim  oft 
(imd  ttiH^liUiia.'^t)  uQveprme^lif^bea  |/qos  des 
MensebbeU»  «md  notb wendige  JS^d^uag  dee 
bÜTgei^ben  Isiebensk    Ahtitvsi.  eineA  Gc^r- 
aam,  det  iokMer  beteiC  triMTi^  .i^Uea,    audi 
das  itnerfragUcbste  su«  Jeiiie«  ^  «Mi^ftcbtet  e« 
nar  au£  0n;>  rai^kaoi^  ^,4ie!>bt  «u  leiden  -*^ 
das  ist,  m  eieMu  Geliprsftpi  te  Ak  AilMscbeii 


r"  K  8   '' E 'X/ y  8  1  ü  M.  i^ 

stt  etwas  weniger  ab  Vteb,  tu  blöfsen  M^ 
•difneiiy  berab  Würdigte,  ^A^'u  kariiti  üntf 
äichta  ver{>fiic]^Cen.  Übrigenü,'  K^bet  MenifK 
ptks,  wonen  wir 'hetracheii  und  regieren 
lue  für  gleicbbedeiiteilde'  Wörter  gelten  las«» 
^n.  Die  'Nätnr*  b^t  die  Menschen  mcbt  sa 
Sklav'en  in  die- Wi^lt  gesettts  'sie  tnüsseo^ 
regiert,  geleitet/  berathen/  iricWt  b^ 
Ibertr'sebt  wetdisn:  und  wiew^h?  sieb'  ve#^ 
möge  des  Zusammenhangs  der  nienschlitheVl^ 
Dinge,  der  nicht  ganz  von  uns  abhängt,  Fälle 
sutragen,  wo  blofse  Starfce  das  Recht  zu 
regieren  giebt;  so  kann  sie  Hoch  niemahls 
ein  Recht  gebeA,-  g^g^n  die*  Nat\iage«' 
setze  der  Menschheit  nnd^ie  darauf  ge- 
gründeten G'ruiidgesetze  aHer  bfirger-' 
>i eb e n  6 e s  e  1  Is c h  tf f  t  zti  regi^h)  das  isti 
winkübrlich  '  und  ty fantiisch'  i^u 
herrschen.    " 

Menippus.'  Wir  sind  also,  wie  es 
acheint,  blofs  in  d^r  Art  wie  wir  uns  atxs- 
'driicken,  verschiedeif.  Die  Gewalthaber'  sind, 
^rie  du  selbst  behauptest ,  '  verbuhden  nach 
Gesetzen  zu  regieren,  und  die  tJntenhanen 
berechtigt,  das  Joch  abzuschütteln ,  wenn,  sie 
es  ttnerträglich^  finden.  Das  VethältnÜS' zwi"» 
Sehen  dem  Regierer  und  den  Regierten  beru-' 
het  *«lso  auf  gegenseitigen  Re&^eik  iind  f  Bich* 


fi9$  'JE  INE      lU  CS  TR  HISS. 

tfOf  ^^txk  Beobacbtno^,  yoa  b^en  Siiitea 
4ie  Bedsn>guiigen  dcsst^Iben  sind.  *^.  Nes^ 
HAH  wir  die£»  Vertrag  o^cr  ni^ht,  der  Nähme 
<hut  qichtf  Buc  3scbö;  ab«r.  die.Saiche  ist  ^ar 
rsde  SQt  sls  ob  der  Vertrag  d4il>ey  zam  Grviide 
U^e:,  f^iW'ir  wollen  dir  geborchen,  wann  da 
uns  wpbl  .regifreat;  aber,  so^b^ld  du  deine 
S^huldf ^^|tc  g«gen  nns  nicht  erfüllen  wiUaCf 
«bi4  atsch  w iXt  Ton  der  unsr jg^  g^en  dich 
Wtbonden*^' . 

,  Xenorfon«  Wie  ich  sehe,  Freund  Menip* 
pns»  steht  dein  gesellsc^af.tli0he,r  Ver* 
trag,  noch  immer  swiscben  «ns,  und  iph  bin 
dir^  n^it  alle^l  was  ich .  ges|igt  ^abe»  noch  inp  / 
mer  nnrerstdndlich^geblieben*  -läit  bürgerU* 
che  O^dnn^g  unt^r  den  Menschen  auf  ^den 
Begriff  [eines  Vertrfges  sn  grü,nden.ist  bn^pt» 
sSchli<ih  darum  onscbicklicb ,  weil  ein  Vertrag 
Toraossetat,  ^dab  es  gänalich  von  dem  Be* 
liebe-n.der  .Parteyen,  ahbe^gt»  ob  und  wie 
si^  sioh  vertragen   wellexH    ,  Diels   ist  aber» 

^npcb  ipaiy^.f^.  .Begriffen»  bey  der  bürgerli* 
eben  Oj;dnung^  k^inesweges^der  Fall.  Ich  he» 
trac^ite  diese  ^als   ein  Gesßta.der  Natur, 

,  ais^  e^ne  in  ^er  Beecba&nheit  des  Menschen 
gegründete,  .nothwendige  Bedingung  seiner 
iDÖglichsten  En^wiklung  und  Ausbildung,  wor» 
auf  docti  di^e  Natur  alles  >ey  ihm  angelegt 


famt.  ,  Wenn  68-  JVIe»$obeoiiiaaeii  gebex^  .solltet 
4eAeii  es  «n  dieser  .Anlage  s^r  V^rvollkomn)* 
.]»i^ng,  gaiizlich  lehlte,  .so  gehdctei)L  sie  mch( 
j&u  deQ/]V|.eBScjbeii  ivox^  deiieti  .^ier  die  !^e4e 
isjt:  siQ  machteii  viQJbnfhr- eiae  Mittelgaf;* 
tong  avfiscb^a  ])i([.f\i»9chei|  und  Affeii 
au^«  die  durch  dea  Mangel  der  Txtebfedera 
der  Yer^oUicuttninaBg^  genöthigt  wäj^f  .sich  . 
awig  in  dem  engen  Kreise  de9  thieriscb^pii 
JUebeas  ^erum  t^  d^eben.  4)  .  Die  edlern  Men» 
acjbe^assen  hingßgfii  babeA  sieb  eU^».  früher 
94er  später,  meb'  oder  ^v^eaiger,.  je.nacbdeni 
ibnaa  die  anfs^Bin,  UmstindjB  bef^defcjjcb  oder 
na^bt^eilig  wallen,  ans  dem  Stande,  der  xoben 
Natur  heraus.^  gearbeitet,  und  in  bürg^licbe 
Qesellscbafteo  ,9u  Befestigung  ui|d  Ejr^öbung 
0inea>  gemeinscbaft^h§p  .Wqblstatidea  Ferei« 
niget      Natur  und    änüsere    Nothwji^dsgkeic 

^s4)  Qh  ei  wiffUidi  Solche HaUmiMiicbexi  (divRsda 
iH.aiebi;  Ton  «n^ebMn  äufiUligcx  .WitM^yeraa? 
glaokteai  sondern  von  ganten. Stiitiinen»  denen 
daMttev  Mengel  natArlidk-  tlrlh?«)'  auf  dem  Erdboden 
:gebe.?  ob  vieUeiofat  die.  so  'genannten  Pfeehe* 
vil^t'auf  dem  .Fctteriaad0.:.aad  die  ätampleA  Neu-* 
bolländet  solche  *lllittel<ÜDge  zwischen  Thieren 
«ad  Mensehen  sind?' —  sind  Fragen»  dieaus^hgaqg 
hinlänglieher  Beobaehtungen  nnd  ahgesteUier  Y^v« 
ittdie  noch  unencsahieden'Za  scyn  sahdacil» . 


t^    .        Ems    LtVsT  Rti^i 

arbeHelea  UeAey  sosamineii  auf  Einen  2  weck: 
und   wiei^ohl    «t,  tmgereimt  wäre  sn  eageiit 
die    Men^ben    bitten  sieb  blofs   lei deut- 
lich dabey  irerhalfe^i  s6  IMit  sich  doeh*  eben 
ao' wenig  bebanpten,  Aiiirsie  bey  Erriet tnng 
der    ersten '   bürgerliehen    Gesellschaften     ah 
Kütlstler  an  Wtxke  gegangen,    und    aich, 
nach  vo^gftigiger  getüe^SITBier  nnd  freyer  Be^ 
tathscblagung ,     einhdiig   diejenige  Staatsver* 
fassung  nnd  Regie£nng  gegeben  hatten,  die  sie 
zu  Eraiehing  des  nögllcbsten  Wohlstaades  des 
gemeinen  -  Wesens  för  die  -ndlkonmienste  ei^- 
kanht  hlftt^n.     Die  GeadkiAte  widef spricht 
dieser  Hypothese  geradtou»    nnd    mufs    ihr 
wid^tilprediefi  y  weil  sie  dem  Gang  der  Natnr 
in  Entwi^ttiig  des.  Menschen,  nnd  also  dem 
was  Vermöge  der  Katttt^aboglich  ist,  «dwi^ 
det'Uthft     • 


^  Vitf-dhAi  hienrM  Bii  nbalnengeli,  lafr  mis 
einen  Bude  in  die  Mtem  Zeiten  der  W^k 
y^erfen.  Das  eiste,  ^was-^uns  da  in*die  Augen 
faßt ,  ist  di#  greise  Untersöhied  swiachen  dea 
Veirfassung  der  Vpiker  im  nördlichen 
Thelie  Asatens  nwlin  Europa,  nnd^der« 
Jenigen,  w^elehe  die  a*ttdlrehern  Lan-dec 
Asiens  be#ohnen.  In  den  letstern  finde« 
wir,  lange  vor  der  Polici^mng  unseia  Grie- 
ehenland^i,    achoii    grobe    monarehiache 


u 


ködhste  tl^4i^  Utf  Wo;««^  VW«  «inf  Gott  ^«f^ 
elirt^  und  wid^^  elU^  hoset  DittKih  gefürükteli 
wirdi  :()rö  et  Herr  üiid£igetitfaum«i^  des 
ganseli  SCMrts  tot,  tind  die  Utieetthtiien  ^Mli' 
obd^  WeigetoiAg.  «l^-ileib^  Sktavt^ti  betiri^hfi 
«e» «  tity6r  i^m  ^^ull»r V  Vermögen  ,^  läelb  krtki 
loteten  ez"  tfAdti  Belieben  abhdMi'^Xaättt  k<iMf 
^ro  der  Monarefa'  Alles  M«  tmid'dasTetk  gtf 
Ibelae  b#tg^rlteb6  Eksateim  Mu'    '  v  •   > 

-  Me  11  ip  pti  i.  ^^äter  wt« »  Mi  «lUk  ^Gki«r 
t^ftlcM»  ists  itidgB^ ,  '  dafs  *  Meiisclieii ,  «to 
llifer  Shiiier  jniubbtjg  vfH^te^ , :  difch  jeokihk  «ji 
eittibif  ao  uB-tiatütlitcben  Viemfasaiitig  beqiie^ 

^^'  Xenofod;'  KiciitJ  ist  begttiflielier,«  lind 
der  Gmfrd  daren  ist,  weil  nklits  nätürli^ 
6  h  er  w^r  aU  eben  diese  ubnirtüVliehe  Yerfas^^ 
arnig  '«^  in  ihren  ersteh  Anfan^g^a.  Deiln  slö 
erwachr,  beynabe  ^ben  so  ümiierk'Ue&  ;ala 
eine  P&aitte  ans  ihrem  Keime  Wädhat,  AM 
der  ältesten  patriarchalischen  Liebens*' 
ifrt  der  Menschen.  Aus'  dem  Tater  t^vM 
Familie  wm^d  eitdlicfa  das  Haupt  feines  Stam*' 
mn9;  unter  luehrern  Stammen  i&ti^iHirät^igtii 
der  machtigste  nach  und  nach  die  söfawäehern» 
ttnd  di^s  Haupt  desselben  wurde  ¥SMg.    WKb«^ 

WnuiAvni  tlamU«  Vf.  XXVni.  B»  T 
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send  dasZeitUiiff,  .ieriüü  Aiesej^i  f«rtschrU^4 
erfordert  w«^de »    ladete  ^ic\i    umer   diea^ea 
JAeBPfobea  '  upverfse^jit  eine  Art  .v^oi   bürgec- 
licher  ^Regiarung  nachj^dejfn.Mpdien  «der  natür- 
licl^n   Fam4ie»iBox)|^rcbt^,  ^  vQn  .^eleher    sie 
eiisgfgangen  M^ar:>  dec  Köäig  wur^.  als    det 
VlLter  dier  .Völ](er9  die  er  legierie,  i|nd.dies# 
aU  aeine,  Kinder  .eiigaae)ien»  ^  Jje^.er  regiecta 
ao  unuaasfibtaiiiJ^t,   wie   «in  Yatejr  im  Stande 
der  natürlichen  QesellacJttaft  i\ber  seine  Fami- 
lie:   diese   liefsen  sich  eben   so  wenig   ein» 
fol^n  in^t'  ihrem  Fürstep,. ^als  .^ndei^  mit  ih» 
x^m  Vater,  einen  Vi^rt nag  zu  errichten,  und 
ihnen  die  B^dingiu^gen ,    unte^   welchen  sie 
göhocchen  wollten ,  vof aosphf^ben.    Eine  sol- 
che Verfassung   konnte,   so  lang^  sie  ihrem 
Ursprung  näher  war,  und  unter  allerley  gua* 
(Neigen  Umständen^   eine  ZeiJb  lang.dits  Glück 
der .  Völker  ma^JbtQUi    auch  find^et  man,  selbst 
s^tdem  beynahe  der  ganae  Orient  unter  dem 
Qrc^c]^  rines  eisernen  Despotismus  schmachtet, 
^ter  und  da  noch  einige  Überbleibsel  und  Spu- 
rei|i,  der  ursprünglichen  Humanität,  dieser  Va- 
terregiemng*     Aber  unglücklicher  Weise  fehlt 
ih^  eine  Triebfeder,    die   der  natürlichen 
eigen  und  §o  unentbehrlich  ist,  dals  ihr  Man- 
gfiX  sogar  lei^liqbe  Väter  zu  Tyrannen  mischt. 
Das  natürliche  Faaulienregim.ent  gründet  sich 
ayrar  (so  wie  sein  bürgerliches  Nachbild)  auf 


t» 


t  .21    •  .:    El.    X  .S    I  ^D:  M«,  Aj|^l 

die  Fnr'^b^  d«r  KindVr  vor^d^v  TätiBtli- 
dien  Ge^al^t:  ajbet  die  N«tar  sorgte  defätt^ 
diesck, letztese  durch  die  Lie'b'e  sn  .Aild^tiiy 
die  aie  d^m  .  Hevse^n -de^  'Altern  ..eiaif» 
pflanzte«  Die  Väter  der  Y ö l k e r  hinge^eni'^ 
denen  i^iesec  woUthätige  Jastfakb  feldt ,.  beK 
gniigen  sidb  .gffiircfatet  xu  wecden,  ohne  daa 
VerhaCite  ihrer  Gewalt  döreh  Li  e  b  e »  wekb^ 
Gegenliebe  gebiect,  isn  miU^rh.  <  Kneebtln 

^  Ache  Fttiscte,  'Mä£r  den.  Uenifattdefli'Glaps  eliiea 
.unaugangbaren  Thrones  ,>*.  änf'  JSfjfwudea  . vod. 
Trabanten»  anf  sahUose  Rriegsheere  und  daa 
immer  geaui^kfeeSohwert:.  d^r  Hache,- lcnrs.>auf 
pnwiddralehUdie  Gewalt  ..gegrtkidet,  ist  dai 
einaige,  yih$  imh  Mdnäf^falenraiäaroilien.häb^ 

.  nudf  die  Sicherheit  der  Beßpc^en  und  ihrer  Sa^ 
txapen  anaaiacht* .  ZuWeHeuf  sendet  wohl  atioli 
dasSchiefcsal  denUng^ucklieh^»  pinm  Sefrefet; 
einen  Cyrn8,,an,  der  die  ste^<'Feaaelii<aen» 
bricht*  und  ei^n^n  geü^iftetes.IijbiehrmicVV'eiaf 
heit  und  i^^ahnoDi  Valieiteiiine.  regier^:  abef^die? 
aer  Fall  .«eriäignet  sich  selten , .  und  das  GhU^ 
daa  4tdntfch .  bevrirkt  wfard,^  isü' j^eistens  nttv 
persönlich  und  vorüber  gebend  i  denn  die  erste 
Quelle  des. jQsbelsv  «die  yerfatSiun.g^  bleibti 
und  eineiKeihe.hlpder.  oder  JasierhaC^r  Nach- 
folger aef stört  in  kuraem  .wieder,  wiM  der 
einaelne  wohltätige  Reg0tii<  pbauet  hat. 


•!-♦ 


^m.  Jlijf  K  eliU  aT  R  £  i8^c  4 


M  6  n  >p p  a  Sw  Aber  wenn  die»«  Veifesong 
der  sädödtHöhen  T5lker  Asiens  den  Unpnmg 
btt,  den  dn  ihr  giebst,  wie  kommt  ee^daÄ 
die  nördlichem  Asiaten ,  nnd  dieEnropaieclteii 
^öUror  davon  frey  geblieben  sind?  Wenn  jenen 
deflpQÜaeben'Mbnatcbiendaa  natätltobe  FamU 
lienregiinent  sSa«- Grunde  liegt,  welches  man 
attetdinga  <wie  es  seheint)  ab  den  K^im 
aller  büffgeclicIienlVegienuig  ansehen- kann:  stf 
nittfste  ja  d^'Despo^isimis  über  den  gamaen 
Etdbodei^  aoag^bleitet,  seyn^  ' 

^- X«^ne£oii'  WSte^r  «inemeihwandige 
Fcdga  der  nrsprüngllehen  Fanillenfegienuigi 
iö  wfivde  dfte£i  alletdittgs  de»  Fall  geweaea 
se^ift.  •  Abeti  wenn;  ieb  ttftbht  der  annatttriicb» 
sbstt  att^f  iUigiettiitgslofwen  diesen  natürKehca 
Brsptang  gab^  ao  iiel'  mb  gar  aücbt  ein,  rmt* 
siMedtoe  iuiallig&'  tlttstaade ,  aAs  a.  B*  den 
Siafläb  d4S'  &liaiia*s  *  nnd  die  daher  entsprin* 
g«i»de  SinnesaKt  tmi  Leidens  weifte,  nie  mit* 
^lrk^nd#  Ursaohenv  ansajas^UieCieii.  Sieb 
Üeae'-flofiietHchM  Ukisiind*  haben  den  Untee» 
aehied  heifvotgabrseht,  den  mao  awiaclien  dea 
nördticheti  n*d  addUchesi  Bewohnern  der  Erde 
WahrnloHitt«  Ein  watmee,  bia  aor  Üppigkeit 
f^ttchtbares,  und  eitij^  milsige  Arbeit  hundert 
fähig  helolraetid^s  KH»a ,  lud  die  Menaofaen 
ein ,  dem  heran  irrenden  Hirtenleben  so  enft» 


r  «  'S2     E  c;  t  0  ^1  n  II.         üy^ 

üsen  ttadf  iir  feiten  Wohaijtaiii  sipli  Ihobu- 
^.|)ifians«iu  .Biae'MMigft  ImdbanMtKuMtir  die 
Töthe«r.  des '  ^kesbauos  und  eineil  lüildev» 
•Lekenflert^  enfewöl^&ten  «ia  vqn.dta.  kriegest 
«oben  Ritten  ihrer  Veriteem.  IMvetnerkt,  abe^ 
nur  desto  un^tdefitebUchei^»  mi;kte  «br  Sinh 
&nb  der  liuft,  der-Som^e  und  deaBodettsairf 
die  LeibesbeBchaffienheit  mbdfiinnesiiit  ibt.EAf' 
wohner  der:heiGien  Erdstriebe*  Wollnatige 
Ruhe  nnd  slsnUcber  Jjebenagennls  ist  tbir 
höchstes  Gut;  nnd  dieiem  JLaralter  irft  die 
despotische  Staatsverfassung  jo  angeeiessen, 
dnbf  aufiMr  den  Banbem  Beypobnein  diai  gd* 
birgigen  Pirovinten,  achwi^licb  irgend  ein 
Volk  im  sudliohen- Asien,  rom  £ufratea.bis 
snm  Ganges  und  bis.  an  die  Ufer  des  östlicfaen 
Wekmeers't  nur  dea.  Gedankeos  filbig  iat^^die 
despotische  Regteryngifoim  (avniahl  da  «e 
nun  bereits  Jahrtausende  lang  an  alegfsanlfaat 
sind)  gegen  ii^end  eitie  £reye,  popnlace  od6r 
ariatokrntisohe  «I- veftauycbeau     -  '  ^     . 

♦  -  •  . 

Sine  ga«i<  andere  Bewnndtnifa   hmtn  'Ä 

natürlicherweise  mit 'den  Stinuben  odetoHot« 

den  der  noniadiscben  Völker,  'die  In  den 

'un^ebeuem  Stej^n  ufd  WUdniaeen  ik$  »MU 

-IfcbenThells  von  Asien  und  Enropa^  mllf  ärto 

^ablreidifett  Herden  nialier  ^gen,  mad,  so  wie 

ibnen  idieso^  nn^rmeisKehen  Stf ecken  an  eii§B 
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-  wurden  I    sieb  gegen  Mittag  und  Abend  fert- 
drüekten,   und  von  Zeit  sn  Zeit  die^  reichen 
mictag^ch^n  Frovinsen  wie  verbfetfende  Fin- 
ten. ubirscbwaoimteB.      Diese*  Völker  baben 
Jabrtnaiende  fanig  keine  andere  ab  lireye  Vei- 
lift^Dgen.  gekannt.       Aber  aucb  die  ihrigen 
«mtsprangen  mvi%  'der  patriarcbaliscben,  die  das 
Urbild    aller   geiellacbaftlicben  Verbindungsn 
unter  den  Menseben*  ist«     So  wie  eine  ,Faan- 
lie   sieb  :  in  -  mebrere  Zweige  ausbreitete «  tt> 
wurden   die  Viter -dieser. Zwei^  die  natnrli-* 
tobea  Rjit^e   nnd  Gebnlfen  des   geoiMiiscbalifc» 
Koben  ^  Anberra  des  gansen.  Stammes.    Wuchs 
in  der  Folge  jeder  Zweig  wieder  xn   einen 
besondem   Sttnune« ,  so    verlor    sieb    endlich 
der  Begriff  eines  ge  ni  e  i nac  ba £t  lieben  Ya- 
teis.  oder  Oberhauptes.    Jeder  Stamoi  bebanp- 
tatO'  seine  natürliche  Unabhängigkeit  von  dem 
tsndem,  ohne  |edocb .  der  alten  Familienverhin« 
dangt  die  durch  ekierley  Spradie  nnd  Sitten 
unterhalten  wurde  9  ganalicb  su  entsagen,    Bey 
Gelegenheit  gemeinscbaftltjcher  Gefahren  oder 
-Untemchninngen  machten  die-  beeendem  Binp- 
-ier '  dieser  kUbetsi  JJorden  Eines  Uavptstun- 
jnes  4en  allgemeinen  Rath  desselben  ans; 
^itte  Akft    von    umföraslicber    naturlicher 
.Atiatokrati'ftf.'die  nichts  von  ihrcan  Anse- 
.  ben  vertecy  wenn  auch  die  Umstände  einen 
((emainecha£itUoben    Aaiüh^^r    «der 


l^^fiig  iirotliwetidii^  m^elit«».  *  Dehn  dileser 
Wfti^'in'GinilidejAHsh  nbr  d«*r  Et ste'untet 
«  61 Ä  *e  8 '  '^  1'^«  V  fa  e  n  j'  wie wobl  ihm  s^in^  frey^* 
fHHfgto'ÜBtergelfetitfn  in  gewissen  Fällen^  wo 
4a'»  geia^iie  ^S«8«e  es  lü  >  frfbrdem  sohlen« 
selbst'  deti'^ unbedingtesten  -OeborMm  sdten 
V«fW«l]^ttei^  «Wie  g^gtf  Jalirtausende  kng 
«iftt  ^diMs  :  iie  ^^hrM^nnjg  alkr  nomacUsciietr) 
-•kytbisAi^iv'  mn6  d^ltäs^^ifm  ^*  y61ket^blnifte«i 
4^s  nditHil^l^eii  niid  äPbendHilfJiicben  TlieSh  un- 
Getier  l^tidkUgp}^  gew^et«.^  ^  i^  war' jhteita/tn^ 
Tubigen"!  heram^ifreifden  JSg^-  vLüi  Uitvm^ 
-toben ,  iiiMr  de«  nttifaetft  Kltel-  genififsen  Siin 
^esart  fßtitke  tiiid'UnbSndillk^t  ;*  dem  •  tinauf- 
^drli^b^n  Kriegsstancle,  Wolitf  biiii  6ib  gi^l^M 
•jUüifien^  bftHt  die  UehieTa  Staniiri<e  an  knatf* 
tAtT-'geti%Aeü\  sktb-  dKiekten ,  verAtangten/  tsn 
Boden  ;iriivfe4 ,-  au^h  wofat  gäitsllcli  arof iriebeir, 
*dk'ntftiir)i«bfeite  und.  tfngemessensie;  *'  - 

<«     'Ab^»dilM#  An^iPm  F7etli>«it  gretiat  «n 

*fta1ie  an  ginrfidie'VerwitcMt^ngi  als  dalt^rie 

-^er^'Zastaind  seyn^ könnte y  worin. die  meiiMi- 

liehe  Satcnng  ^n  (yi$^  4oft'  Aiiiftifdiing  und 

'WcMstandi^  worauf  <  es  die  Nakkiv  hfff  ibr  m* 

gelegt  bar ,    eiveidieir  kä« vte;  ^^*  «iP  r  ey  h«  i-t 

obue   eine    weislich'  iäisgedachte'tifcd-  Üiinst* 

lieh  orgatitstette^b^r g*e r i l>c b e« *Vi(riMM sn ng 

'w«chft'»gtfr>bald'>in   BnlbWe^  M^ ''Wildliieft 

•US,  und  ist  iit^  ihivn  Volgatv  (Dit^««d^  t^ar« 
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9eb^  KtgUiufigßiirt.   JhH^  hetiiimen  dtii  FoitF 

icbtitt  d^r  Kultur,  ▼erewig^il  doiir'  St»ii4  ^er 

Kindheit  de«  Meii9cbn«^etcUechtefit  pmA  »w» 

gaU  ganse  Völker»  .n»it  den-  glfcUÜ^teii  Ajip 

Jffgta  JahrUra^ende  ^«f  #l^ft  i^mßelhm^  Pookt» 

at«illea   su   bleiben»    Der  >  i^imign  Uiii«Ka«)uai 

mim   Vortbeil  4n  Wildhe^  ifti:  :^a£i  910 

iifieMem  NatarksUte  das  9foia«)Mm  vog*- 

aoh^«ehtaok}Hmme)rii'Iftb^-4a  itKeaia  biA- 

figan  vM  i)fr  SklaY.a«^y  al^eüMiEiiiCt  und 

gjMivlich  medergeichkgeii  wei^p..>  Eia  Qaor 

ieii  roiber  WUd^  kanowimtac  güpal^eix  Ua»- 

4lan4an  »aicti  tmofa.und  v^cli  ßv^eitn^m,  Vcikp 

«uabiMen,  daa  Hiili.gr0fiMm  Mrp^rliahaii.im^ 

jporit)isd>ett;  Kräften  «1^  denli  wa«  die  Volt- 

kommeaheil  der  oiaiiieblkliM'Natiur  atmiaght» 

,«mtKHr  alrekt: ,  ans  ebem.  Volk  jiiiigagea»  daa 

seit  yieleii,  Geperamnea  geurokni  ist  am  Jocke 

«p  iitebenf    nid  aU^  ioasteii^  die  «auf  aeinea 

JUiakea  aofg«li^fl  werden  mltrütuauner  G#* 

•4ild^aw  tjcegen»  nwi  nicbts  besaer^ai  es  mufita 

•aar  ^4wck  imCieverdeiidi^fhBagebeabeitei»,  ao 

«aa  -fligen,:  ei9t  vvemicblet  uad*  dkm  Irif^r 

jaanl  geseivffea  wa9deii>  mQVon  mir  kein  B^* 

•^aL  bekanal  ist    ^Aile  RevoloBieiiea  t    die 

.Mdk.gewokll^ieU  i4i{|  spkkea  V/Ukera  sntra» 

jgtti^4iMd%^  aiebn^mit,  dftia  sU^er  Haab 

.jaineioMdoiQ  Hesi^oti  wendeini  j J 
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;  Ltfill  %inf  ntm  »niiph  dem  Punkte»  t^i»  wel» 
chm  wir  raH^egangen  äipdy  siirück  «ebeii» 
Sienippiis.  Ich  behauptete,  'Mt  börgerlkb« 
CveindU^lifift.aey  iiitht:«)wöh]/  mt  Kun;itrweik 
des  menschlicfaea  Veratojides,  .«Is  vialmebir 
ä«s  Kesaltet  des  Bedürfnissea»  der  Nothwea- 
da^ek  uqd  sufiiU^ec  Uiii8t|i«dli  <;  /  uiid  ich 
h^rlM  «mich  .  bärcuheri  ^f  ihren  Uf^prung  i« 
d^uilteeteD  Zeiten  der  Welt  Die  Geadilobiee 
iiplkieia.  e«  m»  begt»iCtiidi  «m  «MNaheiii  .v>ie  eiis 
eineKldy  Urfer4i»:.ifll'jSädoitesi  ;tt9d.£ädeQ  die 
fffoben  deape^tflchen  iWche»  ii^  {^ordeo  und 
Jiof*dweftteii  hii^egen  die.  eua  Demokräeiei 
^ietokrelie  wmi  Mohtixhie  »uaemiBea  g^ 
9v«cbei>e  Kegibämngtfor«^  eNitetendeti^'  e^  wel^ 
fCh^^'aichy.* 'bef  eueÄmender  Kultur,  iiedft 
JI0A£^^be  dec  Uinatände  theils  die  sd^eoeii»* 
^a  >Fre)^laateQ ,  ^tbeUs  die  .  geml&igDe  ttnd 
«iilgescbrat|](te Monarchie  gtsUldet  haben. .  Niiy 
^nia  seigt  «na  die  Geschichte  eine  Steetsv«»' 
-fiisaungv  die  naaf^.ein  reines  Werk  der 
-Veratvnfti,  je  nur  für  den  fiesohlufe  mm 
alig%meinen  freyenBerathacb legung 
.^elieä  <  laaaen- kann')  x^nd  Dreni^  aedb'  einige 
«-«reuige  Bttfapiele  dea  Gegsnt]tieil.:an.>adigejn 
flaeheiam)  so  iat  4qoh  ^gewUsy  dafs.tich  selbal: 
in'  ünaern  freyaalen  Republiken  ihVkP  .eipeehie 
polHiaohe  Momente  finden, >  wo>  düo  Freybeit 
»»iaht  iutck  wiUkührliche  Gewidt  JEloAs  •  oder 
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mehiWTiar  Aitstolraten  ^  oder  eines  ron-SAhst^ 
föclktigea  Deaugogen  iniQbr  bebeTr^ekteff^^s 
geleiteten  F<U)eb  eingeachrinkt,^  und  nfor  «lU 
sn  oft  in  •  einea  Uofienf  Nehnten  verwandelt 
worden  wir«« 


>' 


Die  bieh^rige  Erfalirang  seigt  uq|i  eise 
niditSy  .was  nidiit  die  Befatuptnng  l>eBtatigte9 
4ab'  eile  biitgerliijhe '  Oelming  '  nur  dadaidi 
lieitebt,  defii  der  gi^oirobeitfdB  Thei},  gem-H>der 
ungern  >  des  Jodiderobnigkeitlioben  Geweh 
tragen  mufsv  dureb  welebe  er  im. den  Scbran« 
ken  des  Gesetaes, .die  er iMtnaomv  audurcbbr^ 
eben  geneigt  ist ,  losück  gehaken  wird.  Aber 
^ben  dieselbe'  Eviabrwng  zeigt  ««e&h,  dafr  die 
«nr  Axifrecblibaltitng  dee^  gei|ieinen  Wesm» 
"«lentbeMicbe  Macbt  sieb  iikmer  ausandeb- 
ken  fücbt;  'und  dnrcb  die  Geietabe»  -  welcbe 
«•8  bandhaben  soll ,  und  webten  sie  selbst 
«tttergedtdnet  ist,  *sieb  nur  so  lange  und  ia 
so«,  fern  gebunden  bält,  als  es  ibr^bein  Opfer 
äurer  eigennützigen  Neigungen»  Leidenscbaf- 
ten  und  Entwürfe  >  kostet.  Eine  grobe  Mädit 
wicdidaber  fast  imaiei^v  n^br  odec^i^eBi^cs^ 
«B'Bedrnekung  des  Volks  geai&bnittciit.  -^  ,I>ie- 
ees  duldet  viel  und  langei  tibeib  aus  dem 
dttiikdn  Geiubl,  dais^  es  niobt  verlangen  kann 
«die  Vertbetle  der  bürgeilicben  Vei£assung 
#bne  Auibpfteungea  au  geoiiefsea;   ^eils  weil 
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^tlB  Mselit  4cr  Gewofankett-  so  -viel  aber  Atm 
MeakBiAitn  vermag  /  dafs   ihm   beynate   alleSi 
'•v^ma  seht  Dasefa  nicht  achiielL  uhd'  tiiHmttel* 
'bar  torstikrt,  diarch  sie  erträglich  wird;  theilt 
^eil'  ledea-  einzelne    Glied' der   Geselkchaf^  ^ 
r  «ein  Unve^ögea ,' einet  überwiegenden  »od 
^rch-  die.  Enibildung  noch  vergröberten  Ge- 
walt XU' widerstehen,  ^hlt,  und  Widecstand 
in  groben -Massen   durch   die  Verfassung  uo- 
«al^c^  gemacht  ist.     Die   Gewalthaber    an 
ihreaft  »Theil    werden  '  indessen   eben  .so  ge» 
wohnt,,  keinen  Widerstand  zu  finden,   als 
daai^Volky    keinen    su   th«n; .    UiLv^ermerkt 
ii&amen'sie  nach  und^ nach  alles  aus. dem  Wegd, 
.wae-t  ihnen   Anfangs  .Schranken   setzte.      Die 
j^ttel  sindunetmelslicb,  die  der  Inhaber  der 
.'höchsten  Gewalt  im  Staat  in  d^  Händen'  hat, 
das  Volk,  je  nachdem   die  Umstiade   es  for* 
detn,  zu  tausehen,  an  verfiöhren,  zuschrek* 
Iteti.,   zU'.«£hitaen,   an.  besänfdgen,.  bis  er  oi 
'OndÜelrso  w^t  gebracht  hat,  dafs  sein  blgiser 
WSile:  die  Qnelle   aller  Gesetze  '  wird ,    od^ 
.(was.  eben  dasselbe,  ist). die  Gesetze^ niljch  Be- 
-liebelir  einediifSnken   oder  ausdehnc^n,«^  *aafhal- 
'teh  oder  1>esdilettnigeo,  and  jedien,  den  er  be* 
gün^ligen  wiU't  ao*)Wiesifii  selbst,-  votir  ihrem 
^Zwcmg  befseyen  kama. : » Von«  nun  an  ist  lei* 
'dex^^«(r  Gekorftainn'das' Ijoos  des  Volkes, 
im^dühechifin^.. aller)  dieiniebt  aai  die  «iaii 
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ofcr  «n^re  Weise  ss  der  fadcfastM  Gewalt  Am- 
ftbeil   habieo*  *  Da  aber  gletckwebl  4er .  «dg» 
KciiHe  WeUstaikd  des-  Garnen«  •  wofaa   ni^ 
naadea  nchr  alt  den  <Geviralliia^em  gelegen 
iat*;   es  nothwendig   machte  den  Unterthanca 
.wenigafien$  einen  gewiesen  Grtd  voa.ThiU^ 
kelt  SU  lassen:  so  mag  ein  grober.  Staat  nodi 
imoiev  Jabrimaderte   Itfng   bey  einer   solehaa 
Verfossiuig  lieiftteben ;  weil  das  Volk,  iviewoU 
es  in  politisdbem  Sinne  mebts  tst«  wettigstena 
einen  Tbeil  sein«:  Ki^fte  an  Verniefarang  <att- 
nes  PrivstwoUstandes  I  ^er  dooÜ  aur  £cb^ 
Uing  seines   Dasayais  in    einem  dprch   ang^ 
bome  Gewakidieiit  lodÜcb  gewordenen,  «rann 
|(leic^  armseligen  Zustande ,  anwenden  lumo* 
Immer  fortschreitend^  Kultur^  KnnstfieilSy  Ge» 
.Ererbe    udA   Hsndelsehafb  «versehs&n    alnem 
gläcklick' gelegenen  und  mit  maneherley  natdr» 
•Hoben  Bieicbuhümern  begän3tigten  Staate,  aalfast 
«xinter  MAer  heiUos^t  Veiwsdtiing,  •uneraiafali- 
^eb^  kaum  zerstörbare  Ijebensktaftaf  salbst  die 
'gtöfstellnglaicbheit  und  die  aussefaweifond« 
•ace  ^^qngk^.  ^rermebfen;  eine  Zek  Imig  seinem 
MoT'fnndrsobctiben  die  Wil&qtreOender  Meriat- 
•b^ibiHr  «itiesscbdpflidi  attnaohen«    Natäriidber 
V^eise>  werden  dieia  letatem  inuaer  sorgloser 
ober '  iie  Folgen  xiUrer  'wiUknhvlidien ,   nnga* 
t^Atem  '  and^  .vaklngenr£taat8varwaltiiBg,   ge- 
^ü  ka'  ibreflt^JBordainngen  nnd  AnmabnAgsn 
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nbme^  weiter ,  ghraben  alles  z»  'dürfen 
A\^  «tt  können,  und  da  aie  gewöhnt  sind» 
hej  allem«  was  sie  thnn  und  waged^  di.ei 
moralischen  Ursachen  in  gar  keinen 
Anschlag  su  britigeti,  die  ffsbehei  Macht  hin* 
gjsgen  für  alliea  su' haken»  ao  koaiait . ihne^ 
gar  nicht  in  den  -Sinn ,  dafs  diese  Macht ,  ia 
cteren  Besita  sie  sich  so  sicher  haken»  im 
Bnde  doch  mir  auf -der  Wiricsamkeit  der  mo* 
rali sehen  Rider  uifd -Springfed«m  beruhtt 
nnd  dafs  der  Augenblicke  da  das  y<^  .aum 
GefäU*  seiner  Kraft  erwacht»  ^er  letste  sei« 
ner  Tyrannen  ist  Gewöhnlich  werden  sie 
dennatich  von  diesem  fatalen  Angeublick  a« 
gans  unbereitet  überrnscfat,  dstfs  ate  in  der 
ersten  Verwirrung  ihrer  Sinne  die  Hülfsmit* 
tel,  die  noch  in  ihren  Händen  sind,  entw^ 
detr  ganalich  aas  der  Acht  lassen»  oder  einen 
so  verkehrten  Gebrauch  datr^n  machen»  daCi 
man  das  dnnrpfsinnige  Schwanken  awischen. 
Mnthlosigkeit  und  Übermuth»  wodurch  aio 
i|[r  Verderben  beschlenntgen»  schon  für  den 
Anfang  der  furchtbaren  Rache  halten  möchtCi 
Welche  die  nnetbktlicbe  Nenteais  immer  an 
allen  Gfolsen  undGvwsrkigen  genommen,  hat 
und  imfuer  nehmen  wird»  die  im  Gebrauch 
ihrer  Ma^t  nnd  ihier  übrigen  Vorsoge  der  Bo> 
scheidenheit  und  Mäfsigong  vergesst;  der 
einiigen  Bedipgnngeny  unier  welchen  die  roas 
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GInck  verabsittaiten  Mensche A  ihnen  ihre  Voc* 
siige  willig  sügosteheA,  und  der  einzigen 
Tugenden»  die  man  von  ihnen  fprdext. 

Diefif  w«r  seit  Jahrtausenden  der  gewöhnliche 
natürliche  Lauf  der  Dinge  bey  allen  m^hr  oder 
weniger  policierten  Völkerü«  Die  Menschen 
fühlten  die  Nothwendigkeit  regiert  xu  wec^ 
den,  nnd  unterwarCsn  sich . einer  o.br^kdiiUi- 
ehen  GewnlL  Die  Iilhaber  der  letatern  he* 
gnugt^  sieh  nirgends,  an'  dem  Mniae  von 
Macht  und  Ansahen,  der  ihnen  vermöge  der 
Natur  der  Sache.  BukaiUi  Sie.  dehnten  beides 
ao  weit  aus  als  sie  kennten,  mifsbranebten 
ihre  Oewelt  immer  nagescbeuier,*  un^  spiel- 
ten  mit  £inem  Worte  so  lange  den  Herren, 
der  über  seine  Sklaven  und  sein  Eigenthum 
willkührlich  aehalten  und  walten  kann,  bia 
endlieh  die  Völker,  nachdem  sie  lange  gednl* 
det  hatten. wes  nicht  an  dulden  war,  entwer 
der  weil  aie  es  nicht  langer  aushallen  konn? 
ten,  oder  von  ehrgeiteigen  •  nnd  rankeaücB- 
tigen  Menschen  aus  ihrem  Mittel  aufgereitat, 
aich  enf  einmahl  ihrer  Übermacht  bewuist 
wurden,  das  Joch  mit f  Gewalt  abschüttelten, 
und  an  ihren  Unterdrückern  das  Wiedervei^ 
geltnngsrecht  ausübten,  aber  am  Umgestüm 
ihrer  '\2V'ttth  nun  auch  auf  ihrer  Seite  aller 
MiJsignng  vergalsen,    aUe    bürgerliche  Ocd;» 
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i^«9g  (funstjar^ten » !4icU  d^ei^  Gewalt  anjonafs* 
tAO  ^J^  «ie  |iiGb4:i.«u^p)]^auf:hei|.W9fetQm  und^ 
t^j  laip^e  gegen  ibf^^  e\gene^  Eingewrif^.  wü« 
tb^tfM^i  biB;.tbDei^  kßva,  ander^  RebtungsiiiitT 
l«k  ü^TJg  .>Uel<,  ftl%  ;?i9b.  «ioen^  n/suen  Macht- 
haber mit  oder  ohne  Einacbrankaog  zn  unter* 
werfen;  da  denn,  sobald  die  Wunden  des  Staats 
«ip]^^  sdtl{efsef»:||nfi»gpn,.auch4as  a^t.e,$piel 
Yj^  9>SHeai  |A^">^ft,lM°  ^  mehr  oder  weniger 
Zejt  eiae^.Sbvlicl^  Ax^sgang.  su  nebmisn  und 
mfd  Alp  voiige  V^e^e^wie<}er  ansufangent  - 

'  Menippus.  Und  in  diesem  sinnlosen 
£irkel'  sollte;  das  '  iiirme'  Menscbengefscbiecbt 
aich  ewig  von  leidendem  Gehorsam  tind  Skia« 
verey  au  Empörung  und  Anarchie ,  und  von 
diesen  wieder  zu  jenen. herum  zu  drehen  ba« 
stimmt,  seyh? 

Xenofon*  Bestimmt-;—  sagst  du?  Kei« 
neswegs  !  Keineswegs ,  Freund  Menippus ! 
oder  die  göttliche  Nemesis,  welche  nie 
jnüde  wird  den  frevelnden  Ubermuth  und 
die  wilde  Gesetslosigkeit-  durch  die  Folgen 
.  ihrer  eigenen  Missethaten  zu  züchtigen ,  und 
die  Vernunft)  die  bey  allem  diesem  nichta 
^nreniger  als  eine  mulaige  Zuschauerin  ist, 
snülsten  ewig  unvermögend  bleiben,  den  alten, 
schon  zu  lange  dauernden  Kampf  der  Sitt- 
lichkeit und  Kultur  mit    der  Thierheit  und 
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Barbatey,  weicht  8tch  bi» 'kbf  dteflen  Titg 
um  äie  Hctricfaaft  über  -Ah  Men^^hen  ge* 
stritten '  haben ,  etedKcfa  stritt  Yortheil  d«r  er- 
stem, biet  vfelmefar  snf  Ehre  der  menscli- 
lieben  Natur  nnd  tum  Heil  der  Wdt^  auf 
iitam^]:  Mtt  entscheiden. 


'«14 


/  » 


Hier  hieh  Xenofon  ein;  und  itidetf 
Menlppud,  ^16  es  schien  ^  "den  Mnnd  m 
^iner  neoen  'Pnge  spitkte,  schvrand  anf 
eipmabT  die  Scene  2ugleiiifa  mit  d^n  reden« 
den  Personen  ans  meinen  Augen»  und  ich 
befand  mich  wieder  in  meinem  gewöhnlichen 
Znstand  an  meinem  Sdkreibtifche. 
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▼Venn  es  noch  sweifelhaft  wäre,  ob  es  knch 
uti  achte  Weltbürger  g^b«>  dtc  sich  dieses 
edlen  Nabmens  anmafsen,  ohne  durcb  die 
Gleichförmigkeit  ihrer  Gr^ndmaximen  und  G.e» 
sinnungen  mit  den^n  der '  ,w^a  h  r  e  n  K  o  s  qö  b- 
pp li t en  dazu  berechtigt  zu  seyn, so  hätte  unf 
der  ungenannte  Verfasser  ]  der  N  e  u  g  i  e  r  d  e  ti 
eines  .  Weltbürgers  (einer  vor  kurzem 
auf  anderthalb  Bogen  im  Druck  erschienenen 
Flugschrift )  der  Mühe  überhoben ,  die  Welt 
über  das  Daseyn  solcher  fä.lscher  Brüder 
aufser  allem  Zw^eifel  zu  setzen. 

•t  »  »  %    t  < 

■*  '  •.. 

(  r 

f  ► 

.  Dieser  vorgebliche  Welt'bürger  hat  zwar 
seine  Zweifel  und  Anfragen  au^drückr. 
lieh  nur  den  Staatsgrüblern  zur  Prüfung 
und  Beantwortung  gewidmet:  da  aber  einigt^ 
der  erstern  (und  gerade  diej[enigen,  die  ihm' 
die  meisten  Wehen  zu  machen  scheinen)^  so,  ^ 
beschaffen    sind«    dafs    sie   ohne    alle  ^Staats- 
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gmbleriacbe  Spitsfindigkeit  mit  biober  Hülfe 
des  scblicbten  measchenverstandes  g^boben 
werden  können;  so  finde  ich  mich  um  so 
mehr  bewogen ,  ihm  diesen  kleinen  Dienst  eu  i 
leisten,  indem  diese  Zweifel  gerade  solche  Ge- 
genstände betreffen,  worüber  sich  die  wah- 
ren Kosmopoliten  durch  eine  gegen  die  sei- 
nige sehr  stark  abstechende  Vorstellungsart 
i^nt^rschf iden.  .    . 


Nichts  ist  wobl  natürlicher,  als  dals  in 
einer  Zeit,  wo  jedermann  grübelt ,  manche 
Sätse,  welche  in  Jaoxhunderten ,  wo  nur 
Mönche  grübelten ,  für  unsw^eifelhafte 
Wahrheiten  galten^  sn  Aufgaben  gemacht 
und  gei^Öthigt  werben  die  Tite^l  iu  «eigen, 
auf  welche  sich  ihre  so. lange  unangefochtene 
Qewifshc;it  gründe.  Der  gemeine  Verstand, 
d^r  alle  Menschen  instinktmSrsic  lehrt  was 
ihnen  gut  oder  böse  sey,  bt  «war  für  sidi 
selbst  trage ,  und  läfst  sich  nur  gar  eu  leicht 
sufrieden  stellen «  iiuch  wohl  unter  gewissen 
Umständen  auf  ganze  Jahrhunderte  einschlä- 
fern.    Ist  er  aber .  einmahl   aufgeschreckt  und 

verschüchtert,    so  wird  sein  Mifstrauen  eben 

t  •      •    • 

so  grols  als  seine  vorige  Sicherheit;  er  ver- 
liert, allen  Respekt,  glaubt,  seinen  'besten 
Freundep  nichts  mehr,  wittert. überall  Betrug 
und  Gefährde,  durchleuchtet  dklier  mit  seinem 


Lämpchea.jedfii  finster«  ^Wif^k^l.,  für4^]titel 
aioh  «A^r  eb^n  po.  »ehi:  vor  «gigr.  b«i  )i)«ndent 
4cm  Ltioht  «U  vot  heilige«»  Doiikeli  weil 
ibn  dtinl^t;  defe  man  in  dei«  einen  ao  g^li 
ala  in  dem  andep  Qefabr  )anfe'  ui^^fi^atn  i»«* 
6eldbentel  ««  kanoMBay«      ;     i, 

n  Dieiea  MifüMneift  nnib  n»  9o^yitl  irofiecr 
werden»  je  mebr  ^r  iintde«fctsLd«&  gfkmw» 
Ijeale^  mA  ^/hbt  .  fothartig^s  Vertrauen  omd^ 
seinen  sorglosen  SelÜi^msBeri  nn^eliiulbrli^h '  mfk 
Ntttae  gennchl  batien.  Komint  dann  noch, 
eine  naaeweiae.  Eä6K)fio  .dafu,t  4v)  ikfi  un* 
en€bör)ick  mit  Fmgim  bennr^^bigt  1  finf  weV 
ehe  er  niofata  andre»  an  anl^wi^ten  Wreiiii  4^]!» 
^fragt  meinen  .Hofmeiiile^r»«^  die.  aich 
eher  mit  dieser  Abfre ilung  sa  w«^(g  )>efrie* 
digen  labt,  dapi  sie.  ihm  vielmehr  /lUeSf  was 
ihm  sein  Hoffmiist^r  von  KindWt  an  als^ 
hieilige  Wahrheit  eingeSoiCat , ,  e|ng,es^ngent 
eiiigepredigt  und  eingeprügolt  halt^  streitig 
und  s^eifelfaaft  machte  eine  Fi1oSp^#,  di^ 
kein  Ansehen  der  Person  und  Würde,  kein 
Privili^ium  des  Alters,  keinen  Besiti^tand  der 
von  UntersocI^ttog  des  Titels  befreye,  gelten 
Mist,  nichts  Verborgeiies  unanfgedec^kt,  nichts 
Sidbimmerndes  unangetas^est,  nichts .  RathaeU 
kaltes  unanlgeiöst  wissen  will;  die  man  sich 
micht:  einmahl    dmch  derbe  Be weife   vom 
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Halse  sclmffeti  feana,  w^ä  sie  iimkier  den 
Beweis  des  Beweises  fordert;  und  ist 
es  endlich  gar  ^c^  weit  gekommen,  dafs  diese 
^lösofie  ihre  Wirkungen ,  unter  dem  belii4>- 
ten  Nahmeti  der .  Auf kMlrnng ,  der  Be&eyuag 
vom  Joch  alter  Vorurtheitey  n.  s.  ^7.  mit 
Hülfe  unzähliger  Bacher  •  Fabriken  und  Dmlb* 
ker  •  Sre^en  -^her  .  alle  Stilnde.  einet  grofi^EL 
Vueibn  nusgebieitet  und  alle  Arten  ¥on  Köpfen 
ih  GähruBg  gesetzt  hat:  was -Wunder,  wenn 
eifdlich  vor  latater  Aufklärung ,  Freylieit'  wbl 
denken ,  Eifersucht  gegen  alles  men^cUidie 
und  Mlbtninen  gegen  alles  i^ermenschlidie 
AnseheDf  die-  Kd^fe  su  scfawindehi  anfangen, 
nichts  um  uns  her  mehr  fest  su  -stehen 
^heint,  und-eine' epidemische  Zweifel 
s  n  c  h  t  ^  ditf  Welt  zoletst  mit  einem  noch 
schKnunern  Ztitttande  bedroht,  ab  derjen^e 
^ar,  'wortta  sie  sidi  ihrem  Hofmeister  blind- 
lings überliefs,  und  eher  an  ihren  eignen 
Sinnen  als  an  der  Unfehlbarkeit  ihrer  Führ^ 
Bweifehe?' 

Augenscheinlich  nähert  'sich  ein  grolser 
Theil.von  Europa  diesem  Znstande  mit  star* 
ken  Schritten.  Die  vorbesagte  Filosofie,  nidit 
zufrieden  sich  der  hohem  Klassen  allenthal« 
ben  fasit  gänzlich  bemächtigt  zu  haben»  macht 
sich  auch  Wege   zu  demjenigen  Theile  des 


r 
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Volfct,  dar  sicfaf  htym  bloÜBen  Olanben^  io»* 
ner  noch  im  laidUchstea  befondeni  hat.  Was 
mulelSBt  die  Folgen  dieses  immer  allgemreitiev 
werdendc^n  .£mpöra»g8g6istes"  gegen  alles  As*' 
sehen,  gegen  alles  was  nnsem.  Yatem  ehr« 
v^ürdig  und  nnTerletslich  war,  natürlicher 
Weise  seyn  werden  — *•  scheint  eine  Aufgabe 
SU  seyn ,  deren  Anflösuag  eine^  äkademisdtiea 
Preises  würdiger  wäre  x  Äh .  manche  «ndre, 
womit  man  die  dialektische  Geachicfilicdikeit 
uBsrer  besten:  KÖjkfe  seit)itor  in  Wetteifer  ge* 
setst  hat.  Wahrscbeidlidber  Weise  wird, 
wenn  man  mit  der  Bceljgicn  und  der  Fries- 
terscbaft  fertig  ist,  die  Reihe  auch  an'  Uu" 
tersuchungen  kommen,  die  unsern  weltlichen 
Gewalthabern  in  der  Folge  nicht  behagen 
durften ,  so  gleichgiilt^  auch  das  Gefühl  ihrer 
Starke  sie  )€^st  dagegen*  machen  mag.  ^  Denn 
auch  sie  wird  man  endlich  fragen:  Aus 
welcher  Macht  thut  ihr  AieSs  und  da^?^  Von 
wem  habt  ihr  diese  Macht  empfangen,  unil 
wem  habt  ihr :Rechenschaft  davon  zu  geben? 
Worauf  gründen  sich  eure  Vorrechte,  Besits« 
thümer  und  Ansprüche?  Habt  ihr  die  Ge* 
walt,  die  uns  au  Boden  drückt,  voll  der 
Natur?  Werdet  ihr  aus  einer  vollkommnem 
Masse  gebildet  als  wir?  Habt  ihr  mehr 
Sinne,  mehr  Hände  und  FüTse  ?  ü.  s.  w«  Oder^' 
wenn    sich    alle    eure    Vorrechte    (wie  uns 


V 
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«Alre  Filosofen  nm  ien  Dichem  henb  pra> 
iigen)^   auf  «inen    UoCmo  Vertrags  swiscbca 
«BS  .tmd  0udi  gründeai  weaii  alle«»  was  iiic^ 
ItMitsti  Mob  «avertnmtea  Gilt  ist,   und   euer 
Anaehan  keinen  andira  rachiabestandigen  Grund 
hat  Aoch  Iiabea  k^nn«  als  raie  von  ona  eai- 
pfangene   bediogta  VoUmacbt,     die   wir  aUa 
Augenhlicite  anruck  nebaten  .köaneay  aobald 
ypit  «na^  fati  eine » vortbeilbafiere  Act  amm- 
richten  wiasaa;  wia  könnt  ibr  arwarte%  dab 
ao  aiifgaklärte  Lenfia.wie  wir  in  dar   wifik- 
tlgstan  Angaleganbaib' imaara    aeitlioban  Le- 
bens -«  (dea  einajganf    walcbaa   uns   übiig 
bleibt»  naebdea  nna  enere  Filosofen  gelehrt 
beben,  dafs  die  Seele  daa  Menaoben   in  sen 
nem  Unte   ist)  ««'-   aueh  eine  willkäbrlictie 
«nd  vnbeaebrankte  Gewalt  über  nnaere  Fep> 
aenea,    aaaer  Etgeatbuai    aad   unser  I«ebea 
asafaumea  wardeaf    £l|a  wir   auran  Yeront 
aungen  gebonoban»   wollen  wir  uatecaucbsBi 
ob  aie  ans  glücUiebar  maobea  werden.     Ehe 
wir  eacb   Snbsidiea  bewilligaa«   wollen  wie 
etat  wissen,   wie  ibr  aie   au   ansarm  Nutaaa 
aaanwendan  gedenket     Und  ehe  wir  aaa  an 
die  Scblacbtbaak  fübrea  oder  in  Ge&hr  set- 
neik  lasaenf  unsre  Felder  verwüstet»  ansreWoh* 
nungen  angeaündet »  aasre  Weiber  aad  Töcb« 
tef  gescbandeti  und  aasre  Sobne  in  die  Krie^ 
knocbtsch^ft  gefübrt  aa  sebeni  wollen  wir  top* 


ber  HBtersiiclMiiy  was  uns  da^mn  gdiegen  ist, 
ob  ibz*  etliche  Quactretuieilen  mehr  oder  weni« 
ger  au  besteuera  habt  oder  nichL 


Ich  sweifle  keimeawegeSy  da£i  unaere  Obern 
nicht  im  Stande  seyn  sollten ,  auf  aDe  diese 
iitiehrerbietigen  Fragen  «^  anöh  ohne  Rnüctelf 

'  Zuchthaus  und  Festungsban  <*-*•  ^hr  gültige 
Antworten  au  geben.  Aber  die  Geschichte 
der  Tergangenen  Zeiten  belehrt  mich,*  dafa 
ea  doch  immer  sichrer  ist»  die  Sachen  nicht 
auf  solche  Spitaea  an  treiben;  dafs  illumi- 
nierte Bauern  und  begeisterte  Knipperdol* 
lingOi  Krom welle  u.  a.  w.  gefährliche 
Sachwalter  der  Menachheitsreohte  sind«  und, 
mit  Einem    Worte,    dab  es   besser  ist,   die 

^  wohlthitigen  Wirkungen ,  die  ein  unvermerlct 
Bunehmeadea  Wachsthum  der  Vernunft  un* 
fehlbar  unter  den  Völkern  der  Erde  hervor- 
bringen wird,  ruhig  abanwarten,  als  diesen 
Z«(itpuakt  (der  doch  gewjb  noch 'kommen 
wird)  durch  Mittel  beschleunigen  au  wollen, 
deren  unüberlegte  Folgen  schlimmer  und.  ver« 

X  derblicher  seyn  würden  als  die  Übel ,  die  man 
dadurch  su  heben  glaubt« 

•  » 
Der  Himmel  verhüte,  dab  der  Gedanke, 
der  bisherigen  Aufklaruiig  unsrer  Zeiten  durch 

,  etwi^a  andres  als  durch  gesunde  Vernunft  und 
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gründliche  Wlssenscbafteii  SchniDken  zu  set* 
Bea^^  jemalils  in  denjenigen  erweckt  werde, 
welche  Gewalt  über  uns.  haben!  Wahre 
Erleuchtung  über  alles»  was  den  Men« 
achen  wesentlich  angeht,  ist  unser  wtehtjg- 
fltes  und  allgemeinstes  Interesse;  und  Ver- 
besserungen sind  4hire  natürlichen  Foljgen. 
Aber  es  ' giebt  audi  Irrwische,  deren  be- 
trüg)iches  Licht  in  Moräste  fuhrt»  SeHMt  das 
wohltbatige  Sonnenlicht  darf  nicht  anders  alt 
mit  greiser  Behutsamkeit .  und  durch  fast  un- 
merkliche Stufen  in  die  achi^achen  Augen 
eines  sehend  gewordenen  BKnden  eingelassen 
werden,  und  ein  su  starker  Lichtstrom  blen* 
det  sogsr  ein  geübtes  Gesicht.  Aber  die  eine 
Hälfte  der  Welt  in  den  Brand  stecken,  nn 
der  andern  eine  schöne  mahlerische  Beleuch- 
tung SU  geben,  ist  ein  Frofdct,  das  nur  in 
so  einem  Kopfe  sollte  entstehen  können,  wie 
jener  war,  der  Rom  an  yier  Ecken  anaünden 
liefs,  um  einem  .poetischen  Gemähide  vom 
brennenden  Troja  mehr  Wahrheit  geben  in 
können. 

Die  Herren,  welche  '^  goldnen  Zeiten, 
auf  die  wir  schon  so  manches  Jahrtausend 
vertröstet  werden ,  dadurch  au '  b  e  s  c  h  1  e  n  h  i* 
gen  glauben,  da(s  sie  vor  allen  Dingen  anf 
den  Umsturz  der  Religionsvarfassang 
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voti  Eur^p»  antragen  9*  mögen  •  vielleicht 
ihrer  eignen  Meinung  nach  sehr  fcosmopolitl^ 
sehe 'Abslobten' dabej"  haben:  aber  ihr  Pro« 
}ekt'  selbst  ist  mit  allem  um  niohts  besser  als 
jene«  *Neronifich«  £infall.  Unsre  Vätec 
irroftten  bvl^  und  hattens  schon  von*  ihren 
Vfitern  gelernt,  dab  keine:  menschliche  An» 
stalt  ohne  MiTsbräiiche ,  keine«' Religion  ohne 
Abergkoben  ist:*  aber,  dafi^  -man  alle  Reli- 
gion abschaffte  hidsse,  dfimit  niegarand  Ge* 
apeniter  ^nbe^  oder  »a«^  Not h  Got» 
tes  -wattfahrte  wenn  er  was  nöthigers  an 
Hatfse  an  thisn  hätte,  das  liefsen  sie  sich 
freylfch  eben  so  wenig  trSumen,  'als  dafa 
nun  das  bürgerliche  Regianent  abschafiFei^ 
müsse,  damit  Richter,  Amtleute  und  Advo- 
katen das  Recht  nicht  länger  beugen  können, 
und  kein  armes  Bauerlein  mehr  in  den  Fall 
komme  über  Exeknwon  oder  Frobndienste  an 
wehklagen. 

£ino  weitläufige  Rechtfertigung  unsrer 
Väter  über  diese  Denkart  su  unternehmen, 
würde  eine  nnverseihliche  Veraweiflong  an 
dem  gemeinen  Menschenverstände  verrathen. 
Der  G^nndsata,  welchem  sie  in  Beurtheilung 
und  Schätaung  des  wesentlichen  und  zufälli- 
gen Nutaens  oder  Schadens  der  Religion  folg- 
ten p    geht  durch  alle  Zweige    des    mensch* 


I 
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jich^ii  Lebens.  Wir  wuijlen  Mf  den  ZasUai 
der  BewdiDer  Ton  Neu -Holland  ftiruck 
gebfacht  werden ,  wenn  men  uns  ellei  neheien 
welUe»wa9  durch  Zufall  oderMifsbraneh 
Schaden  tbut  Eure  FSosofie  aelbat^  ihr  hurs- 
aichtii^en  und  TOKeiltgen  Yerbesaeter!  •*-*>  «Uer 
Aberglaube .  und  alle  MöQcfaerey  der  ganaen 
Welt  9  von  dem  ersten  Menachen^an^  der.  an 
Sfine  Traume  glaubte  oder  in  emem  Fe- 
tisch apraeh,  aey  mein.  Cettt!  bainscbt 
halb  so  rki  Eieni  vernysa^  ^  als  eure  Filo* 
Sofie  in  einem  eipsigen  Menachenalter  etiften 
würdet  wenn  bey  jeder  poUcierten  Nation 
nur  awey  Drittel  an  euern  Unglauben 
glaubea  und  nach  eoarn  Grundsataen  haiok 
delu  wurden« 

Die  ewige  Quelle  aller  Schimären  nnd 
TrugsohlüMe »  wodurch  halb'  au%eUarte  Köpfe 
und  aufgeklärte  Halbköpfe  sich  selbst  und 
andre  tauschen,  ist  die  Verwechalung 
willkührlicher  Abstrakaionen  mit  den 
wirklichen  Dingen  dieser  Welt«  Man 
kaiin  aich  einen  Staa>t»  eine  Poliaey,  ein  durch 
FleiCi  und  Handlung  blühendes  Vdik  ohne 
Religion  de'nke-n,  -*-  also  (schlielst  man) 
ist  die  Religioii  «ine  gans  entbehrlidie  Sache; 
und  eine  entbehrliche  Sache»  die  so  leicht 
gemifsbraucht  werden   kann  und  duvdh  den 
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Mifäbrauch  so  schadlicli  ist,  wird  am  besten 
gar  abgeschafft  I  sagen  unsre  raschen  Kurz* 
denker. 

Sollten  diese  Herren,  die  fich  so  viel  an& 
geklärter  sn  seyn  dünken  als  die  Gesetzge» 
be|r  und  Weisen  aller  Völker  und  Zeiten^ 
den  Unterschied  zwischen  einem  Staate 9  ,d6r 
aus  zwanzig  Millionen  metafysischer  Sil- 
houetten, und  einem  Staate,  der  aus  swana. 
zig  Millionen  lebendiger  Menfchenkin- 
der  besteht,  auch  wohl  scharf  genüg  dutch- 
dacht  haben,  um  so  gewifs  zu  seyn,  dafa 
dieser  eben  so  gut  ohne  AeHgioti  bestehen 
könnte  als  j  enef  ?  öder,  wenn  auch  ein  wirk- 
licher Staat  der  Religion,  als  politische! 
Institut  betractitet,  für  sich  selbst  ent* 
hehren  köntite,  wie  wird  er  gegen  andre 
Staaten  aushalteii,  welche  eina  Religion 
haben,  und  bey  denen  ( einen  sehr  möglichen 
Fall  vorausgesetzt)  diese  Religion  mit  voller 
Kraft  wirkte? 

Doch,  wir  wollen  über  alle  diese  Fragen 
hinweg,  sehen.  Der  Bärget  als  B  ii  r  g  e  r  soll, 
wenn'  die  Herren  Collen,  dar  Religion  enc« 
behfe^,  soll  ohne  sie  im  Zaum  gehalten 
werden  können:  kann  er  sie  darum  auch  als 
Mensch    entehren?    Ist  der  Mensch   um> 
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des  Bürgers,  oder  der  Burger  um  des  Men- 
schen willen?  Ist  die  Sorge  ^  für  Nahrung 
und  Kleidni^y  die  Abführung  seiner  bürger- 
lichen Schuldigkeiten,  und  das  Bestreben  nach 
B^icktfa^um  und  üppigem  Genufs  die  einzige 
oder  höchste  Angelegenheit  des  Menschen? 
Ist  er  nicht  ein  Wesen,  das,  so  ba)d  es  sich 
gan«  fühlt,  sich  einer  sittlichen  und  geis- 
tigen Yollkooimenheit  fähig,  und  su  Geachäf* 
ten,  .die  dieser  Fähigkeit  entsprechen,  ge- 
boren fühl%?  Wollen  wir  diesen  edlen  In- 
stinkt  in  ihm  ersticken?  ihn.  hlofs  auf  die 
thierischen  Triebe'  einschränken?  ihn  mit  aller 
Gewalt  zu  einer  Art 'von. Geschöpfen  herab 
würdigen,  die  blols  daftr  gefjüttert  werden, 
dafs  sie  am  Pfluge  ziehen  und  X<asten  tra* 
gen?  Ihm  die  Religion  nehmen  ist  freylich 
der  kürzeste  ,  Weg  dazu.  Aber  wenn  auch 
Filosofen  und  Despoten  sich  mit  einander  ver- 
einigten, diese  schändliche  E^itmenschung 
an  ihren  Untergebenen  vorzunehmen,  .werden 
diese  die  Operazion  so  geduldig  aushalten? 
Werden  sie^,  nachdem  man  ihnen,  ohnehin 
schon  fast  alles  genommen  hat,  woran  sie  ein 
natürliches  Recht  mit  auf  die  Welt  brachten, 
sich  auch  noeh  das  absofistisieren  lassen,  wasi 
jede  .  Nazion  .  des  Erdbodeps  immer  ^Is  ihre 
letzte  Zufincht,  als  ihr  heiligstes  und  lieb- 
stes  Gutr,   als .  einen  Soba^Zi  g^gfR  welchen 
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in  Augenblicken  de9  Entbosiasjnas  Aäg  Leben 
selbst   für   nichts    geachtet    wird ,    angesehen ' 
haben?   — -    den   Glauben  ihrer   Yätei:^    den 
Glauben    an    ein^^  Vorsehung    die    für    alles 
•orgt,  an  einen  unstchtharea  Weltbeherrschet 
dem  alles  untetthan   ist,    an  unsichtbare  Be- 
«Schützer    von  welchen  Hülfe  en   erlangen   ist 
^eon  sonst  nichts  helfen  kann,  an  ein  künf- 
tiges Leben  wo  alles  in  Ordnung  und  Gleich* 
gewicht  kommtf   alles,   was  hier  gesündtget: 
wurde,    gebüfst,  alles,  was  hier  unvergoltea 
blieb,  vergolten  werden  wird?  -*•  Welch  ein 
Unternehmen,  dem  Mensch epgeschlechte  deük 
Trost,   der  aus   diesem  Glauben  entspringt, 
rauben*  EU  wollen?     Und  welch*  ein  Wahn-, 
akh . einsubildeu  da£s  oMn  es  könne? 

Man  sage  nicht,  dafs  ich  hier  Streiche  in 
die  Luft  führe;  dals  die  Meinung  der  Herren^ 
von  denen  die  Kede  istj  nicht  sey,  die  Re- 
ligion  selbst,  sondern  nur  den  Mifsbrauch  der 
mit  ihr  getrieben  werde ,  abzustellen.  Wenn 
diels  wäre,  würden  sie  sich  anders  benehmen 
und  eine  andere  Sprache  führen.  Wenn^ 
einer  mitten  unter  eine  ganze  Näzion  hintrilt 
und  flragt:  .       .        \ 

.  ^6teh<;t  zu  vermuthen,  da^  dem  respek« 

tiren    Gouvernement    weniger   Gehorsam 

,      geleistet  werden   wird,   dab  es  .weniger 


>  ^ 
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gute  Staatsbürger  geWn  Wird ,  wenn  den 
Yölkem  die  Furcht  vor  dem  Religions- 
gespens te  genommen  wird?** 

§0  nrafa  man  ihm  wenigstens  lassen,   dab  er 
die  Gabe  liAt  sich  kuis  und  dentUch  an  erkla« 
ven;  'und  ich  sehe   nicht,   wie  unser  Welt* 
bürger,  der  diefa  gefragt  hat,  seine  JMetaaog 
über  die  Rcdigion  stacker  und   runder ,  hitu 
herauaaagen  können.     Sie  ist  ihm  blo£ie  F&f- 
fen  •  Erfindnag ,  ein  Gespenst  womit  man  Kia^ 
der  sphfeckt,    und   womit    sich   nur   Rindet 
Bchrecken  lassen.     Und  freylieb,   wenn  sie 
nichts  als   das   ist,    ao  kann    man  nicht 
besser  tbun,  ala  aie  je  ehet  je.  Keber  abra» 
achaffeni    aa  wie  nkhis  geaeehter   wäre,  ab 
die  Geistlichkeit  —    oder,    wie  aich  unset 
After-Kosmopolit  ausdrückt,  die  Pfaf- 
fen beiderley  Geschlechts  —   für  vo- 
gelfrey  in  erklaren,  wepn  es  wahr  ist,    dafs 
sie    „Feinde    des    Staates    sind,    un4 
Feinde  des  Staates  sieben/^  ') 

Religion  und  Gespenster  stehen  ahc^ 
In  dem  aufgeklarten  Kopfe  des  Welt-  und 
Staatsbürgera ,  der  so  hescheidne  und  wohl 
überlegt«.  ffageH  an  aeine  Mitburget  thnt,  in 

x)  Nanglsrden  eines  Weltbärgera«  &!& 


I 
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Einer  Linie.  ^,Und  sind  es  nipht  immer  Kin« 
(der  die'  an  Gespenster  glauben  y  fahrt  et^  fort 
ftu  fragen ,  und  grosse  Leute  glauben 
doth  nicht  daran?«'  <^  Wenn  ich  nicht 
irre,'  so  war  ,  es  kein  Kind,  sondern  ein 
f  PoC;^er  Mann,  ein  Mann  von '  sehr  .  grobeifl 
idles  umfassendem  und  « tief  eindringendem 
Geiste,  (Bakon  vqn  Yerulam)  der  ge- 
sagt hat:  „Filosofie,  nur  mit  den  iufsersten 
Lippen  flächtig  gekostet,  berauscht  den  Ver- 
stand, macht  Reiigionsvetächter  und.Unglau* 
tuigeT  nur  mit  -vollen  Zügen  getrunken,  vfird 
«sia  Licht  der.  Seele,  und  dann  führt  sie  su 
iSott.'«  •<*-  Waren  Sokrates  und  Plato 
Kinder?  Oder  war  es  ein  &ind,  das  von 
den  El'ieusinischen  Mysterien  sagte: 
„Dafs  sie  das  b/sste  Geschenk  seyen ,  was 
Athen ,  die  Mutter  so  vieler  vortrefflichen 
nnd  herrlichen  Dinge,  der  menschlichen  Ge^ 
äelUchaft  gemacht  habe ;  weil  man  in  ihnen 
das,  was  den  M<*nschen  allein  aum  Menschen 
mache,  die  wahren  Grundsätze  um  glücklich 
Kü- leben  und  mit  beCsrer  Hofinung  zu  ster- 
ben',  gelehrt  werde/*  ')    Das  Kind^  das  so 


.  .j2)   lVL\hl%    cum    muita    eximia  divinaque  videntur 
Atlufnoß  tuaß  peptfrisse,    atquä   in  vita  hominum  €Lttu^ 
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treuherzig  in  das  Gespenst  der  EJeusim« 
tchea  Mysterien  glaubte,  y{rar  einer  der  ersten 
Manner  in  Rom,  zu  einer  Zeit,  wo  ein  Rö- 
mer gegen  die  Manner  unsrer  Zeit  ein  Gott 
Ufar.  Wenn  tmser  Weltbürger  9ich  die  Mühe 
-  geben  wollte  •  geriatiere  Erkundigungen  eins» 
sieben 9  so  würde  er  finden,  dafs  eine  ersts 
Ursache,  die  alles  schafft,  nährt  und  zu  Einem 
Terbindet,  eine,  alles  umfassende  Vtirsehun^ 
«lie  Verwandtschaft  unserer  Natur  mit  ^der 
göttlichen 9  und!  die  instinktähnliche  Ahnung 
der  Fortdauer  unsers  wahren  Selbst»  über  die 
engen  Grenien  dieses  Augenblicks  von  Le- 
hen,  Geapenster  sind,  an  welche  von  jeher 
unter  allen  Völkern  und  zu  allen  Zeiten  die 
gröfsten  und  erhabensten  /Geister  geglanbl 
haben.  ^) 


Msse,   tum  nihil  melius  Ulis  JMysteriiSt  fai* 

hus  ex  agrasti ,  immanique  vita  eooculti  tgd  humof 
nitatem  et  mitigati  sumuSi  initiague,  ut  appeüaru 
tur,  ita  re  v^ra  principia  vitae  cogTWvimus,  lu* 
4]ue  solum  cum  laetit ia  vivendi  rationem 
accepimus,  sed  etiam  cum  spe  metiors  moriendi» 
Cicero  de  Leg,  IL  14« 

5 )  Was  der  eben  angefahrte  grolle  Römer  irgend. 
wo   von    dein  Glauben    der   Unsterblichkeit   tagtr 
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Doch)  *  unser'  Weltbürger  spricht  ja  auch 
von  der  Allgüte  eines  allvi^eisen  Schöpfers» 
indem  er  es  mit  dieser  Allgüte  und  Allweis« 
heit  nicht  vertraglich  findet,  „dafa  die 
yernnnft  nicht  hinreiche  den  Men* 
sehen  zu  führen.^^  *—  Aber,  wenn  die 
Vernunft  hinreicht  den  Mensehen*  zu  füh- 
ren f '  wie  vertragt  siehs  denn  mit  der  All- 
gute  eines  allweisen  Schöpfers,  dafs  .  (wie 
er  meint)  nur  so  wenig  Menschen  ver« 
^ünitig  sind?^'  Vermuthlich  will  ,  die 
Allweisheit,  dafs  die  Unvernünftigen,  sich, 
von  den  Yemünftigeii  führen  lassen ;  so  thut 
denn-  Glauben  bey  jenen,  'was  Ver« 
n  u  n  f  t  bey  diesen«  Auch  ists  meistens 
immer  so  gehalten  worden:  und  wenn  die^ 
ser  Weltbürger  die  Porzion  von  der  allge- 
meinen  Yeruunft,    die  ihm  selbst  zu  Theä 


g,Nescto  quomoäo  injtaerek  yt  mentihus  quasi  saecu^ 
loTum  quoddam  augurium  futurorum,  id^ 
que  -in  maocimis  ingeniis  al tissimisque 
animis  ^t  existif  maxime\^t  apparet  fom 
eillime,**  läfst  sich  um  so  nchtigor  von  dSf  Ka* 
ligion  überhaupt  sagen*  mreil  jener  Glauben  sd  we« 
^ig  ohne  Religion,  als  Religion  ohne,  jenen  Gl^u« 
/    %«n  bestehen  ktHn, 


584      AwTWÖRTEH   AUF   DIE. ANFRAGEN 

geworden  ist,  dasu  anwenden  wollte,  sich 
etwas  tiefere  Einsichten  in  die  Beschaffen- 
heit und  den  Zusammenhang  dfer  mensch* 
,  liehen  Dinge  tu  verschaffen  als  seine  Fragcji 
und  Zweifel  «u  verrathen  scheinen;' so  würde 
•r  finden,  dafs  gerade  die  Vernunft,  die 
dem  Menschen  zum  Führer  gegeben  ist,  die 
Gesetzgeber  und  Weisen  aller  Völker  dahin 
gehraeht  hat,  durch  die  Religion  dem  hür- 
gerHchen  Vertrage  die  Sankzion  eines  höhern 
Gesetzgebers,  '  der  Sittenlehre,  die  stärksten 
Beweggründe,  und  der  Tugend  die  höchste 
Begeisterung  zu  geben;  dafs  es  gerade  die 
Vernunft  dieser  Weisen,  ihre  richtige  und 
lebendige  Kenntnife  der  mf'nschUchen  Natur 
war,  v^Bi  sie  die  UnzulangHdhkeit  der  poli- 
tischen VerJFassunjg  ohne  Mitwirkung  der  R^ 
ligion  ,  erkennen  machte;  und  dafs  ^sogat 
ohne  Rücksicht  auf  die  sittlichen  Vortheile, 
welche  die  letztere  dem  Staate  gewähren  kann) 
die  blofse.  Betrachtui^,  ,»dafs  der  Keim  und 
die  Wurzel  der  Religion  in  der  Natur  des 
Menschen  liegt,  und  ein  Volk  ohne  Religion 
sich  so  ^enig  als  ein  Volk  ohne  Leiden- 
Schäften    denken   4)    läfst,"   hinlänglich    war, 

4)  Ich  verstehe  unter  denken  nicht,  mit  Ab« 
•txakzionen     spielen;    denn    in    dieser    letz« 
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Ufer  Vernunft  äer  Gesetsgeber  und  Weisen 
Ton  der '  Nothwendlgkeit  einer  Religion  def 
|Siiiat8|  d.  iv  einer  unter  der  Aufsicht  und 
dem  Schutze  der  bürgerlichen  Obrigkeit  ste« 
^  Lenden  öffentlichen  Gotteaverehrung>  zu  über» ' 
Zeuges.^    ^  \ 

■Man'  mufs  sehr  unbekannt  mit  der  Ge- 
sehichtskunde  und  den  Verhältnissen  der 
nienscblichen  Dinge  seyn ,  um  die  Vort.beile 
SU  verkennen,  welche  die  Religioni  das  Pries- 
terlhum,  ja  sogar  ehemahls  das  jet«t  so  ver- 
hafste  Mönch s wesen ,  dem  mensehlichen  Ge- 
scble^chte  gebracht  hab<>.n.  Läfst  es  die  Be- , 
schaffenheit  misrer  Natur  nicht  zu,  dafs  wir 
diese  Vortheile  ganz  rein  genif^fsen  $  ist  '  es 
tiumöglich,  selbst  die  beste  Volksre]ig,ioü 
immer  von  allbr  Mischung  mit  Schwärmerry 
und  Aberglauben  Frey  zu  erhalten;  sind  die 
Friester  eben  darum,  weil  sie  Menschen 
sind  wie  wir,  Leidenschaften^  Entwürfen  ' 
und  Handlungsweisen  unterworfen,  wodurch 
sie  von  ihrer  wahren  Bestimmung  abgeführt 
lind    der  <  bürgerlichen   Gesellschaft    nur    gar 


-tern    Bedeutang    ddf   Wortes    läfst    sich    freyliok 
alles  denken. 


/ 
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8u  oft  schädlich  geworden  sind:  voa  wel« 
cbem  Institut,  welcbem  Stand-  unter  den 
Menschen  läfst  sich  nicht  das  nehmliche 
sagen?  Aber  wenn  hat  die  Vernunft  jeoiahls 
gelehrt,  den  Gebrechen  einer  nütslichen  und 
■(sur  Z^t  wenigstens)  unentbehrlichen  Sache 
durch  Zernichtung  derselben  «bsubelfen? 

Was  sollen  also  Fmgen  wie  diese?^-— > 

„Würde  nicht  auch  Gras  und  Korn  wiich« 
.  sen,    wenn  wir  an  Wistnu   oder   Vis« 
lipuzli  glaubten? 

,,Wäre  nicht  das  kürzeste  Mittel,  allem 
Ungemach  des  Aberglaubens  und  der 
Ffafferey  abzuhelfen ,  wenn  man  dem 
yplke  die  F.urcht  vor  dei|t  Religionsge- 
spenste  benähme? 

„Wozu  die  Pfaffen  beiderley  GeschlechtSi 
welche  Feinde  des  Staats  sind,  und'l^einda 
-des  Staats  ziehen?  '  " 

„Vertragt  si<;h  Glanben  mit  Verstand  ?<* 
XU  s.  w» 


Solche   Fragen    thut    i^eder    ein  Sokrates, 
der  Ibelehren,    noch^  ein  Unwissender, 
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•  ^  ' 

der  belehrt  werden  wtU!  Es  sind '(um 
ifahen  den  gelindesten  Nabmen  su  geben) 
Kruditaten  .ßines  Menschen ,  der  -^  iai 
Heifshunger  nach  einer  achmacithaftem  Nah* 
ruDg  als  ihm  von  seinen  Pädagogen  gereicht 
worden  seyn  mag  *>—  auf  einmahl  und  allzu 
hastig  mehr  Französische  Modefilo- 
Bofie  zn  sich  genommen  batf  als  er  yer» 
dauen  konnte. 

überhaupt  hört  man  ea  diesem  Wehbur« 
ger  an  seinem  Ton  an,  dals  er  zu  einem' 
Volke  gehört t  dem  seit  kurser  Zeit  (zum 
Behuf  bekannter  grofser  Absichten)  eine  Frey« 
heit  laut  SU  denken  eingeräumt  wurde^ 
die  keine  natürliche  Frucht,  der  Staats*  und 
Keligionsverfassung  desselben  ist,  un^  also 
auch  eben  so '  schnell  ^  wieder  «uruck  genom* 
men 'werden  kann,  als  sie  gegeben'  worde* 
Der  gegenwärtige  Zeitpunkt  ist  eiiie  Art  ihon 
Saturnusfesti   ^)    wo    jedem   erlaubt    ist    sa 


5)  Die  Sttnrnalie'n  waren  zum  Andenken  der 
goldnen  Zeit  eingefetzt»  deren-,  ^ner  uralten 
Sage  zu  Folge«  die  Bewohner  Italieni  unter  dw  Kß* 
gierung  dea  Satuieu«  genossen  hatten.  Die  vor* 
nebmste  Abtichk  hey  diesem  Feste  war,   die  natura 


N 
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Mgeu  und  drucken  %n  lassen  was  ihm  ein* 
filllt.  Da  nun  diese  fröhlichen  Tage  vielleicht 
nicht  lange  währen  möchten;  da  ein  jeder 
.wenigstens  weifs,  dals  man  ihm  den  Mund 
wieder    ansiegeln    könnte,  so   hald  2^it    und 


liehe    Gleichheit    TorsuBtellen »    die    in    diesen 
Zeiten  unter  Menschen  Statt  fand,   die  von  Unter« 
drückang    und    Knechtschaft    noch    keinen    Begriff 
hatten.      Daher  war   an  den  Saturnalien  die  Gewalt 
der  Herren  übte  ihre  Knechte  tutpeiidiert ;  tie  tpeia- 
ten  susammen  aik  Einem  Tische,    und  die  Sklaven 
hatten  die  Freyheit,   so^viele  Sottisen  eu  tagen  und 
SU  thnn  als  ihnen  beliebte.      t)ieser^  beinahe  grau» 
same    Spafs    dauerte    in   den   Zeiten    der   Freyheit 
Komt  nur  BinSn  Tag  •    welcher  nach  dem  Festka- 
lender des  Königs  N  u  m  a  ,  der    siebsehiite  Decem- 
her  vrtr.      Julius    Cäsar    rermehne  das    Satnr- 
nus£est   um    swey  Tage,    August u's  ffigte    den 
vierten,  und  Kaligüla  den  fünften  hinzu.  -^  Die 
Saturnalien    dehnten   sich  in  dem  Verhältnifs    aui» 
wie  die  Freyheit  ab*  und  d^e  willk ah r liehe  Ge- 
walt ,  z  u  n  %  h  m ;    welches    (  wie  man  sieht }    sehr 
natürlich  war.    .  So  gerieth  "vor  einigen  Jahrhnnder« 
ten  das   Chiisteiithum  in  inuner  gröfsern   Verfall» 
je   mekr  Heilige  kanonisiert  und  Festtage  angeord- 
net wurden.  «  / 


y  < 
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Umstände  es  aarathen  würden :  ao  eilen  die 
Leute  über  Hala  über,  Kopf,  einem  ^chon  lan- 
ge ber  geaammeltea  Grol\  gegen  alte  Mifs» 
brauche  Luft  au,  machen;  und  be)r  dieser 
wetteifernden  Eilfertigkeit  ist>  es  denn  sehr 
natürlich,  dafs  mit^unter  auch  viel  unförm" 
liebes  2^ug  au£s  Papier  gegossen,  und  jede* 
blähende  Gährung  verworrener  Ideen  für 
Drang  und  innerlichen  Beruf,  auch  etwas  zu 
Beförderung  der  gutes  Sache  beyButragen,  an- 
gesehen wird. 

Wir  sind  ao  weit  entfernt,  irgend  einem 
Volke,  dem  es  cler  Himoiel  gönnt,  den  Ge- 
nnfs  dieser  glücklichen/  Saturn alieu  so 
xni£sgÖniien ,  .dals  wir  uns  vielmehr  über  alles 
Gute  freuen,,  was,  als  eine  natürliche  Folge 
der  FreyheJLt  des  Untersochungsgeistes  und 
der  durch  sie  bewirkten  Aufklärung,  sich 
iüber  dasselbe  verbreiten  wird.  Felices  suai' 
si  hoftä  norintl  Aber  eben  darum  wünschen 
wir ,  dafs  die  Freyheit  1  a  u  t  su  denken  mit 
Bescheidenheit  gebraucht  werden  möchte. 
IVIan  darf  und  soH  zwar  über  alle  menschli- 
chen Dinge  äosofieren;  aber  auch  über  alle 
göttlichen,  in  so  ferne  sie  durch  die  Vor« 
atellungaart ,  Bedürfnisse  und  Leidenschaften 
der  Menschen  etneu  Zusatz  vmK  Unlauterkeit 
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erhalten,  oder  sonst  auf  eine  meniclilicKe  Art 
und    Weise   sa    besondern'  Absichteii    modifi* 
iciert  worden  sind.     Wer  fDosoiieren  soll,  mufs 
es  init  Freyheit  thun   dürfen,   >—   od^r    ea 
wäre  gerade    als  wenn  man  einen  Beobachter 
in   Pflicht   nehmen  wollte,    am  ilimmd   und 
auf   Erden    weder   mit   blofsen    noch   mit  be- 
wa£Fneten  Augen    etwas    zu   sehen,    worüber 
Fe  tri  K  an  isii   christliche  Jjebre   (die  un- 
'serm    Weltbürger   so    attstdlsig   ist)    ins  Ge- 
dränge   kommen    könnte.       Aber,     ehe    man 
etwas  Altes  verw'irft,    mu(s    man  es  lange, 
genau   und   ohne  alle    Vorurtheile  und    Lei- 
denschaften voti  allen  Seiten .  erforscht  haben. 
Denn,   so   lange; bis  das  .Gf>gentfaeil  erwiesen 
wird,  ist  die  Präsumtion  für  das  Alte;    und 
ehe  man    etwes   Nieues    anfängt,  .mufs   man 
sich   auf    alle   nur   mögliche   Art   gewiCs    ge- 
macht haben,  dafs  das  Neue,  wenn  es  plötz- 
lich und  mit  Oewalt  an   die  Stelle  des  Alten 
tritt ,     nicht    andre    Übel    nach    sich    ziehen 
W«rde,  die  ^vielleicht  ungleich  schlimmer  sind 
als  die] eiligen,  denen  man  abhelfen  will :  denn, 
bis   das   Gegentl^eil    aufs    schärfste    erwiesen 
worden,    ist    die  Präsumzion   immer  gegen- 
die  Neuerung.     Die  weisesten  Manner  aller 
Zeiten   haben    mit   Respekt    und    Zurückhal- 
tung von  Meinungen«  und 'Gebräuchen  gespre* 
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chen.,  die  entweder  con  sensu  omni  um 
gentium  oder  religione  majorum  ehr- 
würdig gewoi^den  sind;  und  selbst  Mifs* 
brauche,  die  mit  dem  was  einem  Volke  hei- 
ligv  ist  un4  heilig  seyn  soll  susammen  han- 
gen, erfordern  eine  behutsame  Hand,  um 
ohne  giörsern  Schaden  geheilet  tu  werden. 

Italien,  Frankreich,  Sr^anien,  Deutsch* 
land,  wurden,,  vom  vierten  Jahrhundert  an, 
nach  o^d  nach  mit  wunderthatigen  Halligen, 
mit  Klöstern  und  mit  Mönchen  angefüllt« 
die  in-  diesen  Klöstern  sich  mit  den  Opfern, 
welche  die  fromme  Einfalt  jenen  nichts  mehr 
bedürfenden  Heiligen  darbrachte,  mästeten« 
Diese  fromme  Einfalt  unserer  alten  Vorfah- 
ren in  den  Jahrhunderten,  die  man  die  dun- 
keln und  barbarischen  nennt,  ging  freylieh 
oft  sehr  weit  „Aber,  mit  allem  dem  (sagen 
wir  mit  den  Worten  eiqes  verständigen  und 
billigen  Beurtheilers  der  menschlichen  Ange- 
legenheiten ^)  war  diese  sancta  simplici* 
tos  nicht  iinmer  schädlich,  und  selbst  für 
die  Kttltnr   und  Bevölkerung  Europens  nichl 


6)     Melanges     tires    «T  une    gründe    Bibliolhequi* 
Mnu  p,  313. 
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ohne  Notsen.  Sie  bat  «a  vielen  nütslichea 
bärger Hch^  und  politiscbea  Stiflungen  Gele» 
genheit  gegeben.  Sie  bat,  indem  sie  die 
IVlöncbe  bereicherte ,  zugleich  das  Lfand  mit 
bereichert,  die  Industrie  aufgemuntert,  dw 
MoMk  zur  Tagend ,  und  seine  Unterdrücker  zur 
Reue  über  ihre  Verbrechen  erweckt.** 

Diefs  ist  historische  Wahrheit;  utid  was 
hier  von  der  Devozion  unsrer  Vorfahren 
überhaupt  gesagt  wird ,  getraue  ich  mir  ge> 
wisser  Mafsen  von  jedem  religiösen  Gebrauch, 
ao  sehr  er  auch  in  Mifsbrauch  ausgeartet 
aeyn  mag,  selbst  das  Wallfahrten  nach  Noth 
Gottes  nicht  ausgenommen,  zu  4>ehaopten« 
I^ach  einem  Umlauf  von  so  vielen  Jahrhun» 
Herten  haben  sich  freylieb  die  Umstände  vei^ 
ändert.  Einer  der  ensten  Vorwürfe,  die  man 
jetzt  dem  Mönchswesen  macht,,  ist,  dais  es 
der  Bevölkerung  und  Industrie  nachtheilig  sey. 
Vor  tapsend  Jahren  wars  gerade  ^umgekehrt. 
So  ists  mit  allen  menschlichen  Jmitituten. 
Was  unter  g^wiss^n  Umstanden  der  Welt  Vor- 
tbeile  brachte,  wird  ihr,  bey  geänderten  Ver- 
hältnissen,  lästig  und  schädlich.  Die  Mönche, 
die  in  einigen  Zeitpunkten  bey  nahe  die  ein* 
zigen  Bewahret  des  heiligen  Feuers 
waren,  sind  zu  andern  Zeiten   hier  und  da 


■   I 
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'(  « 

in  F^kirn  und  Mar^bous  ausgeartet,  die 
SYcb  die  LeichtglSubigkeit  des  Volkes  unge- 
bührlich KU  IMüUe  uiaofaten,  und,  um  ihr 
betrügemches  Gaukelspiel  ungestraft  fort- 
treiben SU  können,  sich  allem,  was  Vernunft 
und  Aufklärung  hiefs ,  _mit  Fäusten  und  F-er- 
sen  entgegen  setzten/  Aber  auch  in  diesem 
Stucke  haben  sich  die  Zeiten  siemlicb  geän- 
dert; iiud,  wenn  man  die  Mönche  unsrer 
Zeit  die  Verdienste  ihrer  Vorfahren  niohjt 
geniefi»en  lassen  will,  ist  es  billig,  sie  die  Mi$- 
sethaten  derselben  entgelten  zu  lassen?  Wo- 
zu also  die  beleid  igendeü  und  ungezogenen 
'Ausdrücke,  worin  man  vber*^  den  gapzea 
Stand  herfährt?  Womit  will  man  eine  sol*. 
che  Verfiihrungsart  rechtfertijgen  ?  Und  was 
für  Wirkungen  glaubt  man  dals  sie  auf  dio 
Gemüther  des  Volkes  rthun  werden  ?  < 


Man  spricht  und  schreibt  so  viel  von 
Tolera^n.Zi  und  verspricht,  sich  .so  grpfse 
Vortheile  von  der  politischen  Duldung  dis- 
sentierender Religionen.  Ist  es  Ernst  damit? 
Wünschen  diese  Weltbürger,  die,  in  Rö* 
misch' katholischen  Staaten  (wo  das  Mönchs* 
Wesen  mit  allen  seinen  Attributen  und«  Acci<« 
deiivien  nun  einmahl  so  tiefe  Wurzeln  ge«* 
schlagen    hat,    und  mit    der    religiösen  >  und 
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i^ismos,    der  das  Falladiom  aller  bürgerlichen 

Gesellachaft     als    ein     Gespenst ,      und     den 

Stand,    dem  die  Bewahrung  desselben    anvexw 

tränt  ist,  als  den  veracbtlicbsten  aller  Stande 

behandelt ,   -— >   wenn    es ,   sage   ich ,  -  sichtbar 

-wird,   dafs    dieser   Libertinismus ,    auf  einem 

siemlich  geraden  Wege  und  unter  ähnlichem 

.YoTwandej    auf    deii    Umstura   aller    andern 

-Institute,     Gerechuam^    und  .VorEÜge,     die 

ebenfalls   keinen   festern  Grund  als  'Meinung^ 

, Glauben,    AUertbum,    fromme  Einfalt,    Träg- 

•heit  und  Geduld  der  Völker  haben,  los  gebt: 

dann    konnten    unsre  Erdengötter   wohl ,    um 

ihrer  eignen  Sicherheit  willen ,  eben  so  plöta- 

lieh    •^—    den    entgegen  gesetaten   Weg    ein» 

sohlagen,   und  Mafsregeln  nehmen,    die  aUec 

Aufklärung,    Toletana,    Freyheit    und    Welfi- 

bärgerschaft  au£  einniahl  ein  beirühtes  Enda 

inachen  dürften« 

« 

O  Geist  des  gnthensigen,  wohlmeinen- 
den, aber  einseitigen  Httlvetius!  Wenn 
du,  wie  ich  glaube,  noch  Anthell  an  den 
Schicksalen  der  Menschen  nimmst,  die  dn 
einst  von  ihren  Vorurth eilen  befreyeQ  woll* 
test , '  und  wenn  du ,  w^ie  ich  nicht  sweif)^ 
jetat  tiefer  in  die  ^atur  ;iind  den  Zusam* 
«lenhang  dar  menschlichtn  Dinge  aiahsti  mit 


mrelcbem  Auge  wirst  du  die  Unternehmun- 
gen deiner  unbesonnenen  Schüler  ansehen  ? 
Wer  wuüate  hesser  als  da,  dafs  es  gans 
ein  änderet  Despotismus  ist  als  der  hierar- 
cbifche  mi^  iDÖ^cbtsche,  yon /wc^i;heiQ  die 
IKTenscbheit  in  unsecn  Zeiten  am  midisten  au 
befürchten  bat?  Wer  bat  dieses  Ungeheuer^ 
mit  lallen  ^eioen  fui^cbtbaren  Eigef^^cbaftea 
und  verderhlicheoi  Wiirhuiyg^n»  Wl^^er,  stäD> 
ker.  jrescbijdert  alji^^ti?  ,Aber  wie  lonntft 
dir,-'  od§r  wi0  kfi^n,  MSP^i,  eiiym  deines. 
Jünger  verborgen  seyn »  daCi  es  pi^r  noch 
alle  die  schwachen  Faden  -t*  irQn .  alten 
Meinungen!  Yorurtheilen  und  Institute^ ,  wo- 
niit  ai^ese  Hyder  uipschlungei^  i^t >  —  da£i. 
es  T^y  noch  die^e«  ii|i  Einzelnen  schwach en^ 
aber  susammen  genommen  unsetbrechlichea 
Fäden  sind,  welche  sie  verhitvlern«  ihre* 
gajDze  Starke  Eur  Vernichtung  fll^r  nocbr 
übrigen  Reste  4^1^  n)ep9chlichei|  |>h:ey))eit  ani 
wenden  zu  können?  Und  ihr  glaubt  der 
Menschheit  einen  Dienst  zu  erweisen,  wenn 
ibc  mit  eurem  Ijiampc^hen  herum  geht,  und 
wa&n  dieser  ^  Fideci  nach  dem  andern  ab«- 
•«[igei? 


mw»     "■■ 
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Doch,  es  ist  Zeit  dala  icli  auch  nie  in 
X/impchen  «ufllöicfae.  Wie  oft  sagte  ich 
schon  zu  mir  seihst  :^  Diels  soll  das  letste 
Mahl  seyn,  dab  da  deine  Zeit  verderben 
willst  Mohren  au  bleichen!  Die  Men- 
schen sind  nun  einmahl  nicht  gemacht  weise 
SU  seyn.  Immer  werden  sie  thun  wie  ihre 
Vater  .von  jeheV  gethan  haben,  —  ihre  End* 
s wecke  durch  ibre  Mittel  serstören,  weder 
in  Hafs  noch  Liebe  Mals  halten,  und^  wie 
dumme  Fische,  sich  mit  goldfarbenen  Flie* 
gen  locken  lassen,  den  Ang^  ihres  Wohl* 
thäters,  desFisbhers,  hinab  au  schlingen.  Mo- 
ral ia  che  '£pidemien  lassen  sich  so  wa> 
sig  durch  Ternunftgrunde  als  leibliche  Krank« 
ketten  dnrch  Zauberworte  heilen« 


Aber  alles  waa  ist  und  geschieht,  gdiort 
SU  einem  Plane,  von  dem  wir  nichts  vtE- 
atehen.  Grobe  und  Kleine,  Weise  und  Unr 
weise,  spinnen  und  weben  wir  alle  an  deoi 
unendlichen  Gewebe  des  Schicksals,  ohne  an 
wissen  waa  wir  machen,  u&d  befördern  unbe- 
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lanntfliJBndEwecke ,  indem  wir.  oft  gerade  das 
GegeBtheil  rä  thun  glauben  oder  ach^inea. 

Und    so    bleibe    es^  denn    dabef,    was 
Pope  sagt: 

•—  — •  In  etnng  IRßasorCs  spUe, 

One  truth  is  deari    Whatevsr  is^  is  right» 
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